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VBorwort. 


Worliegende Schrift Über die Keer des Mittelalters gieng 
zunaͤchſt aus einer Arbeit über das Leben Innocenz II. hervor, 
die ich wieder bei Seite legte, da ich eine foldhe bei den gründs 
tihen Forfchungen Hurters für entbehrlich anfah, obgleich mein 
Standpunkt ein anderer gewefen wäre als der diefes berühmten 
Gelehrten, und ich insbefondere an die Stelle der mehr hroniftiz 
fhen, eben darum auch abgeriffenen Darftellung deifelden eine mehr 
pragmatifche zu feßen geſucht hätte. Daher find auch die kegeriz 
fhen Bewegungen, wie fie zur Zeit diefes Papftes Statt harten, 
mit befonderer Aus faͤhrlichteit bearbeitet, was aus der Einleitung 
beſonders, zuweilen vielleicht ſtörend, hervortritt. 

Sch hoffe, daß meine Arbeit eine kleine Luͤcke ausfuͤllt, da 
felt Sueßlin eine die Ketzer des Mittelalters umfaffende Schrift 
nicht mehr erfhienen iſt, obgleich theils einzelne Abſchnitte Bear: 
beiter gefunden haben, theils für die Närefieen des Mittelalters 
in den kirchengeſchichtlichen Schriften von Giefeler, Neander 
und Anderen fo gründliche Nachweifungen gegeben find, wie fie nur 
immer von folchen ausgezeichneten Gelehrten erwartet werden 
tonnten. 

Aufmunterung in meiner mühfamen Arbeit gaben mir hauptſaͤch⸗ 
lich zwei Exlaffe, in welchen eine hohe Synode mir ihre Zufrieden- 
heit mit Meineren Abſchnitten derfelben zu erkennen gegeben hat. 

Bei dem reihen Stoff war mein Augenmerk darauf gerichtet, 
nicht zu ausführlich zu werden, fondern das Wefentlichere auszus 
heben. Wie weit mir dieß gelungen iſt, überlaffe ich der billigen 
Beurtheilung derjenigen, welche die Schwierigkeit einer ſolchen 
Arbeit zu würdigen wiſſen. Daß id) die Belege mit möglichfter 
Genauigkeit gab, habe ich aus wohlerwogenen Gründen gethan. 
Auf der einen Seite fiehen nicht Jedem die Auellen immer zu 
Gebote, um die Stellen ſelbſt nachſchlagen zu fönnen, auf der 
andern Seite wird nur hiedurch möglich, ſich in die ganze Denk⸗ 
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und Anfhauungsweife jener Zeit vecht zu verfegen. Ferner mach⸗ 
ten’ die Anmerkungen möglih, Manches in dem Terte zu über- 
gehen oder nur kurz zu berühren. Endlich werde ich wohl wenigen 
Widerfpruch erfahren, wenn ich den Wunſch ausſpreche, daß das 
fo intereffante Studium einer fo wichtigen Zeit, wie das Mittel: 
alter iſt, mehr betrieben werden möchte. 

Mit größtem Dante erkenne id) die freundliche Vereitwilligkeit 
an, mit welcher mir feit einigen Jahren von der königlichen öffents 
lihen Bibliothek in Stuttgart ſtets die gewuͤnſchten Schriften 
verabreicht worden find. Gewöhnlich habe ich die neueften Aus— 
gaben benägt. Nur bei Giefeler ift neben der vierten auch die 
erfte Ausgabe eitirt. 

Auf Correktheit des Drucks ift moͤglichſte Sorgfalt verwendet 
worden. Auf einzelne nachträgliche Berichtigungen bitte ich vor 
dem Lefen der Schrift gefällige Ruͤckſicht zu nehmen. J 

Die Ausarbeitung der Inhaltsanzeige verdanke id) meinem 
verehrten, durch feine Arbeiten für die Geographie des heiligen 
Landes bekannten Freunde, Herrn Candidat H. Groß. 

Der zahlreihen Mängel meiner Arbeit mir wohl bewußt, werde 

ich für jede Berichtigung aufrichtig dankbar. feyn. 
J Die baldige Erſcheinung des zweiten Bandes glaube ich, da 
alle Vorarbeiten beendigt find, in Ausſicht ſtellen zu koͤnnen. Ges 
naue, im vorigen Jahre in Genf, und in dieſem Jahre in, Brüffel, 
Cambridge und Oxford angeftellte Nachforfhungen, fo wie freunds 
liche Unterftägungen von verfdiedenen Seiten werden, wie ich 
hoffe, meiner Arbeit denjenigen höheren Grad von Genauigkeit 
und Zuverläßigfeit geben, der in diefem Theile der Kirchengefchichte 
fo fehr nöchig und wuͤnſchenswerth ift. 

Bönnigheim im Königreich Würtemberg 

den 1. Auguſt 1845. 
Phil. Dr. €. U. Hahn, 


— Diaconus und Director einer wifenſchaftüchen 
. Bildungsanfalt. 
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. Einleitung. ©. 1-29) 


Begriff eines Ketzers in zwei Befimmungen, ©. 1. — Keperei ein 
großes Berbreden gegen bie Untrüglicgfeit der Kirche und ben 
Brimat des Papfts, 3. — Scqhwierigkeiten der Geſchlchte der Kepes 
rel, 6. — Ur ſachen der Kegerei: Berberben der Kirche, 6. Kenntniß 
der Bibel in ben Landesfpradyen, 8. Ueberreſte früherer Härefien, 10. Zeits 
verhältnifle, 11. — Bler verfiedene Keperfamilien: bie manis 
chalſch⸗ arianiſchen, die bibelyläubigen, die jubaifirenden und die philofophis 
renden Keher, 12. Ihe Ginigungspunft, 13. — Verbreitung ber 
Keperei, 13. — Naapregeln zu ihrer Unterdrüdung: Geaſllche 
Gewalt, spiritnalis gladius, 14. Inguiftion, Anfang derſelben, 17. 
©. Dominifus, 19. Weltliche Gewalt, materialis gladius; Kreuz 
züge gegen bie Reper, 20. — Literatur der Kepergefhichte: 
a) Quellen, 1) Brieffammiungen, 23. 2) Ehronifen, 25. 3) Eoncitiens 
ftäfie, 4) Belemifge Schriften, 27. — b) Bearbeitungen derfelben, 28. 





Manihäifh-Arianifhe Kegerei. 
” Erſtes Bud. (©. 30-147.) 
Die nenen Manichäer oder Catharer. 

Erſtes Auftreten ber fogenaunten neuen Manicjäer feit dem Jahre 1000, 
©. 30. — Brühere Spuren derfelben zufolge dem Glaubensbekenntniß 
Gerberts von Rheims; allımählige Verbreitung, Lentartns, Vilgardus, 31. 
— Ketzer in Aquitanien 1. 3. 1017, in Orleans 1022, aus Italien ſtam⸗ 
mend; ihre Verurtheilung und Verbrennung, 33. Ihre Lehre, 35. — 
Keper in Arras i. I. 1025; derm Lehre, 39. In Monteforte i. I. 1030; 
Verbrennung berfelben; ihre Lehren, ihr Pontifer, 42. In“Chalons, 45. 


Im Goslar, 46. — Größere Verbreitung der Keger im 12. Jahrhun— 


dert, 47. 


Berfiedene Benennungen und Secten: Manihäer, Gatharer, 


Batarener, Bulgarer und Iofephiften, Baulicianer, Bubli- 
caner, Runcarier, -Orbibarier, Theophanten, boni homines, 
Arme von Lyon, Paffagier u. a. 49. 

Spfem der neuen Manichäer nad) den drei Geficgtspunften: Theo 
Logie, Afcefe und Verhäftniß zur Kirche, 62. Lehre von Gott: 
abjolnter und relativer Dualismus, gutes uud böfes Prinzip, Gegenſatz 
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zwiſchen Geit und Materie, 62. — Lehre von Chriſto: Dofetismus, 
Chriftus Gott untergeordnet, hatte nur einen Echeinförper, 64. Andere 
Anfichten, 65. — Lehre vom h. @eifte, Spir. sanctus, Paraclitus und 
Principalis, 66. — Verſchiedene Anfichten über die Natur tes Menfchen, 
67. Grbfünde, Ball des Dienfcen, 68. Zweierlei Lehren von der Freie 
Heit, 69. - 

Verhältutß zur Kirche: Verwerfung ber kirchlichen Gebräude und Ans 
orbnungen, Cultus einrichtungen, 70. ber Saframente, 72. — Ihre eigenen 
Saframente: Consolamentum, Brodeinfegnung, Bönitenz und Priefterweihe, 
77. Faften, Gebet, Feftage, 79. — Durhgängige Oppofition gegen bie 
römffche Kirche und den Papft, 80. — Ihre eigene Kirchenverfaffung und 
ige Klerus, 81. Ihre Grade und Claſſen, 82. — Eſchatologie, Verwer⸗ 
fung des Fegſeuers, 84. ber Auferſtehung, 85. — Ihre Afcefe: Er— 
töbtung bes Fleiſches, Enthaltung von Speiſen, Verwerfung der Todes» 
ftrafe, des Cides, des Geborſams gegen bie Obrigkeit, 88. — Vorwürfe 
gegen fie in Hinſicht ihres Wandels, 89. Beurtheilung derfelben, 90. — 
Ihre Auficht von ber h. Schrift; Verwerſung des A. T.; Bibelfenntniß, 
Ueberfegung, 92. Berwerfung ber Tradition und ber Heiligen, 95. — 
Verſchiedenheiten und Uebereinfimmung in der Lehre, 95. — Grgebniß 
diefer Darftellung ihrer Lehre, 98. — Gründe, auf weiche die nenen 
Manichäer ihre Kehren flügten, hauptſächlich aus der he Schrift, 9. 
für den Tualismns und Defetismus, 100. gegen Tanfe und Kindertaufe, 
101. gegen die Kirche, 103. gegen Unfterblicpfeit und Auferftehung, 106. 
gegen das Zleifckefien, 110. 

Bolemit der Kirche gegen fie, 111. gegen ihren Dualismus, 112.MDofe- 
tiemus, 115. gegen ihre Verwerſung der Kindertauſe, 117. ber Waſſer⸗ 
taufe, 125. ber äußeren Kirche, 126. des Prieſterthums, 131. der Unfterbz 
lichkeit, 135. der Auferftehung, 139. des Fleiſcheſſens, 143. — Schluß, 146. 


Zweites Bud. (S. 148—407.) 
Die Albigenfer, 

Verbreitung dieſer Regerei und Ginkürgerung derfelben im ſüdlichen Frank⸗ 
reich, insbefonbere in tem Gebiet des Grafen von Touleuſe, 148. 
— Eigentsümlichfeiten dieſer Gegenden, 150. — Der Name Albigens 
ser, verfchiedene Grhärungen deſſelben, 153. — Anfichten der Albigenfer, 
156. Dualismus, zwei Schöpfer, doppelter Chriftus, 156. Verwerſung 
der Trinität, des A. T., der äußeren Kirche, ter Saframente, 158. ihre 
Afcefe und Grabe, 160. Berwerfung ber Auferfehung und des Begfeuers, 
161. Grgebniß: ihre innige Berwandtfchaft mit ben Manichäern, 
162. Abweifung entgepengefegter Anfihten, 163. 


Shichfale ver Albigenfer; Eintpeilung in fehs Perioden, ©. 164. 
Erfte Beriode v. 3. 1165—1198. ©. 165—171. — Peter von Bruys und 


Heinrich; Verſuche gegen die Keper, Goncil von Lombers i. I. 1165, 165. 
Ausbreitung berfelben; Raymond V. von Toulouſe gegen fie, 166. — 
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Sruchtlofe Maßregeln gegen biefelben; Peter Mauran u. W. LateransGoncil 
1. 3. 1179; Feldzug des Abtis Heinrich; gegen bie Keper; Eoncil in Monts 
pellier 1195; fortgehende Ausbreitung ber Ketzer, 167. 


Zweite Beriode v. 3. 1198-1208. ©. 111-193. — Papſt Innos 
cenz II., 165. — Seine Schreiben und Anorbnungen gegen bie Keher, 
174. — Der Keper Guillabert von Caſtres und fein Anhang, 176. — Die 
päpftlichen Legaten Beter von Caftelnan und Raoul; erſtes Auftreten 
des h. Dominifus, 177. — Mebertragung bes Kepergerichte an die Le⸗ 
gaten; Abt Arnaud von Citeaur, 178. Graf Raymond VI. von 
Tontoufe; nicht Anhänger, aber Beſchüher der Keper; ein Opfer 
des. Priefterhaffes, 179. — Biſchof Foulques von Toulouſe; Rathlofigfeit 
der Legaten; Dazwifchenfunft Diegos von Oema; Belehrungsreifen, 182. 
— Ercommunication Raymonds durch Peter und Iunocenz, 184. — Unters 
mwerfung und Abfolution deffelben, 186. — Religionsgefpräd; in Pamlers; 
Dürand von Huesca und der Berein der armen Katholifen, 186. — 
Abt Gui von Baur: Gernay Anführer der Bekchrungsprediger; Thätigkeit 
des h. Dominifus, Urfprung des DomintkanersOrbens, 188. — Belehrung 
des Pons Roger durch Domin., 189. — Geringer Erfolg der Bekehrungs⸗ 
verſuche im Allgemeinen; daher Aufruf des Papftes an die weltlichen 
Fürften und Beranlaffung ber bewaffneten Kreuzzüge, 190. — 
Erneuerte Greommunication des Grafen Raymond; Ermorduug des 
Legaten Beter von Caftelnan; Anfguldigung und Unfgulb des Gras 
fen, 191: ' 


Dritte Periobe v. I. 1208-1211. ©. 193—239. — Nothwendigfeit 
fremder Hülfe gegen bie Keger, 193. — Des Bapfles Mafregeln gegen 
Raymond; Bannung beffelben, Aufforderungen an weltliche Fürften, 194. 
— Beginn ber Kreugprebigten; Bildung eines Kreuzheeres gegen bie Keger; 
Geſandſchaften au den Bapft, 196. — Günfligere Wendung für Raymond; 
der Legat Milo, 197. — Concil in Montalivar und Zufammenfunft in 
Balence; Wieberausfühnung des Grafen mit der Kirche, Bedingungen des 
Friedens von ©. Billes, Unterwerfungseid, Abfolution, 198. — Raymonbe 
Bereitwilligfeit zum Frieden, 201. — Hinterlifiges Berfahren ber 
Legaten und des Bapftes gegen Raymond, 203. — Aufruf des 
Bapftes an die Kreugfahrer m. A. 205. — Das Heer ber Krenz 
fahrer, 207. — Der Bicomte Roger von Beziers, 208. — Eroberung 
von Beziers durch das Kreugbeer; fchredliches Blutbad, 209. — 
Folgen derfelben; Kapitulation der Stadt Narbonne, 211. — Belagerung 
von Garcaffonne, 214. Peters von Aragonten. vergebliche Bermittlungs« 
verſuche, 212. Einnahme von Carcaffonne; Rogers Schidfal, 213. — 
Webertragung der Grafſchaft Beziers an Graf Simon von Montfort, 
214. — Ginräumungen befielben am bie Kirche; Schwierigkeit feiner Stel 
lung, 215. — Mißverhältniffe zwiihen Simon und Raymond, 216. — 
Geſandtſchaft an Raymond; Tonlonfe mit Bann und Interdiet belegt, 217. 
— Raymonds Abjolntion durch den Papft; Concil zu Avignon; Simons 
vortſchritte, 218. — Beter von Aragonien gegen Simon; defien Verluſte; 
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Milo's Tod, 220. — Bemühungen des Papfles für Simon, 221. — Mit- 
dere Geſinnung des Papftes gegen Raymond, 225. — Zweibentigfeit ber 
felben, 227. — Gefandte von Tonloufe an Inwocenz, 228. Ungerechte 
Behandlung der Stadt, 229. — Simons Croberungen; Ginnahme von 
Minerve und Termes, 230. — Raymonds Berfühnungsverfud) in Pamiers, 
231. — Hinterlifi her Legaten gegen ihn, 232. — Concil zu S. Gilles 
i. 3. 1210, 233. — Raymond auf's Nene im Bann, 234. — Conferenzen 
in Narbonne und Montpellier, Concil zu Arles; erneuerter Bann, vom 
Papſte beftätigt, 234. — Neues Kreuzheer; Einnahme von Cabaret, Er— 
oberung von Lavaur, Graͤuel derfelben, 237. 


Bierte Beriobe, 1211—1216. ©, 239—305. — Nene Wendung der Sadıe; 
BegiHn des Kriegs gegen Raymond, 239. — Vergebliche Annähes 
rungsverſuche Rayınonds und ber Bewohner von Teulouſe, 241. — Bes 
Lagerung von Tonlonfe durch has Krenzheer; tapfere Bertheidigung,” 
Aufhebung der Belagerung, 242. — Simons Rüdzug; Raymond verjährt 
angriffsweife; Niederlage des Grafen von Bir, 244. — Simon ers 
Hält Verſtarkungen, 248. — WBerhandlungen des Königs von Frankreich 
mit dem Papfte wegen Raymonds, 247. — Unentfdjiebener Kriegszuftand; 
Abt Arnand wird Grabifhof von Narbonne; günfige Stimmung 
des Papfles gegen Raymond, 248. — Arnaud in Spanien, 250. — 
Simons Groberungen, 251. — Peter Markus, Adgefandter des Papſtes; 
Parlament zu Bamiers, 252. —. Raymond wendet fih an Beter von 
Aragonien, 255. — Deſſen Verwendung bei dem Papfte;, Schreiben 
des Lepteren an Simon und die Legaten, 256. — Fruchtloſe Bemühungen 
Peters für Raymond, 261. — Gchreiben der Legaten an ben Bapft; de⸗ 
harrliche Beindfehaft derfelben’gegen Raymond, 262. — Peter entſcheidet 
ſich für Raymond, 264. — Gefandtfchaft der Legaten an deu Papfl, der 
gänzlich gegen Raymond und Peter eingenommen wird; Schreiben des 
Bapftes an Peter, 265. — Gefanbifchaften des Lepteren an ben Papft 
und den König von Frankreich, 267. — Formliche Kriegserflärung zwifchen 
Beter und Simon, 268. — Peter belagert Muret, 269. — Entideis 
dende Schlacht d. 11. Sept. 1213; Peters Niederlage und Tod, 
270. — SHoffnungslofe Lage des Grafen; Simons dortſchritte, 273. — 
Schreiben des Papfles, 274. — Maafiregeln befielben, 277. — Unter * 
werfung Raymond und der Ginwohner von Touloufe, 278. Ber, 
dingungen derfelben, 277. — -Trop des Friedens ſeht Simon i. J. 1214 
feine Groberungen fort, 282. — Concil zu Montpellier I: 3. 1215; Der 
Rimmungen über den Beſih des eroberten Gebiets, 283. — Erwählung- 
Simons zum Herrn des ganzen Landes, 284. — Uebergabe von 
Toulouſe, 285. — Kreuzzug Ludwigs von Franfreid; Simons 
Beftätigung durch den Papſt; Ludwigs Rückkehr, 286. — Streitigkeiten 
zwiſchen Simon und dem Erzbifchof von Narbonne, Appellation an ben 
Papſt und deſſen Entſcheidung; Gewaltthätigfeit Simons, vergebliche Aus⸗ 
gleigungsverfude, 289. — LateransGoncil im Nov. 1215; Befims 
mungen deſſelben über die Reper; Ausſchlleßung des Grafen von Toulouſe 
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von der Herrfhaft nud Befätigung Simons, 293. — Antheil des 
Bapfles an biefen Beſchlüſſen und günftige Geſinnung vefielben gegen bie 
Grafen, 296. — Der Graf von doix; Befignahme des Landes 
durch Simon und Belchnung deffelben durch den König vom Brankreich, 303. 


Fünfte Beriode, 1216—1229. ©. 305—364. — Neberficht derfelben, 305. 
— Begöifterte Aufnahme ber beiden Grafen in Marfeille und Avignon, 
306. — Wiedereröffnung des Kriege; Eroberung von Beaucalre durch den 
jungen Raymond, 308. — Grauſames Verfahren Simons gegen die Stadt 
Toulouſe; Verrätherei des Biſchofs Foulques, 309. — Simons Trop gegen 
den Bapft; Innocenz IM. Tod; glüliche Unternehmungen Simons, 314. 
— Einzug des alten- Raymond in Tonloufe, 315. das von Simgn vergebs 
lich belagert wird, 316. — Ausfall der Belagerten, wobei Simon fällt 
d. 25. Juni 1217, 317. — Charakteriftif defielben; Folgen feines Todes; 
Aufpebung der Belagerung, 320. — Portfehritte Raymonde, 321. — 
Tpätigkeit des Papftes Honorins II. für Simons Sohn und Nadfolger 
Amauri, 321, — Zweiter Kreuzzug Eudwigs vom Franfreid; 
fruchtloſe Belagerung von Toulouſe und Rückkehr, 324. — Bebrängniß 
Amaurl’, Schreiben des Papfles; Fortſchritie der Orafen, 325. — Ihr 

Verhaltuiß zu den Kegern, 327. — Mieberhervortreten ber Lehteren, 
329. — -Nmaugi ſucht fein Land an den König von Frankreich abzutreten, 
329. — Tod bes Grafen Raymond VI. und des Grafen von Foir 
1.3. 1222, 331. — Waffenftillftand; Tod Philipp Angufts von Frans 
reich i. 3. 1223; Streben defietben; fein Nachfolger Ludwig VIIL, 332. 
— Noth Amanri’s, Glück der Grafen, 336. — Amauri tritt fein 
Sand an Ludwig VII. ab; deſſen Bedingungen, 337. — Günflige Ums 
Rände für Raymond, 339. — Ludwigs Surücktreten ; Friebensunterhandlungen 
mit Raymond, 340. — Das Eoneil von Bourges gegen Raymond; Tob 
des Erzbiſchofs Arnand von Narbonne; Ludwigs Eutſchluß zum Feldzug 
gegen Raymond und die Albigenfer, 343. — KRaymonde Vertheidigungs⸗ 
anftalten, 347. — Dritter Feldzug Ludwigs, 348. — Wechfelndes 
Benehmen der Bürger von Avignon, Belagerung und Uebergabe der Stadt, 
349. — Ludwigs Fortferitie; Concil von Pamiers, 353. — Ludwigs 
Tod d. 8. Nov. 1226; fein Nachfolger Ludwig der Heilige; Papſt 
Gregor IK., 354. — Friedensverhandiungen mit Raymond, 335. —- 
Der Friede von Paris 12. Apr. 1229, 356. — Raymonts Abfolntion, 
Bermählung feiner Tochter mit des Königs Bruder; Ausfühnung” des Gra⸗ 
fen von Foix und der Stadt Tonlonfe mit der Kirche, 362. _ 


Sech ate Periode, 1229-1249. ©. 364407. — Ueberfiäht, 364. — Maaf- 
tegelm zur Bernidtung der Keper; Goneil in Tonloufe; Anfänge ber 
Iugquifition, 365. — Raymonds günftige Berbältnifie; Tod des Biſchofs 
Vvoulques von Tonloufe, 368. — Böllige Uebergabe der Inquifition an die 
Dominikaner; Drganifirung des Gerichts; Schärfung des Verfahrens 
gegen die Keher, 369. — Aufftand in Narbonne u. a. D.; üble- Folgen ” 
deffeiben für Raymond, 372. — Nene Anordnungen wider bie KReper; 
Nachforſchungen und Berurtheilungen; Widerwille des Volls gegen ‚die 
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Inquiſition; Einſtellung derfelben i. d. I. 1237—1241, 372. — Gün⸗ 
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Friedrich IL; Verhältniſſe zum Grafen von Provence, 375: — Theile 
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eich i. I. 1242; feine Stellung zur Kirhe; Wiederaufnahme der 
Inguifition; unglücklicher Ausgang bes Kriegs gegen ben König, Friedens—⸗ 
ſchluß unter annehmlichen Bedingungen i. I. 1243, 378. — Raymonds 
Grflärung und Verfahren gegen die Keper; Abfolution deſſelben durch 
Bapft Innocenz IV.; freundlice Berhältniffe zum Kaifer und 
Bapft, 383. — Erneuter Fortgang ber Inguiftion von 1243 an; Grobe 
zung von Montjegur; Concilienbeſchlüſſe über das Inquifitionsverfahren, 
385. — Raymonds vereitelter Entſchluß zur Theilnahme an dem Kreuzzug 
Ludwigs des Heiligen, 390. — Seine Thätigfeit in Sachen der Inquifition, 
391. — Hintichtung Von 80 Kepern, 392. — Raymonds VI. Kranfs 
heit und Tod, 27. Sept. 1249, 393. — Seine Abfichten und fein Cha- 
tafter, 394. 

Gleichzeitige Verbreitung bes Manichälsmus in andern Ländern, 395. — 
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Berhäftnig der ‘Härefie Peters zu den Manichäern, 408. — Herkunft Peters, 
Beginn und Schauplag feined Wirkens, 409. — Peterd Lehre und beren 
Widerlegung durch den Abt Beter von Clugny, 412. 1) Berwerfung 
der Kindertaufe, aber nicht der Taufe an fi), 413. 2) Verwerfung der 
Kirchen und Heiligen Orte, 415. 3) Verwerfung der Heiligen Kreuze als 
Gegenftände der Verehrung, 417. 4) Verwerſung des Saframents des 
Altars, nicht blos der Transfubftantiation, Verhältniß zu Verengar von 
Tours, 421. Rechtfertigung bes Opferbients, der Verwandlung und bes 
Genuſſes durch den Abt Peter, 423. 5) Berwerfung ber Opfer, Gebete, 
Amofen für Verftorbene, des Begfeners u. dgl., 431. 6) Verwerfung 

des Rirchengefangs, 434. Peters von Bruys Verhältniß zur kirchlichen 
Tradition und zur h. Schrift, nnd deffen gelungene Widerlegung durch den 
Abt Peter, 435. — Schlußergebniß über Peters Härrfie, 438. 

Peters Nachfolger Heinrich; fpärliche Angaben über feine Lehre, 439. 
— Erſtes Auftreten in Lauſanne, dann in Mans, 441. — Begeifterte 
Aufnahme dafelbft; Aufregung des Bolfs gegen den Clerus, 442. — 
Shchreiben defelben an Heinrich, 443. — Heinrichs Ginflup und Anord⸗ 
mungen; Verfahren des Bifchofs gegen ihn; feine Entfernung, 445. — 
Vereinigung mit Peter von Bruys In Sübfranfreich; Gefangennehmung in 
Arles, 447. — Concil in Piſa; Berbieitung feiner Keperei in Languedoc, 
448. — Der h. Bernhard gegen ihn, 450. — Heinziche Gefängnip und 
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Tod i. 3. 1148. Irrige Meinungen über bie große Ausdehnung feiner 
Secte, 450. — Nadweifung der manichäiſchen Abfammung ber ’gleide 
zeitigen Kepereien in Toulouſe, Lombers, Köln, Ton, Perigord, Mailand, 
452. Lehre der Lepteren, 454. — Prüfung ber Gmwenbung, daß die Lehre 
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a) Schreiben des Papftes Innocenz II. an den Patriarchen von Gens 
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den’griechifchen Kaifer Alexins IM., 477.; an bie ſchwaäͤbiſchen Färften, 481.; 
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ben, 482. 
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fer, 497. — Statuten König Ludwigs IX. gegen biefelben, 500. — Erlaß 
Gregors IX. gegen die Patarener, 502. — Gdict Kaifer Otto's IV. gegen 
die Patarener oder Eatharer, 504. — Gefege Friedrichs I., 505. — Erz 
lafje defiefben gegen bie Patarener n. A., 509. — Beſtimmungen des 
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Gaubigen in Betreff ber, Häretifer, 518. — Deulſchriſt über die Irre 
thümer der Keher, bie ihnen auſerlegten Bußen und bie Inguifitionss 
methode, 520. — Berfahren der Inguifitoren gegen die Mbigenfer, 522. 
— ragen der Inquifitoren an bie der Keperei Verdächtigen, 526. — 
Bufammenftellung der Anſichten der neuen Manichäer, A bigenfer ıc. von 
Beregrinus Prifeianus, 528. — Bruchſtück eines Werks gegen die Manis 
Apier oder Batarener, 532. — Gin Anderes gegen die Katharer und Bas 
ſagier, 533. 
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V. ‚Predigt Innocenz TIL. auf dem vierten Sateran-Concil, S. 567—573. 
VE. Anft deſelben über das h. Abendmahl und dic Meſſe, ©. 573—578. 
VIE Iertpümer des Catharers Johannes von Sugis, S. 578—582. 


Einleitung. 


Ueber den Begriff eines Kegers war man im Mittelalter 
fo ziemlich einverflanden. Wenn wir auch nicht gerade genaue 
Definitionen antreffen, obwohl es auch an folchen nicht fehle), 
fo Fam man dod) darin überein, alle diejenigen ald Ketzer zu bes 
zeichnen, welche Anfichten vortrugen und verbreitdten, 
welche dem zum großen Theil bereits in fi) abgefchlof: 
fenen Lehrgehalt der Farholifhen Kirche wiberfpra= 
hen. Hierin liegen zroei Beflimmungen, die zwar der Natur der 
Sache nad) nothwendig dazu gehören, aber doch befonders hervor 
gehoben werden müffen, nämlich daß diefe abweichenden Anfichten 
den wefentlichen Beftand der katholiſchen Kirche gefährdeten und 
zu weiterer Verbreitung öffentlich vorgetragen wurden. Was 
den erften Punkt betrifft, fo bietet uns die Gefchichte des 
Mittelalters, inöbefondere der Scholaftif, Belege in Menge dar, 
aus denen eine gewiffe Weitherzigkeit des oberfien 
Rirchenhaupted, in dem ſich die Kirche je mehr und mehr concenz 
trirte, auf das Unmiderfprechlichfte erfichtlich ift. Täglich wurden 


1) Cine folge Definition iR uns von Kardinal Humbert aufbehalten 
in feiner Schrift contra Simoniacos bei Martetie thes. hov. anecd. V. 
1. 635. , „Hoeretigus autem est, qui a fide catholica disseniit, ereden. a 
defendens quod non est credendum, sive de Deo, sive de creaturis ejus. Nee, 
tamen quis continuo haereticus habendus est, ubi quid contra fidem aenserit, 
sed ubi obstinate et irrationabiliter sensa sua vel opiniones defenderit, 

Berg. Reiner. in Max. Bibl. XXV. f.263. Ille &st haereticus, qui falsam 
opinionend gignit, item qui imitatur haeresiärcham, item qüicuzique aliter scripe 
turam intelligit quam Spiritus sanctus flagitet, lic ab Ecclesine communione 
& Sacramentis non sit divisus, item Sacramentorum perversor. Bernardus 
Abb. in Max. Bibl XXIV. f. 1594. Haereticus vero est, mi antiquam, seu altd» 
ius haeresin soquitur, vel novamı üngit. 
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unter ben Augen der Bifchöfe und Legaten neue Spizfindigkeiten 
und ragen bis zum Edel vorgebracht, abgehandelt und befpros 
hen; fo lange diefelben aber Feine der Eatholifchen Kerche nach⸗ 
theilige Tendenz verriethen, fo lange fie in ihren nothwendigen 
Folgen ungefährlich zu bleiben verfprachen, fo lange nicht ein mit 
beſonderem Eifer für die Reinheit der katholiſchen Lehren und 
Inſtitutionen erfüllter Kirchenmann ſich zum Kämpfer gegen die— 
ſelben innerlich oder äußerlich aufgefordert fühlte, fand von Sei— 
ten der Kirche durchaus Feine Entgegenfegung Statt. Es herrfchte 
bis auf einen gewiffen Grab große Lehrfreiheit. Es kam fogar oft 
vor, daß einzelne neue Anfichten und Lehren, welche den Grund» 
fäten der Kirche nicht widerfprachen, fondern ſich dem beftchen- 
den Lehrgehalt leicht anfchloßen, von der Kirche aufgenommen, 
und in ihr filffchweigende oder öffentliche Sanction erhielten. 
Der andere Punkt bezieht fich auf die an den Tag gelegte Ab⸗ 
fiht, abweichende oder gar widerftreitende Kehren zu verbreiten” 
und für diefelben einen Kreis von Anhängern zu fammeln). 
War jedoch die Abweichung eine geringere, und der fie vortrug, 
im Uebrigen ein gehorfamer Sohn der Kirche, fo Tonnte es wohl 
auch gefchehen, daß, wie dieß bei dem Abt Zoahim der Fall 
war?), biefe einzelne Lehre ald Fegerifch verdammt, die Katho— 
licität ihres Urheber aber deffenungeachtet von der Kirche aner= 
kannt wurde. “ ' 


Iſt von und auf biefe Weiſe der Begriff der Ketzerei erho⸗ 
ben, fo ergibt ſich von felbft, daß diefelbe ald ein großes Ver: 
brechen angefehen und behandelt wurde. Dieß war um fo mehr 
der Fall, je mehr ſich die Lehre von der völligen Untrügs 





4) Darunter gehörten die fogenannten haeretici manifesti, unter welche 
Innocenz IM. (Bal. XU. ep. 154, f. 393.) diejenigen rechnet, qui contra 
fidem cathoicam publice praedicant aut profitentur seu defendunt errorem, 
vel qui coram Praelatis suis convicti sunt vel confessi et ab eis sententialiter 
eondemnatisı, er haeretica pravitale . . . ep. 169. f. 398. 


2) Berg: Wansi XXI. f. 986. 1082. 
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lichkeit der Kirche und ihres Oberhauptes feſtſtellte 
und durchgängiger Gehorſam gegen ihn und ſeine Ausſprüche als 


heilige Pflklcht angeſehen wurde. Won Gregor VII. bis auf 


Innocenz III. hatten ſich nämlich die Anſichten über die Gewalt 
des Papftes immer höher gefteigert, ‚ja das Verhältniß deffelben 
zu der Kirchengemeinfchaft überhaupt und den Biſchöfen ins 
beſondere hatte eine völlige Veränderung erlitten. Nachdem näme 
lich die Päpfte, unterflügt von dem falfchen Iſidor, es dahin 
gebracht hatten, daß fie als oberſte Negenten in der Kirche ange 
ſehen und anerkannt wurden, und den Primat, das Magifterium 
in der Kirche, in Befig befamen, fo gieng man einen bedeutenden 
Schritt weiter. Dan behauptete, den Päpften oder der römifcyen 
Kirche gebühre nicht nur die oberfte oder höchfte Gewalt, fondern 
in ihren Händen befinde fich die Fülle der Gewalt, fo daß andere 
Kirchen oder Kirchenfürften nur fo viel Gewalt beſitzen, als ihnen 
aus diefer Fülle mitgetheilt werdet). Daher heißt die römifche 
Kirche die allgemeine?), Daher die Mutter und Lehrerin aller 
übrigen Kirchen ®). Das Haupt und ber Grundftein diefer Kirche 
iſt ver Papſt 2); ihm gebührt die Oberherrfchaft 5); er kann allein 
über die Diseiplin der ganzen Kirche, entfcheiden®); er iſt der 


1) Bal. 1. ep. 320. f. 178... . unde et Romana Ecclesia tanquam ma- 
gitra non humana sed divina dispositione universis et singulis per orbem 
Ecclesiis est praelata, ut ad eam velut caput alias sicut spiritualia membra 
respondeant, cujus pastor ita suas aliis vice$ distribuit ut ceteris vocatis in 
partem solicitudinis solus retineat plenitdinem potestatis, ut de ipso post Deum 
ali dieere possint: Et nos de, plenitudine ipsius accepimns &e. Vergl. ferner: 
Breg. VI. ep. 188. £. 385. 'IX. ep. 82. f. 907 ep. 83. f. 909. Bal. 
ep. 123. f. 71. ep. 89. £. 48. ep. 320. f. 178. ep. 345. f. 199. ep. 418. 
1. 248. ep. 536. f. 308. Bad. II. ep. 209. f, 472. und öft. ı 

2) Bal. Il. ep. 208. f. 474. 








ep. 393. f.-282. ep. 455. f. 267. u. o. 

. quod ad ipsum, tamquam ad fundamentum 
& caput majores debeant Ecclesisrum causae referri 
5) Bal. 1. ep. 333. f. 190. H. ep. 209. £. 474. 

6) eod. loc.’ Cum apud sedem ap. totius ecel. disciplinae resideat ma- 

gistratus, dignum est, et consonum rationi, ut quotiens circa negotia varia et 

diversa quicquam dubitationis emerserit, ad ipsius judicium recurratur, quae 


4» 
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Stellvertreter Chriſti und der Nachfolger des Apoftelfürften t). 
Seine Gewalt ift nach der Anordnung Gottes in, geiftlichen Din- 
gen fo groß, daß fie nicht mehr erhöht werben kann, da die Fülle 
derfelben Feine Vermehrung zuläßt?). Die Ausſprüche des Pap- 
fies find unträglich ®); man hat daher in allen zweifelhaften Fäl⸗ 
len den Rath des Papftes, der ber wahre Salomon ift*) und der 
unter befonderer Keltung des HErrn ftcht®), einzuholen 6) und - 
feine.Ausfprüche wie ein Orakel zu betrachten ?) und unbedenklich 
anzunehmen®). Ja felbft wo der Papft oder feine Legaten irren 
folten, iſt ihm Zolge zu leiften®). Die Hoheit und Gewalt des 


disponente Domino inter omnes Ecclesias obtinere meruit principatam, Bergl. 
ferner I. ep. 313. f. 189. ep. 261. ep. 381. ep. 362. u. o. 

1) Breq.V. ep. 119. f. 185.... Sane cum unum sit Ecclesiae 8. caput,.. . 
aestimari non debet in uno corpore capita esse plura, sedis duntaxat post 
Dominum intelligendus est Ecclesiae Dei caput, quem Iesus Christus, Dominus 
noster, Vicarium sibi substituit et caput etiam mominavit . Nos ergo, quos 
Dominus, licet immeritos, Vicarios suos esse voluit et apostolorum principis 
successores &c. VI. ep. 24. ep. 68. VH. ep. 1. f. 441. Bal. I. ep. 448. 
t. 265. ep. 526. u. o. 

2) Breg. VI. ep. 163. f. 364. an Philipp von Fraukreich: mirati sumus 
non modicum et turbati, quod consilium iniisse videris et concinasse respon- 
sum contra Sedis ap. potestatem, iamquam jurisdictionem ejus velis aut valoas 
‚coarctare, quam non homo, sed Deus, immo verius Deus-homo in spiritualibus 
usque adeo dilatavit, ul nequeat amplius ampliari, cum adjectionem non 
recipiat plenitudo. 

3) Bal. Reg. de neg. imp. ep. 85. f. 727. II. ep. 209. f. 473, 

4) Bal. 1. ep. 290. f. 152. . 

5) Breg. V. ep. 121. f. 187. 

6) Breg. VL ep. 72. f.281. in rebus dubiis a cunetis Gdelibus ad con- 
silium sedis ap. recurrendum est. Bal. I. ep. 455. f. 267. u. o. 

7) Breq. V. ep. 41. f. 100. IX. ep. 5. u. 0. Bal. II. ep. 2. u. oft. 

8) Bal. I. ep. 455. f. 267. Ad ap. Sedem, quae disponente Domino 
cuncorum fidelium est magistra, guper diversis articulis quaestiones dubiae 
referuntur, ut quod ab ea fuerik sub earum solutione responsum, indubitanter 
ab omnibus teneatur. \ 

9) Breg. V. ep. 14. 1. 77. Sane si vel Legatus noster errasset in hoe, 
vel nos etiam errassemus, debueratis tamen honori mairis vestrae humiliter 
et devote deferre, nec sic quod foret ejus opprobrium revelare, cum ex di- 
vinae paginae didiceritis Jectione, quod Cham maledictionem occurrit, quia pa- 
tris pudenda non texit. 





Die Keperei immer mehr als ſchweres Verbrechen betrachtet. 5 


Yapftes iſt fo groß, daß ihre Anerkennung nur aus ganz befonde- 
ter Offenbarung hervorgehen Tann 1); zugleich aber fo im Worte 
Gottes begründet, daß fie einen Beweis von der genauen Kennt⸗ 
niß deffelben abgibt?). Bei folchen und ähnlichen Borausfegungen 
von dem Anfehen und der Gewalt deö Papftes erfchlen natürlich 
jede Abweichung von der Kehre als der fräflichfte Ungehorfam, 
als ein Frevel an der göttlichen Majeftät, und Feder, der ſich fols 
der Abweichung ſchuldig machte, wurde als außerhalb des Schaf: 
ſtalls befindlich angefehen®), und fiel ſchon darum von felbft 
dem Fluch anheim, weil außer der Kirche Fein Heil it. Daraus 
erflären ſich denn auch leicht Die Ausdrücke der Verwerfung, wel⸗ 
er Junocenz III. in feinen Briefen und Verordnungen fo häufig, 
gegenüber den Kegern feiner Zeit fich bedient®), befonderd da er 
wohl fah, daß es fich im Kampfe mit der Kegerel um das Leben 
und Beftehen der Kirche handle ®). " Obgleich nad) dem Geſagten 
der Begriff eines Ketzers kein ſchwebender war, ſondern eine ſehr 
ſcharfe und genaue Scheidung zwiſchen ihnen und den Gliedern 


H Breq. V. ep. 48. 1.110. 111. Non processit ab homine, sed a Deo, 
(quoniam nec caro, nec sanguis, sed is polius, cujug, vices in terris gerimus, 
lesus Christus, tibi misericorditer inspiravit) ut magisterium Sedis ap. recog- 
osceret et primalum u. f. m. So ſchreibt Innocenz an den armenifchen 

* Enbifchof. 

2) Breg. V. ep. 45. f. 106. ep. 46. f. 108. 

3) Breg. V. ep. 119. f. 185. Sane, cum ei Dominus pascendas com- 
miserit oves suas, pasce, inquiens, oves mens, ab ovili Christi, quod est Eccle- 
sia, exiraneum se demonstrat, qui caput eum noluerit et pastorem. Bal. II. 
@. 209. f. 472. 

4) Breg. M. ep. 1. 1. 442. Si quidem Keclesia est illa arca, in qua 
Paucae animae, pereuntibus ceteris in diluvio, sunt salvatae, unde, sicut omnes, 
os arca non cepit, in diluvio perierunt, sic omnes, qui extra Ecclesiam in- 
venti fuerint, in judicio damnabuntur. Berg(. Mansi XXIL c. 1. f. 982, 

5) 3. 8. in einem einzigen Briefe Bal. I. ep. 93. coeci, seductores, 
@upones, vulpes, ministri Salhanae. Breg. VI. ep. 105. ... ut pugnetis 
adversiis bestias deserti qui sicut locustae terra superficiem repleverunt, 

6) &o ſagi er ſchon im erften Jahre feines Pontificats Bal. I. ep. 9. 

1... qui non nobis substantiam temporalem, sed spiritualem vitam 
‚surripere moliuntur. 
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der katholiſchen Kirche Statt fand, fo hat doch die Geſchichte 
derverfchiedenen Kegereien ihre befonderen und 
eigenthümlidhen Schwierigfeiten aus verfchiedenen 
Gründen. . 

Bor Allem ift zu bedenken, daß die gleichzeitigen Schriftftel- 
ler gar nicht darauf ausgingen, eine auf genaue und unparteiifche 
Unterfuchungen gegründete Gefchichte zu geben, fondern entweder 
nur beiläufig und mehr nur in Hinficht auf das Aeußere, oder 
befangen in eingewurzelten Vorurtheilen und bliudem Haß erzähl: 
ten. Dazu kommt, daß eine unglaubliche Verwirrung in der Be— 
zeichnung ber verſchiedenen ketzeriſchen Parteien Statt findet und 
eine foldye Menge von Namen vorkommt, daß ed ſchwer wird, 
die gleichartigen zufammenzuordnen und beftimmte, unbeſtrittene 
Momente anzugeben, nach denen die Einen von den Andern könn—⸗ 
ten unterfchieben werden. Es findet fich fogar, daß von etwas 
fpäteren Schriftftellern zur Verbächtigung der Angeflagten falfche 
Ueberfchriften über ihre Bücher gefegt oder die rechten frühzeitig 
ſchon geändert wurden. Endlich haben wir von den Betheiligten 
felbft Feine ober nur fehr fparfame fehriftliche Zeugniffe übrig, fo 
daß das Anhören auch ded anderen Theiles beinahe unmöglich 
gemacht ift. Es erfordert demnach bie Bearbeitung der Kegerge- 
ſchichte die umfichtigfte Prüfung und die möglichfte Benügung 
und Vergleihung aller Quellen, welche und noch zugänglich find, 
um auc nur einigermaßen dad auf dieſer Zeit ruhende Dunkel 
zu erhelfen t). 


Die Urſachen der Kegerei werben von den Schriftftel= 
lern jener Zeit felbft, und zum Theil mit vieler Offenherzigkeit, 


1) Die Kirchenhiſtorie, fagt Füßlin I. ©. 185., iſt in feinem Stüd fo 
verworten, als in den Geſchichten diefer Religibnspartheien; von denen hier 
die Rebe it, fowohl in Aniehung ihres Mrfprungs, als ihrer Lehren und Ge— 
bräude. Die Geſchichtſchreiber erzäflen die Sachen fo ungleich und wiber- 
fprechen ſich fo oft, daß es faſt unmöglich if}, auf den wahren Grund zu 
fommen. Arnold, Keperhiforiel. ©.394. Jas S. 6. Schmid, Myſtieis— 
mus, ©. 391. f. 
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aufgezählt. Unter ihnen: obenan fleht dad. Werderben der 
Kirche, ihr Abfal von der reinen apoftolifchen Lehre und einem 
derfelben entfprechenden Leben, die Unfittlichkeit und der ärgerliche 
Wandel der Geiftlichen, fowohl im höheren als im niederen 
Stand. Zum Erweis hiefür können wir. und auf das offene Ber 
kenntniß mehrerer Feinde der Kegerei berufen. Am Beftimmteften 
fpricht fih Innocenz II. felbft!) dahin aus, daß in der Kirche 
die Urfachen der immer weiter um ſich greifenden Kegereien und 
der ſtets größeren Verachtung der Kirchen zu fuchen feien, und 
zwar trägt er in fo flarfen Farben auf, als jemals irgend ein 
Ketzer in feinen Anklagen gegen die Kirche gethan hat: 

An diefe gewiß unverdächtigen Zeugniffe reihet ſich eine fo 
große Anzahl anderer an, daß ganze Blätter mit ihnen angefüllt 


1) &o fast er Breq. Ul. ep. 24. f. 27. Speculstores ejus omnes, caeci, 
canes muti non valentes latrare, talentum sibi creditum in sudario cum inutili 
servo recondunt, utpote in ore quorum est verbum Domini alligatum. 5 
Omnes enim; juxta illud Prophetae, asmaximo usgue ad minimum, avariline 
student, diligunt munera, retributiones sequuntur, justificantes impium pro mu- 
neribus et justi justitiam auferentes; ... . hi dicunt bonum malum et malum 
bonum; ponunt tenebras lucem et lucem tenebras; in dulce amarum et in 
amarum dulce convertunt; nec Deum timent, nec hominem reverentur; dog- 
mata evangelica prava interpreiatione Pervertunt et Ganonica statuta confun- 
dunt. . ... Hinc Haereticorum insultatio provexit » . et Ecclesiarum contemtus 
procedit. Tot autem et tantorum malorum causa et caput, per easdem literas, 
dietur Archiepiscopus Narbonensis, cujus Deus nummus est et gloria in con- 
fusione ejus; cujus mens pecuniae avida, nec abstinere novit a vetitis, nec 
‚gaudere concessis, nec pielati adhibere consensum; qui habens cor suum ubi 
est thesaurus suus, anrum quam solem libentius inetur. Daſſelbe fagt 
von ber Kirche und Geiftlichfeit ber verfchiebenften Orte Innocenz an vielen 
Stellen, 3. ®. Breg. VÜ. ep. 75. f. 501. IK. ep. 132. f. 946. ep. 6. 
1. 844. V. ep. 13. f. 73. ep. 94. £. 165. VI. ep. 243. f.437. V. ep. 53. 
34. 95. 216. VI. 65. 81. 90. 131. 182. 196. 198. 203. VI. 75. 112. 
213. VII. ep. 146. D. ep. 96. Bal. I. ep. 6. 8. 67. 70. 143. 146. 194. 
195. 202. 209. 255. 291. I. 13. X. ep. 54. 68. 89. 162. 188. 194. 
XI. ep. 24. XI. ep. 57. 132. 207. XIV. ep. 29. 55. 56. 82. 107. 125. 
165. XV. ep. 47. 105. 110. 124. 125. 139. 186. 193. 202. 228. 235. 
XVI. ep. 5. 6. 12. 16. 63. 113. “ 
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"werden Könnten 4), und Reiner, in feiner Schrift gegen die Wals 
„benfer, gibt unter den fieben Urfachen der Ketzerei drei an, welche 
fi) auf den verderbten Zuſtand der Priefterfchaft in Lehre. und 
Reben beziehen?). In genauefter Verbindung hiemit fteht die ” 
beffere Kenntniß des göttlihen Wortes durch 
Ueberfegung der b. Schrift in die Landesfpras 
cheꝰ). Zwar wurbe vielfach behauptet, daß die Bibel damals 
völlig unbekaunt gewefen fei; allein dieß war nicht der Fall; im 
Gegentheil beruft fich felbft Innocenz II. fowohl fonft als in 
feinen Schreiben gegen die Keger auf Stellen der h. Schrift, und 
verſchiedene Schriftfteler, welche die Ketzerei befämpften, rechnen 
es fich zum befonderen Verdienft an, daß fie ihre Gegner durch 
die Schrift wiberlegen®). So viel aber if wahr, daß für das Volk 
das Wort Gottes unter den Scheffel geftellt war und daffelbe erft 
durch die Weberfegungen deffelben mit ihm näher befannt wurde. 
Und wie zu den Zeiten der Reformation fi) dad Wort Gottes 
bald aud) unter dem Volfe Bahn machte und von ihm freudig 
begrüßt wurde, fo war ed auch hier der Fall. Durch die genauere 
Bekanntſchaft mit ihm mußten die von der Kirche aufgenommes 
nen Menfchenfagungen und ihre Grundlofigkeit immer mehr an 
den Tag treten, und jeder Laie felbft „bewaffnet mit dem Schwert 


1) Bon ten vielen nur einige wenige Jas. S. 104. Beneit 1.430. 431. 
Capefigue U. ©. 14 f. ©. 40 f. IV. ©. 221. f. Abbas Pratell. bei Mar- 
tene Thes. I. . 762. Wadding I. 6. Krone, Fra Doleino S. 12—19. 
Versl. aud die Eoncilienacten bei Mens XXIL £.718. 723. 735. 763. 766. 
785. 819. u. oft. 

2) Reinerus oontra, Waldenses haereticos in Maz. Bi. am. t. 264. 

3) Reiner. a. a. D. 1.263. 

.4) 8. Petrus Mauritius Venerabilis in Max. Bibl. XXIL £. 1035. 1.1044. 
Ecco hoc non de Augustino, sed de Evangelio protuli. Hugo Rothom, Ar- 
chiep. ebenbaf. f. 1340. . ... loquatur verbum, quod semper et pariter omnia 
dieit. Eckbert. in Max. Bibl. XXI. f. 620. Quid nunc ad haec dicitis, 
o Piphles? Evangelica Scriptura, ut auditis, pro nobis est et quis contra nos? 
Apostolica scriptura in defensione nostrae partis est et quis-est qui condem- 
net nos?" 
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des göttlichen Worted“ wurde ein ebenfo muthiger ald gefährlicher 
Kämpfer gegen die nach und nach in die Kirche eingefchlichenen 
und von ihr fanctionirten Irrthümer. Und in der That kann man 
ſich nicht genug wundern, welche Kenntniß des göttlichen Wortes 
Cnzelne ketzeriſche Parteien auszeichnete. Ich hörte und fah einen 
ungelehrten Landmann, fagt Rejnert), der den Hiob Wort für 
Wort auswendig wußte, und Mehrere, welche das ganze Neue 
Teſtament auswendig kannten. Nun erfl, nachdem die Keger auf 
den Grund des göttlichen Wortes die Kirche mit fiegreicher Waffe 
angriffen, trat von Seiten des Kirchenhauptes eine ernftlichere Ent⸗ 
gegenfegung gegen ben Gebrauch der Bibel, befonders von Laien 
und nad) Ueberfegungen, hervor. Die Bibel, hieß es 2), habe eine 


1) Am ang. Drt f. 263. Hierüber finden fich zahlreiche Zeugnifie, 
. ®. Radulph. Coggesh. Chron. Angl. bei Bouquet XVII. f. 92. Waldenfer 
Shronif von 1655. ©. 16. 17. 19. 21. Keiner in Bibl. max. XXV. 'f. 265. 
Eckbertus Presbyt. in Bibl. max. XXIII. f. 601. 

2) Bal. Ol. ep. 141. f. 432. Significavit nobis Metensis Episcopus per 
literas suas, quod tam in diocesi quam urbe Metensi Iaicorum et mulierune 
multitudo non modica tracta quodammodo desiderio scripturarum evangelia, 
epistolas Pauli, psalteria, moralia Job et plures alios libros sibi fecit in Gallico 
sermone trausferri, translationi hujus modi adeo libenter, utinam autem et 
prudenter, intendens, ut secretis conventionibus talia inter se laici et mulieres 
eructare praesumant et sibi invicem praedicare .... Licet autem desiderium 
intelligendi scripturas divinas, et secundum eas, studium adhortandi reprehen- 
dendum non sit, sed polius commendandum, in eo tamen apparent merito 
arguendi, quod tales occulta conventicula sun celebrant, officium sibi praedica- 
tionis usurpant . . . Deus enim vera lux, quae omnem hominem venientem 
in hunc mundum illuminat, in tantum odit opera tenebrarum, ut Apostolos suos 
in mundum universum praedicaturos evangelium omni creaturae missurus, eis 
aperte praoceperit dicens: Quod dico vobis in tenebris ... per hoc manifeste 
denuncians, quod Evangelüi praedicatio non in pecultis conventicalis, sicut 
haeretici faciunt sed in Ecclesiis juxta morem catholicam est publice propo- 
nenda. ... . Arcana vero fidei sacramenla non sunt passim omnibus expo- 
nenda, cum non psssim ab omnibus possint intelligi, sed eis tanum, qui ea 
fideli possunt concipere intellectu. Propter quod simplicioribus inquit Apo- 
stolus: Quasi parvulis in Christo lac. . Majorum est enim solidus eibus, 
sicut aliis ipse dicebat: Sapientiam loquimur inter perfectos. ..... Tanta 
est enim divinae scripturae profunditas, ut non solum simplices et illiterali, 
sed etiam prudentes et docti non plane sufficiant ad ipsius intelligentiam inda- 
gandam.... Unde recie fuit olim in lege div. statutum, ut bestia, quae 
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ſolche Tiefe, daß ihr Verſtaͤndniß felbft für Gelehrte ſchwer fei, 
auch gehöre zu der Ausübung des Predigtamtes ein ordentlicher 
Beruf, den fi Niemand anmaßen dirfe, er koͤnne denn feine Bes 
rechtigung hlezu nachwelfen, fei es durch von ihm gewirkte Wun— 
der oder durch ein befonderes Zeugniß des h. Geiſtes. Was die 
Ueberfegung insbefondere betreffe, fo verliere der Inhalt eben da= 
durch nothwendig, gleichwie eine Flüffigkeit, die in ein anderes 
Gefäß geſchüttet werde, entweder in Farbe oder in Geſchmack und 
Geruch eine geroiffe"Veränderung erleidet). " 

Die dritte Haupturfache der Kegerel liegt in den Ueber- 
reften früherer Härefien, an welche fich die neuentftandenen 
anlehnten und bald, je nad) ihrer Eigenthümlichkeit, mit ihnen 
verfchmolzen. Schon vor der Zeit nämlich, welche und zunächft 
befchäftigt und in welcher die verfchiedenartigften Kegereien ihre 
Entftehung fanden, Iaffen ſich offenere ſowohl als verborgener ger 


montem tetigerit, lapidetur, ne videlicet simplex aliquis et indoctus praesumat 
ad sublimitatern seripturae sacrae pertingere, vel eam aliis praedicare. Scrip- 
tum est enim: Altiora tu ne quaesieris.... Sicut enim multa sunt mem- 
bra corporis, omnia vero membra non eundem acium habent, ita multi sunt 
ordines in Ecclesia, sed non omnes idem habent officium . . . Cum igitur 
Doctorum ordo sit quasi praecipuus in Ecclesia, non debet sibi quisquam 
indifferenter praedicationis officium usurpare . .. Quod si forte -quis 
argute respondeat, quia tales invisibiliter mittuntur a Deo, etsi non visil r 
ab homine mittanlur, cum invisibilis missio multo sit dignior quam visibilis, 
et divina longe melior quam humana . . . non sufficit cuiquam nude tantum 
asserere, quod ipse sit missus a Deo, cum hoc quilibet haereticus asseveret,. 
sed oportet ut astruat illam invisibilem missionem per operationem miraculi 
(tie Moſes) vel per scripturae testimoniun speriale (wie Johannes der Taͤu⸗ 
fer). Vergi. ep. 142. X. ep. 149. Bern. Abb. in Max. Bibl. XXIV. 
f. 159. ‘ 

1) Epist. Adae Abbatis Persenniae ad Blancam comitissam Campaniae 
(vie von ihm Predigten verlangt hatte) a. 1200. kei Martene, Collect. 
ampliss. I. f. 1025. Scito, filia, quod sententia cujuslibet dic, si de lingua 
in linguam translata fuerit, vix in peregrino idiomate, sua ei sapiditas vel 
‚compositio remanebit. Liquor enim cum de vase transfunditur, aut in colore, 
aut in sapore et odore aliquatenus alteratur. Tas Verbot wurde mit der Zeit 
immer befimmter, und das Leſen der Bibel zuleht fogar Kennzeichen der 
Ketzerei. Vergl. hierüber Giefeler I. 2. ©. 498. cc. dd. 
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bliebene Beftrebungen Einzelner nachweiſen, welche gegen der Kir- 
he Verberben, der Päpfte Tyrannei und Gewiſſenszwang fich 
auöfprachen und von den Dienern der Kirche reine Lehre, apoſto⸗ 
liſchen Wandel und leuchtendes Vorbild verlangten. So ſuchen 
namentlich die Waldenſer den Urſprung ihrer Secte auf die Zeit 
des Papſtes Sylveſter zurückzuführen, von deſſen Regiment an fie 
den Verfall der Kirche herleiten t). Einen weiteren Anknüpfungs⸗ 
punkt fand die Entftehung der Ketzerei in den Ueberreften theils 
anderer früherer Haͤretiker, theild und insbefondere der Manichäer, 
die auch vom Drient aus in jener Zeit in das Abendland eindrans 
gend). Ueberhaupt gibt und die Gefchichte der hriftlichen Kirche 
Belege dafür, daß von den Zeiten der Apoftel an die verfchledens 
fen Härefien Statt gefunden haben, deren gänzliche Vertilgung 
öfters gelang, die aber auch, oft unter anderen Namen, fpäter 
das Haupt wieder erhoben?). b 
Eine weitere Urfache der Kegerei läg in dem ganzen dbamas 
ligen wiſſenſchaftlichen und politifhen Zuftand. So 
wie nämlich in jener Zeit überhaupt dad Streben nicht zu verken⸗ 


1) Reiner. in Bibl. max. XXV. f. 264. Leger I. £. 13 f. Pilichdorf 
iu Bibl. max. XXV. f. 278. Du Pl« . 8.82 ff. 

2) Muratori, Antiq. Ital. Medi . f. 82. Sed post annum ante Chr. 
a. millesimum serpere in Ralia coepere manicheismi semina,; quae haeresis 
Yetustissima et numgquam in Oriente extincta, in Armenia ei Bulgaria polissimum 
alas radices egerat atque inde ad nos etiam advecta fuisse nom injuria pu- 
tatur. Du Plessis 1. f. 2 f. — Capefigue II. ©. 8. c’eit sur ce territeire 
quavoit pris naissance la grande herdsie des Ariens, elle y avoit jets de pro- 
fondes racines; la vive imagination de ces races enjouses les porioit vers 
Wut syslime nouveau avec enirainement. Krone a. a. O. ©. 20. Bon bier 
fer Antvefenheit der Arianer und Manier (im Piemont) beſtanden lange 
und beftehen noch unwiderlegbare Benguifie in der Nomen vieler Dite und 
Burgen, als Bulgaro Masino, Bulgari Cornaleto, Bulgar Musancia, Bulgari 
Cestrum, nach der Buigarei, dem Hauptjüg des manichäiſchen Patriarchen, 
gehelßen. 

3) Alanas f. 203. vergleicht bie früheren Bekaͤmpfer der Haͤretiker 
wit einem ‚Herhulee wub andern Heroen, med bie Härelifer ſelbſt mit 
Antheus, tnbem er jagt: Et sicmt Antheus resumplis a terra virihus, fortior 
facıus est ... sic exlirpalis amläguis et voran haerosibus esedem im no- 
Yilate vepeliolant. 
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nen iſt, die Feffeln abzumwerfen, welche Iangiähriger Geiftesbrud 1) 
und dad Lehensfoftem mit allen feinen Solgen?) gefchlagen hat⸗ 
ten, fo fand dieß in befonderem Grade in den Theilen Frankreichs 

- Statt, welche den Schauplag derjenigen Auftritte bildeten, die in 
Zolge der dort entflandenen Kegereien uns beſchäftigen. Natür- 
lich, daß bei jenen Bewegungen auch die Eegerifchen Lehren viel: 
fachen Anklang fanden und ſich Viele anfchloßen, um die Gewalt 
des Papſtes und der Kirche zu brechen. 

Mit dem Gefagten find die Haupturfachen der Kegerei anges 
geben; denn was fonft noch genannt werden möchte und ſchon ges 
nannt worden ift®), find nur untergeordnete, zufällige Momente, 
aus welchen allein die Kegerei nicht hätte entfliehen können, ‚und 
die etwa nur ihre. weitere Verbreitung ung erklaͤrlich machen können. 

\ 


Ans dem Bisherigen ſchon ergibt ſich, daß;diefe Zeit ver— 
ſchiedene, von einander fireng abgegrängte Kegereien 
entftehen fah. Die manihäifchsarianifche.Keterei hatte ſich 
an frühere Kegereien angelehnt; die bibelgläubigen Keger, 
unter welche die Waldenfer hauptfächlich zu rechnen find, bildeten 
die zweite Kegerfamilie; die judaifirenden Ketzer die dritte, 
die philofophirenden bie vierte. Alle die verfchiedenen Namen, 
deren wir gegen vierzig aus biefer Zeit zählen können, laſſen fich 
einer ober ber andern ber genannten Kegerfamilien anreihen. 


1) Capefigus IV. ©. 216. 

2) Capefigue IV. ©. 218. 233 f. IM. ©. 6 f. Um esprit commun de 
liberte et d’independance animoit les habitans des cites et les barons feodaux 

. Toute nouveauts y etoit adopide avec ardeur. 

3) wie einige der von Reiner angeführten fieben Urſachen: a. a. D. 
1. 263 ff. 1. inanis gloria, 2. quia omnes ... . nocie et die, non cessant 
- docere et discere, 3. tertia causa est, quia novum et vetus Testamentum vul- 
gariter transtulerunt et sic docent et discunt .... Quarta oausa haeresum 
est scandalum de malo exemplo quorundam. Quinta causa esi insufficientia 
docirinae quorandam, qui praedicant quandoque frivola, quandoque false. 
Sexta causa est irrevereniia, quam quidam ministri Ecclesiae perhibent Sacre- 
mentorum. Septima causa est odium, quod habent contra Eoclesiam. 
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Aber auch diefe vier find in Einem Punkte wenigftens eins 4), 
In dem Haß’ gegen die beftehende Kirche und dem heftigen Rampfe, 
den fie mit ihr führten. 


Beinahe unglaublich ift die Verbreitung der Kegerei in 
diefer Zeit. Don der Bulgarei bis an den Ebro, vom Norden 
Frankreichs bis an die Tiber finden wir fie verbreitet. Ganze 
Känder find von ber Kegerei angefledt, wie Ungarn 2) und 
dad fübliche Frankreich?), auch in ben übrigen Ländern find 
fie in großer Anzahl zu finden. Aus dem übrigen Frankreich tres 

"ten und Keger in Armorika“), in Parisd), in DOrleans®), in der 





1) So fagt ſchon Sunocenz IN. bei Bal. I. ep. 94. f. 51., wo er von 
verfcpiedenen Häretifern, Waldenfern, Katharern, Paterinern m. A. redet: 
Species quidem habentes diversas, sed caudas ad invitem colligatas .... ma- 
gisterium Ecclesiae Romanae refugiunt. 

2) Breg. I. ep. 3. f. 3. V. ep. 110. f. 179. Bad. IL ep. 176. 
fol. 452. . Demum vero paternitatem vestram nolumus Iatere quia hac- 
resis non modica in terra Regis Ungariae, videlicet Bessina, pullulare videtur, 
in tantum quöd peceatis exigenlibus, ipse Bacelinus cum uxore sua et cum 
sorore süa ... et cum pluribus consanguineis suis seductus, plusqguam decem 
millia Christianorum in eandem haeresim introduxk. Odor. Rayn. XI. 
f. 57. 74. 

3) In Gall. Narb. Breg. V. ep. 36. 110. II. ep. 24. f. 27. ... plures 
ibi inveniuntur discipuli Manichaei quam Christi, plures Simonis Magi, quam 
Simonis Peiri, Apöstolorum principis, successores. ep. 27. f. 27. VI. ep. 81. 
1. 292. ep. 243. f. 437. VII ep. 75. f.501. ... in partibus illis haer. pra- 
vitas plurimum pullulavit, ita ut haeretici passim e& publice dogmatizant et se- 
ducunt incautos. IX. ep. 185. f. 1000. Sane ... tanta in Narb. Provincia 
excrevit copia perfidorum, quod, deficiente materiali gladio, spirituslis comtem- 
tl habeatur. . . . Befonders zahlreich waren bie Ketzer in der Brovence. — 
Histoire de ia croisade bei Fauriel I. ©. 5. Vous avez tous enlendu comment 
Therssie . . #’&oit si fort propagee qu’elle avoit en son pouvoir tout PAlbi- 
gois, le Carcassais, le Läuragois, et dans la plus grande partie da pays de 
Beziers & Bordeaux, tant que va le chemin, il y avoit une multitude d’'hommes 
de cette croyance et de cette secie. Yaissette, Histoire gänerale de Lan- 
quedoc II. f. 46. 129. Chronol. Roberti Altissiod. Canon. bei Bouquet XVII. 
f.274. Henr. Abb. Clarev. Ep. de profligandis Tolosanis haereticis bei Bou- 
quet XIV.,f. 479. Petrus Mon. Hist. Alb. bei Bouquer XIX. f. 5. 

‚ 4) Hugo Roth. Archiep. in Max. Bibl. XXI. f. 1344. 

5) Chron. Rotomag. bei Bouquet XVII. f. 360. 

6) Yaissette II. f. 1. 
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Didcefe Rheimst), in ‚der Gascogne?) u. f. w. entgegen; ' in 
Deutfchland insbefondere zu Goslar, Köln), Triert), Megd), 
Straßburg®), in Stalien zu Verona?), Bologna®), Florenz9), 
Mailand 1%), Placentin1!), Viterbo 12), Faënza 18), Trevifo 1%), 
Bergamo 15), Mantun 16), Ferrara?) u. f. w., ja felbft im Kir 
chenſtaat 1%), in den Niederlanden zu Arras, Cambray u. f. w. 
Auch in Catalonien und Aragonien 1?) find Edikte gegen die 
Ketzer nöthig und felbft in England20) fuchen fie ſich auszubreiten. 


Un Maßregeln zu Unterdrückung der Keger fehlte es, 

. wie früher, fo befonderd auch in diefer Zeit ihrer großen Verbrei⸗ 
tung nicht. Was die geiſtliche Gewalt, der fogenannte Spiritualis 
gladius, thun Fonnte, würde angewendet. Darunter find zu rech⸗ 
nen: die Schreiben des Papftes an geiftliche und weltliche. Obrig⸗ 


1) Capafigus I. &. 198 ff. 

2) Bal. I. ep. 81. 1.44. Du Plesis I f. 37. Yaissette Il. 1. 2. 
Mauric, Abbas in Max. Bibl. XXIL. f. 1033. 

3) Mabillon, Anal. Il. f. 452. Fckberius adv. Caiharos in Max, Bibl. 
XXI. f. 601. — Ricchin. ad Mon. f. XV. 

4) Chron: Alber. bei Bouquet XVIN. f. 763. Du Plessis 1. f. 24. 

5) Bal. I. ep. 141. 235. Du Plessis 1. f. 740. ’ 

6) Inc. auct, fragm. bei Urtis. I. 1. 89. Du Plessis 1. f. 136. Libri 
Chron. bei Pistorius U. f. 809. Catal, in Max. Bibl. XXV. f. 277. Chron. 
Hirsang. f., 224. 

T) Breg. V. ep. 33: 1. 91. 

8) Breg. IK. ep. 19. f. 851. Odor. Rayp. XII. f. 11. 

9) Breg. IK. ep. 7. f. 845. ' 

10) Guild. de Breion bei Guizot Xl. 1.258. Ricchin. ad Monet, f. XVI. 

11) Ughelli U. £. 221. Odor. Rayn. XI. f. 138. 

12) Odor. Rayn. XL 1.198. Burter a. 0.0. I. G. 294. Ball. 
ep. 1. Breg. VII. op. 85. f. 716. op. 108. f. 740. 

13) Breg. IK. ep. 18. f. 850. ep. 204. 1, 1015. 

14) Breg. II. ep. 

15) Murat, Antig. 

16) Bal. X. ep. 130. f. 74 

17) Epit, Andr. Sylv. bei Bowzuet XVHI. f. 585. 

48) Breg. IK. ep. 132. 1. 946. 

49) Breg. IX. ep. 102. 1. 921. Yaisseite I. f: 130. Ricch. ad, Mon. 
f. XVI. Alliz, Rem. ©. 237. 

20) Guıl. Neubrig. bei Bouquet XI. f. 108. Allix, Remark, &. 201. 
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keit, die vielen, meift unter Leitung der Legaten, gehaltenen Sys 
noden und bie von ihnen getroffenen Verordnungen, die gegen die 
Ketzer gerichteten Schriften!), die Bekehrungsverſuche von Sei⸗ 
ten befonderd dazu audgefandter Aebte und Mönche), die Er- 
communication und das Juterdict, mit denen ganze Städte und 
Länder belegt wurden, und endlich die der bifchöflichen Gerichts⸗ 
barkeit bisher zugeftandene, nun aber eigenen Gerichten übertrar 
gene®) Vorforderung, Unterfuchung und Verurtheilung aller der. 
Ketzerei angeſchuldigten Perſonen. Dieſe geiſtlichen Strafen waren 
um fo härter, da bürgerliche Nachtheile mit ihnen verbun⸗ 
den waten. Die Güter der Verurtheilten follen verkauft, ihre 
Häufer eingeriſſen werden®); der Erlös folle den Zürften®) oder 


1) Ueber Beides vergl. Yaissette IN. f. 127 f. Les legats ordinaires 
que les papes eurent soin d’envoyer dans lo pays depuis le pontificat d’.Alex- 
andre IM. firent leurs efforts de leur cöt# pour ramener ces seciaires, 
& plusieurs ecclösiastiques employerent leur plume & refuter leur docirine 
perverse. Hurter a. a. ©. I. ©. 228. 

2) Dieß murde befonders gegen die Ketzer in Frankreich angewendet, 
3 ®. Breg. IX. ep. 185. f. 1000. .... mandamus, quatenus viris probatis, 
quos ad id videris indoneos exequendum, in remissionem studeas injungere 
peccatorum, ut, ad eosdem haereticos festinanies, per exemplum operis et 
documentum sermonis eos, concedente Domino, sic revocent ab errore, quod 
«c. VI. ep. 243. f. 437. VII. ep. 76. f. 508. 

3) Vaisseute WI. f. 136. Le pape doma &’frere Pierre un plein 
pouvoir d’agir en son nom, avec ordre & tous les &väques de les recevair 
‚comme lui-m&me, de leur obeir absolument et de leur promeure par serment, 
qu’ls executeroient fidllement tous leurs decrets en matiere d’heresie, en sorte 
quil ota par la & ces Prelats leur jurisdiction ordinaire sur les heretiques. 
Wie fehr ſich überhaupt die Eingriffe des Papfles in die biſchoͤſliche Gewalt, 
beſonders durch die Legaten, vermehrten, davon geben uns bie Briefe Iuno- 
cenz M. Belege in Menge. Bergl. 4. 8. Bal. I. ep. 27. 345. 356. 412. 
413. 525. 526. 527- 528. II. ep. 122. 123. 202. 203. 213. 266. Breg. V. 
eq. 8. 26. 27. 38. 43. 116. 119. 143. VI. ep. 241. 242. VII. ep. 8. 13. 
14. 39. 137. X. ep. 121. 137. 138. XI. ep. 85. Bad. XV. ep. 32. 33. 
104. 105. 108. 167. m. 0. Bergl. Richter 1. ©. 209 f. Plant. 2 
© 611 ff. ECichhorn U. ©. 397. 398. 

4) Breg. DI. ep. 3. £.,2. IK. ep. 7. 8. 18. Bal. X. ep. 130. 1. 74. 

5) Breg. VI. ep. 94. £. 735. ep. 102. £.9. 24. auchoritste praesentium 
bi duximus concedendum, ut umiversa Haereticorum sibique faventium bona 
mobilis, quae ad tuas manus devenerint, dum eos exterminare studueris zelo 
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der- Kirche) -zu Gute kommen. Jeder Ketzer wird feiner bürgers 
lichen Ehren verluftig; er Tann Fein öffentliches Amt bekleiden, 
verliert das Wahlrecht, feine Erbrechte, dad Recht zu teftiren, zu 
zeugen und gerichtliche Klage zu führen. Iſt es ein Geiftticher, fo 
verliert er Amt und Pfründe?), und wird noch mit befonderer 
Strafe, namentlich Einſchließung, belegt). Selbft die Güter des 
ketzeriſchen Kaufmanns follen überall, wo fie ſich vorfinden, kon⸗ 
fiscirt werden). Von felbft verfteht ſich, daß die mit der Strafe 
der Ercommunication belegten Keger von allen Gnadenmitteln 
ausgeſchloſſen wurden, welche die Kirche darbot®), und ihnen 
chriſtliches Begräbniß in geweihter Erde verfagt war; ja ſelbſt 
ſchon Beerdigte ſollten wieder ausgegraben werden‘). Noch härs 
ter wurden die von der Kirche gegen die Ketzer in Anwendung 


fidei orthodexae ad tuum usum libere tibi liceat retinere. Bona etiam immo- 
bilia, quae de ipsorum manibus eruere poteris hac de causa, retineas sine 
praejudicio juris alieni, ep. 103. VII. ep, 79. 1.506. Bal. I. ep. 94. f. 51. 

1) Breg. IX. ep. 18. Bona vero eorum confiscentur secundum legitimas 
sancliones, ei eliam publicentur, domusque destruantur vel assignentur 
Ecclesiae. 

2)-Breg. Ül. ep. 3... . ipso jure sit faclus- infamis, nec ad publica 
offieia vel vonsilia civitatum, nec ad eligendos aliquos ad hujusmodi, nec ad 
testimonium admitatur. Sit etiam intestabilis, nec ad haereditatis successio- 
nem accedat; nüllus praeterea cogatur ei super quocumque negotio respondere 
... Si vero Clericus fuerit, ab omni officio et beneficio, deponatur. Bal. X. 
ep. 130. Mansi XXI. f. 986. 

3) Bal. Il. ep. 99. f. 402. ... Abbas Nivernensis . . . in eo punia- 
tur, in quo peccavit, ipsum a sacerdotali officio deponatis. Ei ... retrudi eum 
in districo monasterio faciatis et ibi ad agendam poenitentiam sub arcta cus- 
todia detineri. Bergl. Richter II. ©. 388: f. 

4) Breg. II. ep. 6. f. 6. . . et per universa Regna, in quibus nomen 
colitur Christianum, bona mercatorum vestrorum mandabimus usque ad satis- 
factionem congruam, detineri. Bergl. reg. VI. ep. 184. f.382. wonach die 
Strafen bis in's dritte und vierte Glied fonnten ausgedehnt werden, , 

5) Bal. X. ep. 130. ud die Drohung, den biſchöſlichen Sig von einer 
der Kegerei verdaͤchtigen Stadt zu entfernen, gehört hieher. reg. Il. ep. 6. 

6) Breg. IX. ep. 213. f. 1025. Quia vero impugnatores hujus modi 
fidei orthodoxae non solum execramur, dum vivunt, sed etiam post mortem 
ipsorum memoriam condemnamus ... mandamus, quatenus, ne fidelium ad 
flios Belial aliqua participatio possit esse, omni mora postposila, corpus ejus- 
dem extumulare cureiis. X. ep. 130. 
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gebrachten Strafmaaßregeln feit der Errichtung der obenberührten 
befonderen Zribunale, die unter dem Namen der Inquiſitions⸗ 
Gerichte fpäter eine fo grauenhafte Berühmtheit erlangt haben. 
So lange nämlich die Keger vor dem ordentlichen Gerichtshof 
des Bifchofes zu erfcheinen hatten, um dort ihr Urtheil zu em⸗ 
pfangen, ließ fid) durch die Bekanntſchaften und Verbindungen 
der Keger und auf mancherlei anderen Wegen eher ein mildes 
Urtheil erzielen ald durch die Mitglieder der Inquiſition, die 
in feinen oder ferneren Beziehungen zu den Bewohnern ihrer Pro⸗ 
vinz fanden, und deren Herzen durch das Amt felbft, dem fie 
vorftanden, abgeflumpft und den fanfteren Gefühlen des Mit 
leids und der Nachficht unzugänglich waren. Dieß war auch ber 
Grund, warum den Bifchöfen die Gerichtöbarkeit über die Ketzer 
abgenommen oder ivenigftens ihr Einfluß in der Aburtheilung und 
Beltrafung derfelben eingefchränft wurde, weil nämlich nicht mit 
der vom Papfte verlangten Entſchiedenheit und Strenge von ihnen 
gegen die Ketzer verfahren wurde. Dazu Fam, daf gerade in 
jener Zeit viele Geiftliche, und ſelbſt Bifchyäfe und Erzbifchöfet) 
von dem Gift der Keßerei augeſteckt warey und deßhalb die Keger 
von Ihnen beginftige und beſchützt wurden. Weber die Zeit des 
Anfangs der Inguifition hat man lange geftritten?). Den 
ficherſten Ausweg hat wohl Limborch getroffen, wenn er fih 
dahin entfcheidet, daß die Inquifition unter Innocenz III. in's 
Leben getreten fey, ohne ſich für eines der verfchiedenen beftimm= 
ten Jahre, 1208, 1212, 1215, die er übrigens anführt, zu 





1) 3. 2. der Ergbifchof von Narbonne Breg. IM. ep. 24. f. 27. VI. ep. 
35.1. 501. Mönde in Berona V. ep. 33. f. 91. Abt uud Decan von 
Rivers Bal. U. ep. 99. f. 402. Mansi XXI f. 689. Du Plössis 1. f. 62. 
Bl. Yaissete II. f. 46. Lerfeur fit des progrös si &onnans, quelle 
frgua la plüpart des ecclesiastiques et de la moblesse du haut Languedoc 
& dune partie du bas. 

2) Wie unbefimmt brüden ſich 3. B. die Herausgeber der- Schriften bes 
Deminifaner-Ordens aus! Quetif und Echard 1. f. 88. Quae vero ego 
Iactenus, haec tantum relative scribo, nam de munere inquisitionis quid cer- 
tun ac tenendum a sapientioribus et rerum ordinis peritioribus libens docebor. 
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erklären). Die verfchiedenen Angaben beziehen ſich auf die Fahre 
11842), 11988), 12044), 12095), 1212 (Parlament von 


1) Limborch, Hist. Ing. f. 39. De anno quo primum Inquisitio intro- 
ducta fuit, non consentiunt scriptores, allis eam ad annum Christi 1212, alis 
ad 1208, als ad 1215 referentibus. Illud certum est et inter omnes comstat, 
eam initium sumpsisse terporibus Innocentüi III et primum Inquisitorem fuisse 
in Gallia Narbonensi institutum Dominicum. . 

2) Gbift des Papſtes Lucius IH. bei Giefeler 1.2. ©.469. e.497. b. b. 
(Goneil von Verona.) Qgl. Yaisseue IM. f. 131. 

3) Ausfendung der Legaten Rainer und Guide Bal.I. ep. 91. f. 50. Cum 

. dilectum filium, fratrem Rainerium . . . ac cum eo dilectum filium fra 
trem Guidonem . . ad partes ipsas duxerimus destinandos, fraternitati vestrae 
per ap. scripta mandamus el districte praecipimus, quatenus eos benigne re- 
cipientes et tractanies aſſectu, taliter eis contra haereticos assistatis, ut per 
ipsös ab errore viae sune revocentur ad Dominum, et si qui forte converti 
non poterunt, ne pars sincera trahatur, de vestris finibus excludantur . 
Ad haec ... praecipimus, ut omnia quae idem frater Rainerius contra haere- 
ticos, fautores et defensores eorum duzerit statuenda, recipiatis humiliter et 
isviolabiliter observelis. Nos enim tam ea quae statueril contra eos, quam 
sententiam, quam in contumaces tulerit, faciemus auctore Domino inviolabi- 
liter observari. (Archiep. Aquensi, Narbon , Auxit., Viennen., Arelat., Ebredun., 
Terrac.) Yaissette, der ſelbſt über den Anfang ber Inquifition unſichet ift, 
fagt hierüber IM. f. 137 ... Ainsi c'est proprement à ceite commission qu'on 
doit rapporter Vorigine de Tinquisition qui fur &tablie dans le pais contre les 
albigeois. Dafielbe fagt auch Schloffer IM. 2. ©. 192. 

4) Manrique V. f. 170. Sendung der Legaten Petrus von Caſtronovo 
und Radnlphus und Uebertragung ber biſchöfüchen Gerichtebarfeit über die 
Keper an die Segaten. Ihre ansgebehnte Vollmacht findet ſich unter ten 
Briefen Innocenz IM. bei Bouquer XIX. f. 465. Derfelbe ſchreibt an die 
beiden genannten Legaten und den ihnen beigegebenen Abt Armand .. . . 
Vi autem injunctae vobis non tam nostrae quam divinae legationis officium 
possitis melius et liberius exercere, plenam vobis in Aquensi, Arelatensi et 
Narbonensi provinciis et vicinis etiam dioecesibus, si quae sunt haereticorum 
labe pollutee, concedimus -facultatem destruendi, disperdendi et evellendi, 
quae destruenda, disperdenda et evellenda naveritis, et aedificandi et ‚plan- 
tandi quae aedificanda fuerins et plantanda, sub interpositione anathematis 
prohibentes, ne qui pro ecelesiasticis sacramentis quicguam audeant extor- 
qeere, illos qui contra prohibitionem vestram venire praesumpserint canonice 
punitiri ... An die Präfaten der obengenannten Kirchenprovinzen aber 
wurde gefehrieben: in virtute obedientiae districte praecipiendo, ut, praedictis 
abbali ei monachis tamquam apostolicae sedis legatis potenter ei efficaciter as- 
sistentes, quae inter eos, praesertim ad fidei cathol. munimentum et impugna- 
tionem haereticae pravitatis, duxerint statuenda, recipiatis humiliter et inviola- 
biliter procuretis, correctionem eorum sine contradictione qualibet admittentes. 

5) Odor. Rayn. X. f. 171. Anfang des Regerkrioge. Auch die Be: 
handlung des Grafen Raymund vor dem Coucil von St. Gilles im Juni 
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Pamiers), 1215%), 12292), 12349. Wenn auf die erften 
Anfänge Rüdficht genommen werden will, fo kann man unbe: 
denklich von dem erften Regierungsjahr Innocenz IH. an die 
Fnquifition datiren, da hier der Anfang gemacht wurde, die Vers 
urtheilung der Keger aus den Händen der Bifchöfe in die der 
Legaten zu legen; ihre völlige Organifation übrigens mag dem 
Eoneil von Touloufe zugefchrieben werden. Auch darüber herrfcht 
Streit, wie viel der heil. Dominieus an der Inquifition Anz 
theil genommen habe. Manche, wie Limborch*), behaupten, 
er fey als der erſte Fuquifitor vom Papfte aufgeftellt worden, 
während dieß von Andern beftritten wird®). So viel iſt unzwei⸗ 
felhaft, daß Dominicus jedenfalls die Verrichtung eines In⸗ 
quifitord, wenn aud) nicht de jure, doch de facto ausgeübt 
hat®), obgleich uns beftimmte Data über feine Wirkſamkeit 





beffelben Jahrs war gleichfam nur ein Vorfpiel, das fich oft und viel auf 
ähnliche Weife wiederholte. 

1) Later. Concil. Eich horn U. ©. 417. Echard I. Vergl. den 3. 
und 4. Canon bei Mansi XXI. f. 986. 994. 

2) Eoneil von Tonloufe,, Fueßlinl. ©. 405 ff. Yaissetie II. f. 383. 
Cest done à ce concile q’ail faut attribuer l’stablissement fixe et permanent 
Inquisition. On en commenga aussitöt les procedures. Guil. de Podio Laur. 
bei Bouquet XIX. c. 40. f. 224. 

3) Du Plessis 1. f. 77. Guil. de Pod. Laur. bei Du Chesne V. f. 694. 
... commissa est fratribus ordinis Praedicatorum inquisitio in his terris con- 
ira haereticos facienda. 

N). a. D. 1.39. 

5) Echard a. a. D. Diss. IV. f. 89. Respondeo, certum esse apud 
omnes, "hoc munere non funckum, imo nec ullum alium id gessisse ante 
Concil. Lat IV... . ullum haereticum Albigensem ad annum usque 1209 
captum, ullum brachio seculari traditum, ullum morti addictum nulla est ' 
memoria. . jam vero ab anno 1209, quo cruce signati in Occitaniam ve- 
nerunt, ad coneilium usque Later., nulla etiam haereticorum perguisitio ap- 
paret . . . An vero post Concilium hoc ei munus imposilum fuert, dubium: 
afırmant aliqui et literas hujus institutionis vidisse se testantur, sed quas 
deperditas dolent: negant alii nec argumentis carent. Die zweite Behaup⸗ 
hung ift übrigens jedenfalls nur mit vielen Ginfejränfungen wahr. 

6) Man denfe nur an bie Wiederaufnahme eines Kepers, Pons Roger, 
im bie Kirchengemeinſchaft und die bemfelben zur Buße angefepten Strafen 
bei Yaissetie II. f. 148. Martene Thes. 1. f. 802. — Yaissette II. Preuv. 
t. 220. B 
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in diefer Hinficht fehlen und uns. mehr nur von feinen Ver— 
ſuchen, durch feine Predigten für Die Belehrung der Keger zu 
wirken, Ausführlichered mitgetheilt wird. Bei fo mandyem Un- 
gewiffen im Einzelnen bleibt Eines unbeftritten, daß die in Folge 
der albigenfifchen Keßereien errichteten Gerichtöhöfe der Inquiſi⸗ 
tion mit fürchterlicher Wuth und Grauſamkeit gegen alle Anders⸗ 
denkenden wütheten). 

Schon die biöherigen Maaßregeln waren fehwer in Ausfüh- 
zung zu feen, wenn nicht die geiftliche Gewalt von Seiten ber 
weltlichen Fräftige Unterftügung fand. Daher war es auch 
des Papſtes Innocenz III. eifrigftes Bemühen, theils durch 

ſeine Legaten, theils durch zahlreiche Briefe den weltlichen Arm, 
den materialis gladius, zum Beiſtand gegen die Keger aufzu= 
rufen. Die Zürften der Chriftenheit follen, wie dort Joſua vor 
den Mauern Zerichos, mit den Prieftern fid) vereinen im Kampfe 
gegen das Gift der Kegerei?). Diefem Aufruf zur Unterftügung 


4) Ueber den Bortgang ber Iuquifition vergl. Yaisserte IM. Preuves f. 
369 ff. 383 f. 392 f. 435 f. 467 f. 575 f. Liber Sententiarum bei Lim: 
borch. Bergl. ferner Plant Il. ©.438f. Giefeler . 2. ©.489 ff. 
2) Breg. VI. ep. 79. 1. 506 an den König Philipp Auguf: Expedit 
igitur, ut et spiritualis auctoritas et secularis potestas, suae causam institu- 
tionis attendentes concurrant ad ecclesiae defensionem in unum et utraque alteri 
suffragetur, ut quos a malo ecclesiastica non revocat disciplina, brachium se- 
culare compescat et eos qui, de veritate propria confidentes, gladium mate- 
rialem non timent, spiritualis ultio subsöquatur. Ne igitur sine causa gladium 
portare videaris, opportet ut, apprehendens arma et scutum, in adjutorium ejus 
potenter assurgas u. f. w. ep. 212. 1. 629. Bad. I. ep. 94. f. 51. Ad- 
haec, nobilibus viris Prineipibus, Comitibus et universis Baronibus et Magna- 
tibus ... praecipiendo mandamus, . . ut ... . eis conira haereticos tam 
viriliter et potenter assistanl, ut ad vindictam malefactorum, laudem vero 
bonorum, potestatem sibi traditam probentur Taudabiliter exercere, et si qui 
haerelicorum ab errore suo commoniti noluerint resipiscere, poskjuam per 
praedictum fratrem Rainerium fuerint excommunicalionis sententia innodati, 
eorum bona confiscent et de terra sua proscribant, et si post interdichum 
ejus in terra ipsorum praesumpserint commorari, gravius animadvertant in eos, 
sicut decet Principes Christianos, ut arca foederis praecedente cum wbis, ac 
Josue sequente cum populis, utrisque pariter conclamahtihus, muri eorruant 
Jericho, fiatque perpetuum anathema, ita quod gi quis de illo vel regulam 
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der geiftlichen Gewalt folgte zulegt die Aufforderung zum fürms 
lichen Kampfe gegen die Keber, und es entflanden daraus die 
berüchtigten Kreugzüge gegen die Ketzer!), welche einen fo 
dunklen Schatten auf die Regierungszeit Innocenz III. ge 
worfen und feinem Charakter einen Flecken angehängt haben, der 
felbft durch fo Manche andere loͤbliche und nügliche Handlungen 
nicht gefühnt werden kann. Da aber doch, fo hoch auch in diefer 
Zeit dad päpftliche. Anſehen geftiegen war, die Fürften nicht fehr 
geneigt waren, Zeit und Geld für die Kirche aufzuwenden, da 
bei dem damaligen Streben nad) Gebietövergrößerung und den 
Unruhen jener vielbewegten Zeit Feder für fich felbft genug zu thun 
hatte, da’ endlich diejenigen, welche das Verlangen nad) Aben- 
teuern, oder Ehrgeiz, oder auch ein befchwertes und beunruhigtes - 
Gewiffen zur Folgfamkeit gegen Kirche und Papft geneigt madyen 
mochte, alle diefe Zwecke viel leichter und ficherer durch Theil— 
nahme an den Zügen zur Befreiung des heil. Landes aus den 
Händen der Unglaubigen erreichen Fonnten, fo mußten vom 
Papfte befondere Vortheile angeboten und die weltlichen ” 
Fürften hiedurch zum Kampfe gegen die Keger willig gemacht 
werben. Dieß gefchah aber auch in reihem Maaße. Nur unter 
der Bedingung des Antheild an diefem Kampfe Eonnte die Ver— 
gebung der Sünden erlangt werden?); alle Vergünftigungen, 
welche den Kreuzfahrern von den Päpften zugefichert worden 


auream farari praesumpserit cum Achan filio Carmi lapidibus obrustur. X. 
ep. 149. f. 86. Ideoque cum ferro abscindenda sint vulnera, quae fomen- 
torum mon sentiunt medicinam, et qui correctionem eccles. vilipendunt, bra- 
chio sint secularis potentiae comprimendi . 

1) Breqg. VII. ep. 79. 1. 506. ep. 211. 1 "28. Bal. X. ep. 149. f.86. 
Vaux Cern. bei Guizot XIV. S. 42 f. Histoire de la g. bei Guizor XV. ©. 5. 
Odor. Rayn. XII. f. 136. Vaissetie II. f. 153. Capefigus II. p. 51. 

2) Bal. I. ep. 94. in remissionem injungimus peccaiorum. Histoire de 
lag. bei Guizot XV. p. 5. il s’y oroisa tant de gens que personne ne lv 
sauroit nombrer ni estimer, et cola & cause des grands pardons et des ab- 
milutions que le lögat avoit donnds & tous ceux qui se croiseroient pour aller 
conire les heretiques. 
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waren, wurden auch den Streitern der Kirche gegen die Ketzer zu 
Theil); alle Beſitzungen, welche den Ketzern oder ihren Gönnern 
abgenommen werden, follen fie mit vollem Recht in Beſitz neh⸗ 
men dürfen; felbft die Länder derjenigen Vafallen, welche die 
Ketzer aus ihrem Gebiete nicht vertreiben wollen oder fie auf 
andere Weiſe begünftigen, follen die Fürften unbedeuklich ſich 
zuzueignen die Erlaubniß haben?). Dabei nahm der Papft die 
Länder derjenigen Zürften, welche feiner Aufforderung Folge 
leifteten, während ber Zeit ihres Kreuzzugs unter die befondere 
Protection des apoftolifhen Stuhls2) und nöthigte unter Anz 
drohung von Kirchenftrafen die Geiftlichen zu Beiträgen“), an 
weldyen der Papft felbft auch reichlich Antheil nahm). 
So wurden von dem Papfte alle Xriebfedern in Bewegung 
gefegt, von welchen die Unterdrüdung der Ketzerei erwartet werz 
den Eonnte, und wenn diefelbe doch nicht gelang, fo ift ed ein 


4) Bal. X. ep. 149. f. 86. Volumus insuper, ut... tam tibi vel in 
persona propria laboranti, vel neoessarium auxilium impendenti, quam homi- 
nibus terrae tuae, qui contra perfidos arma susceperint inpugnandos, illa 
valeat remissio peccatorum, quam his qui laborant pro terrae sanotae subsidio 
duximus indulgendam. 

2) Breq. VO. ep. 79. f. 511... . si qui Comitum, Baronum vel Civium 
haereticos ‘de terra sua eliminare noluerint, aut eos receptare praesumpserint, 
aut ausi fuerint confovere, ipsorum bona confiscas et lotam terram eorum do- 
manio regio non differas applicare. IX. 91. 102. f. 921. 

3) Bal. X. ep. 149. Nos enim, ut securius his possis intendere, terram 

> tam et homines tuos ac eorum bona sub B. Petri et nostra protectione suscipimus, 
et si quis, quod non credimus, te vel tuos nequiter molestare praesumeret, 
tantam injuriam, quam reputaremus sedi ap. principaliser irrogatam, curare- 
mus per cens. canonicam vindicare. 

4) Bal. XII. ep. 86. f. 351. Unde cum videstar oonsenlaneum rationi ut 
Christi milites, qui pro vestris utilitatibus miltant, vestris munificentiis recre- 
entur, universitatem vestram rogandam duximus et monendam, per apostolica 
vobis scripta in remissionem peccaminum injungentes quatenus illam vestrorum 
unius anni proventuum portionem, quam . . , deliberatione provida duxerint 
designandam, ad crucesignatorum subsidium assignetis. Wergl. ep. 87. 88. 

5) Bat. Xi. ep. 86.1. 351. Ne vero gravia vobis onera imponere vi- 
deamur, quae digito nostro movere nolimus, quanlamcınque vos gratis de 
vestris proventibus consuleritis portionem, nos profecio majorem ‚de nosteis 
offerimus largiendam. 
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um fo fehlagenderer Beweis, wie tief die Urfachen lagen, welche 
die Kegerei hervorgerufen hatten. Doch fehlte ed nicht an ein- 
zelnen Verſuchen von Seiten der Keger, ſich mit ber 
Kirche zu verföhnent). Allein die äußeren Vortheile, welche 
die Unterbrüdung der Keger gewährte, waren fo bedeutend, 
daß die Kreuzfahrer ſich felten geneigt bezeugten, darauf einzu= 
gehen, und die Bedingungen der Wiederaufnahme fo drüdend, 
daß auch dadurch Viele abgehalten werden n mochten, Frieden mit 
der Kirche zu ſchließen 2). 


Die Literatur der Kegergefchichte betreffend, fo kom⸗ 
men bier vornämlidy die Quellen in Betracht, unter welchen 
die Briefe bed Papfted Iunocenz III?) eine vorzügliche 


1) Odor. Rayn. XI. f. 216. Beifpiele in dem Verlauf der Geſchichte. 

2) Welpe Demüthigung mußte fi) nicht Graf Raymund VI. gefallen laffen! 
Yaux Cera. bei Guizot XIV. ©. 46. — Bergl. ferner: Martene, Thes. I. 
f. 802. . ut tribus Dominicis aut festis diebus ducatur a sacerdote nudus 
in femoralibus ab ingressu villae usqüe ad ecclesiam verberando . . . Tres 
Quadragesimas in anno faciat, a piscibus abstinens, tribus diebus in hebdo- 
made semper a piscibus et oleo et vino abstineat et jejunet . . . . Qnotidie 
si opportunum fuerit, missam audit, ei diebus festis ad vesperam in Eccie- 
sim pergat. Alias horas, tam nociurnas, quam etiam diurnas, ubicunque 
tuerit, Deo reddat, seilicet septies in die decies Pater noster dicat, media 
micte vigies. Castitstem penitus observet et manest apud Trierum villam. 
Cartam istam capellano suo per singulos menses ostendat . . Capellano etiam 
precipimus us de vila ejus diligenter curam adhibeat. Vaissette IL. £. 748. 
Preuves ſ. 220. Welche ſchwere Bedingungen auch fonft, freilich bei ſchwerer 
Bergehung, auferlegt wurden, fiche Breg. V. ep. 79. f. 146. ep. 80. f. 146. 
147. VI. ep. 51. 113. 114. In ber u Stelle ſchreibt der Pant: 
.:talem ... injunximus poenitentiam, ut . . . discalcentus et nudus praeter 
bracchas et laneum vestimentum curkum et sine manieis, lingua subtili fani- 
culo religata et paulisper extracta, ut promineat .extra labia, summitstibus 
ejusdem faniculi nexis in collo, cum virgis in manu, quindecim diebus con- 
inuis per terram suam .... . videntibus universis, manifeste procedat, ve- 
iensque ad ingressum Ecclesiae, sed nequnguam ingrediens, prostraium in 
terram se fsciat disciplinari cum virgis, quas in manu gestabit," sicque in 
silentio et jejunio usque post vesperam diem ducat, et junc ad sustentationem 
nalurao pane tantum reficiafur et aqua u. f. iv. 

3) Epislolarum Innocenti III., Romani pontifieis, Libri undecim. Acce- 
dunt gesia ojusdem Innocentüi . . . Stephanus Baluzius in unum collegit. 
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Stelle einnehmen. Nicht nur gehören diefelben der Zeit felbft au, . 
in welcher jene große Verbreitung der verfchiedenen Kegereien 
"Statt fand, fondern fie geben auch mauches Licht über die ver⸗ 
ſchiedenen Keger und ihre Lehren, über die gegen fie getroffenen 
Maaßregeln und den Charakter der Hauptperfonen, welche in 
biefer Zeit handelnd auftreten. Dabei darf nicht überfehen werden, 
daß diefe Briefe mit großer Vorficht gebraucht werden. müflen. 
Aus vielen Stellen derfelben geht Har hervor, daß Innocenz 
felbft einer völligen Kenntniß der einzelnen Fegerifchen Secten und 
ihrer unterfcheidenden Merkmale ermangelte. Dazu kommt, daß 
er ſelbſt in der Regel aus den Berichten leidenfchaftlicher, von 
blindem Haß und Eifer erfüllter Legaten fchöpfte und durch ihr 
Geſchrei alfobald "übertäubt wurde, wenn er aud einmal die 
Verhältniffe gründlicher zu durchfchauen anfieng!). Endlich ift 
mit feinem ganzen Denken die Idee von der Einheit der Kirche 
und der abfoluten Gültigkeit und Rechtmäßigkeit ihrer Lehren 
und Inſtitutionen fo feft verbunden?), daß eine ganz vorurtheild- 
freie Würdigung der Fegerifchen Bewegungen von ihm nicht ers 
-wartet werben Tann. Un diefe Briefe Innocenz III. fchließen 





Vol. 2. fol. Paris 1782. Diplomat, Charta, Epistolae et alia documenta, 
ad res francicas speclantia, ex diversis regni exterarumque regionum Archivis 
et Bibliothecis , . . eruta. Notis illustrarunt et ediderunt L. G. O. Feudrix 
de Brequigny et F. J. G. La Porte du Theil. Pars altera quae Epistolas 
continet. Tomus Primus. Innocentii Papae I. Epistolas anecdoias . . . ex- 
hibens. Paris. 1791. fol. Außer viefen Ausgaben gibt es noch einige frühere, 
jedoch nicht fo volfftänbige und daher auch nicht bemügte, z. B. in Rom 1549, 
in Cöfn 1595. 

4) Dieß ſtellt ſich befonders in den Verhandlungen mit Raymund von 
Tonloufe Heraus. 

2) Bergl. Breg. VI. ep. 1. f. 442. ep. 203. f. VII. ep. 55. £. 701. V. 
ep. 39. f. 98. 99.. Bal. I. ep. 94. f. 50. Cum unus Dominus Jesus Chri- 
stus unam sibi sponsam, Ecclesiam videlicet ex gentibus congregatam, ele- 
gerit,.non habentem maculam, neque rugam, quae ipsi tanquam capiti suo in 
unitate fidei deserviret, miramur plurimum atque dolemus, quod quidam tuni- 
cam inconsutilem scindere molientes, diversas sibi Ecclesias immo potius Sa- 
thanae synagogas, confingunt ... . ut soli recta sapere et juste vivere vi- 
deantur, magisterium Ecclesiae Romanae refugiunt. ep. 349. ep. 354. II. 
ep. 220 u. o. J 
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fih andere Brieffommlungen an, wie die des heiligen 
Bernhard von Elairvaur, des Abts Peter des Ehrwürbigen, des 
Yapftes Honorius III. und Anderer): 

Eine zweite Reihe von Quellen bilden die Chroniken, 
theils aus jener Zeit, theild von fpäterem Urfprung, wie fie 
fi) theils in größeren Sammlungen?), theild ald einzeln herz 
angegebene?) Schriften finden. Unter diefen Chroniken find von 


1) Sole Sammtuıgen finden fih 3. B. in ber werthvollen Schrift 
ven Brial und Bomgnet: Recueil des historiens des Gaules et de la France. 
Paris 1818. fol. in Band XV und XIX. Maxima Bibliotheca Veterum Patrum 
& aniquorum Scriptorum Feclesiae. Lugd. 1677. fol. Tom. XXU. XXIV. 

2) Bouquet a.a.D. Tom. X. XI: XI. XIV. XVIL XVII. XIX. Historiae 
Francorum Seriptores a Philippo Augusto Rege ad R. Philippi IV. dicti Pul- 
chri tempora. Opera-ac studio post fratrem Francisci Duchesne. Tom. V. 
Paris. 1649. fol. Collection de Memoires, relatifs à l’histoire de France par 
Guizot, Paris 1820— 1835. 8. Tom. XI. XII. XIV. XV. Rerum Italicarum 
Seriptores ab anno aerae Christ. quingent. ad milles. quingent. L. A. Mura- 
torius collegit, ordinavit et praefationibus auxit. Mediol. 1723. fol. Tom. 
M. VI. VI. VII. IX. X. XI. XI. XII. XIV. Germanicarum Rerum Serip- 
tores aliquot insignes. Tomus Unus. Ex bibl. M. Frekeri. Francof. 1600. fol. 
Germaniae Historicorum Illustrium Tom. I et I. Opera Urtisii. Francof. 
1870. fol. Rerum Germanicarum Scriptores aliquot insignes, ed. Pistorius, 
aux. Struvius I. II. Ratisb. 1786. f. Veterum Scriptorum et Monumentorum 
histor., dogmat., moralium amplissima Collectio. Studio e& opera dm. Mar- 
tene et Urs. Durand.. Paris. 1724. fol. Tom. I. IV. V. Martene et Du- 
rand, Thesaurus novus anecdotorum. Paris. 1717. fol. Tom. I. II. IV. V. 
Mabillon, Veterum analectorum Tom. I. III. Paris 1682. 8. Foedera, Con- 
ventiones, Literae et cujuscumque acta publica inter Reges Anglise et alios 
Quosvis Imperatores, Reges, Pontifices . . ab anno 1101 ad nosira usque 
\empora. In lucem missa accurantibus Thoma Rymer et Roberto Sanderson. 
ed. 3. Hag. Com. 1745. fol. 

3) Matthaei Paris, Monachi Albanensis Augli, Historia major. Editore 
Wais. Lond. 1684. fol. Chronica. Abbatis Urspergensis, continens historiam 
rerum memorabilium a Nino Assyriorum rege ad tempora Friederici I, Rom. 
Imperatoris. Anno 1540. fol. Chronicon Insigne Monasterii Hirsaugiensis, 
Ord, 8. Benedicti, per Joannem Trithemium. Basil. 1559. 4. Historiogra- 
phia Alberti, Abbatis Stadensis. Witteb. 1608. 4. Waldenfer Chrouik durch 
3.3. Graffern. Baſel 1623. Waldenſer Chronif von dem Jahr 1160 
bis in das Jahr 1655. Gebrudt in dem 1655. Jahr. 12. Manrique, An- 
ales Cistercienses, d. i. Ciſtercienſiſche oder vielmehr jährliche Kirchenge-⸗ 
ſchichte von 1092— 1212. 5 Theile. Regensb. 1741. fol. 
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befonderer Wichtigkeit die des Mönche von Vaur-Eernait), eines 
Augenzeugen, aber bei feinem blinden Eifer gegen die Häretiker 
nur mit großer Umſicht zu gebrauchen; die des Wilhelm von 

Puy⸗Laurens) und die Gedichte des Albingenferkriegs, in 

provengalifchem Dialekt mit außergewöhnlicher Milde und ebler 

Einfalt gefchrieben®). Diefe letztere, für ein urfprüngliches Werk 
eines gleichzeitigen Schriftftellers gehaltene, Gefchichte des Als 
bingenferkriegs ift jedoch nur eine Bearbeitung eines in neuerer 
Zeit erft aufgefundenen Gedichtes eines gleichzeitigen provenga= 

lifchen Dichters, deffen forgfältige, durch den kürzlich verſtor— 

benen Profeffor Fauriel beforgte Herausgabe in der Bearbeitung 

der Gefchichte der Albingenferkriege von befonderer Bedeutung 

iftd). Natürlich befchäftigen fich diefe Chroniken alle vorzugs⸗ 

weiſe mit dem Geſchichtlichen und geben nur gelegentliche Be⸗ 

merkungen über Lehre und Einrichtungen der verſchiedenen Secten. 

Auch vermißt man gar oft die nöthige Kritik, Indem eine der 

andern die umvahrfcheinlichften, offenbar falfchen Behauptungen 

nachfchreibt. 





1) Petri Monachi Coenobii Vallium Cernai, ordinis Cist, Historia Albiges- 
sium et sacri belli in eos suscepti, anno 1209. Bei Duchesne V. f. 554— 
666. Bouquet XIX. f. 1— 113. Guizot XIV. 

2) Chronica Megistri Guillelmi de Podio Laurentii,- super historia Negotii 
Francorum adversus Albigenses, quod acium est in Provincia Narbonensi, 
Albiensi, Ruthenensi, Caturcensi, Agenmensi Dioocesibus pro tuenda flde ca- 
tholica et pravitate haereica extirpanda bei Duchesne V. f. 666 — 708. 
Bouquet XIX. f. 193— 225. Guizot XV. 

3) Histoire de Ia guerre des Albigeois bei Guizot XV., in der Urſprache 
bei Yaisseite II. Preuves. f. 1— 104 nebft Glossaire und bei Bouquet XIX. 
f. 114— 192 ebenfalls mit einem Glossaire. 

4) Histoire de la croisade contre les heretiques albigeois, &orite en vers 
provengaux par un poöte contemporain, traduite et publice par M. Fauriel, 
Membre de l’Institut de France, Professeur & la faculte des lettres de Paris. 
Paris, Imprim. Royale 1837. 4. in Collection de Documents inedits sur Phi- 
stoire de France publies par ordre du Roi ei par les soins du ministre de 
Yinstitution publique. Premiere serie. Histoire Politique. Intereffante biblicgr. 
Notizen fiehe Intr. ©. 8 ff. 99 f. 
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Ein weiteres Licht auf die Gefchichte der Ketzereien des Mits 
telalter8 verbreiten die Befchlüffe der Eoncilien und Sy: 
nodent), um fo mehr, da namentlich viele Probincial-Synoden 
in Frankreich gegen die Häretiker abgehalten wurden, aber auch 
einige GeneralsConcilien, 5. ®. das vierte lateranifche, befon= 
der auch durch die Kegereien jener Zeit hervorgerufen worden 
ſind ). 

In vierter Reihe ſtehen die Schriften, welche gegen 
die Ketzer geſchtieben wurden, und unter welchen wir 
mehrere befigen, die theils aus ber Zeit jener ketzeriſchen Bewe— 
gungen felbft herrühren, theild wenigftens nahe an diefelbe hin- 
tihen?). Beſonders zu benügen find die Schriften des Domini— 


1) Hlefür wurde die genaue und forgfältige Sammtung von Mansi benügt 
Sacrorum Conciliorum Nova et amplissima Collectio . . . evulgavit J. D. Mansi. 
Bät, noviss. Tomus XXI. Venet. 1778. fol. 

2) Dieß gibt der Papft felb an in der erften vom ihm gehaltenen Pre— 
digt. Mansi XXU. f. 988 ff. Vergl. f. 955. Gin Hauptzwed dieſes Goncile 
mar Übrigens auch, einen neuen Kreuzzug in bas heilige Land zu Stande zu 
kringen Bal. XVI. ep. 28. f. 955. ep. 30. f. 960. ep. 31. f. 965. ep. 34. 
1.966. ep. 36, 1. 967. 

3) Eine ſchöne Sammlung findet fi) in der Bibliotheca Maxima Veterum 
Patram et antiquorum Seriptorum (Lugd. 1677. fol.) Tom. XXII. (Eckberti 
Presbyteri . . . Adversus pestiferos foedissimosque Catharorum damnatos 
errores ac haereses. Mitte des 12.’ Jahrh.) XXIV. (Trias scriplorum adver- 
sus Waldensium sectam, Ebrardus Bethuniensis, Bernardus Abbas Fontis Ca- 
ii, Ermengardus, Anfang des 13. Jahrh. Ueber die Schrift Ermen- 
— vergleiche den intereffanten Wuffap von Fran in den theofag. Ctu- 
dien uud Kritifen 1841. IV. ©. 973—982.) XXV. (Lucae Tudensis Episc. 
de allerae vitae Adeique controversiis adversus Albigensium errores. Reineri 
eräinis Praed. contra Waldenses haeret. Beide Mitte des 13. Jahrh.) Ber 
fonbere wichtig iR auch die Schrift von Moneta, unter dem Titel: Ven. Pa- 
is Monetae Cremonensis Ordinis Praedicatorum, 8. P. Dominico aequalis 
adversus Catharos et Waldenses. Libri Quinque ed. PA. A. Ricchinius. 
Romae 1743. fol.) Auch die, übrigens theilwelfe verflümmelte Schrift von 
Manns (+ 1294) if nicht ohne Bedeutung. (Alani Magni de Insulis, Sacrao 
Th Doctoris cognomento Universalis . ... Opera Ed. C. de Visch. 
Aaiverpine 1854. fol:) -In Martens, Thesaurus nous Tom. V. finden fi 
uehrere Hieher bezüglice -Documente, barunter- namentlich der Tractatus de 
hueresi Pauperum de Lugduno von Fronetus, Mitte bes 13. Jahrh. Ebenſo 
iĩnd der Collectio judiciorum de novis erroribus, qui ab initio duodecimi #6- 
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canermönch& Reinerius Sacchoni in der Lombardei (+ 1259), 
der felbft 17 Jahre lang Kegert) und daher mit Fetzerifchen Lehren 
und Einrichtungen genau befannt war, auch unter den verfchie- 
denen Secten wohl unterfcheldet (der Titel: contra Waldenses 
ift fpätern Urfprungs und falſch?), und das Gute, das ſich bei 
ihnen fand, anerkennt. Er verfaßte feine Schrift im Jahr 12509). 
Auch die Schrift des Dominicaners Yoonetus zeichnet ſich durch 
Kritik und Milde aus. 

Unter den Bearbeitungen der Keßergefchichte zeichnen fich 
die vorurtheildfreien, genauen Arbeiten von Vaiflettet) und von 
Zueßlin®), letzterer leider mit großer Weitſchweifigkelt und in 
breiter Sprache gefchrieben, befonderd aus. Andere Bearbeitungen 
der Ketzergeſchichte wurden nur theilweife benügt, da fie entweder 


culi post incarn. Verbi usque ad ann. 1832 in Ecclesia proscripli sun et 
notati . . . opera et studio Caroli du Plessis d’Argentre, Sorbon. Doctoris et 
Episcopi Tutelensis (Tom. I. Lut. Paris. 1728. fol.) ſehr ſchahbare Auszüge 
eiaverleibt. 

4) Reiner. in Bibl. Max. XXV. f. 268. 

2) Dieß ergibt fi) aus dem ganzen Inhalt der Schrift. :Cbenfo find 
auch die Ueberfchriften über den Abhandlungen von Ebrard, Bernarbus, 
Grmengard unridtig. Vergl. Disput. academica de Valdensium secta ab 
Albigensibus bene distinguenda . . . edidit Petrus Jas, Amstel. (Lugd. Bat. 
1834. 4.) ©. 52. Du Plessis f. 10. Giefeler l.2. ©. 503. i. 

3) Martene Thesaurus V. f. 1775. . 

4) Histoire generale de Languedoc, avec des notes et des piöces justifica- 
tives .... Par un Religieux Benedicin de la Congreg. de S. Maar. (Dm. 
Vaissette) V Tom. Paris 1730— 1745. fol. Hieher der. dritte Theil. Die 
Geſchichte der Keher in Languedoc behandelt au J. F. Perrin, Histoire des 
chretiens albigeois. Genve 1618. 12. Guil. de Catel, Memoires de Fhi- 
stoire du Languedoc. Tolose 1633. Derfelbe Histoire des comtes de Tou- 
louse. Tolose 1623. fol. Chasanion, Histoire des Albigeois, tuchant leur 
doctrine et religion... Le tout recueilli fidölement de deux vieux exemplaires 
6erits a main . . . Genöve 1595. 8. Peter Allix, DD. Remarks upon the 
ecclesiastical history of the ancient churches ofthe Albigenses. Lond. 1692. 4. 

5) Johann Conrad Fueßlins, neue nupartheliſche Kirchen und Keßer- 
hiſtorie ber mittleren Zeit. Frankfurt 1770. 8. 2 Theile. Auch das ſchon 
angeführte Werk von Du Plessis d’Argentre gehört hieher. 
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air Heinere Parthieen umfaſſen %), oder mit zu wenig Gründlich⸗ 
fit und Genauigkeit verfaßt find®). Einen großen Reichthum 
von Materialien, mit kurzer, aber treffender Ausführung bietet 
die bekannte kirchenhiſtoriſche Schrift von Giefeler dard). 

Es verſteht ſich von felbft, daß außer den in den genannten: 
fünf Abtheilungen aufgeführten Schriften noch manche andere 
benügt werben konnten, von denen einige hier noch aufgezählt), 
andere beiläufig in der Folge angeführt werden. 





1) Bie 3. 2. die fhon angeführte Schrift von Jas; ferner der Myflicis- 
mus des Mittelaiters in feiner Entfiehungsperiobe dargefellt von H. Schmid, 
Doctor der Philoſ. und Baccal. der Theol. zu Jena. Jena 1824. 8. Fra 
Doleino und bie Patarener, hiſtoriſche Gpifode aus den piementefifchen Reli— 
gionöfriegen. Mit kirchen⸗, fulturs und vechtögefchichtlicgen "Erläuterungen 
nad Driginalquellen, von Julius Krone, Mitgliede der biforifgeteologis 
fen Gefellſchaft zu Seipzig. Leipzig 1844. 8. 

2) 3. 8. J. Leger, Histoire generale des eglises evang. des Valldes de 
Piämont ou Vaudoises. Leyde 1689. fol. Gottfried Arnolds Kirchen: und 
Keperhiftorie. Schaffhauſen 1740. fol. 

3) Hieher gehört bie zweite Abtheilung bes zweiten Bandes. Bonn 1826. 8. 

4) Deutfce Staats: und Rechtogeſchichte von R. 3. Ciphorn. 2. Aufl. 
2er Theil. Göttingen 1819. 8. Geſchichte des Papftthums und der abentl. 
Kirchen von der Mitte des neunten Jahrhunderts an. Bon Dr. ©. 3. Plank. 
N. 1. und 2. Abtheil.. Hannover 1806. 8. Annales Minorum, s. trium Or- 
dinum a $. Francisco institutorum, Auctore Z, Waddingo. Romae 1731. fol. 
Aunales ecelesiastici ab anno quo desinit Card. Baronius 1198 usque ad ann. 
1334 contin. Auctore Odorico Raynaldo. Tom. XII. Colon. 1691. fol. 
Histoire de Philippe Auguste, par M. Capefigue. 4 Tom. Paris 1829. 8. 
Mabillon, Veterum Analectorum Tom. II. Paris 1682. 8. Antiquitates Ita- 
lae medii aevi . . . auctore Z. A. Muratorio. Mediol. 1741. fol. Gallia 
Christiana in provincias Ecclesiast. distributa ... . Opera et Stud. D. D. Sam- 
martkani. Paris. 1725. fol. Italia Sacra, s. de Episcopis Italiae et insula- 
rum adjacentium Auciore D. J. Ughello. Ed. 2. Studio Coleti. Venet. 
1217. fol. Scriptores ordinis Praedicatorum recensiti notisque histor. et 
eriucis illustrati. Inchoavit A. P. Quetif, absolvit R. P. F. Jacobus Echard. 
2 Tom. Lutet. Par. 1719. fol. Philippi a Limborch Historia Inquisitionis, 
ui subjungitur Liber Sententiarum Inquisitionis Tolosanae. Amstel. 1692. fol. 
Choix de poäsies originales des Troubadours. Par M. Raynouard . . . 
Tom. U. Paris. 1817. 8. Geſchichte Papft Innoeenz IM. durch Friedrich 
Hurter. 4 Bände. 1835—42.. 8. Geſchichte der Philofophie von Dr. 
®. ©. Zennemann. 8. Band. Leipzig 1810. 8. Weltgeſchichte in zur 
fummenhängender Erzählung von Schloffer. Dritten Bandes 1. u. 2. Theil. 
Tranffurt 1821. 8. 








Manihäifh-Arianifhe Kegerei. 
Grſtes Bud. 
Die neuen Manichäer oder Catharer. 


So verſchieden auch die Anſichten darüber ſeyn moͤgen, in wel⸗ 
chem Zeitpunkt die ſogenannten neuen Manichäer im 
abendländiſchen Europa ihren Anfang genommen ha— 
bent), fo kommen fie doch alfe mit der Behauptung Mur a⸗ 

. toris?) überein, daß fie, feyen fie auch vorher ſchon im Stillen 
verbreitet gewefen®), doch erft feit dem Jahre 1000 an’s Licht 
traten. Selbft vor dem Fahre 1000 find einzelne Spu= 
ren ber nachher als manichäifch bezeichneten Lehre 
leicht aufzufinden und es iſt auffallend, daß dieſelben, früher 
ſchon von dem Abt Le Boeuf ſchüchtern vorgebracht, biöher bei 
fo gründlichen gefchichtlichen Forſchungen unangeführt geblieben. 
find. \ 


1) Giefeler DM. 1. ©. 293. a. ‚Neander, Allgemeine Gefchichte der 
qhriſtichen Religion und Kirche. (Hamburg 1836. 8.) IV. ©. 457. Schmid 
a. a. D. ©. 390. 391. 

.2) Muratori, Antig. k. med. aevi V. f. 82. Sutter a. a. D. II. XML 
©. 197. 

3) Darauf weist ausdrücklich hin Glaber Rodulphus bei Bouquet X. f. 35. 
wo er bei Gelegenheit der in Drleans entdeckten Keperel benterft . . cruda 
nitaiım atque insolens haeresis, quae scilicet diutius occulte germi- 
nata, in perditionis segeem male pullulans, plures in suae coecitatis prae- 
eipitavit sagulam. Adamar, Mönch; in Angouleme bei Bouquet X. f. 159. 
ad ann. 1022: Nihilominus apnd ‚Tolosam inventi sunt Manichaei et destructi: 
ei per diversas Oocidentis partes nuntüi Antichristi exorti, per latibula 
sese occultare curabant et quoscumque poterant viros et mulieres subvertebant. 
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Beſonders wichtig in diefer Beziehung ift dad Glaubens: 
befenntniß, dad Gerbert bei feiner Wahl zum Erzbifchof von 
Rheims im Jahr 991 öffentlich ausſprach. Mit befonderem 
Nachdruck bezeugt er in demfelbend), er glaube, daß Ehriftus 
wahrhaft gelitten habe, geftorben und auferftanden fey, daß 
Gott der einzige Urheber des Neuen und Alten Teftaments, daß 
der Teufel durch feinen eigenen Willen böfe geworden fey, daß 
die Ehe nicht verboten, der Genuß von Fleiſch nicht tadelns- 
werth fey. Auch andere Punkte in diefem Bekenntniß enthalten 
wenigftend Anklänge an Entgegenfegung gegen die manichäifche 
Ketzerei. Diefen einzelnen, noch ſchwachen Spuren manichälfcher 
Kegerei folgen immer mehrere und beftimmtere beinahe von dem 
Beginn des eilften Jahrhunderts an. Im Fahre 1000) ftand in 
einem Dorfe Gallien?) ein Mann, Namens Leutardus auf, 
der feine Verfuche, abweichende Lehren vorzutragen, unter dem 
Scheine der Verrüctheit auszuführen fuchtet). So verſtümmelt 
fie und aber auch gegeben werden, fo laſſen fich in ihnen dennoch 
manichäifche Elemente gar leicht erfennend). Er behauptete, eine 


1) Gerberti Epistolae (ep. 75.) bei Bouquet X. f. 409. . . Passum esse 
vera carnis pessione, mortuum vera sui corporis morie, resurrexisse vera 
carnis suae resurrectione ei verae animae resurreclione, in qua veniet judi- 
care vivos et mortuos, assero. Novi et veleris Testamenti unum eundemque 
eredo auctorem et Dominum et Denm. Diabolum non per conditionem, sed 


per arbitrium facum esse malum . . . Nuptias non prohibeo . . . Carnium 
praeceptionem non culpo . . . Et exira Ecelesiam Catholicam nullum salvari 
confteor., - 


2) Glab. Rodulph. II. c. 11. bei Bouquet X. f. 23. Bergl. Biefeler 
a. a. D.H. 1. ©. 294. 

3) Apad vicum Virtutis vocabulo, in pago Catalonico a. a. D. 

4) Auf die bei Glaber vorkommende, ihm auch ſonſt eigenthümliche 
Ansmalung darf fein Gewicht gelegt werden. So urtheilt and) ber gelehrte 
Öeransgeber des X. Theils des Recueil des Historiens u. ſ. w. Praef. f. 15. 

5) a. a. ©. f. 23. Tandem fatigatus exurgens venit domum, dimittensque 
wsorem, quasi ex praeoepto evangelicn fecit divorium; egressus autem velut 
oraturus, intrans ecelesinm, arripiensque crucem et Salvaloris imaginem con- 
fririt. Quod cernenies quigae territi pavore, eredentes illum, ut erat, insa- 
aum fore: quibus etiam ipse persunsit, . . mniversa haec pairare ex mirabili 
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außerordentliche, göttliche Offenbarung empfangen zu haben, 
berief fich aber zugleich auf die heil. Schrift, die er jedoch nur 
in fo weit annahm, als fie mit feinen Anfichten übereinftimmte, 
und behauptete, daß die Propheten theilweiſe Nützliches gelehrt 
haben, daß in ihnen aber auch Manches enthalten fey, was 
Beinen Glauben verdiene. Er feheint die Ehe für verwerflich ges 
halten zu haben; wenigftens trennte er fich von feiner Frau und 
begründete diefe Trennung durch einen Befehl des Evangeliums. 
Die Aufftelung und Anbetung bes Kreuzes und der Bilder in 
der Kirche verwarf er und erflärte die Abgabe der Zehenten an 
die Priefter für überflüffig und unnüg. Er fammelte zahlreiche 
Anhänger aus dem Volke, die ihm aber der Biſchof der Didcefe 
wieder abwendig zu machen und zum Fatholifchen Glauben zus 
rüdzuführen wußte. Auf die flürzte er ſich in einen Brunnen 
und ertränfte fich felbft. Um diefelbe Zeit ftand in Ravenna ein 
gewifler Grammatikus Vilgardust) auf, der mehrere dem 
Katholifchen Glauben widerfprechende Kehren aufftellte und ins— 
befondere behauptete, man habe den Ausfprüchen der heidnifchen 
Dichter durchaus Glauben zu fehenken. Beſonders wichtig ift 
die Nachricht?), daß es damals in Ftalien viele Leute der Art 
gegeben habe und daß befonderd von ‚Sardinien aus Verſuche 
ſelbſt bis nad) Spanten gemacht worden feyen, folche und ähn— 
liche Irrlehren zu verbreiten. Die erften beffimmteren Spus, 





Dei revelstione ¶ . . decimas dare divebat esse omnimodis superfiuum es 
. iste dicebat Prophetas ex parte narrasse utilia, ex parte non cre- 
. Quod comperiens . . Gebuinus . . Episcopus . . accessiri.illum 
ad se j . eoepil venenum sune nequitine occnltare , enpiensque quod 
non didicerat de Scripturis sacris testimonia sibi assumere. 

1) Ueber ihm vergl. den Bericht bei Glaber Rodulphus IL cap. XII. 
bei Bouquet X. f. 23. 

2) Glaber Rod. a. a. D. f. 23. 24. Plures etiam per Italiam tunc 
hujus pestiferi dogmatis sunt reperti, qui et ipsi aut gladiis, aut incendiis 
perierant. Ex Sardinia quoque insula, quae his plurimum abundare solet, 
ipoo tempore aliqui egressi, partem populi in Hispania corrumpentes, et ipsi 
a viris Catholieis exterminati sunt. 
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ten eines Öffentlichen Auftretens gehen auf-das- Jahr 
1017, in welchem eine betzeriſche Secte in Aquitanientj 
entdeckt und verurtheilt wurde, im deren Lehre offenbar einzelne 
manichäffche Elemente fi Herausftellen. Sie verwarfen bie 
Taufe und die Verehrung des Kreuzes, verlangten beftändige 
Beobachtung der Keuſchheit und enthielten ſich gemiffer, übrigens 
nicht näher bezeichmeten Speiſen. Um dad Fahr 1022 (nicht 
1017, wie Schmid u: A. mit Berufung auf den in der Chro⸗ 
nologie fo ungenauen und oft ganz verwirrten Glab er behaup⸗ 
ten) finden wir eine neue Secte zu Orleans2), der die au—⸗ 
geſehenſten Bewohner der Stadt und des Clerus anhängen®;. 


1) Chronic. Ademari Crbanensis bei Bouquet X. f 154. Pauco post 
tempore per Aquitaniam efork sunt Manichaei, seducentes plebere, negantes 
Baptismum sanctum et Crucis virtutem et, quidquid sanae doctrinae est; ab- 
slinentes a eibis quasi Monachi el castitatem simulantes; sed inter se ipsos 
Iuxuriam omuem exercentes; quippe ut nuntii Antichristi multos a fide exor- 
bare fecerunt, f. 164. @ine noch frühere Härefte des Ergbifihof Leothexich von 
Gens (bald nach 1008) gehört nicht hieher, da derfelbe fie zurücknahm und fie 
fi nur auf die Eucariftie bezog. Leotherich ſcheint die Auſicht gehabt zu 
haben, daß ber Leib Chriſti nur von denjenigen gemoffen werde, bie märhig das 
Abendmahl empfangen. „Quaerebalpro quibusdam cansis probatiomem in cor- 
pore Domini nostri Jesu Christi . . .' examinationem quaesivit im corpore et 
sanguine Domini ... cur tu dicas: Si dignus es aceipe? Helgald. Vita Rab. 
Reg. bei Bouquet X. f. 100. Berg. Fulberti Carnot. Episc. Epistolae bei 
Bouquet X. ep. 14. f. 450. 

2) Die Berege: Glab. Rod. MI. cap 8. bei Bouquet X. f. 35—38. 
Mansi a. a. O. XIX. Concilium Aurelianense, in quo Lisojus et Heribertus 
alique Haeretici Roberti Regis jussu fammis exusti anno Chrisü 1017, Bene- 
dieti VIII papae anno V, Roberti. ejusdem Regis XX. f. 373—379. Chron. 
S. Petri Vivi Senonensis bei Bouquet X. f. 224. Chron. Anlissiodor. br. bei 
Bouquei X. f 271. Chron. Türon..bei Bouquet X. f. 234. Vita 8. Theo- 
derici Epise Aur. bei Bouquet X f. 368. Frag. Histor. Franc. bei „Bouquet 
X. f. 212. Roberti Reg. Diplom. ad ann. 1022. f. 607. Johannis Monachi 
Floriac. ep., 14. bei Bouquet X. f. 498. Vergl. Schmid a. a. O. 
©. 392— 415. Giefeler a. a. O. J. 1. © 294 f. Fueßlin J. 
6. 31—37. Neander a. a. O. W. ©. 408 f. t. 164. 

3) Acher. Spie. IL. bei Bouquet X. f. 597. 538. ‘Nam ca tempestate in 
dem civitate duo Cleriei, Stephanas et Lisoius, apud omnes sapientia clari 
ndiitele s. religiene magulfici, eloemesynis largi, opinione habebantur vulgi. 
Chron. Adem. eben. f. 159. . . . qui widebantur aliis religiosiores. Glab. 
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Sie beſtand unzweifelhaft mehrere Jahre vor ihrer Entdeckung, 
was uns durch ihre ſchon ganz ausgebildete Verfaſſung und die 
große Zahl ihrer Auhaͤnger beſtaͤtigt wird; jedenfalls haben wir 
beftimrate Winke, die und wenigftens daß Jahr 1019 ald Anfang 
Her Ketzerei in Orleans annehmen laffen!). B 

Die Anfänge diefer Kegerei verlieren ſich in Stalien, in wel- 
ches ſchon längere Zeit der Manichäismus ans. dem Drient her 
ſich verpflanzt hatte. Eine Fran fol nämlich nach der Erzählung 
Glabers?), dieſe Lehren aus Italien gebracht. und eine große 
Anzahl von Leuten jeglichen Standes als Anhänger gewonnen 
haben. Die zwei bedeutendften Beförderer diefer Härefie, die 
beiden Härefiarchen, wie fie Glaber nennt, waren zwei ange 
fehene Canoniker in Orleans, Heribert und Lifoi, oder Ste 
‚phan und Lifoid). Durch einen gewiſſen Arefaft, der fih 
von Ihnen belehren und mit den Geheimniffen der Secte vertraut 
machen ließ, wurde die Sache dem König Mobert bekannt, 
und von diefem eine Synode in Orleans veranftaltet.‘ Ale 


Rod, bei Bouquet X. f. 36. .. . qui in civitate putabantar genete ac 
scientia valentiores in Clero . . . tam’spud Regem, quam apud Palatii Pro- 
ceres summam obtinuerant amic . Chron. Petri Vivi ebenb. f. 224. Chron. 
Tur. ebend. f. 284. Vita Theod. ebend. f. 368. , . 

1) 8. 8. bei Ademar a. a. D. f. 159. Quidam etiam S. Crucis Aure- 
Jianensis Canonicus Cantor, nomine Theodotus, mortuus erat ante triennium 
in illa haeresi, wt perhibebant viri religiosi et haeretici ipsi; "cujus corpus 
postquam probatum est, ejectum est de coemeterio, jubente Episcopo Odalrico 
et projectum in invium. 

2) Glab. Rodulph. Il. bei Bouquei X. 1. 35. Fertur namque a muliere 
quadam ex Italia procedente haec insanissima haetesis in Galliig habuisse ex- 
ordium, quae ut erat diabolo plena, seducebat quosoumque volebat, non s9- 
lum idiotas et simplices, verum etiam plerosque, qui videbantur doctiores ia 
Clericorum ordine. Quae scilicet veniens civitaiem Aurelianensem ‚' dum mo- 
raretur ibi per aliquod spatium temparis, veneno suse nequitine plures infecis: 
quod eiiam seminarium nequam in pluriores hi qui susceperant tota conamise 
spargere nitebantur. Die Angabe Ademars „decepti a quodam rustico 
Petragoricensi“ (bei Bouquet X. f. 159.) ift weniger wahrſcheinlich. 

3) Diefe legteren Namen geben bas Fragm, Bin, Frane, bei Bouquet X, 
f. 212. Syn. Aurel. ebend. £. 537. 
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Zureden und Ermahnungen, die Keger zum rechten Glauben 
surüdguführen, blieben vergeblich, fie waren, wie in. dem. Bes 
richte über die Synode ſteht, härter als Eifen aund wurben Ze 
legt, nachdem diefe Verſuche vow der erften bis neunten Stunde 
des Tages fortgefegt wordes waren, dreizehn an der Zahl2), 
verbrannt. Ein rohes Verfahren wird ‚und von Selten-der Kös 
uigin Conftantine erzählt. Sie habe nämlich, als die Ketzer 
zur Vollziehung deö'Urtheils. aus der Kirche geführt ‚wurden, 
einem berfelben, ihrem früheren Meichtvater, Stephauus, mit 
ihrem Stod ein Auge auögefthlagen?).: Glaber fügt feiner-Ers 
Ablung bei, die dreizehn Ketzer haben, als das Feuer angefans 
gen habe, fie ftärker zu breungn, and bemfelben herausgerufen,. 
fie Haben, durch die Kift des Sataus betrogen, über deu Gott 
und Herrn des AUS irrige Auſichten gehegt und werben biefür 
zeitlich und ewig gequält. Allein diefe Erzählung widerfpricht 
den übrigen Berichten, in welchen hievon nicht nur nichts fich 
findet, fondern die auch ausdrücklich behaupten®), daß fie freudig 
in den. Tod gegangen und uuoerzůglich: von den gianmen ver⸗ 
zehrt worden ſeyen. 

Ihre Lehre, wie ſie ſich aus den verſchiedenen Deriten 
ufammenftellen läßt, war folgende. 

Die römifche Kirche iſt eine abgefallene, ihre Lehre eine ünz 
teine. Durch den Eintritt in ihre Geſellſchaft und in Folge der 
Mirtheilung des heil. Geiſtes durch die Auflegung der Hände 
(offenbar ein Vorläufer des fpäteren consolamentum), wird 


1) Nach Ademar (bei Boug.. X, f. 159.) nur zehen. Vergl. Symid 
00. O. S. 414. Der Mönch Johannes (bei Bouques X. f. 498.) fpricht 
don 14 Perſonen „fecit Rex Robertus vivos ardere de us. Clericis, 
sivo de nobilioribus. laicis, prope quatuordecim ejusdem civitatis. 

2) Gesta Syn. Aur. bei Bouquet X. £ 539. Glab. Rod, etend. f. 38 

3) So Ademar a. a. D. bei Bouquet X. f. 159. Qui autem Nammis 
dicati sunt . . . quasi securi nihil ignem timehant, .et, fammis se illaesos 
ire promittebant: etiam ridentes in medio ignis ligati sunt, et sine mora 
Penitus in einerem redacti sunt, ut nes da assihns residuum inveniretur.gorum, 
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das Herz des Menfchen von dem Verdetben der Sünde gereinigt 
und es geht dem Menfchen ein neues Licht auf in die Tiefen der 
Schrift und zum wahren Verftändniß Ihrer Herrlichkeit. Diefes 
Wort felbp iſt nicht ſowohl ein Äußeres, als ein Inneres; nicht 
wie Die floffehlichen Meuſchen, welche Erdichtungen, auf Perga⸗ 
ment geſchrieben glauben, fondern es iſt dad Gefeg von dem 
heil. Geiſte im inwendigen Menfchen gefchrieben, weldyes für die 
noch · Schwachen. in die Worte der heil. Schrift gehüllt wird. 
Das iſt die göttliche Speiſe, die innerlich fättige und den Men⸗ 
ſchen in eine genaue Verbindung mit Gert iind der höhern Welt 
verfeßt,- ja fogar ihm befondere Kräfte mittheilt, durch die er 
den höheren Weſen aͤhalich wirdt). 

Gott hat die Welt nicht aus Nichto durch den Sohn er= 
ſchaffen; Himmel ſowohl als Erde: ift ewig"und bat ohne einen 
Urheber von Anfang an beftanden®). 


1) D’Achery Spieil II. bei Mansi XIX. f. 376. 377. .. aquis perfun- 
deris sepientiee, doneo informeris, et giadio verbi Dei vitiorum spinis carere 
valeas, ac insulsa doctrina tui pectoris ab antro exclusa nostram decirinam -a 
$. Spiritu traditam, mentis puritate possis excipere . . . jamjam suae nequi- 
tiae sentinam verbis divinorum librorum antea coopertam securi aperiunt . . . 
Procul dubio in charybdi falsae opinionis hactenus cum indoctis jacuistiz nunc 
vero erectus in culmine totius veritatis, integrae mentis oculos ad Iumen ve- 
rae fidei aperire coepisti. Pandemus tibi salutis ostium, quo ingressus per 
impositionem videlieet manunm nostrarum ab -omni peccati Iabe mandaberis 
atque S. Spiritus dono repleberis, qui scriplurarum omnium profunditatem 
atquc veram dignitatem, absque scrupulo te docebit. Deinde coelesti cibo 
pastus, interna satietafe recreatus, videbis persaepe nobiscum visiones ange- 
licas, quarum solatio fultus cum eis, quovis locorum, sine mora vel dificul- 
tate, cum volueris, ire poteris, nihilque tibi deerit, quia Deus omnium tibi 
comes nunquam deerit, in quo sapientiae thesauri atque divitiarum consistunt 

. f.'329. Ista illis narrare potes, qui terrena sapiunt atque credunt fig- 
menta carnalium hominum scripta in membranis animalium: nobis autem qui 
legem scriptam habemus interiori homine a Spiritu 8., et nihil aliud sapimus, 
misi qaod a Deo omnium conditore didieimus, incassum superflua et a divi- 
mitate devih praeſers. 

2) Glab. Rod. bei Bouquet X. f. 36. . . co6lum pariter-ac terram, w 
compiciautur, absque auctore initi semper exstilisse asserebant . . . In hoo 
ıgitur permaxime istorum insipientia deprehenditur , atque ipsi omni ecientin 
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Die kirchliche Lehre von einem dreieinigen Gott verwarfen 
fie ganz‘). . . 

In der Epriftologie tritt der guoftifche Doketismus dentlich 
hervor. Die Verwerfung der Gottheit Chriſti liegt bereits In der 
Verwerfung der Dreieinigkeit und bat, wie fie deutlich ausſpre— 
hen, den Grund in einem gewiffen Rationalismus. Als Ge 
heimlehre trugen fie vor, daß Ehriftus nicht von der Jungfrau 
Maria geboren, noch für die Menfchen gelitten, noch wahr— 
haft im Grabe gelegen und von den Toden auferfinuden fey2). 

Die Seligkeit Tann nur durch den Eintritt in ihre Secte und 
die damit verbundene Gabe des heil. Geiſtes, der ein reinigender 
und heiligender ift, erlangt werden; alle chriftlichen Werke find 
überflüffig und, wenn für verdienftlich angefehen, verwerflich®). 
Bon ebenfo geringem Nugen fey die Anrufung der Märtyrer. und 
Belenner und wohl auch andere von der Kirche gemachten Ans 
ordnungen ®). 


&c sapienlia vacui pernoscuntur, ‚cum negemt creaturarum aucloren universa- 
rum, scilicet Deum. Gesta Syn. Aurel. bei Bouquet X. f. 539. 

4) Glab. Rod a. a. O. f. 36. Dicebant ergo deliramensa esse, quic- 
quid in veteri ac.novo Canone cerlis signis ac prodigiis veieribusque testa- 
loribus de trina unaque Deitate beata confirmat auctoritas. 

2) D’Achery bei Mansi XIX. f. 376. Christum de virgine Maria non 
esse netum, neque pro hominibus passum, nec vere in sepulero positum, 
mec a mortuis resurrexisse. f. 373. Nos neque interfuimus, neque haec vera 
se credere possumus. Ad haec Praesul eos inquit interrogans: Caräeles 
perentes habuisse creditis, an non ? Cumque se credere assererent, Pracsul 
respondit: Si ex parenlibus vos esse procreates creditis, cum non eratis; ante 
wcıla Deum de Deo genitum sine matre, in fine temporis 8. Spiritus obum- 
braione de Virgine nalum, cur credere respieiiis? At illi dixerunt: Quod 
natura denegat, semper a creatione discrepat. Glab. Rod. bei Bouquet X. 
f. 38. B 

3) Glab. Rod. bei Bouquet X. f. 36. . . omne Christianorum opus, pie- 
atis duntaxat ei justistine, quod aestimatur pretium remunerationis aeternae, 
Ihborem superfluum judicabant esse. 

4) D’Achery bei Mansi XIX. f. 376. 377. Sanctos martyres alque con- 
lessores implorare pro nihilo ducebant . . . in'his . . salus hominum, quae 
speratur, nulla, ut dicitis, esse potest. 
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Auch die Sarramente verwarfen fie, namentlich die Taufe 
und Priefterweihe ald Mittheilungsmittel des heil. Geiftes ‚und 
als Abwaſchung von der Sünde, die Verwandlung bed Brodes 
und Weines in Leib und Blut Chrifti und die Ehet). 

Daß fie. auch gemiffer Speifen ſich enthielten, wird und 
wenigſtens in bem Briefe des Moͤnchs Johannes gefagt?). 

In Beziehung auf. ihren Wandel und ihr Leben ftimmen 
die Nachrichten nicht überein. Wenn auf der einen Seite bie 
Häupier'der neuen Secte in allen Berichten ein rühmliches Zeugs 
niß erhakten, ‘fo werden fie auf der anderen Seite ber fchredlich- 
ſten Verbrechen beſchuldigts). Wenn auch dieſe Beſchuldigungen 
unwahr zu ſeyn ſcheiuen, fo lag doch in ihrer Lehre Grund genug, 
ſit einer zu großen Freiheit Im Genuß von Vergnägungen zu ber 
ſchuldigen; da fie ausbrüdlich gelehrt haben follen, daß bie 
flelſchlichen Lüfte Feiner Strafe von Seiten Gortes unterliegen‘). 

Daß fie die Ueberzeugung hegten, ihre Secte werde fih 
immer mehr ausbreiten, hatten fie mit allen Häretifern gemein). 


4) DAchery a. u. O. XIX, f. 376. In baptismo nullam esse scelerum 
ablutionem neque sacramentum: corporis ei sanguinis Christi in consecratione 
sacerdatis . . . meque panem ei vinum, quod super altsre manibus sacerdo- 
tum 8. Spiritus operatione effici videtar sacramenlum, converti pogse in cor- 
pore ei sanguine Jesu Christi ... ist. Franc. Fragm. bel Bonquer X. 1.212. 
li dieebant, non posse aliquem in baptismate Spirium sanctum suseipere, ei 
post criminale peceatum veniam non promereri: impositionem manuum nik} 
posse conferre.. Nuptias spernebam: Episcopum. aflırmabant non ponse ordi- 
naro ‚et sancjum dare Spirikum.. Epist. Joh, Men. Flor. bei Bougues X. 1. 40 
abnegabant. sacri baplismi gratiam, Dominici quoque oorporis et sanguinis 
vonsecralionem . . nuptiis detrahebant., _ 

2) Ep. 14. tei Bouquet X. f. 498. or , 

3) D’Achery a, a. D. bei Bouquet X. 1. 538. 

» 4) Glab. Rod. bei Bouquet X. .36. In hoc tantum Epicureis erant has- 
reticis similes; quoniam voluptatum flagitüs credebant non recompensari ultio- 
nis vindicam. Berg. Fueßiin J. ©. 34. 35. 

5) Nach Glab. Rod. a. a. D.1.36. ſprachen fie aud) auf der Synode aus: 
Hoc enim diu est quod seclam, quam vos jam tarde aguoscilis, amplectimur ; 
sed tan vos, yuam ceteros cujuscumque legis vel ordinis in eam cadere ex- 
spectavimus: quod etiam adhuc fore credimus. Die dortdauer der Härefie 
ergibt fi) aus dem im Jahr 1028 ober 1034 gegen bie Manichäer gehaltenen 
Eoneil in Charoux. Ademar bei Bouquet X. f. 164. 
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Auch die zu Arras im Fahre 1025 entdeckte Secte 1) ſchloß, 
wie die zu Orleans, wenigftend einige manicyäifche Elemente in 
fih und leitete, wie ſie, Ihren Urfprung aus Stalten?) ab. 

Sie behaupteten, daß die Richtſchnur ihrer Lehre ımd ihres 
Rebens die evangelifchen und apoſtoliſchen Schriften -feyen und 
daß Jeder, der ihre Lchre aufmerkſam prüfe, finden werde, daß 
fie denfelben keineswegs widerſpreche?). Dieß fcheint auch m 
Beziehung auf. ihre practifihe Richtung der Fall geweſen zu ſeyn. 
Das fey Ihre Regel, fpradjen fie. aus, die Welt zu verlaffen, 
das Fleiſch vor feinen Lüften’ zu vertheidigen, fich ihren Untere 
halt von der’ Arbeit ihrer. Hände zu erwerben, keinen Schaden 
zuzufügen und Allen, auch ihren Gegnern Liebe zu beiweifen*. 

Allein {yon durch ihre Eonfequenzen hierans verficlen fie in 
Irrthümer, indem .fie die in der Schrift angebotenen Gnaben- 
mittel für überflüffig erflärten und ihrer Gerechtigkeit eine gewiſſe 
Verdienftlichkeit zufchrieben, welche die chriſtliche Lehre von der 
göttlichen Gnade völlig alterkrted). 





1) Die Belege für diefelbe finden fih aus D’Achery 1. bel Mansi XIX. " 


f. 423 ff. (Synodus Atrebatensis a Gerardo Cameracensi et Attreb. Episcope 
velebrata anno 1025) und Bouquet X. f. 540-542. Bergl. Schmid a. a. O. 
©. 415442. Biefeler l. ©. 297.298. Neander a.a.D. IV. &.458. 
2) Mansi X. f. 424. . . relatum est ei’ quosdam ab Italiae finibus viros 
eo loco advenisse qui quandam novae haereseos seciam introducentes, evang. 
ei apost. sanctionis disciplinam pervertere teniabant. f. 425. "At illi referunt, 
se esse auditores Gundulfi cujusdam ab Italiae partibus viri. 
95) Mansi XIX. f. 425. . . ab eo (Gundulfo) evang. mandatis ei apost. 
informatos, nullamque praeter hanc scripluram se recipere, sed hanc verbo 
et opere tenere'. . . Lex et disciplina nostra . . . nec evang. decretis, neo 
.®p. sanctionibus contraire' videbitar,, si quis eam _üligenter velit ihtueri. } 
4) Mansi XIX. f. 425. Haec' namque "hujusmodi est, mundum relinquere, 
carnem a concupiscentüis frenare, de Jaboribus manuum suarum vicum pararc, 
aulli laesionem' quaerere, charitatem cunctis . . exhibere. 





5) 'Mansi XIX. f. 457. . . . quam (propriam justitiam) divinae. gratine 
adeo praeponilis, ut omnia propriis meritis adscribatis. f. 425... . 
quandam justitiam praeferentes, hac sola purificari homines asserebant, nul- 
Iumque in 8. Eeclesia aliud esse  Sacrainenkun, per quod ad salutem herve- 
nire potuissent, 
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Ihre Abweichung von der Schrift und- der Kirche ergiebt ſich 
aber auch’aus der befonderen Lehre, die fie aufftellten. So vere 
warfen ‚fie die Kraft der. heiligen Taufe aus drei Gründen 9), 
weil das ſchlechte Leben der Geiftlichen ‚den zu Taufenden Fein 
Mittel zur Sligkelt darbieten ‚Tönne, weil aud) nad) der Taufe 
noch. Sünden veribt werden,” welche die Kraft der Taufe wieder 
aufheben, während dieſelbe für diejenigen, welche in der Ge- 
rechtigkeit beharren, überflüfftg werde, und weil den Kindern 
bei der Taufe fremder MWille,. fremder Glaube, fremdes Be— 
kenntniß nichts nügen- könne. Ebenfo erklärten fie fich gegen: die 
Gegenwart Chriſti in, dem Saeramente des Altard?), gegen das 
Sarrament ber. Bpße®), der Prieftermeihet) und der EheS), in 
Beziehung auf welche Iegtere fie. behaupteten, daß Verehlichte 
weder in ihre Secte "aufgenommen werden, noch in's Reich 
Gottes: eintreten Eönnen, - 

1) Mansi XIX. f 425. Servata igitar hac justitia, vullam opus esse 
Baptismi; praevaricata vero ista, Baptismum ad nullam proficere salutem .. . 
Si quis autem in baptismate aliquod- dicat latere sacramentum, hoc tribus ex 
oausis eyacuatur. Una, quia reproba vita ministrorum baptizandis nullum 
‚potest praebere salutis remedium. Altera, quia quidquid vitiorum in fonte re- 
nuncjatur, postmodum in vita repetitur. -Tertia quia ad paryulum non volen- 
tem, neque currentem, fidei nescium . . . aliena voluntas, aliena fides, aliena 
confessio nequaquam pertinere videtur. J 

2). Mansi XIX. f. 430—435. . . quod vos ad vestram confasionem, nisi 
ferien, adversum dıv. et ap. "raditionem impugnantes, everiere tentatis. 
f. 438... . nesci} enim Crucis pretium, qui non credit manere in altare 
‚coeleste "mysterium. Ep. Ger. bei Bouquet X. f. 540. . . Dominici corporis 
et Sanguinis Sacramentum nullum esse. 

9) Mansi XIX. f.446—448, . . . ex qua sententia poenitentiae derogare 
videmini, et ceieris quae Deus ad peccantium reconciliationem remedia con- 
tulit. Ep. Ger. bei Bouquet X, f. 540. Poenitentiam nihil ad salutem_ pro- 
ficere. 

4) Mansi XIX. f. 442., Veniendum est autem ad sacralissimos Ordises, 
quos vesange, mentis pertinacia vos rejicere audimus. f. 455. eccles. admini- 
strationis ordinem in nihilum redigere laboratis. 

5) Mans XX. f..449. Fallunfur igitur, qui conjugatos a regno Dei 
eserminandos affırman} , . . in sortem fidelium nequaguam compulandos. 
Ep. Ger. bei Bouquc 3 x. 1.540. onjugatos nequaquam ad regaum pertinere. 
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Außer den von der Kirche für heilig. geachteten Sacramenten 
wiberfegten fie ſich noch manchen andern kirchlichen Einrichtungen 
und Anordnungen. 

Die äußere Kirche) ſetzten fie tief herunter und erklärten fie, 
fo wie den Altar, ganz wie die fpäteren Manichäer, für einen 
bloßen Steinhaufen. Die verfchiedenen kirchlichen Geremonien 
und Gebräuche verwarfen fie ganz?). Die Verehrung der Heill⸗ 
gen und Bekenner hielten fie für terig®) und behauptöten, daß 
nad) dem Tode weder Buße, uoch Gebete, Almoſen und Mep- 
opfer Etwas nutzen Fönuen®). 

Nach einer Aeußerung könnte es fehr wohl ſeyn, daß fie 
aud über die legten Dinge Anſichten vortrugen, die ber Kehre 
der Kirche miderfprachen und daß fie. namentlich die Auferftehung 

des Leibes Täugnetend). Auch fprachen fie fich über den Werth 
der Tirchlichen VBegräbniffe an geweihtem Orte geringfchägig aus 6) 





1) Mansi XIX. f. 436. Hae sunt enim tenebrae quae vos infidelitatis 
wecitate damnatos contra S. Dei Ecclesiam erigere, et dommm Dei vivi igno- 
minjosis verborum ictibus impugnare faciunt, dicentes in templo Dei nihil 
esse, quod sit aliquo cultu religionis dignum magis quam proprii domicilii 
enbiculum, nibilque in eo sanetum praeter caementa et lapides artiicum opere 
digestos, sed et mensam Domini in qua corporis et sanguinis ejns lihamina 
offeruntur, nullum in se aliud praeter acervum lapidum retinere sacramentum. 

2) Mansi XIX. f. 439. (De Thymiamate.) 441 —444. (De Signis.) 445. 
42. (Usum piallendi in s. Ecclesin abjleilis et quasi superslitiosum errori 
eultum imputatis) 452. (. . hoc ex errore hominum venisse, quod veneran- 
tur dom, erucem, cum nullam magis in se virlutem contineat, quam caetera 
ligna silyarım.) 454. (De Imagine Salv. in Oruco.) ' 

3) Mansi XIX. f. 450. . . dicentes praeter Apostolos et Martyres nemi- 
nem jure venerari,“ in Confesspribus nullum donum virtutis esse, nec ab eis 
aliquam salutis gratiam posse spechari 

4) Mansi XIX. f. 448. 

5) So jagen fie Mansi XIX. f. 450. de Confessoribus: 
corpora in cineres resaluta nihil a mortuis ani 
videntur 

6) Mansi XIX. f. 445. 446. Asserlis quidem nihil differre, utrum mortui 
in atriis domus Domini, an aliis in quibuslibet locis sepeliantur, fingentes 
aullum praetendi mysterium sanctitatis, praeter quod de ipso pretio Sacerdotes 
abi concer vani pecuniam. 








. quorum 
libus differre 
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und behsapteten, baß dieß nur eine Erfindung der Priefter fey, 
um fih Schäge zu fammeln. 

Uebrigens feheint bei diefen Sectirern die Hörefie nicht tief 
gewurzelt gewefen zu fen, da fie fogleich nach den Ermahnungen 
und Belehrungen des Biſchof Gerhard ſich für überwiefen ers 


"Härten und zum Glauben der katholiſchen Kirche zurückkehrten 1). 


Daraus, daß fie felbft fo wenig befeftigt waren, mag auch zum 
Theil hervorgehen, daß nur in ber Lehre von der Taufe von 
ihnen ausführlichere Gründe zur Erhärtung ihrer Unfichten dem 
Biſchof entgegengeftellt wurden. Jedenfalls ſcheint aus der Auf⸗ 
elnanderfolge der Materien fich zu ergeben, daß ihre praftifche 
Nichtung und. die Lehre von der Taufe die Angelpunfte 
ihres Syſtems waren, und fie demnach auch nur. ald annd= 
bernd den Manichäern beigefellt werden dürfen. 

Anders war bieß bei den Haͤretikern in Monteforte bei 
Zurin der Fall?), von ‚denen uns leider nur in dem nicht immer 
ganz genauen?) Landulph Nachricht gegeben ift. Dort war 
von Erzbifhof Heribert von Mailand im Jahr 1030 auf 
feiner Vifitationsreife eine ketzeriſche Secte entdeckt worden, zu 
der felbft die Gräfin gehörte, und die er zuerft durch belehrende 
Ermahnungen zur Rückkehr in den Schooß der katholiſchen Kirche 
zu bewegen fuchte. Erf. ald dieß nicht gelang, wurde ald das 


- mächtigfte Ueberredungsmittel ein großer Scheiterhaufen anges 


wendet. Aber auch da waren es nur wenige4), welche ihrem 


1) Mansi XIX. f. 459 . . . matique ad omnia hoc solum potaerunt re- 
spondere, ita sibi videri, ner aliter Christ. salutis summam posse consistere, 
quam_in his quae in praesentia Episcopus ennarrassct.. 

2) Die Quelle ift Landulphi Senioris Mediolanensis Historia II. cap. 27. 
bei Muratori, Rer. Ital. Script. IV. f. 88. 89. Vergl. Shmiv a. a. O. 
©. 443—448. Giefelerl.1. ©. 298. 299. Neander a. a. O. W. 
©. 468 f. 

3) Praef. Mur. a. a. ©. f. 3... . Landulphi Opus fabalis, anachronis- 
mis et confictis orationibus non carere. 

4) Landulphus bei Muratori IV. -f. 89. Er factum est, ut aliqui ad 
erucen Domini venientes, et ipsam confitentes fidem Cathohcam, salvi facti 
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Glauben untren wurden, während die übrigen freudig ſich felbft 
dem Flammentod überlieferten. Weberhaupt legten biefe Haͤretiker 
eine große Seftigkeit und Beharrlichkeit an den Tag H, wie fie 
denn überhaupt die Gewohnheit hatten, ſich von den Ihrigen vor 
ihrem Sterben martern zu laſſen, um dadurch den Qualen der 
Ewigkeit zu entgehen ®). 

Den Glauben an den dreieinigen Gott bekannten fie den 
Worten nach, verftanden aber etwas Anderes darunter®). Der 
Vater, fügt der Ketzer Girard, if der ewige Gott, der, wie 
Alles, von Anfang an (?) und In dem Alles befteht; der Sohn 
ift das von Gott geliebte Gemüch des Menfchen, der heilige 
Geiſt ift das Verftändniß der heil. Schrift, von dem Alles auf 
die rechte Weife regiert wird. Jeſus Chriftus ift das Gemüth 
des Menfchen, aus der Jungfrau Marla, nämlich der heil. Schrift, 
geiftig (mieder)geboren. Der heilige Geift iſt das fromme Ver 
ftändniß der heiligen Schrift. 

Hieraus ergibt fich leicht, wie die Behauptungen diefer 
Ketzer, daß fie dad Neue und Alte Teſtament und die Firchlichen 


sunt; ei multi, maanibus ante vultus missis, inter Aammas exilierunt, et misere 
morientes in miseros cineres redacti sunt. 

1) So heißt es von dem Häretifer Girard a. a. D. f. 88. . . promp- 
tissinum gerens ad passionem animum, laetus si vitam suppliciis gravissimis 
fniret. 

2) Landulph. a. a. ©. f. 89. Nemo nosträm sine tormentis vitam finit, 
ut aeterna tormenta evadere possimus . . Si nos per tormenta a malis homi- 
nibus nobis, ingesta deficimus, gaudemus, si autem aliquando nos ad mortem 
natura perducit, proximus noster, antequam animam damus, gaoguomodo inter- 
ficit nos. 

3) Landulphus a. a. D. f. 89. Quod dixi Patrem Dens est aeternus, qui 
omnia ut ab initio, et in quo omnia consistunt. Quod dixi Filium, smimus 
est hominis a Deo dilectus. Quod dixi Spiritum Sanctum, divinarum Scien- 
tiaram intellectus, a quo cuncta discrete reguntur. . . Jesus Christus est ani- 
mus sensualiter natus ex Maria Virgine, videlicet natus est ex Sancta Scriptura, 
Spirkus Sanchus sauclarum seriplurarum cum devotione intellecuus. Diefe 
Gtelle it entweder corrupt, ober bie Lehre ‚ver Keger- von Girard feldfl, 
‚wie aus dem ganzen Berichte hervorgeht, abfictlig verwerten vorgetragen. 
(qui, ut omnia, ab initio ober — qui ommia, ut est, ab initio creavit.) 
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Beſchlüſſe täglich lefen und ſich daran halten !); zu nehmen iſt. 
Dffenbar erklärten oder vectificirten ſie die Schrift nach den Aufs 
ſchlüſſen des heil, Geiftes. 

Die Sacramente der Taufe und ded Abendmahld, fowie bie 
von der Kirche angenommene Buße verwarfen fie. Doch hatten 
fie eine gewiffe Verfühnungsanftalt und glaubten, daß ihre 
Prieſter fie wahrhaft Löfen’und binden können *). 

In ihrer Asceſe trat hauptfächlic die Enthaltfamkeit von 
aller. fleiſchlichen Vermiſchungꝰ) hervor. ie befleißigten ſich der= 
felben, indem fie ſich entweder ganz enthielten oder, wenn fie 
verheirathet waren, den Beiſchlaf unterliegen und mit ihrer Gat⸗ 
tin wie mit einer Mutter oder Schwefter lebten. Uebrigens wärde 
fi, wie fie behaupteten, das menſchliche Gefchleht, wie die 
Bienen, ohne Beiſchlaf vermehren, wenn en ohne Sünde 
verbinden würde. 

Fleiſch zu effen, hielten fie für Sünde; fie fafteten und be= 
teten unabläffig; namentlich beteten ihre Aelteſten abwechfelnd 
immer Tag und Nacht, damit nie eine Stunde ohne Gebet ver 
gehe; alle ihre Güter wollten fie mit allen Menfchen (nicht nur 
unter fi), wie Schmid meint) gemeinfchaftlich habent). 


1) Landulphus a. a. D. f.89. Vetus ac novum Testamentum ac Sancios 
Canones quotidie egentes tenemus. 

2) Land. a. a. O. f. 89. Non esse mysterium mit Bezug auf Taufe 
und Abendmahl. . . Ab illis vero, qui potestatem habent ligandi e& solvendi, 
ligari ac solvi credimus. . 

3) Land. a. a. D. f. 89. Virginitatem prae caeieris laudamus, uxores 
habentes. Qui virgo est, virginitetem conservat: qui autem corruplus, data 
a nostro majori licentia, castitstem perpetuam conservare liceat. Nemo no- 

‚strüm uxore carnaliter utitur, sed quasi matrem aut sororem diligens tenet, 
. Si universum genus humanum sese conjungeret, ul corruptionem non sen- 
ürel, sicut apes sine coitu genus humanum gigneretur. 

4) Land. a. a. D. f. 89. Carnibus nunguam vescimur, jejunia conlinua 
et orationes indesinenter fundimus: semper die et nocte nosiri majores vicissim 
orant, quatenus hora oralione vacua non praelereat: ommem nostram posses- 
sionem cum omnibus hominibus communem habemus. 
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Die längere Dauer diefer Secte fcheint nicht nur aus der 
beharrlichen Feſtigkeit hervorzugehen, mit ber fie ihrer Lehre an- 
biengen, fondern aud) aus der unter ihnen beftehenden Verfaffung. 
Sie harten nicht nur Xeltefte, fondern aud ein oberftes Haupt 
ihrer Geſellſchaft), das zwar nicht die von ben meiften Ketzern 
angefochtene Tonfur, aber die Macht hat, Vergebung der Sünz 
den zu ertheilen, und zu dem Ende die überall zerftreuten Glieder 
der Secte täglich befucht. Das Letztere iſt zwar eine Behauptung, 
die, wie Giefeler und Neander meinen, leicht auf ein uite 
ſichtbares Haupt, etwa den heiligen Geift, fchließen ließe; doc) 

„möchte mit. Schmid ein menfchlicher Papft anzunehmen ſeyn. 

Eine milde, dem Evangelium gemäße Behandlung wurbe 
gegen einige Manichaͤer in der Diöcefe Chalons- fur Marne aus 
dem Bauernftande im Jahre 1048: in Vorfchlag gebracht. Cie 
hielten?) die Ehe, das Effen von Fleiſch, das Tödten von 





1) Land. a. a. O. f. 89. Pontificem habemus non illum ‚Romanum, sed 
aliam, qui quotidie per orbem terrarum fratres nostros visitat dispersos, et 
quando Deus illum nobis ministrat, tunc peccatorum nostrorum venia sunma 
cum devotione danatur. . . Praeter nostrum Pontificem non esse alium Pon- 
tifcem, quamvis sine tonsura capiis sit, Dieſer mauichäifcge Pontifex, fagt 
Baur (Das manichäiſche Reltgionsſyſtem nach den Dnellen neu unterfucht 
und entwidelt von Dr. F. Chr. Baur, ord. Prof. ber evang. Theolegie an 
der Univerfität zu Tübingen. Tübingen 1831. 8.) ©. 305 if... . fein ans 
derer, als eben jener, deſſen Repräientant Manes war, nämlich Ehriftus als 

die die Erde umfreifende Sonne. Das ift jener coelo circumiens, qui radiis 
mis membra Dei colligit, wie Auguftin ben manicjäifchen Chriſtus nennt. 
So ſcharffinnig übrigens diefe-Grilärung if, fo fehlt uns doch jeglicher Anflang 
gerade an diefe Seite des alten Manichäismus bei den Manichäern des Mittels 
alters, und es würde biefe Beziehung als eine ganz vereinzelte, abgerifiene 
daftehen, was kaum wahrſcheinlich iſt. Bergl. au Neander (Der Heil. 
Bernhard und fein Zeitalter. Berlin 1813. 8.) ©. 318 vergl. mit 245. 

2) Gesta Episc. Leod. auct. Anselmo Canonico bei Bouquet Al. f. 11. 
Ajebat enim (Episcopus Catalaunensis) in quadam parte dioecesis suae quos- 
dam rusticos esse, qui perversum Manichaeorum dogma sectantes, furtiva sibi 
frequentarent conventicula, nescio quae obscoena et dictu turpia quadam sua 
solemnitate actitantes, et per sacrilegam manıum impositionem dari Spiritum 
Sanctum mentientes . . . quasi nihil aliud sit Manes, nisi Spiritus Sanctus .. . 
Hi tales, wi dicebat, cogebant quos possent in suam concadere turbemm, nap- 
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Thieren für ſündlich und behaupteten, durch Handaufleguug 
werde der heilige Geiſt mitgetheilt, den fie mit dem Urheber ihrer 
Härefie, Manes, identifieirten. Würde der Rath, welden 
Bazon, Biſchof von Lüttich, über ihre Behandlung dem Bir 
ſchof Roger IL. von Chalons gab, allgemeiner befolgt worden 
fepn, fo würden ohne Zweifel die Haͤretiker weber fo weit ſich 
verbreitet haben, noch fo fehr ausgeartet feyn h). Anftatt ſolche 
chriſtliche Milde in der Beurtheilung und Verurtheilung der Keger 
in Anwendung zu bringen, gieng man ſchon damals in blindem 
Haß gegen alles Kegerifche fo weit, auf beftimmte Kennzeichen 
bin das Urtheil zu fällen und die zum Tode zu verbammen, welche 
bei der gegen fie erhobenen Anklage erbleichten und Furcht ver- 
riethen?). Von andern Härgtilern, gegen welche. im Fahr 1049 
ein Coneil in Rheims gehalten wurde, weiß man durchaus nichts 
Näheres, nicht einmal, ob fie den’ Manichäern zugehörten, obs 
gleich dieß fehr wahrſcheinlich ift3). ö 

- In das eilfte Jahrhundert gehören auch noch die Häretiker 
in Go3lar®) (1052), denen ausdrüdlich manichäiſche Srrthümer 


tias abominantes; esum carnium non modo devitantes, sed et quodcumque 
animal occidere profanum dicentes. 

1) Gesta Episc. Leod. bei Bouquet XI. f. 11. Haec licet Christiana ab- 
horreat religio, tamen imitata Salyatorem suum , jubetur interim tales quo- 
dammodo tolerare.. . . Cesset ergo judicium pulveris, andita sententia Con- 
demnatoris; nec eos quaeramus per secularis potentiae,gladium huic vitae 

ühilominus meminisse debemus, quod nos, qui 
in ordinatione, quod est secularis potentiae, non 
fer U. 1. ©. 299. 300. 

beud. f. 11. Audierat enim eos solo pallore no- 
» pellere constaret, haereticos esse certum essel; 
je furorem eorum plerosque vere Catholicorum 
s. Vergl. Giefeler I. 1. ©. 300. und I. 


3) Bergl. Bouquet X. 1.623. „Et quia novi haeretic, in Gallicanis 
paribus emerserunt, eos excommunicavit.“ 

4) Gesia Episc. Leod. bei Bouquet XI. £. 11. Cujus discussionis ordinem 
eu diligenter scischaromur, non allum condemnationis eorum cmısam cognoncere 
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augefchrieben werben und die fih insbeſondere des Genuſſes von 
thlerifcher Koft enthielten. 


Um diefelbe Zeit hatte ſich der Manichäismus auch bereits 
nach Afrika ausgebreitet, wie wir aus einem Schreiben des Pap- 
ſtes Nicolaus]. vom Jahre 1060 erfehen 9). 

Mit dem Beginn des zwölften Jahrhunderts häufen 
fi) die Berichte über dad Vorhandenfeyn manichäiſcher Seeten?), 
die fi) bald in Stalien, Frankreich, den Niederlanden und 
Deutſchland außerordentlich verbreiteten). 


Diefe manichäifchzarianifchen Secten entftanden theild aus 
den Ueberbleibfeln artanifcher Kegerpartheien*), theild hatten fie 
ſich felbftftändig gebildet, theild waren aus dem Morgenland, 
befonders der Bulgarei, manichäifche Irrthümer, die fich bei 


Poluimus, quam quin cailibet Episcoporum jubenti ut palkum ooeiderent, inobe- 
dientes exstiterant. Chron. Herm. Contr. ebenb. f. 20. Imperator Natalem Domini 
Goslare egit, ibique quosdam haereticos, inter alia pravi erroris dogmata, 
Nanichaea secta, omnis esum animalis execrantes, consensu canctorum, ne 
haereticn scabies Iatius serpehs plures inficeret, in patibulis suspendi jussit. 
Amalist. Sax. ebend. f. 428. 642. Giefeler 1. 1. S. 200. Schmid 
a. a. D. ©. 448. 449. Neander a. a. D. IV. ©. 458. 

1) Epist. Nicolai I. ad Clerum Sistaric. bei Bouquet XI. f. 495. Afros 
passim ad ecclesiasticos ordines praetendentes nulla ratione suscipiat, quia 
aliqui eorum Manichkei, aliqui rebaptizati saepius sunt probati. 

2) 3. 8. in provinc. Aginnensi vor 1101 Bouquet XII. f. 108. XI. f. 449. 
in Toulouſe 1119 Du Plessis I. f. 65. ebendafelbft 1031 Du Plessis 1. 1. 
nad 1137 unter Ludwig VI. Coggeshale, Chron. Angl. bei Bouquet XVII. 
1.92., In Perigorb 1163. Bouquet AU. f. 108., in Cöln Everv. Steindel- 
densis de haer. sui temp. bei Mabillon II. f. 452 f., in England 1480 Guil. 
Neubr. bei Bouquet XII. f. 108. u. f. w. Bergl. bie Beſchlüſſe der Con 
eilien zu Touloufe 1119, das zweite later. 1139, das zu Rheims 1148, zu 
Tours 1163. Giefeler I. 2. ©. 453. o. 

3) Muratori Antiq. f.83 ff. 139. Jas ©. 3. Du Plessisl. f. 8—10. 44. 
‚Reiner. in Bibl. Max. XXV. f. 269. O lector, dices secure, quod in ito 
mundo non sunt Cathari utriusque sexus quatuor millia, sed Credentes innu- 
meri, Et dieta computatio pluries facta est inter eos. 

4) Henric. Abbat. Clarev. ep. (a. 1177) bei Bouquet XV. f. 959. Ber 
vizit et Arrius in partibus Occidentis, qui ab Orientali judicio in propria per= 
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der Secte der Paulicianer erhalten hatten, nad) Fralien und von 
da in die übrigen abendländifchen Länder gedrungen ). 


sona damnatus, nunc in successoribus suis fines ultimos occupavit. Jas ©. 28. 
Capefigue II. &. 8. Moneta a. a. O. f. 411. 

1) Du Plessis 1. f.5—7. Bon großer Wichtigkeit if in biefer Be— 
ziehung tie Auftläzung, welde wir über die unter Alexlus Comnenus ent- 
dedte Kegerei der Paulicianer oder Bogomilen bei Euthymius Zigabenns 
in der Panoplia Tit. 23. finden; biefelbe gibt uns im Urtert @iefeler U. 2. 
©. 545—550. e. und in Ueberfegung Du Plessis I. f. 2f, 1. rejiciumt 
‚omnes libros Mosaicos, una cum Deo, qui in ipsis memoratur . . reliquos item 
omnes, qui postea scripti sunt, tamquam diaboli astutia compositi sint . . . 
Septem duntaxat recipiunt et colunt et in summo habent pretio, i. e. Psalte- 
rium et librum sexdecim Prophetarum et Evang. sec. Matth. et Marc. et Luc. 
ei Joh. ei septimum librum, quo res ab Apostolis gestse continentur cam 
omnibus epistolis et Joann. Theol. Apoc. Illud tamen animadvertendum est, 
istos callide plerumque ex his libris, quos improbant, ad-opiniones suas com- 
probandas verba depromere. (Quod si aliquo septem librorum dico convicti 
ad veritatem confitendam inıpellantur, statim ut supterfugiant, ad allegoriam 
sese convertunt. 2. . . . Patri tres attribunt appellationes, eumque humana 
forma praeditum putant et ex binis cerebri panniculis binos radios emittere, 
alterem filii, alterum Spiritus $. ..... 3. Dieunt, Filium et Spiritum $. in 
patrem rursum, ex quo provenerunt, resolvi . . . 4. Negant Filim es Spir 
$.usque ad quinguies millesimum et quingentes. annum exlitisse. eoque prin- 
eipium extrinsecus suscepisse, ut essent ei nominarentur. 5. Pater Filium 
genuit et Filiüs Spiritum $. Hic autem genuit Judam proditorem ei undeeim 
Apostolos. 6. Dicunt, daemonem, qui a Servatore appellssus est Satanas, 
Filium esse ipsum quoque Dei Patris et vocari Satanatl, et Filio Verbo natu 

. majorem esse, praestantioremque, utpote primogenitum, . . 7. Ajunt Satanael 
e sublimibus dejectum . . . dixisse, quoniam Deus fecit coelum et terram, 
faciam et ego tanquam alter Deus secundum coelum et reliqua deinceps eodem 
ordine. . . 8. Dicunt, cum homines acerbo daemonum doininatu premerentur 
crudeliterque perderentur, vix paucos ex parte Patris extilisse et in Angelorum 
ordinem asceı Jisse, eos nimirum, qui in genealogia Evangeli secundum 
Matth. et sec. Luc. recensentur .. . Tandem autem Patrem . .. anno quin- 
quies milles. quing. ex corde suo Verbum eruclasse, i. e. Filium et Deum . ... 
Höc autem Verbum et Filium, Michadlem Archangelum esse contendunt. 
9. Dicunt, Angelos qui ceciderunt ... . ſilias hominum impudice conspexisse 
easque in uxores recepisse, quo semen ipsorum in coelum reverieretur. 10. 
Dicunt, Mosem a Satanatle deceptum in Aegyptum reverisse . . . et legem 
a Satanatle traditum accepisse, per illamque innumerabilia hominum millia 
perdidisse. 11. . . Sacerdotes autem et patres, quoniam adorant imagines, 
reprobos existimant. . . . 14. Crucem divinam despiciunt . . 16. Baptismum 
nostrum Joannis baptismum esse dicunt; per aqusm enim fieri. Sam vero 
Christi: per spiritum enim feri. . . . 17. Myslicam, venerandum' sacrificiam 
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Bon den mehr als vierzig verfchiedenen Kegernamen!), 
welche und aus der Zeit Innocenz III. entgegentreten, gehören 
diefer manichäifch=arianifchen Parthei gegen 12 zu. Die drei 
gewöhnfichften Namen find Manichäer, Katharer und Patarener. 
Manichäer heißen fie wegen der großen Wehnlichkeit, welche 
ihre Lehren mit denen der alten Manichäer hatten?), insbefondere 
wegen der-Aufftellung eines böfen Princips, entweder eines ur⸗ 
ſprünglich böfen, oder eines urſprünglich guten, aber von Gott 


contemnunt atque despiciunt, et sanctam corp. et sang. Domini communionem 
daemenum, qui in templis habitant, sacrißcium appellant. 19. Solam preca” 
ionem appellant, quam Dominus tradidit in Evangelis, i. e. Pater noster. .., 
22. Ajunt suos omnes in quibus Spiritus S. habitat, Dei parentes et esse et 
nominari . . . 23. Dicunt se non in somniis solum, sed eliam revera cernere 
Patrem tanguam senem profunda barba praeditum, Filium, tanquam juvenem 
pubescentem, Spiritum S. imberbem adolescentem. . . . 24. Monachorum more 
® vestiunt et eorum habitum tanquam escam assumunt . . . 49. Duos illos, 
daemonibus vexatos, qui de sepulchris exibant, duos ordines interpretantur 
nempe Clericorum ct Monachorum. Welche große Aehnlichteit die Lehre 
dieſer Bogomilen mit ber Lehre ber abenbläntifcen Manlchäͤer hatte, ergibt 
fih Ans. der foäter erfolgenden Iufammenftellung der manshäifchen Lehren 
ganz deutlich. Insbefondere fallen die Lehren beider Partheien in ber Ber 
hauptung der Erſchaffung der Welt durch ein böfes Princiy (den Lucifer ber 
Nanihäer), in der Verwerfung der Taufe, des Abendmahls, ber Anbetung 
der Bilder, der Verehrung des Krepzes, und in manden andern Punkten 
beinahe gang zufammen. Vergl. Giefeler I. 2. ©. 545. 550. Die Bns 
gemifen ftimmen fn ihren eigentGümlichen Lehren und Gebrändhen fo auffallend 
mit den Gatharern des Abendlantes überein, daß der Zufammenhang beider 
Bartheien, für welchen auch heſchichtliche Zeugniffe ſprechen, nicht verfannt 
werden Tann. Schmid a. a. D. ©. 437. Anm. Neander a. a. D.W. 
©. 454 f. Fueßlin I. ©. 48-56. Ricchinfus in Monet. f. XIV f. 

4) Es if oft kaum möglich, den Urfprung und bie Bedeutung dieſer ver- 
fhledenen Namen genau anzugeben, doch ift e8 nicht fo ganz unmöglich und 
umig, wie 3. ®. Ricchin. ad Mon. ‚XVII fdreist: Qui vero eorum nomi- 
num interpretationem instituunt, hi divinalione ma; jgunt et conjecturis, 
quam certis verisque argumentis. .. . Nec enim vacat singula persequi, aus 
jücertis dubiisque etymologiis tempus et operam Iudere. 

2) Eckbert in Bibl. Max. XXIII, f. 602. Secundum vero est, . . . quo» 
niam indubitanter secta eorum, de quibus agimus, originem accepit a Mani« 
chaeo haeresiarcha . ; . Multa tarfıen permixta habent doctrinae magistri suj, 
que inter haereses illius non invenitur. Schmid a. a. D. ©. 440. 
Reander a. a. D.W. ©. 459. 
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abgefallenen, bös gewordenen Geiſtes, des Weltfchäpfers. Den 
Beinamen Katharer, welchen ſie namentlich in Deutſchland 
und Italien führten und woraus das Wort Ketzer entſtand, 
führten fie daher, daß fie ſich xaFaßerc, Reine, nad der weis 
cheren, italtenifchen Ausfprache Gazzari, nannten!). Den Na⸗ 
men Patarener erhielten die Manichäer, als fie fi) bis nach 
Mailand auöbreiteten, von einer Gegend in biefer Stadt, Na= 
mens Pataria?). Daß diefe drei Kegernamen einer und derfelben. 
Parthei zugehören, ergibt ſich aus der Vergleihung ihrer Lehren, 
die in allen wefentlichen Punkten übereinftimmen; dafür. zeugt 
auch ein Zeitgenoffe, Innocenz III, der fie ausdrücklich zu= 
fammenftelt®). Auch die Namen Bulgarer und Fofephiften, 


1) In befonderem Sinne führten diefen Beinamen die Vollkommenen, 
Catharistae. Eckbert in Bibl. Max. XXIII. f. 602. divisi sunt in tres partes, 
et vocati sunt quidam eorum Mattharii, quidam vero Catharlstae, quidam 
autem singulariter Manichaei dieebantur. Mit dieſer Grflärung des Wortes, 
gegen die Annahme von Mosheim, «6 rühre her von bem Lande Gazaria 
(dem Chersonesus Taurica), von Henfchenins, ber es von Caters, feles 
(wegen der nachtlichen Sufammenfünfte) oder von Quten, Queiten, garrire, 
ableiten will (Mansi XXI. f. 246.) und von Andern, die das Entymon 
ayagap, der allen Reichthum Verſchmaͤhende, für ben Urfprung biefes ger 
neriſchen Namens nehmen, flimmen die meiften neueren Schriftfteller überein, 
32. Sämid a.a.D. ©. 435. Anm. 81. Giefeler N. 2. ©.445f. Jas 
©. 32. So fon Fueßlinl. S. 38 ff. Du Plessis I. f. 43. Amte Wal- 
densium haeresim nonnulli sertarii Manichaeorum in Italia erant, qui se Ca- 
iharos, i, e. puros ipsi vocabant. Aicchinius in Monet. f. XL XV. Anton. 
Pagi bei Mansi XXU. 1. 246. 

2) Muratori, Antiq. V. f. 83. Saeculo undecimo praecipue in Insubres, 
atque in ipsam splendidissimam Mediolani urbem penetravit Manichaeorum 
venenum ex Oriente delatum, immixtumque aliis faecibus Gnosicorum vete- 
rum, Patarini apud Mediolanenses sunt appellati. Dergl. f. 84f. Schmib 
a. 0. D. &.436. Jas ©.36. Die Grflärung durch passioni expositi, Mar- 
tyres (Du Plessis I. 1. 57.) if nicht annehmbar. Hurter a. a. D. IM. 
©. 199. Daffelbe gilt von der verſuchten Verwandiſchaft der Patarener 
und Paternianer. Nah Krone a. a. D. ©. 20. laſſen ſich für die Anficht 
Belege anführen, daß diefe Bezeichnung von der Handthlerung ſtamme, welche 
die Secticer in den Städten gefrieben, nad) Pierquin de Gembloux vom 
dauphinelſchen Worte pates, Kleiderlumpen, mit deren Sammlung und Handel 
id) die Batarener befaßten. 

3) Bal. X. ep. 54. f. 26. impii Manichaei, qui se Catharos vel Paterenos 
appellant. 
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Weber (Texerantes, tesserans) und Piphler bezeichnen dies 
felbe Tegerifche Parthei der Manichäer!). In der That werden 
auch die genannten Ketzer mit den Katharern und Patarenern 
vielfach zufammengeftellt, und auch in dem Wenigen, was wir 
über fie aufgezeichnet finden, find manichäiſche Elemente nicht zu 
verkennen. So verwarfen 3.8. die Jofephiften die Ehe und übers 
haupt die fleifchliche Vermifhung, auch wurde ihnen der Vor⸗ 
wurf eines unfittlichen Wandels, der gegen alle manichälfchen 
Keger mehr oder weniger erhoben wird, gemadht?), Der Name 
Paulicianer®), der den manichäiſchen Ketzern des Abendlandes 
in Frankreich und Stalien ebenfalls beigelegt wird, weist von 
felbft auf den Zufammenhang mit den Paulicianern des Orients, 
aus welchen die Bogomilen hervorgiengen, deren durchaus mani— 
chaͤſches Syſtem bereitd ausführlicher in einer Anmerkung dar⸗ 
gelegt worden if. Auch die Publicaner oder Populicaner 
sehören der Familie der neuen Manichäer an®). Dieß beweifen 


1) Bergl. Jas ©. 35. 49. Du Plessis 1. f. 44. 57. Schmid a. a. O. 
©. 436. 437. — Bulgaren, Bugari, Bugarini, von {rem Urfprung, da, wie 
ten nachgewieſen wurbe, ihre Lehre von den Bogomilen in der Bulgarei 
fi, nach dem Abendland verpflanzte. — Iofephiten, Josepini, Josephistae 
von einem Pauliclaner Iofephus; Texerantes ab usu texandi, weil ein großer 
Theli der Keher In Branfreidh aus Webern befand; Piphler von peuples, 
Pöbel, weil in den Niederlanden viele geringe und niebrige Leute fi unter 
ben Kehern befanden. Zekbert (In Max. Bibl. XXI. f. 615.) fellt Gatharer 
ad Piphler zufammen: O Cathari, o Piphles, nescio quam laudem vobis 
rectius dicam, quam quod difusa est diaholica malilia in labiis vestris, pro- 
pierea maledixit vos Deus in aeternun. . 

2) Rein. in Max. Bibl. XXV. f. 272. Item Josephistae contrehunt matri- 
moaium spiritusle, et praetet coium omnes deleetaliones exercont, 

3) Jas ©. 35. Capefigue U. ©. 14. 

4) Du Plessis I. f. 58. Wahrſcheinlich bezeichnet der Name bie allges 
meine Verbreitung der Secte, vielleicht zugleich, daß fie insbefondere dem 
geringern Theil der Volfeklafje angehörten. Die Annahme Schmids a. a. D. 
&. 437, er ſey eine Berfälfhung aus Panlicianer, ſchein nicht annehmbar. 
Nach Du Plessis I. f. 81. erhielten fie biefe Bezeichnung von dem Ort ihrer 
Berbreitung, der Gascogne . . seilicet a Novempopulania ducto hoc coguo- 
mine. Bergl. über fie befonders bie Beſtimmungen des Concil. Senon. bei 
Mansi XXU. f. 689, und die Chron. von R. Coggeshale bei Du Plessis I. 
59. Bal. I. ep. 81. 1. 44. 
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die ausführlicheren Berichte, die und von ihnen aufbehalten find. 
Nach denfelben nehmen fie zwei Principien an, ein gutes und 
ein böfes; das letztere, ber Teufel, auch Lufabel genannt, ein 
abgefallener guter Engel, regiere die Welt mit unumfchränkter 
Gewalt; von ihm feyen die Leiber der Menfchen, von Gott die 
“Seelen erfchaffen 1). Auch fie fprechen fi, wie die übrigen 
Manichder, gegen bie Ehe und das Fleiſcheſſen aus?). Don der 
heiligen Schrift nehmen fie nur die Evangelien und bie canoni= 
fchen Briefe an, was mit ber Verwerfung des Alten Teftaments 
und befonderd ber mofaifchen Schriften von Seiten der verſchie⸗ 
denen manichäifchen Partheien genau zufammenhängt®). Die 
Verwerfung der Kindertaufe, der Gebete zu ben ‚Heiligen, der 
Fürbitte für die Verftorbenen haben fie mit den verfchlebenen 
Begerifchen Partheien gemeint). Ebeufo behaupten fie, daß bie 
abgefchiedenen Seelen nicht in ein Zegfeuer kommen, fondern 
fogleich felig oder verdammt werden®). 

"Auch die Runcarier flimmten in den wefentlichften Punkten 
mit den manichälfchgefinnten Patarenern überein; nur ftellten fie 
noch, aus einer bloß äußern Auffaffung der Schrift heraus, die 
befondere Anficht auf, man Fönne, weil der Herr fage, aus dem 
Herzen gehen hervor Mord, Ehebruch, Hurerei u. f.w., vom Gürtel 


4) Ajunt et alii, qui de eorum secretis investigaverunt, quod isti non 
eredunt Deum res humanes curare, nec aliquam dispositionem vel potentiam 
in terrenis crealuris exercere, ‚sed apostatam angelum, quem et Lusabel no- 
minant, universae crenlurae corporali praesidere et ad nutum ejus cuncta 
terrena disponi. Corpus a Diabolo dicunt formari, animam vero a Deo creari 
et corporibus infundi. Du Plessis I. f. 59. Berg!. Capefigue Il. ©. 198. 

2) Nupties damnant, virginitatem praedicant in experimentum suae turpi- 
tudinis, lac, et quidquid ex eo conficitur, abhorrent, et omnem cibum, qui 
ex coitu procreatur. Du Plessis a. a. D. Bergl. Mansi a. a. D. Cape 
Figue a. a. D. | 

3) Nullas sacras scripturas recipiunt, nisi Evangelia et Epistolas canonicas. 
Du Plessis a. a. D. 

4) Du Plessis a. a. D. 

5) Non credunt ignem purg. instare post mortem, sed statim animam, 
corpore solutam, ad requiem transire, vel ad damnationem, Du Plessis a. a. O. 
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an abwärts Feine Tobfünde begehen!). Auch die Ordibarier, 
wohl daflelbe, was Ortlibenfer?), theilen manchefehren ‘mit den 
Manichäern, haben aber im Ganzen mehr eine myſtiſche Tendenz. 
Zu dem Legteren gehört die geiftliche Erflärung des Wortes .und 
die Verwirklichung der göttlichen Dreieinigkeit in den mehr ober 
minder vollfommenen Gliedern ihrer Secte®); ferner die Behaup⸗ 
tung, daß Chriſtus durch ihre Secte ſelig geworden fey*), wie über⸗ 
haupt alle außerhalb derfelben Etehende verloren gehen müffend), 
daß die Welt ewig ſey 8) u.f.w. Neben diefen ihnen eigenthüm⸗ 
lichen, vorzugsweiſe myſtiſchen Lehren zeigen fie ihre Verwandte 
{haft mir den Manichdern durch ihre Verwerfung jeder Art von 
fleiſchlicher Vermiſchung, auch in der Ehe”), durch ihre Gering- 


1) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 266. . 

2) Bon beiden wird uns wenigitens gejagt, daß ſie die Schrift geifilich 
ober myſtiſch auslegen; vergl. Reiner in Max. Bibl. XXV. über tie Ortlis 
benfer f. 266, über bie Ordibarler f. 267. In der erften Stelle heißt es: 
requisisti de articulis fidei, omnes confitentur, sed mystice intelligunt; in der 
weiten: Ad literam de passione, resurrectione et caeteris articulis nihil cre- 
dunt . . . ipsi eos (Evangelistas) recipiunt, sed tantum moraliter exponunt. 

3) Reiner a..a. D. f. 266. Item dicunt, quod ipsi sint Pater et Filius 
& Spiritus Sanctus. ' Ile enim dicitur Pater, qui primo intrat seclam ipsorum, 
Alias qui a tali patre per ipsius praedicationem intrat sectam ipsorum, Spiri- 
tus 8. qui est perfectus in secta ipsorum. Talis absolvit ei ligat et omnia 
potest, Daneben fprechen fie aud) von einer Dreieinigfeit im Himmel, eben— 
{als in myſtiſcher Auffaffung, fo: Dieunt, quod Trinitas non fuerit ante nali- 
vitatem Christi, sed primo tunc Deus Pater habuerit flium, quando Jesus sus- 
eepit Verbum, et dicunt ipsum esse filium Mariae Virginis non carnaliter ex 
&, sed spiritualiter per praedicationem ejus genitum et secundum hoc ipsius 
prius fuit filia, quam ipse Unde ipsum dicunt faclum fuisse ex crea- 
tra. Item, quando Jesus praedicavit et attraxit alios, tunc primo accessit 
tertia persona, scilicet Petrus et Andreas. 

4 Reiner a. a. ©. 1.266... . quod Christus fuerit peccator ei quod 
per sectam ipsorum salvus factus sit. \ 

5) Reiner a. a. O. f. 266. Item dicunt, quod Arca Noe nihil aliud 
sit, quam secta ipsorum et quod extra sectam ipsorum omnes perierunt. 

6) Reiner a. a. D. f. 266... . . quod mundus non habcat principium, 

7) Reiner a. a. ©. f. 267. De matrimonio dicunt, quod licitum est 
& bonum, si velint continenter vivere, sed opus carnale conjugalorum dam- 
nant, 
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ſchatzung der Sacramentet), durch die Nichtannahme des wirk⸗ 
lichen Leidens, Sterbend und Auferfichend des Herrn2), durch 
die Läugnung ber Auferftehung. Ihre Verwerfung der Kirche, 
als einer abgefallenen, des Papftes, ald Urheberd alles Uebels 
und Irrlehrers, fowie der kirchlichen Einrichtungen, Bußen, 
Zehnten u. ſ. w., der Kirchenväter, namentlich des Auguftinus, 
Hieronymus, Ambrofius und Bernhard, haben fie auch mit 
anderen ketzeriſchen Partheien jener Zeit gemein®). In Bezie⸗ 
Hung ber legten Dinge nehmen fie ein ewige Leben der Seelen 
an; das jüngfte Gericht aber trete dann-ein, wenn der Papft 
und der Kaiſer fich zu ihrer Secte befehren®). 

In der Secte der Theophanti oder Theophoni finder ſich 
ebenfalls die manichäifche Lehre von der Verwerfung der Ehe und 
der Sacramente, befonderd der Beichte, fo wie andere, und 
nicht weiter genannte Abirrungen von der katholiſchen Lehre 5). 


1) Reiner a. a. O. f. 267. In sacramentis omnibus errant. De bap- 
tismo enim dicunt, quod nihil valeat, nisi quantum valeant merita baptizantis. 
Parvulis vero non prodest, nisi fuerint perfecti in secta illa.. . . Confirina« 
tionem dicunt bonum esse, sed intelligunt, quod bonum sit confirmatum esse 

* in secta, de confirmatione Ecclesiae nihil curantes. Item corpus Christi dicunt 
esse purum panenı. ‚Corpus autem proprium appellant verum corpus Christi, 

2) Reiner a. a. D. f. 267. Tunc autem crucifigitur filius Dei et fla- 
gellatur ... . tunc moritur filius, quatenus aliquis ipsorum cadit in mortale 
peccatum vel redit a secla: resurgit autem per poenitentiam. Ad literam de 
passiono, ressurectione et ceteris articulis fidei nihil credunt. 

3) Reiner a. a. ©. f. 286. 267. Uebrigens führten fie ſelbſt ein ents 
haltfames Leben und Biele von ihnen fafteten jeden andern Tag. 

4) Reiner a. a. O. f. 267. Item resurrectionem corporum negant, et 
judieium extremum dicunt futurum esse, sed 'vitam aeternan spirituum non 
negant. Judicium extremum dicunt futurum esse tunc scilicet quando Papa 
et Imperator ad sectam eorum converterentur. 

5) Breq. IX. ep. 208. (Abbatibus 8. Mevenni et de Monteforti et R. Arthid. 
Maclov.) f. 206. . . Porro cum vieini eorum aegrotant, ipsi, ad eos sub vi- 
sitationis specie accedentes, praeveniunt Sacerdotes el exhortantur eosdem, ul, 
Presbyteris absentibus, domui suae bene disponant, nec confileantur eisdem, 
quia Confessio malis Presbyteris facta non proficit ad salutem, dioentes quod 
gravati pondere peccatorum Presbyteri, aliis nequeunt pecoaminum conferre 
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Beftimmter noch fpricht ſich die Verwandtſchaft der In Frank⸗ 
teich befindlichen Secte der boni homines (bons hommes) 
mit den Manichäern aus, wie aud) ſchon ihr Name wohl nur eine 
Ueberfegung von Katharer iſt!). Dieſelben fanden ſich fchon im 
Fahre 1178 in Toulouſe. Sie ftellten zwei Principien auf, ein 
gutes und ein böſes 2), und verwarfen dad Alte Teftament®), die 
Sacramente, insbefondere das Abendmahl*), den Eid5) u. ſ. w. 
Aud) die Armen aus yon (Pauperes de Lugduno) haben 
wenigftend in einzelnen Verzweigungen offenbar manichäifche 
Elemente®), obgleich allerdings diefelben anfangs mit ber Fathoe 
liſchen Kirche noch in Verbindung blieben und zuerſt die Gewalt 
des damaligen Papſtes Innocenz II, anerkannten 7). Bald 
aber fiengen fie an, die römiſche Kirche, ihre Glieder und Ein— 
richtungen zu verwerfen, und behaupteten, daß man nur in 
ihrer Gemeinſchaft felig werben Eönne®). Beftimmter fpricht ſich 


medelam . . . Nuptias etiam detestantur, et alia multa proponunt, cath. fidei 
puritate penitus aliena . . . 
1) Schmid a. a. D. ©. 436. 


2) Henr. Abb. Clarev. ep. bei Bouquet XIV. f. 479... . ut Verbum, 
quod erat in principio apud Deum, ab alio quodam prineipio tamquam na Deo 
altero segregaret . , . 

3) Vaissette IN. f. 3. 

4) Ep. Henr. Abb. Clar. bei Bouquet XIV. f. 429. . . . panem sanchum 


vilae aeternae, sacerdolis ministerio in verbo Domini consecratum, non esse 
corpus Christi novo dogmate contendebat. 

5) Du Plessis 1. f. 65. 

6) Dieß behauptet auch ausdrücklich Muratori, in.Antig. Ial. med, aevi 
V. £. 59., während Andere fie für eine Abart der Leoniften oder Waldenfer 
anfehen. 

7) Tractatus de haeresi Paupernm de Lugduno, auctore incerto, (Fvone- 
ws) bel Martene, thesaurus V. f. 1778 . . . jactabant, se velle omnino vi- 
vere secundum evang. doctrinam, et illam ad literam perfecte servare . . . 
adhuc recognoscentes primatum apud ipsum papam residere ap. potestatis. . . 

8) Dvonetus a. a. ©. f. 1779. Haec fuit prima haeresis eorum, con- 
temtus ecel. potestatis ... . Rom. Ecclesiam dicunt esse meretricem Babilon. 
& omnes ei obedientes damnari. Omnes clericos et eis obed. a tempore B. 
Sylvestri papae dicunt esse damnatos omnia statuta eccles. post ascensum 
Christi dicunt non esse servanda nec alicujus valoris. Festa, feriarum jejunia, 
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ihre Hinneigung zu den manichäifchen Ketzereien in ihrer Verwer⸗ 
fung der Sacramente, der Kindertaufe, der Confirmation, des 
Abendmahld, der Ehe, der Beichte, der letzten Delung aus1); 
fie hielten den Eid und die Hinrichtungen von Seiten der welt» 
lichen Obrigkeiten für fündlih 2); fie beriefen fi, mit Hintans 
ſetzung des Alten Teftaments, auf das Neued); in Beziehung 
auf die letzten Dinge Iehrten fie, daß «8 Fein Fegfeuer gebe, 
fondern die Geftorbenen fogleich entweder in den Himmel oder in 
die Hölle Fommen, daß die Gebete für die. Verftorbenen nichts 
nüten und die Heiligen im Himmel unfere Gebete nicht hören); 
eublich behaupteten fie, daß das Lehramt nicht nur den Prieftern, 
fondern auch den Laien zuftehe, und zwar den Zrauen ebenfogut 
wie ben Männernd). Die Volllommenen unter ihnen zeichneten 
ſich durch einen beſonders ſtrengen Lebenswandel aus, ſie faſteten 
und verrichteten andere Bußübungen, lebten in freiwilliger Ar— 


ordines, benedictiones, officia ecclesiae et similia respuunt omnino et eccles. 
consecratas et cimeteria: omnia talia blasphemant et dicunt ea pro avaritia 
solum a clericis instituta. Dicunt, tunc hominem primo baptizari vere, cum 
in eorum haeresim fuerit inductus Episcopos et Clericos et Religiosos 
dicunt esse scribas et Pharisaeos . In diebus festivis, ubi caute possint, 
operantur . . In quadragesima et in die jejuniorum Ecclesiae non jejunant, 
sed carnes comedunt, ubi audent . . . 

1) Dvonetus a. a. D. . 1779. 

2) Döonetus a. a. D. . 1779. Dicunt illicitum esse omne jaramen- 
tum, inde vero etiam peccatum mortale sed tamen dispensant ... .. Dicunt 
etiam quod non liceat occidere maleficos per judicium seculare. 

3) Dvonetns a. a. D. f. 1779. . Vetus testamentum non habent vel 
recipiunt, sed evangelia, ut per ea nos impugnent et se defendant, dicentes 
quod superveniente evangelio vetera omnia transierunt. Sic et verba Augu- 
stini, Gregorii, Ambrosii, Chrysostomi, Isidori et auctoritates alias ex libris 
eorum truncalas decerpunt, ut per haec figmenta sua inde approbent, vel 
nobis resistant, vel simplices facllius seducant, pulchris sanctorum sententüis 
doctrinam sacril. colorantes. Illas autem sanctorum sententias, quas sibi vi- 
dent esse contrarias .”. . tacite praetermittunt . . . 

4) Dvonetusa. a. D. . 1779. 

5) Poonetus a. a. D. f. 1780... . non solum viri, sed et foeminne 
- apud eos docent, quia foeminis magis pntet accessus ad foeminas pervertendas, 
ut per illas et viros subvertant. 
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muth, verließen ihre Frauen, mit denen fie früher verheirathet 
gemefen waren!) und hatten Insbefondere das Eigenthümliche, 
daß fie es für unerlaubte erflärten, Thiere zu tödten, weßwegen fie 
auch, wenn fie folche effen wollten, diefelben im Rauche erftidten?). 
Offenbar findet bei ihnen eine Vermengung von manichäifcher 
und waldenfifcher Kegerei Statt, wie fie denn auch den Walden- 
fern darin nahe ftehen, daß fie den Vorwurf eines unfittlichen . 
Wandels mit den Manichäern nicht theilen®). Es ift daher nicht 
zu verwundern, daß wir fie ebenfowohl den Manichäern als den 
Waldenfern zugetheilt finden. \ 

Auffallender ift ed, daß darüber geftritten wurde, ob - 
wir die Paffagiert) für eine für fich beftehende, oder der 
manichätfchen Familie zugehörende Secte anzufehen haben. 
Das Legtere, wofür ſich Schmidd) und Andere auöfprechen, 
it um fo weniger anzunehmen, da diefelben gerade in einer 
Hauptlehre allen übrigen manichäifchen Secten widerfprechen. 
Während nämlich diefe allgemein das Alte Teſtament verwer⸗ 
fen, fo finden wir bei den Paffagiern das Alte Zeftament in 
fo großem Anſehen ftehen, daß fie das mofaifche Geſetz buch— 

1) Dvonetus a. a. D. f. 1779— 1781. 

2) Dvonetns a. a. D. f. 1779. Quidam quadam superstitione asserunt, 
mod animalia et bruta non liceat oceidere, ut pisces ei hujusmodi. Cum 
autem volunt talia manducare, suspendunt ea super ignem vel fumum, donec 
‘per se moriantur. Pulices et alia animalia excutiunt contra ignem vel yestem 


ipsam intingunt in aqua calida, ei tunc ea nolunt oceidisse, sed dicunt ea 
per se mortun esse. . 

3) DVvonetue a. a. D. f. 1784. In omnibus religiosissime se gerunt, 
mores autem compositos habent, verba limitata ei acuta, libenter loquuntur 
de Deo, de sanctis et de virtutibus, de vitiis cavendis et als bonis agendis. 

4) Passagüi, Pasagini, Passagini, Passageni, Passagerii, Passgii, Passageres, 
Passagieri. Ueber ben Namen vergl. Jas ©. 28. Wahrſchelulich von ihrem 
herumfhweifenden, wandernden Leben; vergl. Schmid a. a. D, ©. 437. 
Bueflin I. ©. 46. Jas: Interpreiari fortasse praesiat omnino sancli, ut a 
voce infimae Graecitatis w&rayıos deriventur. 

5) A. a. O. S. 437. Ebenſo Funeßlhin I. ©. 37. 46. Muratori in Antig. 
hal. med. aevi. V. . 39. 
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ſtaͤblich zu beobachten fich verpflichtet erachteten und die fortbauernde 
Gültigkeit der Sabbathfeler, der Befchneidung u. f. w. behaupteten. 
Mir diefer judaifirenden Tendenz hängt auch die Auflöfung 
der Firchlichen Lehre von der Dreieinigkeit zufammen, indem fie 
in firengem Fefthalten des jüdifchen Monotheismus mehr arianifch 
Sohn und heiligen Geift für geringer ald den Bater halten und 
ſich gegen die Homoufie der drei Perfonen auf dad Beſtimmteſte 
erflärent). Wir fondern fie daher ohne Bedenken von der mani— 
häifchen Kegerfamilte ab und verweifen fie in die Familie der 
jüdiſch-chriſtlichen Keßer. 

Noch wurden den Manichäern die Rotarii, Cotarelli, 
Ruptarii beigezählt 2). Allein offenbar find dadurch Feine 
befonderen Ketzernamen bezeichnet, fondern es find hierunter 
väuberifche Banden zu verftehen, die in jenen unruhigen Zeiten 
als Wegelagerer mit Plündern und Morden ſich herumtrieben®) 
und hoͤchſtens zufällig, aber nicht aus religiöfer Ueberzeugung, 
fondern nur fo lange es ihr Vortheil erheifchte, fich den Mani— 
häern beigefellten®). 


1) Bergl. Du Plessis 1. f. 64. ad ann. 1160. 

2) 3. ®. von Du Plessis I. f. 58. Eidem sectae Catharorum et Patha- 
renorum addicios fuisse Cotarellos patet ex testim. Guil. de Nangis in ann. 
1183. Guil. Arm. de gest. Phil. ad ann. 1183. Petr. Vall. Cern. mon. 
©. 80. u. ſ. w. Es if aber in biefen Stellen feine Anbeutung Lievon ent» 
halten. Vergl. Du Chesne V. f. 11. 72. 

3) Wie ſchandlich diefe Banden ige Riuberhantwerf trieben, erficht man 
teutlich aus Rigord bei Du Chesne V. f. 11. Eodem igitur tempore . . - 
jam dicti Cotarelli invadentes Ecclesias, ipsas expoliabant, et corpus Domini 
nostri quod pro instanti necessitate aegrotantium in vasis aureis vel argenteis, 
prout decet, ibidem reservabatur, suggerente diabolo, ausu temerario, mani- 
bus humano sanguine pollutis de ipsis extrahentes vasis, proh dolor, in terram 
viliter projicientes, pedibus conculcabant, et de illo sancto linteamine, quod 
Corporale dieitur, coneubinae eorum pepla coneiebant, capitibus suis com- 
ponebant, et vasa auren vel argenten, in quibus servabatur vel confciebatur, 
secum irreverenter portabant, et malleis confringentes vel Iapidibus distrahe- 
bant. Bergl. Guil. Armor. ebenbaf. f. 72. 

4) Das Richtige hierüber hat ſchon Odor. Rayn. XII. f. 119. Buptari, 
s. Rotarii, non tam haeresi infames, quam sceleribus omnibus contaminatis- 
simi, id nomen ab infestandis obsidendisque viis et expilandis viatoribus 
{raxerunt. 
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Außer diefen unter befonderen Namen aufgeführten, der 
damilie der Manichäer zugehörenden Partheien werden und ohne 
nähere &efammtbenennung einzelneKeger oder ketzeri— 
ſche Partheien vorgeführt, welche ebenfalls Ihnen zugefchleden 
werden müſſen. So wurde im Jahr 1201 ein gewiſſer Evrard, 
der manichäifchen Ketzerei überwieſen, von einem Concil in Paris 
verurtheilt und fpäter verbrannt). Auch die Ketzer in und um 
Köln, die zur Zeit des heiligen Bernhard hervortraten, waren 
Manichäer. Auskunft über fie ertheilt uns in einem Brief an 
denfelben Evervin?) und in einer eigenen Abhandlung Ed: 
bert. Das Verbot der Ehe und des Genuffes von Fleiſch bilder 
bei ihnen das Charafteriftifche ihrer Härefie. Daß fie außer der 
Waſſertaufe befonderes Gewicht auf die Geifteötaufe legen, nur 
ſich für die wahre Kirche Chrifti anfehen, und das allgemeine 
Prieſterthum insbefondere auch auf ihre Ermählten ausdehnen, 
haben fie audy mit anderen Eegerifchen Partheien jener Zeit ges 
mein). Noch von andern Ketzern, die mit den Genannten 


4) Chron. Roberti Altissiodor. bei Bouquet XVII. f. 264. Evrardus miles, 
qem Henricus Niverg, Comes terrae praefecerat, . . . haeresis illius, quam 
Bulgarorum vocant, coram legato arguitur . . . Hist. Epist. Antissiod. bei 
Bouquet XVII. f. 729. Du Plessis 1. f 72. 

2) Evervini Steindeldensis Praepositi epistola ad S. Bern. Abbatem in 
Mabillon Annal. I. £. 452 ff. Beſonders ausführliche Nachricht über fie 
finden wir in Zckberti Presbyteri, primo Eccles. Collegiatae Bunnensis, Co- 
Ioniensis Dioecesis Canonici, demum vero professi Monachi Schonaug. monast. 

. adv. pesiiferos, foedissimosque Catharorum damnatos errores ac haereses 
in Max. Bibl. XXI. £. 601. Seine Darftellung foll erft bei der Begründung 
des neu⸗ manichaiſchen Eyflems benüßt werben. Bergl. Capefigue 1. 
©. 14 f. 

3) Evervin a. a. D. f. 452. Dicunt apud se tantum Ecclesiam eo, 
quod ipsi soli vest Christi inhaereant, et apost, vitae veri sectalores per- 
maneant. . . In cibis suis vetant omne genus lactis et quod inde confieitur, et 
qudquid ex coitu procreatur. ... In sacramentis suis velo se tegunt . . « 
„Confessi sum etiam manifeste se praeter aquam, in ignem et spiritum baptizare 
& baptizatos esse. . . Et talem baptismum per impositionem manuum debere 
fieri conati sunt ostendere. . . Et quemlibet (sicut inter eos baptizalum di- 
cunt) electum habere potestatem alios qui digni fuerint, baptizandi et in 
mensa sun corpus Christi et sanguinem consecrandi. . , Nuptias damnant, sed 
causam ab eis investigare non potui. 
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Aehnlichkeit haben, gibt und Evervin Nachrihtt). Auch fie 
bezeichnet das Verbot der Ehe ald Manichäer. Die Sacramente 
und kirchlichen Einrichtungen wurden von ihnen verworfen, bie 
Taufe zwar beibehalten, aber nur Erwachfenen ertheilt. Die 
Anrufung‘ der Heiligen, die Gebete und Opfer für die Vers 
forbenen hielten fie für unnüg und Ieugneten das Zegfeuer. 
Eigenthümlich und den Anfichten der Waldenfer annähernd war 
die Behauptung, daß bie in der Kirche aufgeftellten Priefter die 
apoftolifche Gewalt durch ihre weltlichen Befchäftigungen ver— 
loren haben und daß es für den Sünder nur der Buße bedürfe 
zur Vergebung der Sünden, Feiner felbfigewählten Werke, z. B. 
Faſten, Entbehrungen, Selbftpeinigung u. f. w. Zu den Ma— 
nichäern gehörten ferner die Keger in Perigord um 1163, oder 
noch früher, unter einem Bifchof, Namens Pontius und 12 
Lehrern. Sie verwarfen den Genuß von Fleiſch und Wein, fowie 
dad Sacrament des Abendmahls, ſchätzten die Meffe gering und 
beftritten die von der Kirche übermäßig geachtete Wirkung der 
Almofen. Dabei aber hielten fie dad Gebet fo hoch, daß fie 
jeden Tag hundertmal die Kniee im Gebet beugten®). Aehnlich 
waren die. Keger in der Bretagne etwa um dieſelbe Zeit®). 


1) Evervin a. a. D. f. 456 f. Isti negunt in altari fieri corpus Christi, 
0 quod omnes sacerdotes ecclesine non sunt consecrati. Apost. enim digni- 
tas, dicunt, corrupta est, implicans se negotiis secularibus . .“. damnant 
sacramenta, praeter Baptismum solum, et hunc in adultis, quod dicunt bap- 
tizari per Christum, quicunque sit minister sacramentorum. Omne conjugium 
vocant fornicationem. . . In suffragiis sanctorum non confidunt; jejunia cete- 
rasque afflictiones, quae fiunt pro peccalis, adstruuns justis non esse necessa- 
ria, nec etiam ;peccatoribus, quia in quacunque die ingemuerit peccator, 
omnia peccata remittuntur ei. Ceterasque observanlias in ecelesia . . . vo- 
cant superstitiones. Purgat. ignem post mortem non concedunt . . . et sic 
Fidelium orationes vel oblationes pro defunctis adnihilant. 

2) Bouquet XM. f. 103. Du Plessis 1. f. 35. 

3) Hug. Rothomag. Archiep. in Max. Bibl. XXI. f. 1344. Sacramenta, 
inquiunt, solummodo prosunt scientibus, non ignorantibus, adultis prosunt, 
parvulis nihil conferunt. Condemnant isti baptisma” parvulorum et infantium 
.. & 1345 . ._._quid confirmatio manu facta pontificis superapponit? . . . 
f. 1350. De hac corona clericali, de hac forma regali, de hoc signo Jesu 
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Außer ihrer Eutgegenfegung gegen die Kirche ftimmen fie mit den 
Manichäern auch in der Verwerfung der Ehe und der Sacramente, 
beſonders der Kindertaufe überein. Auch ihnen, wie den meiften 
Secten diefer Art, wurde die Unfittlichfeit Ihres Lebenswandels 
vorgeworfen. Mit den Waldenfern und Leoniften hatten fie das 
gemein, daß fie fich gegen die corona clericalis ausfpradyen, 
womit jedoch ohne Zweifel nur die Anfeindung des Clerus, als 
eines eigenen privilegirten Standes, behauptet wird, eine Ans 
feindung, die bei den verfchiedenen Fegerifchen Partheien jener 
Zeit, auch den Manichäern, fich findet. Von derfelben Familie 
waren die Keger, welche um 1160 nach England zum Bes 
huf der Ausbreitung der Keßerei fid) begabent), die Sa— 
eramente verwarfen und auf einem Concil in Oxford verdammt 
wurden. Wenigſtens hielt man fie für Zweige der Publicaner. 
Noch beftiminter bezeichnen die Nachrichten, welche wir über die 
Keger haben, die um's Fahr 1202 in der Gascogne fich vor⸗ 
fanden, die manichäiſche Abkunft. Ste ftellten nämlich zwei 
Principien, ein guted und ein böfes, das. fle Luzabel nannten, 
auf; von dem letzteren werden die Körper gebildet, die Seelen - 
aber von Gott erfchaffen. Das Alte Teftament wurde von ihnen 
verworfen, und fie nahmen nur die Evangelien und eanonifchen 
Briefe an. Wie die Manichäer verboten fie die Ehe und den 
Genuß des Fleifhes. Ueberhaupt ftellten fie diefelben Lehren auf, 


Christi haeretici quaestionem faciunt, maxime illi qui a Clero deciderunt et 
ad haeresim transierunt. f. 1352. E contra stant haeretici, resistunt Ecclesiae, 
nolunt audire, nolunt acquiescere, tenent secum nıulierculas undecunque conductas, 
non sub debito consanguinitatis, sed sub contubernio privatae libidinis. Di- 
cunt se communem in domiciliis suis vitam ducere et more apost. secum mu- 
lieres habere u. f. w. 

1) Guil. Neubrig. de rebus angl. II. c. 13. bei Bouquet XII. f. 108. 
lisdem diebus erronei quidam venerunt in Angliam ex eorum, ut creditur, 
genere, quos Publicanos vocant, . . . Interrogati per ordinem de sacrae fidei 
articulis, de substantia quidem superni mediei recia, de ejus vero remedis 
quibus humanae infirmitali mederi dignatur, i. e. divinis sacramentis perversa 
dixerunt, sacrum Baptisma, Eucharisiam, Conjugium detestantes, atque uni- 
tati eatholicae, quam haec divina imbuunt subsidia, ausu nefario derogantes. 
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wie die Publicaner, und es find die daſelbſt angeführten Belege 
ganz dieſelben 1). 


Schon aus den bisherigen Nachweifungen der verfchiedenen 
manichäifchen Secten jener Zeit läßt ſich das Syſtem der.neuen 
Manichäer mit ziemlicher Genauigkeit darftellen; noch mehr ift 
dieß der Fall, wenn wir die verfchiedenen Berichte, welche uns 
über die Manichäer, Catharer und Patarener aufbehalten find, 
zufammenftellen?), wobei die gegebenen Mittheilungen trefflich 
dienen, die richtige Auffaffung und Darftellung diefes Syſtems 
zu erweifen. 

Wir betrachten daffelbe nach drei Hauptpunkten, indem wir 
ihre Theologie, ihre Ascefe und ihr Verhältniß zur herr— 
Thenden Kirche und den übrigen Gecten und auf den 
Grund der vorhandenen Berichte Far zu machen fuchen. Den 
Eckſtein und Mittelpunkt der ganzen Theplogie der neuen Mar 
nichäer bildet die Lehre von Gott, von der, ald dem Centrum, 
die verfchiedenen einzelnen Lehren als Radien ausgehen. Es iſt 
dieß der dem Manichälsmus eigenthümlihe Dualismus, der 
ſich jedoch alfobald auf zweifache Weife, ald abfoluter und 
ald relativer, zu erkennen gibt. Nach der einen Richtung 


41) Ausführlich findet ſich ihre Lehre dargeſtellt von A. Coggeshale bei 
Bouquet XVII. 1. 93. 

2) Slebei wurden Hauptfählich benügt Zekberti Presbyteri . . . adversus 
pestiferos Cathar. damnatos errores ac haereses in Max. Bibl. XXII. f. 601 ff. 
‚Reinerus contra Waldenses haereticos liber in Max. Bibl. XXV. f. 267 ff. 
Ermengardus contra Waldensium sectam in Max. Bibl. XXIV. f. 1602 f. 
Ebrardi liber contra Waldenses in Max Bibl. XXIV. f. 1526 f. Du Plessis 
1.8.43. Hieher gehören auch bie Darftellungen der Lehre der manichäi— 
ſchen Albigenſer, von denen übrigens befonbers gehandelt werben wirt. In 
furgem Inhalt gibt uns Junocenz Breg. II. f. 27. Ausfunft über bie 
Lehre der Manichäer . . . haeresum pravitas, quae Deum et ministrum Do- 
nini Moysen, ore polluto blasphemans, damnat tam novum testamentum, quam 
vetus, et ecclesiastia sacramenta contemnens, ea praedicat esse sacrilega, es 
quidquid fidei, religionis et divini cultus in Ecclesia solemniter agitur et 
Adeliter observatur, inutile ac ridiculosum affırmat, ibi fortius insolevit 1. ſ. w. 
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nämlich ftehen zwei, gleich ewige, an Macht nur wenig ver» 
ſchiedene Principien, ein gutes und ein böfes einander gegenüber, 
deren erftes der Schöpfer der Menfchenfeelen, fo wie überhaupt 
alles deſſen ift, was das Belebende und Lebengebende in Thieren 
und Pflanzen ausmacht, Alles, was bleibend und ewig ift, 
während von dem böfen Princip die menfchlichen Leiber, die 
Materie überhaupt, fo wie alles Vergänglihe und Gichtbare 
den Urfprung habe. Es ift dies der abfolute Gegenfag zwiſchen 
Geift und Materie, deren erſtes ein Theil des guten, das zweite ein 
Theil des böfen Princips iſt i). Der böfe Gott erfchuf die vier 
Elemente, das, was wir fehen, nänlicdy die Erde, das Waffer, 
die Luft und das Feuer, und Alles, was auf diefer-Erde, oder 
in diefem Waffer oder in diefer Luft if. Ebenfo fehuf er diefen 
fihtbaren Himmel und feinen ganzen Schmuck, nämlid die 
Sonne, den Mond und die Sterne. Der gute Gott ſchuf felbft 
aud) vier andere Elemente, und Alles, was darin if, und feinen 
eigenen Himmel und ſchmückte ihn mit einer andern Sonne, als 
diefe ſichtbare ift, und mit einem andern Mond und mit andern 
Sternen. Diefer heilige und wahrhafte Gott hat fein eigenes 
bimmlifches Volk, das aus drei Theilen befteht, aus Leib, Seele 
und Geiſt. Die Seele befindet ſich im Leib, der Geift aber, 
welcher der Wächter und Führer der Seele iſt, ift nicht innerhalb 
des Leibes, fondern jene von dem guten Gott erfchaffene Seele 





1) Eckbertus in Max. Bibl. XXI. £. 602. .. Illi vero duos creatores esse 
docent, unum bonum, et alterum malum, videlicet Deum et quendam immanem 
principem tenebrarum, quam nescio quomodo rectius vocare possumus, nisi 
diabolum. Duas naturas fuisse dicunt ab aeterno contrarias sibi invicem, 
wam bonam et alteram malam, et ex eis dicunt creata esse universa. Ani- 
mas hominum et vitalem spiritum quorumlibet animantium et virtutem quae 
Yiviicat arbores et herbas, et quaelibet semina a Deo originem habere di- 
cut, et condita ex illa bona natura, imo ei quandam partem Dei unumquod- 
ge talium esse volunt. Carnem vero emnium, quae vivunt super terram 
... ab illo immani prineipe tenebrarum, i. e. diabolo originem dicunt habere 
& condita ex mala natura. Du Plessis I. f. 47. Ebrardus Liber contra 
Wald. in Bibl. max. XZIV, f. 1540. Alanus a. a. O. f. 209. Moneta 
a. O. I. 3. 80. 
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bat ihren eigenen Wächter zu ihrer Bewahrung 1). Die Anhänger 
des relativen Dualismus ftellen zwar ebenfalls ein gutes und 
ein böfes Wefen einander gegenüber, aber nicht in abfolutem 
Gegenfag. Das böfe Wefen tft entweder ein abgefallener und 
aus dem Himmel geworfener Engel, oder einer der beiden Söhne 
Gottes, der böfe war und fich gegen den Vater empörte. Es ift 
alfo das böfe Wefen minor creator, Lucifer, Diabolus genannt, 
ein von Gott abgefallened und der Schöpfer oder vielmehr Bild⸗ 
ner alles Sichtbaren?). 

Chriſtus iſt Gott untergeordnet) und Fanı, da die Ma— 
terie von dem Demiurg ober böfen Princip ihren Urfprung hat, 
keinen wahren menfchlichen Körper, fondern mir einen Scheins 
Eörper haben, fo daß er nicht wirklich gelitten hat, geftorben und 
auferftanden ift*). 


1) Moneta a. a. D. f. 3. . 

2) Ermengardus in Bibl. mas. XXIV. f. 1602. Haeretiei dicunt et cre- 
dunt, mundum istum et oumia, quae in eo videntur, videlicet coelum, quod 
videmus, et solem, et lunam et stellas, et terram et omnia animalia et ho- 
mines, et ea, quae in ea videntur, mare et pisces . . . ab omnipotenti Deo 
non esse facta, sed a Prineipe maliguorum spirituum. Reiner in Max. Bibl. 
XXV. t. 267. 270. Breg. VII. ep. 85. f. 726. Du Plessis I. f. 43. 47. 
Moneta a. a. ©. f. 5. 109. Dicunt, quod Diabolus illam materiam prius 
confusam in quatuor elementa distinxit et species rerum ex illis elementis 
fecit et distinxit propriis et specificis differentüis; materiale igitur principium 
dedit Deus ipsis speciebus, propter quod eliam dicunt, Deum .esse ereatorem 
horum visibilium, factorem autem non dicunt ipsum istorum, nisi sub vela- 
mine. . . . Dicunt etiam, quod iste est Lucifer, qui aDeo creatus est, et 
fuit bonus, sed- propter superbiam suam contra Creatorem cum multis aliis 
angelis sibi faventibus- de coelo ejectus est, quod nos eliam non negamus. 

3) Reinerus in Max. Bibl, XXV. f. 269. quod Trinitas non est unus Deus, 
sed Pater major est filio et Spir. S. Du Plessis I. f. 43. Die Lehre von 
der Dreieinigfeit in kirchlichem Sinne fonnte natürlich mit bem Syftem tes 
Manihäismus nicht beſtehen und Eonnte hoͤchſtens durch myſiiſche Geflärung 
deinfelben angepaßt werden, wie oben von ben Ortlibenfern angeführt wurde. 
Bergl. au Schmid a. a. D. ©. 455. Moneta a. a. D. f. 4. Isti non 
eredunt Filium vel Spiritum Sanctum esse Deum per naturam, sed creaturam 
tantum Dei omnipotentis. 

4) Eckbert. in Max. Bibl. XXI. f. 602. In Domino Salvatore ita errare 
afürmabat, ut dicerent eum non vere natum ex virgine, nec vere humanam 
carnem eum habuisse, sed simulatam carnis speciem, nee ex mortuis eum 
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Diefem Doketismus entgegen lehrte der Eatharer Johannes 
von Lugio, daß Chriſtus einen. wahren menfchlichen Körper 
angenommen habet)., Damit ftimmte auch eine'andere Richtung 
der Secte überein, behauptete aber babei?), ihrem Syſteme ges 
mäß, daß diefer wahre menfchliche Körper Chrifti weder erhöht 
worden feye, noch je werde erhöht und verflärt werden, daß ihn 
Ehriftus am ‚Tage feiner Himmelfahrt‘ im Lufthimmel abgelegt 
habe, daß er ihn aber am Tage des Gerichts wieder annehmen 
werde. Alsdann aber werde er in die übrige Materie fich aufs 
löfen, wie ein in Verweſung übergehender Leichnam. 

Die albanenfifchen Eatharer hielten Epriftum für einen bloßen 
Menfchen®), andere für einen menfchgewordenen Engel*). 


resurrexisse, sed mortem ei resurrectionem simulasse . . . sed tantam in his 
emnibus fefellisse humanos sensus, ita ut hominibus viderentur cuncta quae 
dieuntur de humanitate ejus. Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 269. Item 
quod filius Dei non assumpsit hum. creataram in veritate . . . et quod non 
vere comedit, et bibit, nec vere passus est, nec mortuus, nec sepultus, nec 
jus resurrectio vera fuit, sed quod haec fuerunt fictativa. Similiter de amni- 
bus miraculis qune Christus fecit. Ermengard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1605. 
Moneta a. a. ©. f. 5. f. 247. „quia eam credunt a Diabolo fabri- 
eata m. Alanus a. a, D. f. 214. j 

1) Reiner. in Bibl. Max. XXV. f.270. Item dick, quod Christus vere as- 
sumpsit carnem n. ſ. p. Moneta a. a. D. f. 248. Doc if dieß, fo wie 
feine Lehre von ber Auferftehung bes Bleifches eine Inconfequenz des man. 
Syſtems. Vergl. über feine Lehre Ricch. in Monetam f. XIX. 

2) Reiner. in Max. Bibl, XXV. f. 271. Praeterea notandum, quod Ca- 
wari omnes, qui confitentur, Christum assumpsisse verum corpus humanum, 
tamen negant glorificatum aut glorificandum, sed dicunt, quod Christus depo- 
suerit illud aörio’in coelo in die assumptionis suae et iterum resumet illud in 
die Judicii. Quo facto, corpus resolvelur in praejacentem materiam, tanquam 
cadaver putridum. 

3) Moneta a. a. D. f. 234. ine andere Anſicht theilt uns berfelbe 
«a. 9. f. 5 mit: Dicunt etiam ei credunt, quod in uterum Maria descendit 
Christus a Psire missus in sup corpore et anima et spiritu et nihil aliud 
waxit de Virgine, quam id, quod portaverat in ipsam. Et dicunt, quod suo 
tempore exivit et natus est de corpore Mariae, nil tamen de ipsa assumens, 
propter quod etiam credups illud Joan. 2, 4. dictum a Christo: Quid mihi et 
bi est mulier? quasi dicere, ut perverse intelligunt: nihil de te habui. 
Berl. f. 246 f. 

4) Moneta a. a. D. f. 248. Credunt autem Christum angelum fuisse 
hamanatıym, et ille angelus quandoque wocatur anima et ille ascendit sine 
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Das Verhältniß von Sohn und heiligem Geift if das, daß 
beide der Subftanz nad) vom Vater verfchieden find, ebenfo aber 
aud der Sohn vom Geift der Subftanz nad) verfchieden und 
größer als diefer 'ift. 

Sie unterſcheiden einen Spiritus Sanctus, Sp. Paraclitus 
und Spir. principalis. Unter dem erfteren verfichen fie jeden 
einzelnen Geift, den nach ihrer Anficht der Vater den Seelen 
zum Wächter gegeben hat. Dieſen nennen fie deßwegen heilig, 
oder feft und beftändig, weil fie fich von dem Teufel nicht ver- 
leiten ließen. Spiritus Paraclitus nennen fie den Tröfter, den 
auch fie empfangen, wenn ihnen die Tröftung in Ehrifto zu Theil 
wird. Sie behaupten, es gebe vieler folcher, von Gott geſchaf⸗ 
fenen Paraclete. Spiritus principalis nennen fie den Einen 
heiligen Geift; diefen verfteheu fie, wenn fie beten: Adoremus 

* Patrem et Filium et Spiritum Sanctum. Diefen halten fie 
für größer als alle übrigen und nennen ihn deßhalb principalis. 
Ste fagen, er fey von unauöfprechlicher Schönheit, fo daß ihn 
nach 1 Petr. 1, 12. auch die Engel zu ſchauen gelüften. Sie 
glauben auch, ber heil. Geift fey vor der Auferftehung Chrifti, 
ja felbft vor Pfingften Niemand ertheilt worden t). 

Anders war die Anficht des relativen Dualismus, nad) 
welcher zwar aud) der Vater größer als der Sohn, der Sohn 
größer ald der Vater ift, jedoch beigefügt wird, der Sohn fey 
Gott von Natur und ebenfo der heil. Geift?). 

Ferner behaupteten fie in Beziehung auf den heiligen Geift, 
daß er nicht von Gott, fondern von einem Menfchen gegeben 


humanitate, i. 'e. carne. li mon credunt eum Deum essentialiter. f. 260. 
Quidam enim Cathari, videlicet Sclavi, negant eum habere animam, et di- 
cunt, istud corpus phantasticum, quod habuit secundum eos, vegetatum fuisse 
ab angelo, quem Deus misit in mundum, Christum enim non Deum, sed an- 
‚gelum confitentur. 

1) Moneta a. a. D. f. 5. f. 264. Quidam ynim credunt, eum puram 
crealuram esse sicut et Christum; illi.scHicet, qui duos asserunt Creatores. 
f. 271. 

2) Moneta a. a. O. 1. 6. f. 268. 
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werde aus dem Verbienfte feiner Srönmigkeitt), und daß Keiner, 
der den heil. Geiſt habe, fündigen könne, daß alfo, wer findige, 
den heil. Geiſt vorher nicht befeflen Hader). 

Auch über die Natur des Menfchen finden wir verſchie— 
bene, zum ‘heil von einander abweichende Anfichten, die jedoch 
mehr oder weniger auf den Dualismus dieſes Syſtems bafirt 
find. Die Körper der Menfchen rühren yon dem böfen Priucip, 
dem Schöpfer alles Sichtbaren hers), die Seelen aber und der 
Geift*) von Gott, dem guten Princip, fey ed, daß fie von im 
eripaffen wurdenS) oder daß fie feine abgefällenen Geifter find, 
welche vom Anfang der Welt aus dem Himmel verftoßen wurben, 
um in ben Leibern der Menfchen- durch gute Werke den Himmel 
zu verbienawß), -ober daß eine: Seele von der anderer louge 

pflanzt wird 7). 

Eine Seelenwanderung kehrt der auch in anderen Lehren von 
dem gewöhnlichen wanich. ofen abweichende u von 
taste" “ 


- 1) Monea 0. a. O. 1. 273. 

2) Moneta a. a. D. f. 274. » 

3) Eckbert. in Max. Bibl. XXI. f. 602. ‘ 

4) In ihnen unterſcheiden fie den spiritus und bie anima, das wreuue 
mb bie duxm.. Schmid a: a. D. ©. 459, Der spiräus, der ber Ber 
ſachung bes Satans: widerfiand, blieb im Himmel. . 

5) Eexbert. a. a. O. Diefeiben wurden yon dem Demlurg geraubt und 
in bie Körner eingeſchloſſen. einer. in Max. Bibl. XXV. £. 270. . 

6) Eekbert. in Max. Bibl. XXHL. f. 402, . Dioebant smirhas hunanas non 
aliad esse, nisi illes -apostatas spiritus, qui in-prineipio mundi · de regno eve- 
lerum ejecti sunt, net dos 'in. kmmanis eorporibus per sua bona ‘opera pro- 
wereri salutem: Limbach, ‚Liber sent. f, 120 b. Hiemit fommt die Bez 
banptung überein, die fi son einem Theil der Catharer bei ‚Reiner. in Max. 


Bibl, XXV. f. 294. findet... . quod animae ereatae sin ante mundi eon- 
säutionem a Deo: e4. tung etiam 
7) Moneta a. “2. 8. Ponunt eizm quidam, in quo differun #- 





Preedictis, spirikus sive animas.mowas a Deo non creariz sed aicunt animamı 
«x anima ‚traduoi,: sicut 02.0 em-oarne: traducitan. Vergi. f. 129. 

8) Reiner. ia Max. Bibl. XKV. f. m Bag hierüber Moneta a. a. O. 
2.61. ° . 
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Auf dem Geſagten beruht die Anſicht von dem Fall der 
menſchlichen Seele. Sind ep die von Gott erfchaffenen 
Seelen), fo haben fie ſchon vor der Erſchaffung der Welt, 
namentlich dadurch, daß fie dem böfen Gott Gehör gegeben haben, 
gefündigt, und müffen erft durch ihren Aufenthalt in den menfche 
licpen ‘Körpern, in bie fie,i.mie in Gefängniffen eingeſchloſſen 
find, wieder zur Gottähnlichkeit gebracht werden. Sind diefelben 
abgefallene und aus dem Himmel verftoßene Engel, fo ift hiemit 
zugleich auch der Fall der Seele geſetzt. Doch iſt auch von 

" einem erſt In der Keit entfiandenen Fall, einer Erbfünde, die 
Rede, die durch die Veimifchung mit der Materie, durdy den 
Beiſchlaf, entftanden ſeyn foll?). 

Ueber Adam wird insbefondere noch bie eigenthümliche Anficht 
aufgeftellt, daß der Geift Adams, welcher ein Engel des Him⸗ 
meld: war, aus Auftrag Gottes auf. die Erde hesablam, ehe 
noch ein Menſch auf Erden war, um zu fehen, wie Lucifer die 
Elemente eingetheilt habe. Den habe Lucifer ergriffen und in 


1) Moneta a. a. D. f. 4. Credunt etiam, quod Disbolus, qui et Sstamas 
dicitur, invidens Altiesimo caute ascendit in coelum Dei sancti, et ibi collo- 
quio suo fraudulento praedictas animas! decepit, et: ad terram istam et cali- 
ginasum a&rem duxit, et eredun eum villicum iniquitatis diei a Domino Luc. 
16, 8... Credunt etiam, quod Satan a Michaele dejectus de coelo animas 
praedictas corporibus istis veluti earceribus inclasit.et quotidie includit. . . » 
Isias autem animas credunt propier pecratum suum, .quando diabelo consen- 
serunt in coelo, aut dicunt- fuisse in, istum mundum dejecies a Patre Jastorum 
et ereduns quod Dominus Jesus propter istas animas redimendas venerit de 
coelo in terram. Istas etiam animas coelestes, quas mps Dacmonas sppella- 
mus, credunt in his corporibus post advemtem.Christi in hac vita tam de 
poecato in coelo-commisso, quam de.aliis peocatis im praesenti mundo com- 
missis poenitertiam agere. Bergl. f. 36. Alanıs a. 0. D. f. 200. 

2) Moneta a. a. O. f. 111. Sathan alium Angelum .inchusit in corpore 
muliebri facto de latere Adae dermieniis,, oum qua..peccavit Adam; fuit 
autem peccatum Adae, ut asserunt,  formicalio carnalis.‘.'; . Dicunt etiam, 
quod mulier ad Adam ivit, et qualiter cum ipea coiret, ostendit et suasit ei, 
sic Adam opere complevit, et istud esse esum ligai scientiae boni et mali 
asserunt, ‚et hoc credunt velatis verbis a Moyse signatımı sub nomine pomi 
vetili. Eckbert, in Bibl, max, XXII. f. 607. 
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"tinen fleifchernen Körper, wie in ein Gefängniß eingefchloffen 
mit den Worten: Bezahle mir, was du mir ſchuldig biſt 
@atth. 16,28), d. h. unterwirf dich dem ntenfchlichen Zleifche. 
Adam aber habe flehentlich gebeten: Habe Gebulb mit mir, 'd: h. 
laß mid) frei und fchließe mic) nicht in dieſes thönerne Gefängniß, 
fo will ich die Alles bezahlen und bir fehr dienen. Satan aber 
habe ihn nicht entlaffen, ſondern in den Leib. von Erde einger 
ſchloſſen, bis er die ganze Schuld bezahlte, d. 5. mit Eva in 
fleifchlicher Luft fi) vermifchte 9. 

Ueber die Freiheit des Menfchen ftellten fie zwei eins 
ander ganz entgegengefetste Unfichten auf 2). Diejenigen, welche 
einen abfoluten Duallsmus behaupteten, fprachen fie natürlich e) 
den Menfchen ab; er ift, fo lange er noch in der Gewalt-des 
böfen Princips ſteht, keiner Tugend fählg, dagegen, aus ber 
Gewalt deffelben befreit 4), der Sünde durchaus nicht mehr uns 
terworfen. 


1) Moneta a. a. O. 1. 110, wo bie ganze Parabel hierauf bezüglich 
erflärt iſt z. B. ... Et cum evepisset rationem ponere, oblatus est ei unus, 
i. e, Sathan, qui‘debebat ei multum et irreparabiliter eum offenderat. Cum 
antem non haberet, unde redderet . . jussit eum Dominus ejus venundari et 
uxorem ejus (Sapientiam) et filios (Angelos sibi subjectos et ei faventes) et 
omnia quae habebat (naturalin ejus bona). Procidens antem servus ille ora- 
bat eum dicens: Si patientiam ia me hahueris, i. e. si me permiseris facere, 
go tot homines faciam, ‘ex quibus numerum Angelorum torum, quos tibi 
abstuli, supplere poteris et sic dimisk eum, i. e. lieenliavit eum, ul faceret 
sex diebus, quod vellet de materia primo creata.... 

2) Du Plessis 1. f. 46. Duo genera Catharorum is (Reiner). distinguit, 
alios scilicet, qui ponunt duo principia et liberum arbitrium negant, et alios, 
qui unum principium ponunt . . . et liberum arbitrium esse docent, 

3) Moneta a. a. D. 2.63. 64. Hujus rei causa una est, quia si populus 
Dei haberet liberum arb; ad utrumque, sc. ad bonum et ad malum, ab 
eodem fonte et eadem natura esset bonum ei malum; sic ergo non esset ne- 
vesse ponere duos Deos, quorum unus esset principiun omnis boni et alius 
set principium omnis mali. Secunda causa est, quia Deus non habet 
liberum arbitrium . . . unde ergo haberet populus Dei liberum arbitrium ? 
1. 36[. 

4) Durch das Consolamentum, wovon fpäter gehandelt werden wird. 
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Hiemit hängt zufammen die Lehre von der Präbeftination, 
nach welcher einige Menfchen von Gott zur Seligkeit, andere zur 
Bedammeiß voraus beſtimmt find 1). 

Die des relativen Dualismus nehmen: das Iiberam arbi- 
vum für den Menfchen in Auſpruch und :behaupten, daß dier 
felben and: zigener. Kraft. gute Werke verrichten und dadurch zur 
Volllommenheit und Seligkeit gelangen Fönnen?). 

Schon aus dem Gefagten ergibt ſich, daß die Manichäer 
gewiffe Werke Fannten, durch welde man zur Voll 
kommenheit und Seligfeit gelangen könne, ja fie 
batten felöft gewiffe äußere Gebräuche und Einridhe 
tungen, denen fie große Kraft und Einfluß zuſchrieben. Der 
Gefichtöpunft aber, von dem aus diefelben von ihnen aufgefaßt 
wurden, ift ein ganz anderer, ald bei der herrfchenden Kirche, 
and ed tritt Hier ihre Theologie mit Ihrer Moral oder vielmehr 
Ascefe in innige Verbindung. Daher ift auch ihr Haß gegen 
die Anordnungen und Gebräude der Kirde ers 
Märlich; fie iſt ihnen eine gefunfene, todte, aller Lebenskraft 
und Thätigfeit entblöste, die ihrige allein eine reine, die Selig- 
ligkeit nicht nur vermittelnde, fondern felbft mittheilende; ihr 
Dualismus, ihre Verwerfung der Materie als einer dem boͤſen 
Princip-dienenden oder gar mit ihm identiſchen kounte fo manchen 
äußeren, finnlichen Gebräuchen und Handlungen der Kirche nicht 

* günftig feyn. Sp finden wir denn auch den Manihäismus im 


1) Moneta a. a. O.... de pracdestinatione ale sentiunt, credentes, 
quod quidam homines creati sunt, qui ex necessitate salvahuntur, quidam vero 
ex necessitate damnabuntur, unde non credunt, quod ex Dei intentione vita 
geterna' communis sit omnibus, nec quod omnes salvare proposuerit, intelli- 
Ent, autem praedestinationem esse Dei ordinationen , ‚guorundam ad suppli- 

eiam‘, quorundam ad praemium. 

2) Eckbert. in Max. Bibl. XXI. f. 602. : . eos in humanis corporibus 
per bona opera promereri salutem. Xbrard. in Max. Bibl: XXIV. f. 1558. 
Fidein quoque negligentes Christianam Christi dseipulos se'faciunt appellari. 
In operibus enim solummodo confidentes, fidem praetermiktunt, cum des 
operibus potius sit Praeponenda: ij u 
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Kampfe nicht nur gegen einzelne ceremonielle Anordnungen, fons 
dern felbft gegen die In der Kirche geltenden’ heiligen Sacramente, 
und es ift ein Kampf, heftiger und ernfter, ald bei irgend einer 
der anderen religiöfen Partheien. 

Was vorerft die äußeren Einrihtungen betrifft, fo 
erllären fie ſich auf das Beftimmtefte gegen. alle kirchlichen Ges 
bräuche, die zum Cultus gehören, gegen ben Schmud in Kleis 
dungen, Gefäßen u. f. w., gegen Gefang, Beleuchtung, Fefte, 
Gefänge, Gebete, Weihwafler, Kreuze u. f. w., theild weil fie 
als meuſchliche Erfindung zur Seligkeit nichts nügen Fönnen, 
theild weil fie Diefelben als Ueberrefte aus dem Alten Teftamente 
mit diefem felbft verwarfen, theild endlich, weil fie die unter 
ihnen üblichen Anorduungen für beffer, und zur Erlangung ber 
Seligkeit dienlicher anfahent). Beſonders verächtlich urtheilten 
fie über diejenigen Gebräuche und Einrichtungen der katholiſchen 
Kirche, welche nicht nur zur Verherrlichung des Gottesdienſtes, 
zum Schmud und Glanz dienten, fondern durch welche entweder 
ein befonderer Grad von Verdienſtlichkeit oder Heiligkeit folte 
erlangt werden Fönnen, wie durch die Wallfahrten?), oder 
in welchen ſich die Anfprüche der Kirche ald einer herrfchenden, 
oder ihrer Diener, als eines bevorzugten Standes ausfprachen, 
4. B. bei den Zehenten und der corona clericalis ꝰ). 


1) Reiner. contra’Wald. in Max Bibl. XXV. f. 263. Secundum est im 
caltu divino, scilicet in Ecclesiarum ornatu, vestium, vasorum, cantu, lumine, 
festis, jejuniis et veteri Testamento, quia haec omnia haeretici reprobant. 
Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1536. . . . dicentes, eas vanas esse e} ab 
hominibus inventas et contra Dei mandatum institutas. . . . Sed et orationes 
nostras parvi penditis, dicentes, vos melius orare. f. 1560. Zrmengard. in 
Max. Bibl. XXIV. f. 1607. . . . et omnia ornamenta eccles. ad nihilum 
deputant et ad salutem animarum nihil proficere dicunt et despieiunt. einer. 
a. a. D. f. 272. Aquam benedictam tanquam venenum exegrantur. Moneta 
“0. O. 8. 44 f. 

2) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 272. Peregrinstiones ultra mare, sive 
ad limina sanctorum nihil aliud esse dicunt, quam quod homines inaniter sua 
orpora currende fatigent. Zbrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1563. 

3) Ebrard, in Max. Bibl. XXIV. f. 1538. 1552. 
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Was die in der Kirche eingeführten Sacramente betrifft, 
fo fprechen fie ſich nicht nur überhaupt mit Geringfchägung gegen 
diefelben aus 1), fondern behaupten auch ausdrücklich, daß dies 
felden zur Seligkeit nichts nügen und Feine wahren Sacramente 
feyen®). b 

Mit befonderem Nachdruck erklären fie fich gegen das Sa: 
erament ber Ehe aus dem Grunde, weil es von dem guten Gott 
nicht eingeſetzt ſey ®) und well überhaupt das weibliche Gefchlecht 
unter ihnen für geringer gehalten wurde ). Der Hauptgrund, 

der ‚aber von ihnen nicht offen auögefprochen wird, mag aber, 
neben der Entgegenfegung gegen alle irchlichen Einrichtungen der 
ſeyn, daß fie dadurd die Vermehrung der dem böfen Princip 
angehörenden Materie abzufchneiden fuchen 5), weßwegen ihnen 
nicht nur vorgeworfen wird, fie arbeiten auf die Wernichtung des 


1) Ebrard. in Nax. Bibl. XXV. f. 1544. Ermengard. in Max. Bibl. 
XXIV. f. 1607. Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 265. Omnia Sacramentä 
Eeclesiae damnant. 

2) Reiner. in Mex. Bibl. XXV. f. 287. Item duod omnia sacramenta 

. Ecclesiae nihil prosint ad salutem et quod non sint vera Sacramenta Christi 
ei ejus Ecclesine, sed deceptoria et diaholica. 

3) Limbörch, His. Ing. f. 32. De matrimonio. Illud seinper esse cum 
pöccato et nunquam sine peccato pnsse fieri ipsumqub a Deo bouo non esse 
institutum. Bergl. Liber Sem.'f. 40. f. 82b. Alanus a. a. D. f. 248. 

4) Ebrard, in Max. Bibl, XXIV, f. 1562. Foemineo sexui coelorum 
beatitudinem nituntur suscipere et a lanlo munere suas ipsorum mulierculas 
non differum viduare. Freilich ſtimmt damit nicht überein, daß fie auch für 
die Frauen das Lehren mnb Predigen in Auſpruch nahmen. 

5) Moneta a. a. D. f. 345. eredunt, corpus maris et feminne a diabolo 
fuisse factum, et membrorum pudendorum distinctionem, unde omnem carna- 
lem concubitum damnebilem dicunt. Alanus a. a. D. f. 248. Dicum 
enim quidam eorum, qued ommibus modis debet purgare se homo ab eo, 
quod habet a Principe tenebrarum, id est, a corpore; et ideo passim ei 
qualitercunque fornicandum esse, ut citius liberetur a mala natura. Et ideo 
nuptias damnant, quae fluxum luxuriae coarciant. Hierin flimmen bie Mar 
nichäer des Mittelalters ganz mit’ denen der alten Zeit anfammen. Bergl: 
Max. Biblioth. XXV. f. 459. Baur a. a. O. 6. 259, 260. Giefeler 
(4: Aufl. 1814.) L ©. 310. 
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menfchlichen Gefchlechtes Hin !), fondern ein Theil von ihnen 
die Ehe für gut und erlaubt erklärt, wenn fich die Ehegatten 
jeder fleifchlichen Vermiſchung enthalten?). Diefe legtere erklären 
alle Manichäer. ohne Ausnahme für eine Todfünde®), ja fie 
giengen zum Theil fo weit, daß fie den Beiſchlaf außer der Ehe, 
felbft mit Blutöverwandten, für erlaubter erflärten, als die Ehe). 
Ueberhaupt nahmen fie es mit dem gegenfeitigen Verhalten ber 
beiden Gefchlechter, fobald dieß außer der Ehe geſchah, nicht 
fehr genaud), und hielten nichts auf die Verwandtfchaftägrade, 
welche in dem kanoniſchen Recht der katholiſchen Kirche eine fo 
große Rolle fpielten 6). 

Gegen dad Sacrament der Taufe hatten fie nicht nur 
den Einwand bereit, daß überhaupt die in der Kirche eingeführte 
Taufe nicht rechter Art fey, und daher Erwachfenen fo wenig als 


1) Ebrard. 'in Max. Bibl. XXIV. f. 1544... . humani generis hostes, 
qui humanum genus nituntur abolere. 

2) Dieß war 3. B. der Fall bei den Orbibariern. Meiner. in Max. Bibl. 
KW. f. 267. Auch hielten Ginige die Ehe für erlaubt für diejenigen, bie 
noch nie verheicathet waren, doch fo, daß nur ein Nachlomme erzengt werben 
durfte und die Ehe mod; vor dem Tobe unb dem Iepten consolamentum ges 
trennt werben mußte. Bergl. Schmid a. a. D. ©. 488. 

3) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 265. 267. Item communis opinio om- 
nium Catharorum est, quod mätrimonium carnale semper fuerit mortale pec+ 
cam. (Dafieibe andy in Thes. nov. anecd. f. 1761.) Zrmeng. in Max. 
Bibl. XXTV. f. 1604. Zckbert. in Max. Bibl. XXIM. f£. 601. Nuptias repro- 
bant et condemnant, ita quod non aliud quam aeternam damnationem pro- 
mittant eis, qui in conjugali vita permanent usque ad finem. 

4) Bal. X. ep. 54. 1.26... . . IM prohibet nubere, damnans conju- 
gium, et asserens, non esse majus peccatum polluere matrem et filiam, quam 
estraneam vel ighötam. Aeiner. in.Max. Bibl. XXV. f. 272... . . Sed in- 
testum naturalem cum matre propria vel sorore dicunt esse mundani fornica- 
üonem, dummodo fiunt secundum ritum sectae. 

5) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 265. Item dicunt, quod continentes 
bon peccent per oscula et amplexus. Vergl. dagegen Schmid a. a. O. 
©. 488. Anm. 153. 

6) Reiner. a. a. O. Item gradus aflinitatis et consanguinitatia carnalis et 
piritualis, quos Ecclesia insitwit, . . . spernunt. 
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Kindern nütze h, fondern fie fochten insbefondere auch bie Kin 
dertaufe an. Zuerft, fagten fie, muß man glauben, und 
dann erft getauft werden. Daher darf ein Knabe, der nicht 
glaubt noch glauben Tann, nicht getauft werden, bis fein Vers 
fand ſich entwickelt Hat®). Der Hauptgrund, warum fie ſich 
gegen die kirchliche Taufe ausſprachen, Ing übrigens darin, daß 
fie die Waffertaufe für nicht hinreichend zur Seligkeit anfahen 
und cine Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes mit ihr nicht annahmen, 
und es fand daher aud) unter ihnen ganz confequent eine Wieber- 
taufe Statt, in welcher der heil. Geift dem Täufling mitgetheilt 
werde>). Wie äußerlich diefe heiligen Gebräuche aufgefaßt wur- 
den 4), und wie grob pelagianifch fie dad eigenfte Wefen der hei— 
gen Sacramente mißverftanden, fehen wir befonderd aus der 
Schilderung der Xehre der Ordibarier d). 


1) Ermengard. in Max. Bibl. XXIV. f, 1609. Dicunt etiam quidam hae- 
reticorum, quod hoc sacramentum haptismi aquae, sine eorum manus im- 
positione recipienti, ad salutem perpetuam consequendam, nihil' prodest ad- 
ultis, nec etiam parvulis. Zdrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1542. Daher 
verwarfen fie auch die Taufe Johannes mit diefem ſelbſt. Moneta a. 
f. 278. dicunt quod a Diabolo fuit ille baptismus et ad nihil utilis, nisi ad 
impediendun Christi baptismum, qui est impositio manuum, ut dicunt. 

2) Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1543. Zrmengard. in Max. Bibl. 
XXIV. f. 1610. Dicunt etiam haeretici, quod nulli, nisi proprio ore et corde 
hoc sacramentum petat,. potest prodesse. Inde adducentes hunc errorem, 
quod parvulis baptismus aquae nihil prosit Zckbert. in Max. Bibl. XXIII. 
f. 601. Du Plessis a. a. O. I. f. 43. Moneta a. a. O. f. 278f. 283 5. 
Alanus a. a. D. f. 232 f. 

3) Eckert. in Max. Bibl. XXIII f. 601. Est autem aliud, quod inde 
communius, sed occultius loquuntur, videlicet quod nullus baptismus in aqua 
prosit ad salutem. Inde et eos, qui ad sectam illorum transeunt, suo quo- 
dam oceulto modo rebaptizant, quem baptismum in Spir. 8. et igne fieri di- 
cunt. Du Plessis a. a. ©. I. f. 43. Per baptismum aquae Spiritum $. 
nullo modo credunt posse accipi. 

4) Dieb wurde ihnen vielfach vorgeworien. Bergl. 4. B. Zbrard. in 
Max. Bibl. XXIV. f. 1542. 0 literae adjacentes, litera vos occidit. f. 1535. 
Sed ipsi haeretici omnia exterius intelligunt, nil autem interius. 

5) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 267. De baptismo enim dicunt, quod 
nihil valeat, nisi quantum valeant merita baptizantis. Parvulis vero non pro- 
dest, nisi fuerint perfecti in secta illa. 
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Auch gegen die Eonfirmationt) erklärten fie fi, und 
wenn auch die Ordibarier 5. B. biefelbe für etwas Gutes erklärs 
ten, fo verftanden fie darunter nicht die in der Kirche übliche, 
fondern die Befeftigung in ihrer Lehre 2). 

Gegen das Sacrament der Buße hatten fie Verſchie⸗ 
denes einzuwenden, namentlid) aud) dad, daß die Abfolution, 
auch von einem lafterhaften, unwürdigen Priefter ertheilt, Kraft 
"haben und die Ertheilung derſelben überhaupt an den Priefter- 
ſtand follte gebunden ſeyn *). - Ueberhaupt behaupteten fie, daß 
es ber Außerlichen Abfolution mit vorhergehender Beichte gar 
nicht bedürfe). - 

Gegen das Sacrament des heil. Abendmahls legten 
fie eine große Geringfchägung an den Tag). Ste behaupteten 
nicht nur, daß Feine fihtbare Subflanz irgendwie In den Leib 
Ehrifti verwandelt werden Fönne®), fondern aud), daß dad Der 


1) Moneta a. a. D. f. 293. Peccant autem haeretici circa hoc Sacra- 
mentum multipliciter. Primo circa essentiam ejus, credunt enim, quod non 
sit aliud, quam baptismus. . . Peccant etiam circa ipsum, quoad dantes im- 
poeiuonem manuum, credunt enim quod a nullo ipsis possit dari, nisi a duo- 
bus fliis, quorum, unum appellaut filium majorem et alium minorem, sed 
absente Episcopo: is autem absentibus creduut, quod a Diacono dari possit, 
imo etiam et a muliere. Alanus a. a. D. f. 251. 

2) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 265. 267. Confirmationem dicunt bo- 
nam.esse, sed intelligunt, quod bomm sit, confrmatam esse in socta, de 
oonfirmatione Ecclesiae nihil curantes. Zimborch a. a. D. f. 31. 

3) Reiner. in Mex. Bibl. XXV. f. 265. De Sacramento Poenitentiae di- 
cant, quod mullus possit absolvi a malo sacerdote — item quod bonus Laicus 
potestatem habeat absolvendi — item quod non gravis pomitentia sit imponenda. 
Auch hielten fie die Wiederholung der Buße in einzelnen Fällen, 3. B. beim 
Abfall vom Gianben und Yefämpfung ber einmal erfannten Wahrheit mit 
Berufung auf Hebr. 6, 4—8. 10, 26 u. f. w. für unmöͤglich. Moneta 
“a. D. f. 302f. Alanus a. a. O. f. 241. 

4) Ermengard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1611. . . Sed dicis, aliquem posse 
servari sine confessione et objicis illam auctoritatem, qua dieitur: Quacunque 
hora peccator ingemuerit, salvus erit. 

5) Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1547. Sacrae quidem Coenae my- 
steria nescientes, panis benedictionem a Deo nobis collatam flocei-pendent. 

6) Moneia a. a. O. f. 295. Du Plessis 1. f. 43. . . nec aliquam sub- 
stantiam visibilem credamt ullo modo in corpus Christi posse converti. 


76 Manichäiſch-Arianiſche Kegerei. Grſtes Bud. 


„monftratio= Pronomen in den Einfegungsworten nicht auf das 
Brod, fondern auf den Leib Chriftt ſich beziehe 1). Auch Fonnte 
mit. ihrer dofetifchen Anficht von dem Leibe Chrifti der Glaube 
an die leibliche Gegenwart Chriſti im heiligen Abendmahl nicht 
beftehen?). Sprachen fie von einer Verwandlung des Leibes 
Chriſti, die bei ihren Mahlzeiten Statt finde, fo legten fie dieſen 
Worten einen andern Sinn unter®). Uebrigens fand damals In 
der Kirche felbft ein Schwanfen über die Lehre von der Trande 
fubftantiation Statt, die erft auf dem vierten lateran. Eoncil 
kirchlich feftgefegt wurde, während Junocenz III. felbft hierüber 
noch fehr ungewiß ſich ausdrüdt *). 

Mit der Verwerfung des Abendmahls fiel natürlich. zugleich 
die Meffed). Sie habe, behaupteten fie), zur Zeit der 
Apoftel.noch nicht Statt gefunden und gefchehe nur des Gewinns 
wegen. 

Auch die Priefterweihe verwarfen fie und behaupteten, 
daß die ordentliche Aufeinanderfolge des Prieftertfumd in der ' 


1) Ermengard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1608. . . Sed haeretici dicunt, 
quod illud „boc“ demonstrativum pronomen, non refertur ad panem . . . seil 
refertur ad corpus suum, quod haec omnia perficiebat. Unde eorum error 
tam nequissimus originem habuit: ignorantes vim pronominis. 

2) Eokbert. in Max. Bibl. XXII. f. 602. Corpus Domini et sanguinem 
nullo modo nostra consecratione fieri aut a nobis per communicationem peroipi 
posse eredunt. 

3) Eckbert. a. a. D. . . se autem solos in inensis suis corpus Domini 
facere dicunt. Sed in verbis illis dolum habent: non enim verum illud cor- 
pus Christi significant, quod de virgine natum fuisse credimus . . . sed sui 
ipsius carnem corpus Domini vocant, et in eo quod sua corpora nutriunt 
tibis mensae suae, corpus Domini se facere dicunt. Heiner. in Max. Bibl. 
XXV. f. 263. f. 267. (Bon den Ordib.) Item corpus Christi dicunt purum 
panem. Corpus autem proprium appellant verum corpus Christi. Alanus 
a. 0. D. f. 243. " 

4) 8. 8. Breq. V. ep. 121. t. 187. . 

5) Eekbert. in Max. Bibl. XXI. f. 602. Missas, quae in Ecolesüs cele- 
brantur, omnino spernunt et pro mihilo ducunt 

6) Reiner. in Max. Bibl. XXV. #. 265. Quod missa nihil sit, quia Apo- 
stoli eam non habebant et fiat propier quaesium. f. 266. item quod Saserdos 
pluros miseas diversas uno die cantare permittitur, reprohenduni. 
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römifchen und andern Eatholifchen Kirchen untergegangen fey 1). 
Die mußten fie thun, da fie nicht nur, wie alle Secten, das 
allgemeine Priefterthum ſtark hervorhoben, fondern auch aus⸗ 
drücklich die Behauptung aufſtellten, daß nur in ihrer Secte 
wahre Priefter fich finden 2). 

Endlich fprachen fie fi auch gegen die legte Delung aus, 
welche nur dem Reichen ertheilt werde d). ö 

An die Stelle der von ihnen verworfenen verfchiedenen kirch⸗ 
lichen Ordnungen fegten fie ihre eigenen und fellten namentlich 
vier Sacramente auf, die Auflegung der Hände oder 
dad Eonfolamentum, die Einfegnung des Brobes, das 
bei ihnen täglich Statt fand, die Pönitenz und die Priefter- 
ordnung ®). 

Das wichtigfte unter diefen ift dad Eonfolamentum®d), 
auf das fie allen ihren Glauben und die Hoffnung ihrer Selige 


1). Reiner.«in Max. Bibl. XXV. f. 265. Item Sacramentwn Ordinis dieunt 
nihil esse. Zckbert. in Max. Bibl. XXI. f. 602. Ordinem sacerdotii in 
Rom. Ecelesia et in cunctis Ecclesiis eathol. fidei omnino periisse dicunt. 
Moneta a. a. O. f. 308 f. 

2) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 265. Item dicunt, quod omnis Laicus 
bonus sit Sacerdos, sicut Apostoli Laiei erant. . . Item dicunt, ' qnod omnis 
Laicus et etiam femina debeat praedicare. Eckbert. in Max. Bibl. XXIII. 
f. 602. . nec usquam nisi in secia eorum veros sacerdoles inveniri. 

3) Reiner. in Max. Bibl. XXV. 265. Sacramentum unetionis etiam re- 
probant, quia tantum divitibus datur et propter plures Sacerdotes ibi neces- 
rios. Moneta a. a. D. f. 306. Alanus a. a. D. f. 252. 

4) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 268. Cathari quatuor habent. Sacra- ' 
mente, falsa tamen et inania, quae sunt manus ianpssitio (consolamentum), 
panis benedictio . .. poenitentia et ordo. Aicchinius f. XXVII. 

5) Ermengard. in Max. Bibl. XXIV. 1. 1612. Ile, qui dicitur Praepo- 
situs vel Episcopus vel Diaconus, nominatus est Rector aliorum haereticorum 
sbi subjectorum. Et quando volunt facere consolamentum alicyi viro vel 
mulieri, ille, qui major et Ordinatıs dicitur, oblatis manibus, libram Evan- 
geliorum in manibus suis tenens, eum vel eos, qui ad recipiendum consola- 
mentum conveniunt, admonet, ut in eo consolamento omnem sunm fidem ot 
spem salutis animarum suaram in Deo et in illo consolamense ponant. Et 
sic super capita eorum libro posito, orationem Dominicam sepsies dicunt, et 
Aeinde beati Joannis Evangelium ab „in principio“ incipiens, nsque ad hunc 
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kelt ſetzen, und das von denjenigen unter ihnen gehalten wird, 
die Ordinirte genannt werben. ‚Durch daffelbe erlange man bie 
Vergebung aller Sünden, ohne ifgend eine ändere Genugthuung, 
worin fie auch beftehen möge. Diefes Sarrament nannten fie 
auch die Feuertanfe, weil durch daffelbe der heil. Geifk denen mits 
getheilt werde, an denen es verrichtet werde. , Daraus, daß fie 
auf die Gefinnung deffen, der das Eonfolamentum’ ertheilte, ein 
Gewicht legen und daffelbe nicht unabhängig von der Würdigkeit 
oder Unwuͤrdigkeit deſſelben wirken ließen, floß bei ihnen bie. troft: 
loſe Lehre, daß aus feiner Unwirdigkeit die Unwirkſamkeit deö 





locum Evangelii, quod dicit „Gratia et veritas per Jesum Christum facta est“ 
audientibus dieit et sic finitur illud consolamentum. Fit ab illis, qui inter 
eos Ordinati dicuntur. Si ipsi defuerunt, ab illis, qui consolati dicuntur, sup- 
pletur;-et, si viri non adsint, mulieres tantum infirmis faciunt. In illo gene- 
raliter omnes salvandi fidem suam et spem habent, et omnium remissionem 
suorum pecchtorum et emundationem suorum delictorum, absque satisfactione 
aliqua, in eo se consequi eredunt, si statim morte deficiunt. Er non solum 
vemam de venialibus peccatis, quae eommiserunt, sed et de criminalibus 
perpetratis dari in eo si Deo credunt. Dicunt etiam, quod nemo magnus 
vel parvulus, vir sive mulier, nisi illud consolamentum ab ipsis consolatis 
receperit, coeleste regnum et angelorum societatem, alioque opere, vel bene- 
ficio, vel contemplatione religionis, nec etiam martyrio, etsi ab omnibus, quod 
est impossibile, peccatis et delictis se abstineat, consequi potess. Credunt 
euam hoc, quod si ille, qui facit illud consolamentum, in aliquo peccatorum, 
gquae ipsi criminalia vocant, lapsus fuerit, sieut est comedere carnem, au 
ovum, vel caseum, vel interficere avem vel aliquod animal, praeter repenlis, 
vel etiam iHa peccata, quae Ecclesia Ron. criminalia vocat, veluti homici- 
dium, falsım testimoninm, perjuriam, rapinsm, Consolamentum illius reci 
pientibus nihil prodess. Dicunt enim, eum talem sic lapsum, Spiritum sanc- 
um non habere, et-quod not habet, credunt non posse alicai dare. Imo 
eundem credunt iterum oportere illud Consolamentum recipere ab ale, Si 
salvari desiderat, et hoo universaliter de omnibus, tam viris, quam millieri- 
bus Japsis ita oporteri fieri, ut dietum ent. . . f. 1613. Omnium haereli- 
corum est fides, quod nullus post sunm Consolamentum receptum, si carnem, 
vel ova comederit, possit salvari, nisi poenitentiam receperit ab eis ei poetea 
ab eis- reconsoletur. Zekbert. in Max. Bibl. XXI. 1.615. Zimborck 
Hist. Ing. f. 34. 35. Receptio illa credebatur animam recepti salvare, vo- 
catague feit baptismus spirifus, s. consolamentum, vel receptio et bonus fais. 
Bergl. Sent. Ing. 40 a. 15b. 62a. 70a. 120b. 88a. 43a, 3a. 6öb.n. |. m 
‚Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 272. Gine etwas verſchiedene Beſchrelburg 
finden wir bei Yaissette II. f. 133. . 








Syſtem der neuen Manichäer oder Gatharer. 70 


Sacraments hervorgehe. Eigenthünslich iſt anch die Behauptung, 
daß nicht nur in dem genannten Falle, fondern auch ‘wenn der, 
welcher das Eonfolamentum empfangen, in eine ſchwere Sünde 
verfalle, daffelbe von Neuem müffe wiederholt werden, wenn es 
zur Seligkeit dienen folle.. Von dem Beftehen diefes Sacraments 
des Confolamentum finden fich ſchon Spuren aus dem Jahre 
11679. - 

Außer diefen vier Sacramenten ftellten fie noch das Faften?) 
und dad Gebet, befonderd des Waterunferö?), als gut und 
nüglich auf. 

Bas die Fefttage der Kirche betrifft, fo verwarfen 
fie diefelben %), als zu zahlreich und in dem Evangelium: nicht 
geboten; fie behaupteten deßhalb ausdrücklich, daß ein Tag wie 
der andere fey und arbeiteten heimlich an den Zefttagen. Uebri— 
gend follen fie zur Herbfizeit felbit ein Feft zu Ehren des 
Stifters ihrer Secte gefeiert haben d). 


4) Notitia Conciliabuli apud S. Felicem bei Bouquet XIV. f. 449. 

2) Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f 1564. Reiner. in Max. Bibl. XXV. 
f. 267. De poenitentia dicunt, sicut dietum est supra. Tamen in se austere 
vivunt et graves poenitentias agunt. Multi quoque ex eis alternis diebus 
jejunant. Uebrigens erflärten fie ſich gegen die Bußükungen der Kirche als 
ſeiche. Vergl. Reiner a. a. D. f. 266. Item jejunia Ecclesiae non curant, 
Limborch Hist. Ing. f. 36. Sent. Ing. f. 120b. 

3) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 266. Item dicunt, quod unum Pater- 
noster plus valeat, quam sonus decem campanarum et plus quam Missa. 
f. 288. 269. Bergl. Schmid a. a. D. ©. 472. 473. Limborch list, 
Ing. f. 36. 

4) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f, 266. Omnes consuetudines Ecclesine 
approbatas, quas in Evangelio non legunt, contemnunt sicut festum luminum, 
Palmarum, reconcilistionem, poenitentiam, adorationem Crucis in Parasceve, 
festum Paschae, Christi et Sanciorum festa spernunt, propter multiplicationem 
festorum et dicunt, quod unus dies sit sicut alius. - Unde in festis. occulte 
operantur. . 

5) Eckbert; in Max. Bibl, XXI. f. 602. Celebrant autem pro Pascha 
aliud quoddam festum, in quo occisus est haeresiarcha eorum Manichaens, 
ajus procul dubio haeresim sectantar. Meus autom recitator ab eis quibus 
ipse fueras commoratüs, Malilosa digit vocari ei autumnali tempore, cglebrari. 
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Aus dem Bisherigen ſchon ergibt fich, daß die Manichäer nicht 
nur in der Lehre, fondern auch In den äußeren Einrichtungen und 
Anordnungen ſich durchaus der Kirheentgegenfehten, 
Sie ſprachen dieß aber auch, wie ſich von ſelbſt ergibt, auf das 
Beftimmtefte ans 1). Jusbeſondere behaupteten fie, die römir 
ſche Kirche fey nicht die Kirche Jeſu Chriſti, fondern eine 
Kirche von Uebelthätern, abgefallen feit der Zeit des Papftes 
Sylveſter, da das Gift zeitlicher Güter und Befigungen einges 
drangen ſey; fie allein feyen die Kirche Chrifti, weil fie Chriſti 
Kehre, nach den Worten und dem Beifpiel des Evangeliumd uud 
der Apoftel, beobachten; in ber Kirche herrfchen alle Arten von 
Laftern und Sünden, fie allein leben gerecht; beinahe Niemand 
in der Kirche halte die evangelifche Lehre, außer ihnen; fie allein 
feyen wahrhaft die Armen am Geift und leiden um der Gerechtig⸗ 
keit und des Glaubens willen Verfolgung; die römifche Kirche 
fey die Hure in der Offenbarung, der Papft dad Haupt aller 
Irrthümer, die Prälaren feyen die Schriftgelehrten und Phari— 
fäer, der Papft und alle Biſchoͤfe zufgmmen feyen Todtfchläger 





41) An Ausführlichſten handelt hierüber Heiner. in Max, Bibl. XXV. 
f. 285. Pergl. ferner: Reiner a. a. D. f. 267. Item qyod nemo possit 
salvus fieri nisi per ipsos. f. 272. Ecclesinm Romanam dicuns meretricem. 
Unde Domino Papae, et omnibus Episcopis, Sacerdotibus et Clericis Cathol. 
contradicunt dicentes,: se Ecclesiam Dei, et illos mundi seductores. Ebrard. 
in Max. Bibl. XXIV. f. 1536. Quas beatissimi Patres Apostoli et Doctores 
instruxerunt Ecclesias, hi destruunt. Nec jam Ecclesias vocant, sed spelungas, 
et, quod dictu terribile est et auditu, verbis inhonestis et etiam eRerandis, 
Eoclesiarum pastores, et eorum vestimenta, altaria et vasa contaminant. 
“ Dicunt autem, quod bonus homo aut bona femina, aut congregatio utriusque 
Ecclesia est et ideo domum manufactam, negant esse Ecclesiam. . . . De 
Praelatis dicunt, quod fornicatores sint, adulteri, mendaces, raptores et 
enpidi. Bernardus Abbas in Max. Bibl. XXIV. f. 1600. Praeterea appo- 
nunt iniquitatem super iniquitatem et domum Dei, domum utique orationis, 
contemnentes, malunt orare in 'stabulis, quam in Ecclesia. Et ad majorem 
contemtum mulierculis e$ incipientibus persuadere nituntur, non esse Eccle- 
siam, nec sic debere vocari. Ermengard. ia Max. Bibl. XXIV. f. 1606. 1607. 
Limberch Hist. Ing. f 31. Moneta.a. a. O. f. 390. Objicit haereticus 
dicens, arbor ex fructibus cegnoscitur, fruotus autem Romanae Ecelesiae malus 
est: ergo Romana Ecclesia mala est. f. 430. 
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wegen Der Kriege, die ſie führen. Daraus folgerten’ fie weiter, 
daß man dem. Papfie unb den Prälaten nicht gehorchen, noch 
weniger bie Kniee vor Ihnen beugen dürfe. Natürlich konnten 
damit auch die Prärogativen, welde die Kirche in Anfpruch 
nahm, nicht beftehen, und fie fprachen fich daher. gegen die Bes 
figthümer der Kirche, die Zehenten, Präbenden, Immunität 
und dergleichen entſchieden aus. Webrigens hatten fie felbft auch 
ihre kirchliche Verfaſſung und ihren Elerus. Nach 
Reiner!) beftand ihr Clerus and vier Stufen, dem Episcopus, 
filius major, filius minor und Diaconus. Von einer davon 
etwas verfchiedenen Gefellfchafts-Berfaffung ſchreibt Eckbert?). 
Nach ihm gab es aus den Auserwählten oder Vollfommenen 
zwölf Magistri, die wieder unter einem Oberhaupte ftanden und 
im Verein mit ihm die Kirche ihrer Parthei unter ihrer oberften 
feitung hatten, -ferwer 72 Bifchöfe, die von den Magistris 
ordinirt wurden, und unter diefen unter und beigeordnet Aelteſte 
und Diaconen, welche ihre Ordination von den Biſchöfen ers 
hielten. Derfelbe erzählt auch von Reifepredigern oder Miffios 
narien, die zur Verbreitung oder Begründung ihres Glaubens 
herumgeſchickt wurden. Zu biefem Amte Eonnten alle hiezu taugs 
lich ſcheinenden Mitglieder der Secte gewählt werden®). Das " 
obengenannte Oberhaupt fcheint der Stellvertreter Chrifti, 
gleihfam eine Nachbildung des Papftes gewefen zu feyn, wie 


1) Keiner. ın Max. Bibl. XXV. f. 268. ” 

2) Max. Bibl. XXI. f. 602. Ex numero discipulorum suorum duo- 
decim elegit (Manichaeus) quos quasi Apostolos sues habebat, ut in hoc 
haberet formam Chrisi . . . quem numerari.imitatores ejus et hodierna die 
öbservant, quia ex electis suis habent duode:im, quos appellant magistros, 
& tertium deeimum prineipem ipsorum: ‚Episcopos autem septuaginta duos, 
qui ordinantur a magistris, et presbyteros et Diaconos, qui ab Episcopis or- 
dinantar: et hi elecli inter eos vocanlur, ‚qui Yero non ad lantam perfecho- * 
nem venerunt, ut electi passint dici, auditores vocantur. 

3) Reiner. in Max. Bibl. XXIN. f. 802. Mittuntur autem ex omnibus qui 
idonei videntur ad sorum errorem, vel ubi est, sustentandufn vel —J—— 
vel ubi non est, seminandum. 
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denn in der That auch fonft von einem Papfte die. Mede ifl, dem 
Die Manichäer und die aus ihnen fpäter hervorgegangenen Albie 
genfer alle unterworfen gewefen-feyen, und ber in der Bulgarei, 
dem Ausgangspunkt der Secte, feinen Sig hattet). 

&o finden wir denn andy bei den Manichdern einen befon- 
deren Stand, einen Elerus, wie in ber Fatholifchen Kirche, 
deſſen Glieder durch Ordination in denfelben aufgenommen wurs 
den und die deßhalb Ordinati genannt wurden. Uebrigens unters 
ſcheidet er ſich weſentlich von dem Clerus der Fatholtfchen Kirche 
bauptfächlicy durch die Lehre von dem allgemeinen Prieſter⸗ 
thum, wornach alle Glieder der Secte, felbft Frauen, das Recht 
hatten, zu Iehren?), und in Nothfälen die Sarramente, na 
mentlich auch das wichtigfte unter denfelben, das Eonfolamens 
tum, zu bedienen. _ " 

Außer der Eintheilung der Secte in ordinati und 
non ordinatioderChristianieetChristianae?), 





1) Notitia Conciliabuli . . . sub Papa haereticorum Niquimta celebrati bei 
Bouquet XIV. f. 448. Mosth. Paris. ad ann. 1223. Epistola Conradi Episc. 
Portuensis, A. $. Legati . . . habitantem in finibus Bulgarorum, Croalize & 
Dalmatiae, juxta Hungarorum nationem. Ad eum confluunt haeretici Albi- 
genses, ut ad eorum consulta respondeat u. ſ. w. Bergl. Schmid a. a. O. 
©. 488. Hurter.a. a. D. DO. ©. 218. Kaum dürfte dieß mehr ale Ber 
muthung ſeyn. Wenn aber aud ein folder wirklich beftand, fo Tennfe der: 
felbe Saum eine andere Ginheit der Lehre erhalten, als diejenige ber Feind⸗ 
ſchaft gegen die Kirche. 

2) Hlerin war aber auch bie katholiſche Kirche nit fo fireng, als man 
gewöhnlich glandt. Vergl. Bernard. Abb. in Max. Bibl. XXIV. f. 159. 
Et quoniam de Laicis quaestio est, an verbum seminare valeant in populis, 
distinguendum est, an sint Catholici, vel non; nimirum, si sint Catholiei, e& 
honestas vitas eos commendet, si sermo eorum sit sale sapientiae conditus ei 
juxia capacitatem singulorum verbi mensuram dispensare noverint, oertoque 
loco praefuerint, aut sub obedientia veri Catholici fuerint, secundam quantits- 
tem profecius sui, in seientia vel opere ad nutum Episcoporum vel Presby- 
terorum, in quorum territorio fuerint, proximos exhorteri, ut arbäror, pote- 
runt, si tamen uxoribus altigati non faerin nec eos pondus terrenae sollic- 
tudinis oppressit. 

3) Reiner. ia Max. Bibl. XXV. f. 269. . . . Ceteri qui suht, sine Ordine 
inter eos, vocantur Christiani et Christianae. 
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finder noch eine Unterfcheidung Start, je nachdem die einzelnen 
Glieder mehr oder weniger in den Geift der Lehre eingedrungen 
und inäbefonbere durch das Eonfolamentum zu wirklichen Mit⸗ 
gliedern der Gemeinde aufgenommen worden waren. Darauf 
bezieht ſich der Unterſchied zwiſchen Perfecui und imperfecti 1), 
Diefe letzteren heißen wieder credentes und audıtores, wobei 
Übrigens ungewiß bleibt, ob diefe beide verſchiedene Claſſen ber 
zeichnen oder nicht. Den imperfectis waren übrigens mandye 
Dinge erlaubt, welche den Vollkommenen ald Todfünde ange 
rechnet wurden?). Der erfteren waren es eine große Anzahl, 
während Reimer) kaum 4000 Perfecti angibt. 

Reinert) gibt ‘uns eine Zufammenftelung der verſchie⸗ 
denen Kirchen der Manichäer, deren er 16 aufzähle und 
von denen die meiften in Stalien und Frankreich fi) befanden. 
Derfelbe gibt und auch Nachweifungen über die von ihnen erriche 
teten Säulen, von denen allein 41 ſich in der Diöcefe von 
Paſſau befanden *). 

Auch in der Lehre von den legten Dingen traten 
die Manicyder In entfchiedenen Gegenfat ‚gegen die herrfchende 
Kirche. 


1) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 266. Zueßlina.a. D. I. ©. 189 f. 

2) Bergl. Schmid a.a. D. ©. 444 ff. 493 f. Rein. in Max. Bibl. XXV. 
1. 266. 

3 In Max. Bibl. XXV. f. 289. 0 Iecier, dices secure, qued in toto 
mando non sunt Cathari ufriusque sexus quatuor millia, sed Eredentes innu- 

. meri. Ei dieta computatio pluries facta est inter eus. . 

4) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 269. (bie eingeſchloſſeren Namen fir 
© Durand, Thes. nor. uneed. V. f. 1761 ff.) Sim auteın XVI.ommes 
Becksiae Catharorem; Eectesia Albamensis vel de Sensmo, Ecel. de Conto- 
tr (Concortezo), Eocl. de Brgnolo (Bajofo), Eccl. Vicentina vel de Marchia, 
Bed. Fiörentitn, de Valle Spoletana, Franeiae, Tolosana, Carthasensis (Car- 
enssonensis), Albigensis (Aligensis), Schavoniae, Eätinorum de Constantinopoli, 
Gtaeeorum ibidem, Phitsdelphiae Romaniolse, Bulgarisd, Dugraning (Dugun- 
thins 4, Dugustithine). 

5) Reiner. a. a. D. f. 264. Inquisition et examinationi haereticorum 
frequemer interfai ef eompntatae sant Scholae haereticorum in dioecesi Pata- 
viemee XII, in loco, qai dicitur Clenmaten fuerunt X Scholae. 
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Nach ihrer Anficht kommen die Seelen der Verftorbenen for 
gleich nach dem Tode in den Himmel, den Ort der Seligkeit, 
oder. in bie HöNe, den Ort der Berdammmißt). Ebendaher ver⸗ 
warfen ſie auch die Lehre von dem Fegfeuer oder einem Mittel⸗ 
zuſtand, in welchem die Seelen bis zu ihrer völligen Reinigung 
und Aufnahme in den Himmel verbleiben?). Doc) gab es auch 
Andere, welche behaupteten, daß die Frommen ſowohl als die 
Gottloſen in einem vorübergehenden, ihrer Geſinnung entfpre= 
enden Zuftand bis zum Gericht gehalten werden). Natürlich 
konnten fie, eben deßwegen die verfchiedenen, in der Kirche üb- 
lichen Veranftaltungen, wodurch die Erlöfung der Seelen aus 
dem Zegfeuer und ihre völlige Reinigung follte bewirkt werben, 
3. B. die Zürbitte für die Verftorbenen, die Fürfprache der Hei- 
ligen u. f. w. nicht gutheißen®). on 


1) Eckbert. in Max. Bibl. XXII.'f. 601. De animabus mortuorum talem 
sententiam habent, quod in ipsa hora exitus sui vel transeunt ad aeternam 
beatitudinem, vel ad aeternam damnationem. Reiner. in Max. Bibl. XXV. 
1. 270. Bern. Abbas in Max. Bibl. XXIV. 1. 1599. Sunt vero haeretici 
quidam, qui asserunt animas a carne solutas continuo ascendere in coelum, 
aut descendere in inferni supplicium. Die Unfterblicjfeit der Seele wurde 
mar von ben Fatholifchen Schriftſtellern bewieſen, mag aber felten beftritten 
worden feyn. 

2) Eckbert. in Max. Bibl. XXII. 4. 601. Non enim recipiunt purgatorias 
poenas. Rein. in Max. Bibl. XXV. f. 267. Item omnes negant purgatorium. 

.f. 270. Paterinus dieit, nullum peccatum veniale esse, sed omnia miortalia 
et omne peccatum aequaliter puniri in inferno et non in Purgatorio. Bernar- 
dus Abbas in Max. Bibl. XXIV. f, 1599. Negant enim ignem purgatiohis. 
Moneta a. a. ©: f. 371. \ ® 

3) Bernardus in Max. Bibl. XXIV. £. 1599. Sunt e contra alü, qui di- 
cunt, animas, nec coelum nec infernum ingredi ante judieium. Sed animas 

* justorum placidis contineri receptaculis, reproborum vero spiriks in locis 
poenalibus. Piorum vero receptacula vocari Paradisum, sicut malorum loca 
poenalia, Infernum. Post judicium vero elecios sidereas possidere mansiones 
& reprobos inferni cruciatibus torqueri. Moneta a. a. D. f. 375. 

4) Eckbert. in Max. Bibl. XXI. f. 601. Propterea ergo arbitrantur 
superfluum et vanum esse orare pro mortuis, eleemosynas dare, Missas celo- 
brare, et irrident pulsationes campanarum quas facimus, Ermengard. in Max. 
Bibl. XXIV. f. 1614. Asserunt sancios ei eorum orationes vivis adhuc in 
mundo pro Christo certantibus non prodesse, nec defunctos vivorum bene- 
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Die kirchliche und bibliſche Lehre von der Auferftehung des 
Leibes Konnte natürlich mit ihrer Anficht von der Befchaffenheit 
und dem Urfprung der Materie nicht beftehen, weßhalb fie die⸗ 
felbe verwarfen 1). 


Daß die Mehrzahl der Manichäer ein letztes Gericht, in dem 
über‘ die Seligkeit oder die Verdammniß der Seelen entfchieden 
werden und das bleibende Folgen haben follte, annahmen, ergibt 
fih fhon aus dem Bisherigen. Doc) herrfchten auch hierüber 
einzelne abweichende Anfichten. Manche behaupteten?), daß das 
jüngfte Gericht bereitö geſchehen fey und daß die ewigen Höllens 
ftrafen in diefer Welt und nirgends anders Statt haben. Andere 
fagten, das jüngfte Gericht werde dann Statt finden, wenn der 
Papſt und der Kaiſer ſich zu ihrer Secte befehren werden. 


ficis et orationibus relevari. Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 270. Paterinus 
dit, mortuis suffragia non prodesse. Moneta a. a. D. f. 373. Alanus 
a. a. O. f. 254. J 

1) Moneta a: a. ©. f. 346. Cathari horum corporum resurrectionem 
megant, et hoc ideo, quia ea a Diabolo creata vel facta credunt esse. Aliam 
cansam ponunt, quia credunt, quod corpora isia non sunt nisi organa, i. e. 
instrumenta animarum. Ermengard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1613. Corporum 
mortuornm hominum resurrectionem destruunt. Zbrard. in Max. Bibl. XXIV. 
1. 1549. Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 267. . . Item resurrectionem cor- 
porum negant et judicium extrenum dicunt fulurum esse, sed vilam aelernam 
Spiritaum non negant. . . Item omnes Cathari negant carnis resurrectionem 
futuram. Alanus a. a. D. f. 218. Verſchieden von biefer allgemeinen Anz 
fiht äußerte ſich Iohannes von Lugdunum bei Reiner. a. a. D. f. 271. 
Cbenderfelbe behauptete auch eine Geelenwanderung. Vergl. auch Moneta 
aa. D. f. 353.; von benen, melde eine Anferfiehung anderer, nämlich 
Kinmlifiper Körper, annafımen, ans welchen bie Seelen, bie fie Cihafe 
derael nannten, um ber Sünde willen in biefe Welt gefommen find. 
Ueberhaupt fanden damals, befonders unter den Gelehrten, Zwelfel über die 
Auferfiehung des Leibes Statt. Bergl. Aigord. bei Guizor X, ©.133. 

2) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 267. Judieium extremum dicunt futu- 
rum esse tum scilicet quando Papa et Imperator ad sectam eorum converte- 
reatur. f. 289. Item quod judieium extremum jam fachum est. Item quod 
infernus et ignis aeternus, sive poenae neternae sunt in isto mundo et nom 
alibi, Moneta a. a. O. f. 381. 


86 Maniqchäiſch-Ariauiſche Keberei. Erſtes Du. 


Die Welt dachten, ſich Die Meiſten ewig 1), anders Bieeni 

gen, welche eine Rückkehr aller Dinge in Sort annahmen, End⸗ 

Nlich iſt noch anzuführen, daß fie den Papf Sylveſter für 

den Antichriſt hielten, da ſeit dieſer Zeit das Verderben der 
Kirche angefangen habe 2). 

Betreffend die Moral oder Asceſe der Manichäer, 
fo läßt ſich als allgemeiner Grundzug die auf ihrem Dualismus 
beruhende Ertöbtung des Sleifches, die möglichftie Bekäm— 

pfung und Unterdrüdung der fündlicen Materie an 
geben. 

Dahin gehört vor Allem, daß fie jede Art von fleiſch 
licher Bermifhung für ſündlich anfahen, zunächſt 
in der Ehe, wie bei der Lehre von den Sacrameuten ausgefühn 
wurde, aber auch außer der Ehe 8). 

Hiermit in genauer Verbindung ftand ihre Abneigung 
vor dem Genuß folder Speifen, welche durch 
fleiſchliche Vemiſchung entſtehen, wie Fleiſch, Mid, 
Eier, Käfe u. ſ. w., und dieſe Abneigung war fo groß, daß fie 
jede Uebertretung der Art den Hauptverbrechen gleichfegten und 
fogar behaupteten %), daß diefelbe die Aufhebung des aus dem 
"Eonfolamentum hervorgehenden Segens nothwendig zur Folge 
haben müffe. Der Grund lag nicht nur darin, daß, wie fie ge: 


1) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 269. Item quod mundus iste nunquam 
habebit finem. Moneta a. a. D. f. 477. 

2) Moneta a. a. D. f. 263. Quidam autem haeretiei ausi sunt dieere, 
quod Sylvester fuit Antichristus et de Sylvestro volunt illud inteligere 2 Thess. 
2, 3. homo peccati, fillus perditionis. Du Plessis I. f. 44. Um das Jahr 
1198 war nach Rigord (bei Guizor X. ©. 140.) das Gerücht auch in an 
dern Kreifen verbreitet, der Antichrift ſey in Babylon geboren und das Ende 
der Welt drohe hereinzubrechen. 

3) Ebrard, in Max. Bibl, XXIV. f. 1562. Rein. XXV. f. 267. und 1.272 
von ben Joſephiſten ... contrabunt matrimonium spirituale ot praeter com 
omnes delectationes exereent, Bergl. die oben angeführten Gtellen und 
Schmid a. a. D. ©. 485488, 

9 — in Max. Bibl. XXIV. f. 1612. Moneta a. a. O. . 18 
Alanus a. a. O. I. 266. 
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wöhnlich vorgaben, alles Fleiſch aus fleiſchlicher Beiwohnung 
hervorgehe und daher unrein ſey, ſondern er floß nothwendig aus 
ihtem Dualismus und der darin begründeten Verderbniß der 
Materie, als Erzengniß des böfen Princips 1). Dieſe Lehre der 
Manichder brachte die Lehrer der Kirche in Verlegenheit, da fie 
ſelbſt auf die zeitweiſe Enthaltung von Fleiſchſpeiſen kein kleines 
Gewicht legte und dieſelbe ebeuſo für etwas Verdienſtliches, als 
für ein Befoͤrderungsmittel der Reinigkeit und Helligkeit bettach⸗ 
tete. Sie waren baher glüdlicher in der Entgegnung, wenn fie 
auf den Unterfchied, der denn doch Statt fand zwifchen den Bar 
fien der Kirche und denen der Secte, aufmerkſam machten 2), 
ald wenn fie auf dad Ungenügende diefer Enthaltung von Fleiſch⸗ 
fpeifen in Hinficht auf die Bezähmung der Begierden des Flei⸗ 
ſches hinwiefen®). Auffallend ift es, daß die Manichäer, einer 
conſequenten Durchführung ihres Syſtems entgegen,‘ mit der 
Kirche darin übereinftimmten, daß fie den Genuß von Fiſchen 
elaußten 4). 

Eine weitere Eigenthümlichkeit ihrer Asceſe ift die Annahme, 
daß durchaus, unter Feinen'Umftänden, weder 
das eigene, noch fremdes Leben gewaltfam geen- 
digt werben dürfe, wohl aus dem, übrigens nicht ange 


4) Diefes wird z. B. von Zekbert. in Max. Bibl. XXHL f. 601 beitimmt 
angegeben. Carnem omnem vitaut, qui perfecte sectam illoram ingvessi sunt 
.. quia de concubjlu nata sit onnis caro, et ex hoc immundum esse arbi- 
trantur. Et hanc quidem rationemm manifestius dicunt, sed in occaltis suis 
quod pejus est, dicunt videlicet omnem carnem fackuram diaboli esse, ideo- 
que nec in summis necessilatibus eam ullatenus gustant. f. 602. . . Carnem 
Yero emniutn quae vivunt super terram . . . ab illo immani principe tene- 
brarum, i. e. diabolo origisem dicunt habere et comdita ex mala natura, ot 
ob hoc esum carnium vitant, Reiner. in ax. Bibl. XXV. f. 267. Du Plessis 
WE. 44.45. Bergl. Bal. X. op. 5.1.26. > 

2) 3. B. Eokbert. in Max. Bibl. XXIH. f.’601. . . . non cm cama qua 
monachi aut alii spiritualiter viventes, ab ea abstinent, 

3) 3. 3. Eörard. in Max. Bibl, XXIV. f. 1584. . . Puistime a osaali- 
bus desideriis vos abstinere, qui carnes non edilis? 

4) Bergl. Schmid a. a. D. ©. 484. 485. 
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gebenen Grunde, weil dadurch ‚die völlige Entfeffelung aus der 
verderblichen Gewalt und Herrſchaft der Materie ımd ihres Schö⸗ 
pfers, des böfen Princips, ummöglid gemacht und fomit die 
Macht des letzteren verſtärkt werde. Sie gieugen darin fo weit, 
daß fie dad Necht der Todesftrafe felbft der Obrigkeit ab= 
fprachen und diefelde mit dem Todtſchlag in cine Reihe fellten, 
und dehnten ed dahin aus, daß fie behaupteten, auch Thiere, 
nämlich Vögel und vierfüßige Thiere zu tödten, ſey Sünde 1). 
Aus denfelben Gründen fprachen fie fi) auch gegen den Krieg 
aus 2). — 

Endlich ſprachen fie ſich nicht nur gegen jede Eidesable- 
gung aus, fondern behaupteten, daß Wahrheit unerläßliche 


Pflicht fey- Nebrigens bezieht ſich dieß, fo wie alles Uebrige, | 


vorzugsweife auf die Vollfommenen oder diejenigen, welche Durch 
das Gonfolamentum wirkliche Mitglieder der Secte geworben 
waren, indem die fogenannten Gläubigen, die Eroterifer der 
Secte, ſich an diefe genaue und ftrenge Befolgung durchaus nicht 
für gebunden erachteten ®). 





1) Moneta a. a. ©. f. 508. Keiner. in Max. Bibl. XXV. 1. 266. 267. 
Item quod potestates seculares peccent mortaliter puniendo malefactores vel 
haereticos. f. 268. Item est communis omnium Catharorum, quod gravjter 
peccaret, quicunque oceideret avem aliquam a minima usque ad maximarh et 
quadrupedem a mustela usque ad elephantum. Sed de ceteris animalibus non 
sic sentiunt, Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1556. Zrmengard. in Maı. 
Bibl. XXIV. f. 1616. Schmid a. a. D. ©. 490. 491. Bon einer Art 
von Selbftmord erzählt übrigens Reiner. Vergl. Schmid a. a. O. S. 480. 

2) Moneta a. a. D. f. 513. . 

3) ‚Ebrard. in Max. Bibl. XIV. f.’1555. Falsitatis siquidem sectatores, 
pielatis praeiendentes quasi umbram, veritaiem affırmare non permittunt. 
Quid enim est juramentum, nisi veritatis firmamentum? Zrmeng. in Max. 
Bibl. XXIV. f.. 1614. Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 266. Item dicunt, 
quod omne juramenlum sit mortale peccatum. Qui dicit vere, vel certe, 
reputant juramentum. Perfecti enim inter eos potius moriantur, quam jurant; 
imperfectus vero jurat, si cogitur jurare. . . . Imo plus quam homicidium 
reputant, qui cogit jurare; ut confirmator, quia confirmando exigit juramen- 
tum,-et judex testibus, et examinator in fide, & sacerdes, qui cogit abjurare 
peccata. . . . Cum Patarinis parum potest ficri, nisi per tesies, quia imper- 
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Daß fie fi dabei zum Gehor ſam gegen die Obrig— 
feit, befonders die geiftliche Obrigkeit nicht für ver— 
pflichtet erachteten und ſich auch nicht dazu für verpflichtet 
erachten konnten, bei ihrem entſchiedenen Gegenſatz gegen die 
Kirche, iſt natürlich und-wird auch durch verſchiedene Zeugniſſe 
beftätigt 1). 

Daß fie auch an den gewöhnlichen, fo oft mit kirchlichen 
Feten verbundenen, weltlichen Luſtbarkeiten Feinen Antheil 
nahmen, gehört ebenfalls zu der ascetifchen Strenge,” die fie 
auszeichuete und worin fie mit den verfchiedenen anderen Secten 
übereinftimmten. Dagegen aber werden fie ald überaus thä- 
tig und angefirengten Arbeiten ergeben geſchildert, und zogen 
ſich oft dadurch den Vorwurf des Geizes zu2). 

Aus obigen Bemerkungen und andern Zeugniffen®) ergibt 
fih, daß gegen die Manichäer in Hinficht ihres Lebens 
and Wandels Fein Vorwurf erhoben werden kondte. 
Um fo auffallender muß es uns erſcheinen, daß dieſelben Schrift⸗ 
ſteller die Glieder dieſer Secte als die verworfenften Men— 
ſchen darſtellen und zu behaupten geneigt ſind, daß ſie nur den 
Schein der Frömmigkeit an ſich tragen. So ſagt Reiner®), 


fecti jurant et mentiuntur. Sed perfecti, qui Consolati vocantur in Lombardia, 
& in Theutonia boni homines vocantur, subirent mortem antequam quidquanı 
facerent horum. Moneta a. a. O. f. 463. 

1) Bernard. Abbas in Max. Bibl. XXIV. f. 1586. „Praeierea, nec Epis- 
copis, nec Sacerdotibus obtemperant. Iteiner. in Max. Bibl. XXV. f. 265. 
quod non sit obediendun Praelatis, sed tantum Deo. ‚ 

2) Ebrard in Max. Bibl. XXIV. f.\1566. Omiserunt enim Iudiera, sed 
non Iucra: abjecerunt otia, sed non negotia. Ita enin mundanis abrenun- 
ciant, ut avaritiae obligentur vinculo fortiori. — Ecce quod victum et vesti- 
tun mira cum sedulitate quaeritis. . . Pauperibus etiam nullatenus subvenitis. 

3) Bergl. Schmid a. a. D. ©. 481 ff. - 

4) Reiner. in Max. Bibl. f. 272. Manichaei furta, rapinas, sacrilegia 
non damnant, imo dicunt, hujusmodi licere. . . . Incestum naturalem cum 
matre propria vel sorore dicunt esse mundam fornicationem, dummodo fiunt 
secundum ritum sectae.... Palarenus dicit, inferiores partes corporis a 
diabolo fastas, ideo flagitiose eis utuntur. Alanus a. a. D..f. 248. Unde, 
% fertur, in conciliabulis suis immundissime agun), Hi dicuntur Cathari, 
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ſie verdammen Diebſtahl, Raub, Kirchenraub u. ſ. w. nicht, 
ſondern ſagen, ſolches ſey erlaubt. Allein auch dieſe Erſchel- 
nung läßt ſich leicht erflären, wenn wir bedenken, daß auch 
unter diefer Secte, befonders in einer / ſolchen Zeit der Aufregung 
und. gegenfeitiger Reibung, die verfchledenften Glieder. ſich fan 
den und daß manche aus politifchen Gründen, ohne innere Weber 
einftimmung ſich an fie mögen angeſchloſſen haben, wie dieß indr 
befondere im füblichen Frankreich der Fall war und aus zweifellofen 
und zahlreichen Belegen bewiefen werden Kann. Man denke nur 
an die den Manichäern auch beigezählten Rotarii, Cotarelli, 
Ruptarii, von weldyen in der Aufzählung der verfchiebenen ma⸗ 
nichäifchen Sectennanten bereitö die Rede war. J 

Daß man auch Vieles den Vorurtheilen und dem Haß der 
Schriftſteller, die Glieder der von fo zahlreichen Gegnern ange: 
griffenen Kirche waren, zufchreiben darf und daß fie in ihrem 
Eifer wohl oft zu ſcharf gefehen und zu hart geurtheilt haben 
mochten, ift Leicht begreiflich, felbft wenn man fich nicht darauf 
berufen wollte, wie ſchwer ed nach allgemeiner Erfahrung if, 
sine ira et studio zu polemifiren. Uebrigens muß zugegeben 
werben, daß die in ber vorliegenden Darftellung des manicäi- 
ſchen Syſtems benügten Schrifefteller milder und billiger urtheile 
ten, als die Ehronifenfchreiber der Wlbigenfer Kämpfe, inäbefon- 
dere Peter von Cernay. 

Berner iſt nicht, zu überfehen, daß die verfchiedenen Bericht: 
erftatter darin übereinftimmen, daß die, welche durch das Con: 
folamentum noch nicht förmlich unter die Glieder der Secte ger 


i. e. diffluentes per vitis, a Catha, quod est Auxus, vel Cathari, quasi castl, 
quia se castos el justos faciunt, vol Cathari dicuntur a cato, quis, ut dicitur, 
osculantur posteriora cati, in cujus specie, ut dicunt, apparet eis Lucifer. 
Krone a. a. D. ©. 200 aus einer Handſchrift cod. theol. DEXIV. f. 18. 
ver Hefbibliothef Wiens über die Batarener: . 

. . Est in corum fons vitiorum mente dolosa. 

Est patarenis plena venenis lingua nocendi. 

Et patarenis est sine frenis ardor habondi. 

Denariorun non meritorum premia qunerunt u. f. &. 
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hörten und deu Bollfommenen beigezählt wurden, die credentes 
und auditores in der Haltung vieler Gebote, deren Webertretung 
nad) der Lehre der Secte ald Todſünde betrachtet wurde, durch⸗ 
aus ungebunden waren, daher es denn leicht gefchehen Eonnte, 
daß bei der fo überwiegenden Anzahl exoteriſcher Mitglieder aud) 
auf die eigentlichen an Zahl bei weitem geringeren, wirklichen 
Glieder der Secte der Vorwurf der UnfittlichFeit und Unlauters 
feit gelegt werben fonnte. Daß ein Unterfchied unter ihnen, . 
befonders aud) in Beziehung auf den Wandel gemadt 
wurde, fehen wir deutlich aus Ebert), der von den ſoge— 
nannten Cathariften fagt, daß fie ſchändlicher, als alle übrigen, 
gewefen feyen, befonderd wegen gewiſſer geheimer Vergehen, 
deren fie ſich ganz befonders ſchuldig machten. Dagegen werben 
und Beifpiele von Standhaftigkeit und Treue, felbft von Glie— 
bern der Secte aus dem fehwächeren Geſchlecht erzählt, die uns 
mit Bewunderung erfüllen müffen und uns zeigen, wie bei 
denen, die der Secte von ganzem Herzen anhiengen, auch eine 
Innere Kraft zur Befolgung ihrer Gebote und Ordnungen ſich 
fond®). 

Uebrigend lag bei aller Strenge drr Asceſe in der Anſicht 
der Manichäer über das Sittengeſetz hinveichender Grund zu der 
Erflärung, warum Einzelne unter ihnen in der Befolgung deſſel— 
ben nadjläffig und gleichgültig waren und das Syſtem zum Deck⸗ 
mantel mannigfadyer Sünden benügten. Mußte nicht dad Gitz 
tengefeß feinen heiligen Ernft und hohen Werth in ihren Augen 
verlieren, wenn fie in dem Geber deffelben den böfen Gott, den 
Teufel oder Lucifer_fahen®), wenn fie behaupteten, Mofes fey 





1) Eckbert. in Max. Bibl. XXIU. f. 602. Ipsi vero Catharistac omnibus 
exteris turpiores habebantur, propter quasdam secretas spurcitias, quas specia- 
liter ipsi exercebant, Ricchinius in Monet. f. XXVIf. 

2) Bergl. 3. B. aus früherer Zeit die Erzählung bei Coggeshale in 
Bouquet XXVII. f. 92. 

3) Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1533. Deum enim patrum nostrorum, 
qui legem dedit Moysi, qui locukus est cum Prophelis, qui firmavit orbem 
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ein Magier gewefen, und der allmächtige Gott habe weder zu . 
ihm gefprochen, noch ihm das Gefeg gegeben 1), wenn fie die 
Väter und Patriarchen des Alten Bundes, wenn’ fie Johannes 
den Täufer verwarfen und, verdammten 2)? 


Dieß führt und endlich zu der Frage, wie die Manichäer 
zu den in der Kirche angenommenen Erfenntniße, 
quellen des Ölaubens ſtanden? 


Zum voraus läßt ſich annehmen, daß, da fie in vielen Reh: 
ren öfterd in directem Gegenſatz gegen die Kirche ſtanden, fie 
den Grund, auf dem diefe baute, verwarfen oder -wenigftend 
durch eine ihnen beliebige Erflärung ihren Glauben zu begtünden 


ſuchten. 
Dieß iſt auch in der That der Fal 


Was vorerſt das Alte Teſtament betrifft, ſo verwar⸗ 
fen ſie es beſtimmt mit Ausnahme des Hiob, den Pſalmen, der 
Bücher Salomons, der Weisheit, des Jeſus Sirach, des Jeſaias, 
Jeremias, Ezechiel, Daniel und‘ der 12 Propheten, von denen 
einige nad) ihrer Behauptung in Himmel gefchrieben worden 


terra, heum verum esse negant f. 1535. Sed ipsi haeretici omnia exteriut 
intelligunt, nil autem interius, et ideo legis datorem accusant. Zrmeng. in 
Max. Bibl. XXIV. f. 1603. Dicunt haeretici, legem Moysi quanı veterem di- 
cimus, ab omnipotente Deo non esse datam, sed a prineipe malignorum spe 
ritwum. Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 271. Item reprobant totum velus 
testamentum, putantes, quod diabolus fuerit auctor ejus. 

1) Ermeng. in Max. Bibl. XXIV. f. 1603. Item sunt quidam haeretici, 
qui Moysem magum fuisse' asserunt et omnipotentem Deum non ei fulsse 
locutum, nec ei dedisse legem. 

2) Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1530. Patriarchas etenim damna- 
tioni deputanl et Prophelas et omnes etiam qui ante passionem decesserun. 
f. 1554. Dissidentes eiiam de Domini praecursore, vitam ejus repudianı && 
baptismum. Zrmeng. in Max. Bibl. XXIV. f. 1605. Item Joannem Bapti- 
stam non a bono Angelo, sed a dacmoniaco nunciatum fuisse, nec bonum 
eum esse credunt. einer. in Max. Bibl XXV. f. 269. Item quod Abra- 
ham, Isaac ... et b. Joannes baptista fuerunt inimici Dei ct ministri diaboli. 
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find 1), fo wie derjenigen Stellen, weldye im Neuen Teftamente 
angeführt werden). 

Das Neue Te ſt ament nahmen fie an, insbefondere die 
vier Evangelien, aljo den hiftorifchen Theil zunächft, während 
ffe gerade diefen Theil im Alten Teftamente verwarfen?). 

Der Grund. der Verwerfung des Alten Teftaments lag theild 
in ihrer Lehre, daß der böfe Gott der Urheber deffelben fey und 
durch Ehriftus das Gefeß fein Ende erreicht habe, theils üher- 
haupt, weil es nicht mit ihrer Lehre übereinftimmte, denn, fagten 
fiet), das Geſetz ift Sünde, weil es nicht aus dem Glauben ift, 
d. h. nicht mit unferem Glauben übereinftimmt, fondern die Anz 
ſicht und Lehre der Kirche beflätigt 5) - 

Der Auctorität des Neuen Teftaments, obgleich auch diefes 
in vielen Stücken ihrer Lehre widerſprach und von ihren Gegnern 
ihnen entgegengefeßt wurde, Tonnten fie nicht fo Leicht fich ent= 
ziehen und fuchten es daher durch moralifche Erklärung. ihrem 
Syſtem anzupaffen, was ihnen auch vielfach von ihren Gegnern 





in. Max. Bibl. XXV. f. 269. . . . exceptis his libris, seilicet 
Job, Psalterio, libris Salomonis, Sapientiae, Alii Sirach, Jesaiae, Hieremiae, 
Ezechiel, Daniel et XII prophetarum quorum quosdam scriptos fuisse in coelo. 
Alanus a. a. D. f. 226. 

2) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 269. . . .‘exceptis his tantum modo 
verbis, quae sunt inducta in N. Testamento. 5 

3) -Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 267. . . . quod quatuor Evangelistae 
scripserunt wtiliter, quia in cordibus . . . Istos dicunt recipiendos ei ipsi eos 
reeipiunt. Offenbar geht Innocenz III. zu weit, wenn er reg. II. ep. XXIV. 
8.27. behauptet, fie haben auch das Neue Teflament veriprfen. 

4) Ebrard. in Max. Bibl.'XXIV. f. 1526. Lex est peccatum, quia non“ 
est ex fide. Moneta a. a. D. f. 195 f. 

5) Die ‚vier Gründe, warum fie den guten Gott nicht für den Urheber 
des Gefeges halten wollten, gibt Moneta an a. a. D. f. 143. Prima est 
ex contrarietate, quae videlur inter vetus testamentum et novum, secunda 
radix est ex -mutabilitate ipsius Dei, quae e: scripturis apparet, tertia 
est ex crudelitate ipsius, quae in scripturis de ipso ostenditur, quarta est ex 
mendacio, de duo Deus ipse in Scripturis arguendus videtur. Hiemit hängt 
die Berwerfung der Bormen des Alten Teftaments zuſammen. Vergl. Moneta 
a. a. O. k. 234. Alanus a. a. O. f. 229. 
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vorgeworfen wurbe 1). Uebrigens machten fie in diefer Beziehung 
Feine Ausnahme von den Kehrern der Kirche, welche die allego⸗ 
riſche Erklärungsart felbft oft auf die abgefhmadtefte und ſinn⸗ 
Iofefte Weife anwandten 2). 

Bei dem Allem beriefen fie ſich vielfah auf das Wort 
Gottes und zeichneten ſich durch große und genaue Keuntniß 
deffelben aus, wie dieß namentlich von den Kegern in der Ges 
gend von Eöln Ebert berichter?). Dabei beuützten fie bie 
Ueberfeung und behaupteten ausbrüdlich*), daß die heilige 
Schrift in der Ueberfegung diefelbe Wirkung thue wie in der 
lateiniſchen Sprache, daß im Gegentheil eine Iateinifche Predigt 
nichts nütze, aud) jede Predigt durch das Wort Gottes müſſe 
bewieſen werden. 





1) Rein. in Max. Bibl. XXV. f. 267. ... nikil credentes ad literam ... 
sed tantum moraliter (Evangelia) exponunt. Zuc. Tuu. in Max. Bibl, XXV. 
f. 241. Item haeretici quidam dicant: Verum est, quod continetur in novo 
& veteri ‚testamento, si intelligafur secundum mysticum intellochum, ad literam 
autem nulla sunt omnia, quae continentur in eis. Quodquod legitur de Chri- 
sto, quod coecos illuminaverit et alia signa fecerit, de illis intelligendum est, 
qui erant in peccato et detinebantur menlis, non corporis coecitate. Dagegen 
von ben Zeoniften bei Reiner. XXV. f. 265. Item mysticum sensum in divi- 
nis scripturis refatant praecipue in dieis et actis ab Ecclesia iradius, quod 
gallus super campanile significat Doctorem. Bergl. Schmid a. a. D. 
©. 450. 

2) Bergl. ſtatt aller weiteren Belege nur die vom Innocenz dem IH. beim 
Begiun des Later. Goncils gehaltene Predigt bei Mansi a. a. D. XXI. 
1. 973— 979. Daß bei den Häretifern dieß wenigſtens nicht allgemein der 
Fall war, fehen wir aus Moneta a. a. D. f.:353., wo er fagt: Ipsi enim 
in prophetiis sumunt verba secundum quod sonat litera, i. e. praeteritum pro 
praeterito. 

3) In Max. Bibl. XXI. f. 601. Muniti sunt verbis scripturae, quae ali- 
quo modo sectis eorum concordare videntur . . . valde enim lingugsi sunt 
ac semper in promptu illis est quod adversus eos dicere possint. Bergl. 
‚Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 263. 265. Item Testamenti novi textum & 
magnam partenı veteris vulgariter sciunt corde. 

4) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f: 265. Item, quod Latina oratio Laicis 
non prosit. . . Item quidquid praedicatur, quod per textum Bibliae nom pro- 
batur, pro fabulis habent. Item dicant quod sacra scriptura eundum effectum 
habeat in Vulgari quam in Latino. Vnde etiam conficiunt in Vulgari et dant 
Sacramgnta. BE 0 
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Beftimmt verworfen fie!) die Tradition ald pharkfätiche 
Ueberlieferung, die Decretalen, Ausſprüche und Erklärungen der 
Heiligen, felbft die am höchften geachteten und verehrten Kirchens 
väter, wie ben Auguftinus, Hieronymus, Ambrofius und Berns 
bard®). Als Grund führten fie an, daß die Lehre Chriſti und 
der Apoftel zur Seligfeit hinreihe?). Auch nahmen fie übers 
haupt Feine Heilige. an, wie dieß bie Kirche that und 
ſptachen fich entſchieden gegen jede Art von Heiligſprechung 
aust), . . B 

So hätten-wir denn in genauer Darftellung das Syftem. der 
neuen Manichäer und vor Augen geführtd). Es verficht fich 


1) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 265. Item decretales et decreta et 
dieta et expositionem sanctorum respuunt et tantum inhaerent textui. . . Quod 
tradilio Ecclesiae sit traditio Pharisaeorum, et quod major vis sit in trans- 
greseione traditionis humanae, quam legis divinae. . . Item comitia, Synodos 
& conventus spernuht; item dicunt, quad observantiae per homines religiosos 
factze sint traditiones Pharisaeorum. 

2) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 267. . . . inutiliter scripserunt, quia 
in pellibus. 

3) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 265. Item dicunt, qued doctrina 
Christi && Aposlolorum sine statutis Ecclesiae sufficiat ad salutem. 

4) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 265. Item nullum sanctum credunt, 
nisi Apostolos: mullam sanctum invocant, nisi Deum solum, Item Canonisa- 
tüones, translationes et vigilias sanclorum contemnunt. Item miracula sanc- 
!orum subsennant, item reliquias sanclorum contemaunt. 

5) Schmid gibt die Charakteriſtit der wenen Maxichäer a. a. O. 
©. 502— 503 f. auf folgende Weife: Die Grundlage ihres Myficiemus ift 
der Dualismus. Gr beruht alfo auf der Entgegenfegung von Geif und 
Roterie. Mit Daaliemus hängt, wie gewöhnlich, fo aud hier, Emana⸗ 
fmns genau zufammen.‘ Diefer bualiflifch-emanatiflifche Myficisıus des 
Mittelalters zeigt fih 1) ſpeculativ, a) in dualiftiſch- myſtiſchen Specus 
Iationen von Gott und Weltihöpfung, b) in emanatiflifchen ober gnoſtiſchen 
Sperwlationen von Ehrifto, feiner Perſon und der Dreieinigkeit, e) in dua⸗ 
Ufifpen und. emauatiſtiſchen Lehren von der Natur des Menfchen, von ber 
Breifelt, vom Glauben, Berbienk u. f. w. 2) Praktiſch geht wiederum 
dieſet Myſticismus aus von bemfelben Gegenfag zwiſchen Geift und Materie, 
der durch die Ausdrücke von Geift und dleiſch, Sim und Buchſtabe, Gött⸗ 
uches und Weltliches, Himmliſches und Irdiſches, Licht und diaſterniß ber 
zeichnet wird. Dieſer Gegenſah zeigt ſich thells bios FirHli, a) in dem 
myfifcen Stolz und Aumaßung, womit fie bie katholiſche Kirche verachteten, 
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von felbft, daß fich bei den verfchiedenen Partheien diefer \ 


Secte daffelde verfchieden modificirtee Meiner, ber 
hierüber die genauefte Ausfunft ertheilt, unterfcheidet vornämlich 
drei, in ihren Anfichten ven einander abweichende Partheien oder 
Kirchen der Manichäer 1), die Ecclesia Albanensis, Concore- 
"zensis’und Bagnolensis, weldye drei in der Lombarbei ſich bes 
fanden und mit denen alle übrigen Mahichäer, fowohl in Italien 


als in Frankreich übereinftimmten. Von geringerer Wichtigkeit . 


ift die Frage nach dem äußeren Umfang und der Lage diefer Drei 
Secten; viel bedeutender und wichtiger ift die nach der Diffe- 
renz ihrer Lehre. J 





ſich aber eine größere Frönmigfeit und ihrer Seete eine größere Helligleit 
aufprieben, fo daß fie die Eatholifehe Kirche ihrer Gemeinde, wie Finfterniß 
dem Licht, ober bie Welt dem Geift entgegenfepten; 5) in der Verachtung 
alles äußern Gultus, im möfifcen Selbfivertrauen auf den innern Sinn. 
Moralifch zeigte ſich diefer Gegenfap a) als Verachung des Xeuferen, 


- welche ſich Hauptfäglig in der Geringicägung des Gittengefeges als etwas 


Aeußeres und der äußeren Werke zeigte, an deren Stelle fie entweder ben 
innern frommen Cinn, ober fittliche Ungebunbenheit fepten. b) Ms Kampf 
gegen has Bleifd oder das Sinnliche, zeigt er ſich im der Strenge der mor- 
genlandiſchen Ascetif, und beſteht in bem Streben, durch Unterbrüdung alles 


- Sinnliden im Menſchen die Seele von der Materie zu reinigen und’ von 


der Sinnlichteit zu befreien. c) Als Beradptung beri Welt erfcjeint biefer 
"Segenfag in der Verachtung der Annehmlichfeiten und Bergnügungen der 
Belt, in der Lebensverachtung oder dem Märtyrerfireben u. f. w. 


1) In Max. Bibl. XXV. f. 267. (vergl. Thes. nov. anecd. V. f. 1761 fi. 
De Cath. et Leon.) Secta Catharorum divisa est in tres partes sive secias 
principales. Quarum primi vocantur Albanenses, secundi Concorezenses (Con- 
cordes a Concordia Lombardiae? — Concorrenses), tertii Bagnolenses (Ba- 
jolenses). Et hi omnes sunt in Lombardia. Ceteri vero Cathari, sive sint 
in Thuscia, sive in Marchia, vel in Provincia non discrepant in opinionibus‘ 
a dictis Catharis. Uebrigens ſpricht Reiner doch mod f. 274. von ber 
Eeclesia Tolosana und der Ecel. Franciae, verfihert aber, daß bie erſtere 
mit ber Eccl. Alban, bie zweite mit ber Eccles. Bagnol. völlig übereinges 


Rimmt Habe. Vergl. auch die ausführliche Darftellung der den drei oben. 


genannten manich. Secten eigenthümlichen Lehren bei Ricchinius in Monet. 
f. X ff., fo wie f. XX. die Anſichten einer im Jahr 1173 in Mailand 
entfiandenen manichäifhen Secte. Bergl. ferner Fueflina a. O. L 
©. 127 f. 2. Blathe (Gef. der Borl. der Reform. Leipzig 1835. 8.) 
©. 361 ff. 


Syſtem der neuen Manichäer oder Gatharer. 97 


Als gemeinfchaftliche Lehren diefer verfchiedenen manichäifchen 
Yartheien ftellen ſich und dar 
die von der Erfchaffung ber Welt durch ein böfes Priucip· 
von der Verwerfung der Sacramente, 
von dem Verbot des Fleiſcheſſens, der fleiſchlichen Vermi⸗ 
fung, des Todtſchlags, felbft bei Thieren, ausgenommen 
die Friechenden, 
von der Laͤugnung der Auferftehung bes Leibes und des Feg⸗ 
feuers, und daß Niemand Fönne felig werden, ald nur 
allein durch fiel). In der Anficht 
von dem Scheinkörper und Scheinleben Chriſti 
if ziemliche Einftimmigkeit; doch ſcheint bie zweite Gecte von 
dem Doketismus der beiden anderen darin abgewichen zu 
ſeyn, daß fie Ehrifto einen wirklichen Leib zufchrieb; übrigens 
hegten fie von demfelben eine fo geringe Meinung, daß fie 
feine Verklärung, feine Theilnahme an der Herrlichkeit der gött— 
lien Natur geradezu beftritten und , feine endliche völlige Auf⸗ 
lͤſung in die Materie beſtimmt behaupteten. 

Auch darüber ift ziemliche Einftimmigfeit, daß das Alte 
Teſtament von dem böſen Princip feinen Urſprung habe; über 
diefes böfe Princip felbft unterfcheiden fich die drei Partheien fo, 
daß die erfte auf einen abfoluten, die zweite und dritte auf einen 
blos relativen Dualismus bafirt find,. fo daß nach dem erften . 
die beiden, gleich ewigen Principien, das gute wie das böfe, 
ihre eigene Welt erfchaffen haben. Den Doketismus ausgenommen, 
fimmte die dritte Parthei mit der zweiten überein, nur ftellten 
fie noch außerdem als ihnen eigenthümlich die Behauptung auf, 
daß die Seelen noch, vor der Erfchaffung der Welt gefündige 
haben und daß die heil. Jungfrau ein Engel gewefen. 

Aber auch unter den einzelnen Partheien feldft 
fand fih noch Verfchiedenheitder Anſichten; befon- 





1). Bergl. darüber Ricchin. in Monet. 1. XVII. XIX. 
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ders war dieß bei dem zu der Kirche der Albanenſer gehörenden 
Catharer Johannes von Lugio der Fall, deſſen abweichende Anz 
ſichten ſchon früher bezeichnet worden find 1). 

Wir fehen aus dem Gefagten, daß die nenen Manichäer oder 
Eatharer fi in einem ziemlich abgefchloffenen Syfteme 
bewegten, in dem fich die dualiſtiſchen, emanatifti- 
fhen, doketiſchen Anfichten der. früheren Zeit 
wieder und wieder finden, verbunden mit einer 
frengen, rigoriftifhen Adcefe und einer auf die 
alleinige Erhebung ihrer eigenen Secte ſtets 
grünbenden Bekämpfung der herrſcheuden Kirche. 

In ihrem Verhältniß zu dem urfprünglihen 
Manihäismus tritt hervor, daß berfelbe von feiner ur— 
fprünglichen, in den tiefften Speculationen ſich ergehenden Friſche 
und Lebendigkeit vielfach verloren und das Spftem mehr eine 
Tendenz auf das Praktifche erhalten hat, theild entfprechend der 
Theologie des Decidents überhaupt, theild der auf das Sicht: 
bare und Sinnliche gerichteten Tendenz jener Zeit. \ 

Am wenigften auögebildet und. dargeftellt finden wir die 
Theologie und Chriftologie aus leicht erflärlichen Grün— 
den. Denn theild war dieß eine Geheimlehre, die fo viel mög⸗ 
lich nur den Eiugeweihten mitgeteilt wurde, theild hätten fie 
ſich mit offener Darftellung derfelben den ohnehin ſtarken Ver⸗ 
folgungen zu fehr blosgeftellt, theild waren weber unter Ihnen 
noch unter ihren Gegnern?), denen wir die Zufammenftellung 


1) Ueber biefe verſchledenen manichäiſchen Partheien vergleiche Reiner. 
in Max. Bibl. XXV. f. 267— 271. Ricchinius in Monet. f. XIX f. 

‘2) Bon Innocenz, ber eine ehrenvolle Ausnahme macht und befien 
Schriften ihn als in der Heil. Schrift bewandert und durch das Studium ber 
damaligen Scholaſtik philoſophiſch durchgebildet beurfunden, Haben wir nur 
gelegentliche Bemerkungen. Bon den Sectirern fagt er ſelbſt in einem 
Schreiben an bie Ginwohner von Trevifo (Bal. X. ep. 54. f. 26.): Ut quid 
igitur, incliti cives, fidem catholicam, per quam renati estis ex aqua et spiritu 
in baptismo, corrumpi permittilis a quibusdam indisciplinatis et indoctis ho- 
minibus seductoribus et seduciis qui neque sacras scripturas intelligunt, neque 
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ihrer Lehre verdanken, Solche, die den auf philofophiich=theofos 
giſchen Speculationen beruhenden Dualismus ganz felbftftändig 
aufgefaßt und weiter entwicelt hätten. Selbſt Reiner gibt 
und nur abgeriffene Stellen ohne inneren Zufammenhang und 
ohne Verbindung mit dem Ganzen des Spftems. 

Auch in der Anthropologie macht fich bemerklich, daß 
fie nicht recht wußten, was fie wollten, oder daß es ihnen 
ſchwer war, die Lehre vom urfprünglichen Zuftand des Mens 
ſchen und feinem Zuftand feit dem Fall in eine wiffenfchaftliche 
Verbindung mit ihrem Syſtem überhaupt und mit der Lehre von 
der gänzlichen Entgegenfegung der Materie gegen das gute Prins 
cip zu bringen. 

Genauer und ausführlicher, obwohl auch nicht in nothwens 
diger Beziehung auf die Grundlage ihres Syſtems find die übris 
gen Lchren dargeftellt. 


3u einem näheren Verftändniß der Anfichten der Keger dies 
nen offenbar die Gründe, auf welche ſich diefelben 
beider Behauptung ihrer Lehren ſtützten, und bie 
theild Vernunftgründe find, theild und hauptfächlich auf einzel⸗ 
nen Stellen der heiligen Schrift beruhen. Einiges davon ?) möge 
bier feinen Pla finden. 





virtutem divinam agnoscunt, sub ovina pelle lupinam rapacitatem velantes, 
ut propin&nt incautis in aureo calice fel draconum? Alauus a. a. D. 1.201. 
fagt von ihnen: nulla ratione humana vel divina freti, ad voluntatem et von 
Inpiaem suam, monstruosa confingunt . . novi haeretici . . . ex diversis 
hneresibus, unam generalem haeresim compingum, et quasi ex diversis idolis 
unım idolum, ex- diversis monstris unum monstrum, et quasi ex diversis ve- 
wenatis herbis unum toxicum commune conficiunt.- ı 

1) Es wäre zu weitläufig uhd wohl unerfprießlich, alle Gründe und 
Grgengründe aufzuführen, daher bieß mur bei einigen ber wichtigften Lehren 
geſchehen mag. Uebrigens muß noch bemerkt werden, daß manche von den 
den Gäretifern in ben Mund gelegten Behauptungen nicht oder wenigfiens 
nicht fo mögen von ihnen vorgetragen worden ſeya, wie bieß namentlich bei 
Moneta und Alanus wahrſcheinlich if. Um bie Keger zu widerlegen und 
den Gläubigen fomit die Worte in bie Hand zu geben, mit welden fie ben 
7, 
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Zum Erweis ihres Dualismus beriefen fich diefelben 1) 
auf Matth. 7, 18. Da Gott vollfommen gut if, behaupteten 
fie, fo rührt das Böfe von iffm nicht her. . Da es aber Solches 
gibt und dieß doc) von Gott ſelbſt nicht herrührt, fo muß es 
einen andern Urheber ald Gott haben. Diefer andere Tann, da 
Gott das Princip des Guten ift, nur das Princip des Böfen 
fegn. Aus 1 Mof. 1, 2., woruach es finfter auf der Tiefe war, 


ſchloßen fie, daß die Welt von der Finfterniß ihren Anfang ge= 


habt habe, daß alfo der Schöpfer der Welt das finftere Princip 
geweſen fey. Aus Joh. 14,'30. und Matth. 6, 34. fuchten 
fie ebenfalls zu beweifen, daß Lucifer der Schöpfer der Welt 
gewefen fey, und daß, da Chriftus fi und den Mammon 
Herrn nenne und ſich diefen Namen nur in Beziehung auf die 
Schöpfung beilege, au) der Mammon oder der Teufel, nach der 
Analogie, mit Rüdficht auf die Schöpfung Herr genannt werde. 

Andere Schriftftellen, auf welche fie fih zur Begründung 
ihres Dualismus beriefen, waren Jeſ. 45, 7. (Ecce creans 
malum audiunt, sed faciens pacem non intelligunt.) 
Sirach 42,25. 305.8, 44.15, 18.19. Röm. 7, 17.20.23. 
Gal. 5, 13. 

Außer diefen. theologifchen Beweifen ftellten fie auch mehrere 


philofophifche Beweiſe auf?). Wenn Gott die fichtbare Welt . 


erſchuf, fo Eonnte er fie entweder ungerftörlich machen, oder nicht; 
konnte er es nicht, fo war er unmächtig; konnte er ed, wollte 
aber nicht, fo ift dieß ein Beweis von Mißgunſt und Neid. 

Iſt die Urfache unveränderlich, fo iſt ed auch die Wirkung. 
Es iſt aber offenbar, daß die Materie veränderlich ift, alfo ift 
auch die Urfache derfelben veränderlich. 


BVerführungsfünften der Gegner widerfichen könnten, mußten nothwendig auch . 


die Anſichten und Behauptungen. ber Häretifer mit ihren etwaigen Gründen 
vorgetragen werben. 
1) Alanus a. a. O. 
NMoneta a. a. D.8.7f. 
2) Alanus a. a. O. 1. 204. 





1. 203. 204. Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1540. 





Gründe, anf welche die neuen Manichäer ihre Anfichten ftügten. 101 


Es gibt manche Gefchöpfe, welche Feinen Nuten haben, 
wie Schlangen, Fliegen, Spinfen, fondern vielfältigen Schaden 
ſtiften; da fie alfo zum Böfen, nicht zum Guten gefchaffen find, 
fo find fie vom Böfen und nicht vom ‚Guten. 

Andere Gründe ftügten ſich auf den Zufall, von dem in der 
Welt Vieles herrühre, oder auf das. Verderben und die Sünde 
im Menfchen. 

‚Der Doketismus des manichdiſchen Syſtens gründete 
7%) vornämlich auf die Erzählung von der Verflärung Chrifti 
Matth. 17,2. Marc. 9, 7. Auch behaupteten fie, Chriftus 
hätte, wenn er einen wahren Körper gehabt hätte, nicht aus 
dem verfchloffenen Leib der Jungfrau hervorgehen und mit tro= 
denen Füßen auf dem Meere wandeln Fönnen. Ferner fagten fie: 
wie hätte Chriftus feinen Jüngern feinen Leib zu eſſen geben 
Eöunen, wenn es ein wahrer Leib gewefen wäre? 

Daß er nicht von Maria geboren fey, fuchten fie?) 
zu erweifen damit, daß Joſeph ebenfalld der Vater Jeſu ges 
nannt worden fey, daß Chriftus fie nie Mutter, fondern Weib 
angerebet habe, daß Stellen, wie Matth. 12, 47 ff. Luc. 
11, 27. 28. dagegen fprechen. 

Die Kindertaufe beftritten die Häretifer aus ver— 
fhiedenen Gründen®); die Einen fagten, die Kinder haben Feine 
Sünde, daher bedürfen fie der Taufe nicht; die Andern, die 
Kinder haben Sünde, aber die Taufe nütze nichts ohne den 
Glauben, welchen die Kinder noch nicht haben. 

Für die erfte Behauptung wurden unter anderen folgende 
Gründe aufgeftellt. 

Die Eltern, wenn fie fich fleifchlich vermifchen, find ohne 
Sünde, denn es fündigt der nicht, der zeugt, noch der gezeugt 
wird, wodurch ſollte alfo die Sünde in die Kinder Tommen? 








4) Alanns a. a. D. f. 214. 
2) Moneia a. a. ©. 1. 250. 
3) Alanus a. a. 2. i. 232 — 237. 
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Auf dem Wollen oder Nichtwollen beruhet alles Verdienſt, 
aber bei den Kindern Fanı weder von einem Wollen noch von 
einem Nichtwollen die Rede feyn, es findet alfo bei Kindern Fein 

„ Verdienft weder im Guten noch im Böfen Statt. 

Wo Nothwendigkeit ift, da ift Feine Freiheit, wo aber Feine 
Freiheit ift, da Tann auch nicht von Sünde die Rede feyn. 

Die zweite Anficht fügte fi) auf folgende Gründe. In 
der Stelle Marc. 16, 16. ſteht ausdrücklich: Wer glauber 
und getauft wird, der wird felig werden, wer aber nicht glaubt, 
wird verdammt werben. Ohne Taufe gilt Fein Glaube, und 
ohne Glauben Feine Taufe. 

Wenn ein Heide oder ein Narr getauft würde, würde ihm 
die Taufe nicht nügen; nad) der Analogie kann fie auch einem 
Kinde nicht nügen. 

Bei Kindern werden die übrigen Sarramente, als. dad der 
Delung, der Ehe u. f. w. nicht angewendet; auf Ähnliche Weiſe 
kann aud) die Taufe bei Neugeborenen nicht vorgenommen werden. 

In der Einfegung liest man nicht, daß Kinder, fondern 
daß erwachfene Perfonen getauft wurden, auch Chriſtus wurde 

‚ nicht in der Kindheit, fondern im fpäteren Alter getauft, fo daß 
es fcheint, es werde dadurch darauf hingedeutet, daß nur Xeltere 
getauft werden. 

Diejenigen, welche man tauft, follen zuerft unterrichtet und 
belehrt werden; wie kann man alfo die taufen, welche noch keine 
Belehrung empfangen können? 

Diejenigen, welche überhaupt der äußeren Taufe 
die Kraftabfpraden, ſtellten folgende Behauptungen auf. 

Der getauft wird, ift entweder reumüthig oder nicht. Iſt 
er ed nicht, fo mügt ihm die Taufe nichts; ift er es, fo ift er 

ſchon gerechtfertigt und alle Schuld ihm erlaffen. Alſo ift bei 
ihm die Taufe nicht die Urfache feiner Sündenvergebung und es 
ift fomit die Waffertaufe nicht nöthig zur Vergebung der Sünde. 
Der Apoftel fagt: weder der da pflanzt, noch der begießt, ift 


Gründe, auf welche die neuen Manichäͤer ihre Anfichten ftüpten. 108 


Etwas, fondern Gott, der das Gebeihen gibt. Dieß bedeutet: 
nicht durch die Predigt, noch durch die Taufe wird die Sünde 
elaffen, fondern allein durch die göttliche Gnade. ö 

Wenn die Sacramente zur Vergebung der Sünden eingefegt 
find, warum find fie nicht vom Anfang des menfchlichen Ge: 
ſchlechts an eingeſetzt worden, damit die Alten, die. der’ götte 
lichen Gnade noch mehr bedurften, durch fie die Vergebung ihrer 
Sünden erlangten ? 1) 

Einen befonderen Grund gegen die Waffertaufe fuchten fie 
in den Stellen, in welchen von einer Feuertaufe bie Rede iR, 
und durch welche fie ihre Taufe mit dem Heiligen Geift, das Con— 
folamentum, zu rechtfertigen fuchten 2). 

In der Lehre von der Kirche zeigt fich insbefondere die Ver— 
wechslung der äußeren und fichtbaren Kirche mic der unfichtbaren 
und die Herabfegung der erfteren auf Koften der Ieteren und es 

wurden von den Haͤretikern verfchiebene Gründe zu Vefeftigung 
ihrer Lehre vorgebracht. . 

Gott ift überall und fo kann er auch überall verehrt und 
angebetet werden®). Dieß ergibt fich deutlich aus dem Aus⸗ 
ſpruch Ehrifti gegen die famaritiiche Frau, zu der er (Joh. 4.) 
fagt: Weib, glaube mir,. ed kommt die Stunde, da ihr weder 
auf diefem Berge, noch in Jeruſalem den Vater anbeten werdet. 


1) Bergl. ferner Moneta a. a. D. f. 283 ff. Zckbert. in Max. Bibl. 
XXI. f. 611 ff. Fbrard in Max. Bibl. XXIV. t. 1542 f. Ermeng. in Max. 
Bibl..XXIV. £. 1608 f. 

2) Eckbert. in Max. Bibl. XXI. f. 615. 

3) Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1536. Sed quod indignatione plenum 
est, de errore suo mituntur suggerere rationem, quod fero mihi nauseam com- 
movet et taedium indignanti, Objiciunt enim: Dominus non in manu factis 
habitat, et ideo Ecclesia manu facta Dei habitatio non est. Sed in hoc errant: 
quia Deus ubique locorum est. — Qui igitur ubique est, est eliam apud in- 
feros implens omnia; in’domo manu facta, quare non esset? . . Possumus 
autem dicere, quod omnia manu facta sunt, ut homines. . . Et secundum 
hoc in hominibus non habitaret, neo etiam in coelis, cum sint manu facti 
coeli, quorum utyumque est falsissimum, 
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Es kommt die Stunde und iſt ſchon jetzt da, daß die wahren 
Anbeter im Geiſt und in der Wahrheit anbeten werden. 

Wenn ber Ort Etwas zur Anbetung beiträgt, warum hatten 
in alten Zeiten die Einfiedler, die in einfamen Orten wohnten, 
eine Kirchen? Warum wirken die Sacramente, wenn fie auch 
nicht an dem Orte gefeiert werden, welcher Kirche genannt wird? 

Was nützen die Wände, um zu Dem zu beten, der überall 
iſt, da er an dem einen Ort nicht mehr if, ald an dem andern? 
Wir leſen, daß Chriftus felbft auf Bergen und, in der Wüſte gebetet 
hat, alfo an Orten, die nicht zum Gotteödienft geweiht waren 4). 

Iſt das Gebet, das in einem Tempel verrichtet wird, wirk- 
famer, als das auf dem Felde, wenn die Andacht die gleiche 
iſt? 2 

In der Kirche dürfen keine ſchlechten Prälaten 
feyn, wenn fie eine Kirche Gottes bleiben fol. Denn der Prä= 
Tat ift das Haupt ber Gemeinde, wie koͤnnen daher die Glieder 
gut feyn, wenn dad Haupt ſchlecht iſt? So fagt Jeſaias im 
erften Kapitel: Das gafze Haupt ift Frank, das ganze Herz ift 
matt. Von der Zußfohle bis aufs Haupt ift nichts Gefundes 
an ihm. Daffelbe beweifen auch andere Stellen, wie Matth. 
6,22. Auge = Vorſteher; Leib — Kirche) 15, 14. 1 Kor. 
5,6. Ephef. 5. 25—27. (Ergo in Ecclesia Dei, nec 
mali Praelati, nec mali subditi esse possunt.) 1 Tim. 
3, 2f. Ebenfo klar läßt fi) auch darthun, daß ſchlechte Prä- 
Iaten die Sacramente nicht verwalten noch predigen dürfen, dieß 
bezeugen z. B. Matth. 5, 13. 6, 24. 7, 18. Joh. 12, 26. 
20, 22. 1 Kor. 5, 11. Tit. 1, 169. 

Uebrigens fprechen ſich die Häretifer nicht nur gegen ſchlechte 
Kirchenvorfteher dus, fondern fielen auch die Behauptung auf, 


1) Bergl. auch Ermengard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1607. 
2) Alanus a. a. D. f. 232. 
3) Moneta a. a. O. f. 430 f. 
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daß es überhaupt Feine wahren Priefter in ber katho— 
liſchen Kirche gebe. 

Daß die ftetige Aufelnanderfolge aufgehört habe, ift, wenn 

auch Fein beftimmter Zeitpunkt Fanı angegeben werben, ſchon dar⸗ 
aus unbeftreitbar erfichtlich, daß oft und viel Alle, welche roͤmi⸗ 
ſche Bifchöfe und Kardinäle genannt wurden, geizig und hoch⸗ 
mäthig und zum Prieſterthum Chrifti untauglih waren. Es 
iſt fomit klar, daß das wahre Priefterthum in der römifchen . 
‚Kirche fich nicht findet. 

Die römifche Kirche ift fo verderbt, daß jegt etwas 
Anderes in ihr geglaubt und gelehrt wird, ald was Petrus 
glaubte und lehrte, fo wie diejenigen feiner Nachfolger, welche 
unzweifelhaft heilige Männer waren. 

Leicht konnte es gefchehen, daß die priefterliche Würde, wenn 
auch nicht durch fehlechten Wandel der Bifchöfe, fo doch durch 
ihren Unglauben aufhört. Es gab ja Zeiten, in weldyen die 
Ketzereien in der Kirche fo allgemein verbreitet waren, daß auch 
die Bifchöfe vieler Staaten zum Irrthum fich verleiten ließen, 
befonder8 in den Tagen der arlanifchen Härefie, welcher viele 
Biſchöfe ihre Zuftimmung ertheilten. Zu jener Zeit find durch 
die häretifchen Biſchoͤfe Viele zur priefterlichen, Viele zur biſchöf⸗ 
lichen Würde ordinirt worden. Die Ordinationenefolher Häretiker 
Können Feine Kraft haben, fo daß ein von ihnen Ordinirter wahre 
haft das Amt eines Biſchofs oder eines Presbyters verfehen 
ober dazu einen Andern hätte promoviren Fönnen. Die aber, 
welche von Häretifern ordinirt wurden und in der Meinung: ſtan⸗ 
den, fie ſeyen Biſchöfe, obgleich dieß nicht der Tall war, ordis 
nirten Andere zu Bifchöfen und Presbytern, und fo If dieß bis 
auf unfere Zeiten fortgegangen. Daffelbe gilt aud von ben 
Biſchoͤfen, die ſich des Verbrechens der Simonie ſchuldig mach⸗ 
ten h). 


1) Eckbert. in Max, Bibl. XXIV. 1. 621 {. 
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Vetreffend die Lehre von den letzten Dingen, fo kom— 
men hier vornämlich die Gründe in Betracht, mit welchen bie 
Häretifer die Unfterblichkeit der Seele, d. h. ihre perfüne 
liche Fortdauer nach dem Tode des Leibes, und die Auferfte 
bung des Leibes zu befämpfen fuchten. \ 

Zur Entfräftung ber in der Kirche behaupteten Lehre von der 
Unfterblich£eit der Seele wurden folgende Gründe aufgeftellt. 

Salomo fagt Prediger 3, 19.: ed gehet dem Menſchen 
wie dem. Vieh; wie dieß ftirbt, fo flirbt er auch, und haben 
alle einerlei DOdem und der Menfch hat nichts. mehr denn das 
Vieh, denn es ift Alles eitel. Hier fcheint Salomo die Behaups 
tung aufzuftelen, daß der Menſch, wie das Vieh, ganz aufs 
hört zu feyn, daß wie im Thier die Seele mit dem Körper unter 
geht, fo auch im Menfchen. Auch Mofes fagt, die Seele fey 
im Blut, und fo fcheint es, daß mit dem Vergehen des Bluts 
auch die Seele vergeht und daß das Leben des Bluts zugleich 
das Leben der ‚Seele bedingt. Auch eine andere Stelle (Pſ. 
78,39.) fagt; daß die Seele des Menfchen dahin fährt und 
nicht wieder Fommt, dahinfährt im Tode und nicht wiederkehrt 
zum Leben. ö 

Ebenfo wurden folgende philofophifche Beweisgründe aufe 
geſtellt. J 

Die Seele des unvernünftigen Thiers iſt entweder koͤrperlich 
oder unkoͤrperlich. Wenn fie unkoͤrperlich iſt, wie ber Geiſt des 
Menſcheu, warum ſtirbt fie mit dem Körper, während der Geiſt 
des Menſchen nicht ſtirbt, warum ſollte die Seele des Menſchen 
mehr, als die des Thieres erhalten werden? Daß aber die Seele 
des Thiers unkoͤrperlich iſt, ergibt ſich daraus, daß fie verſchie⸗ 
deue geiſtige Kräfte, z. B. dad Vermögen, äußere Eindrücke 
aufzunehmen, das Imaginationsvermögen u. ſ. w., hat, welche 
Vermögen dem Geiſt eigenthümlich find. Ferner befindet ſich die 
Seele des Thiers in den verſchiedenen einzelnen Theilen dei 
Leibes, wie die Seele des Menſchen; alfo ift fie unkoͤrperlich⸗ 
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denn das eben gehört zum Wefen des Unkörperlihen und nicht 
des Körperlichen. 

Wie nach dem Tode des Thieres Feine Spur des Lebens ſich 
zeigt, fo iſt auch nach dem Tod des Menfchen nichts von einem 
Fortleben der Seele zu bemerken und es erhellt Daraus, daß die 
Seele des Menfchen mit dem Körper flirbt Ir 

Den Artikel von der Auferftehung theild ganz zu entkräf- 
ten?), theild zu erweifen, daß derfelbe Leib nicht auferſtehen werde, 
wurden von den Häretikern folgende Gründe aufgeftellt. 

Der Apoftel fagt: Fleify und Blut werden das Reich 
Gottes nicht ererben, alfo wird unfer Sei nicht verherrlicht 
werden. 

Johannes fagt in der. DOffend. im 21. Kapitel im fünften 
Vers: Siehe, ich mache Alles neu. Wenn am Tage ded Ge 
tichts Alles neu werden wird, fo wird dieß auch mit bem Leib 
des Menfchen der Fall. — Wir lefen: Himmel und Erde werden 
vergehen. Wenn folche ſtarke Dinge zu feyn aufhören, wie viel 
mehr die, jeder Art von Verderbniß ausgeſetzten Keiber der Menz 
fen! So heißt es auch Dffenb. 21, 1.: Sch fah einen neuen 
Himmel und eine neue Erde. 

Im Evangelium (Matth. 22, 30.) fagt Chriſtus: In der 
Auferfiehung werden fie weder freien noch fich freien laffen, 
fondern fie find gleich wie die Engel Gottes im Himmel, Gie 
werden alfo nicht Eörperlich, fondern geiftig ſeyn *). 


1) Alanus a. a. D. f. 220-224. ' 

2) Bei’ denjenigen Häretifern, welche bie Leiber von dem böfen Gott erz 
ſchaffen ſeyn lafien, folgte die Verwerfung der Auferſtehung bes Leibes von 
ſelbſt. Moneta a. a. D. f. 346. 

3) Moneta fügt a. a. D. f. 349 f. noch einige weitere auf Bibelſprüche 
gegründete GEntgegnungen bei. — Ad idem inducunt illud 1 Cor. 6, 13.: 
Esca ventri, et venter escis, Deus autem hunc et has destruet; ergo non 
resurget venter, cum sit destruendus sicut et escae; eadem ratione nec alia 
caro resurget. [Venter destruetur omnino quoad officium et üsum vis nutri- 
fivae.] . . Item 1 Cor.’ 15, 37. loquens de resurrectione per similitudinem 
grani dixit: Et quod seminas, non corpus quod futurun est, seminas, Ergo 
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Da das Fleifch immer ald böfe, nicht ald gut erfcheint, wie 
wird es verherrlicht werden? Wie wird das, was in Afche und 
‚Staub ‘zerfallen iſt ), wiederum in die Geftalt des menfchlichen 
Leibes zurückgebildet werden? 

Der Leib des Menſchen hört nach ſeiner Auflöſung ganz auf 
zu ſeyn, und wenn er bleiben ſollte, ſo bleibt er als ein Haufen 
Aſche. So muß demnach, wenn am Tage des Gerichts der 
menſchliche Leib wird bereitet werden, derſelbe in vieler Hinſicht 
dem früheren Leibe deſſelben unähnlich ſeyn. 

Es ſcheint, daß jene Körper, welche am Tage des Gerichts 
ſeyn werden, nicht diejenigen feyn werden, welche in Afche zer 
fallen find. Wenn z. B. in Socrates die äußere weiße Bellel- 

* dung aufhört, und er nad) zehn Jahren wieder eine foldhe erhält, 
ift oder kann es diefelbe feyn, welche zehn Jahre vorher aufges 
hört hat? Keineswegs. Auch ift aus dem Gleichniß von dem 
Samentorn, weldyes ber Apoftel zum Erweis der Auferfiehung 
beibringt, erſichtlich, daß der Körper, der in Afche zerfällt, ein 
anderer ift, ald der am jüngften Tage belebt werden wird. Wie 
nämlich) dad Samenkorn, das in der Erde erflirbt, nicht daffelbe 
ift mit dem, das aus ihm herauswächst, fo wird der Leib, 
der verweöt, nicht derfelbe feyn, der am Tage des Gericht wird, 

auferweckt werden?). \ 


aliud corpus seminatür, et aliud futurum est. [quod sumitur pro quale.] . . 
Ad idem etiam solent inducere illam auetoritatem ad Gal. 5, 17. Caro enim 
concupiscit adversus spiritum, ex quo volunt, quod non sit digna gloria illa. 
* [earo — homo carnaliter vivens.] . . Ad idem inducunt illud Psalm. 1, 5. 
Non resurgent impii in judieio. [De resurrectione prima loquitur, scilicet de 
resurrectione a vitis]. Andere von den Häretifern angeführte Stellen find: 
BT. 18, 12. 77, 39. 102, 15. 16. 103, 29. Eccles. 12, 7. Job. 7, 9. 10. 
14, 22. . " 

1) Bergl. Moneta a. a. D. f. 348. Tertiam causam ponunt, per quam 
oredunt, quod ista corpora non auni resurrectura, scilicet quia vident ea vel 
in pulverem redigi, vel a vermibus, aut bestiis consumi; quandoque etiam 
videmus ea diversis terrarum spaliis esse conspersa, ita quod una pars cor- 
poris sit in una parte mundi, et alia in alia parte. ' 

2) Alauus a. a. D. f. 218, 
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- Die Leiber find nur die Inftrumente oder Organe der Seelen, 
welche durch diefelben Gutes oder Böfes wirken. Wie nur ° 
der Künftler belohnt wird, nicht das Werkzeug, deffen ey ſich 
bedient, fo wird auch nur die Seele, nicht der Leib belohnt 
werden 1). 

Einige menfchliche Körper find ungeftaltet, manche Menfchen 
werden blind, oder verftümmelt oder hödericht, oder lahm oder 
als Zwerge geboren, diefe und andere werben in der Auferfte- 
bung ein fchlechtes Loos haben, wenn fie auferftehen werden, 
wie fie geboren find. 

Der Leib befteht feinen Eigenfchaften nad) aus verfchiedenen, 
einander entgegengefegten Elementen, wegen welcher Verfchieden- 
beit die menfchlichen Leiber ſich auflöfen, fo daß, was vom 
Teuer war, dahin zurückkehrt u. ſ. w. Mir keſen aber 2 Petr. 
3,12., daß die Elemente vor Hige zerſchmelzen werden und dieß 
wird vor der Auferftehung Statt finden. Da alfo die elementa= 
riſchen Theile, aus welchen der menfchliche Körper beftcht, in 
ihr Grundwefen, nämlich in die vier Elemente, zurückkehren und 
die Elemente vor Hige vor der Auferſtehung zerfchmelzen, ſo 
werden bie Körper nicht aufftehen, „‚deficiente enim materia 
deficit et materiatum.‘“ 

Diejenigen Häretifer, welche nicht die uferfehung über⸗ 
haupt, ſondern nur die Auferſtehung die ſer Leiber läugneten, bez 
haupten, daß es eine Auferſtehung der himmliſchen Körper gebe, 
aus welchen die Seelen, welche nach ihnen Schafe Israel ge⸗ 
nannt werden, wegen ber Sünde in die Welt gekommen find. 


1) Moneta a. a. D. f. 346. Ad hoc dico, quoniam haerelicus inexper- 
tus artis naturalis hoc dixit, quod corpus tanlum est instrumentum animae, 
sic enim ex ipso ei anima non efficeretur unus homo. Praeterea nonne videt 
haereticus, quod anima conjuncta corpori complexionem corporis comitatur at 
dicit Arist. in lib. 6. princ. unde secundum diversitalem complexionum quae- 
dam sunt aptiores ad gaudium, ‚quaedam ad tristitiam . . . quae non acci- 
derent, si tantum esset ut instrumentum et nullo modo cooperaretur ipsi 
animae, Hoc testantur phildsophi, hoc per experientiam scimus. 
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Sie berufen ſich vornämlih auf Ezech. 37, 1—6. Sie unter: 
ſcheiden nämlich zwifchen Seele und Geift und fagen, der Geift fey 
nicht im Körper, ſondern außerhalb deffelden, wie ein Wächter, 
aber die Seele fey in demfelben; der Drache habe den dritten 
Theil der Sterne vom Himmel gezogen, nämlich die Seelen, nicht 
die Leiber und den Geift 1). Ebenfo erflären fie die Stelle Röm. 
2,5—9, wo ed heißt: Trübfal und Angft über alle Seelen 
der Menfchen. Es werde nicht gefagt, über alle Keiber, um 
anzubeuten, daß der Leib nicht aufftehen werde, ferner 1 Eor. 
15, 48., wo von irdifchen und himmlifchen Körpern die Rede 
ift?), 2 Cor. 5, 1., wornach zwei Wohnungen, nämlich ein 
himmliſcher und ein irdifcher Leib unterfchieden wird, von denen 
der erftere, nicht mit Händen gemachte und ewige der Aufer⸗ 
ſtehungsleib ſeyn Bird), endlich 2 Cor. 5, 8., woraus man 
erfehe, daß diefer Körper und hindere, bei dem Herrn zu fen, 
daß alfo er nicht auferftehen werde 4). 

Endlich folgen noch aus der Ascefe der Häretiker die Gründe, 
welche fie gegen das Efien des Fleifches vortrugen. 

Wir Iefen, daß Gott der Erde fluchte und zugleich den 
Thieren, welche von der Erde Ieben, alfo darf man das nicht 
gebrauchen, was Gott verflucht hat. 

Das Fleifh ſtammt vom Fleiſch durch Unreinigfeit und fin 
liche Luft, Unreined darf aber nicht genoffen.werden. 

Das Fleiſch ift gleichfam der Zunder für die Sinnlichkeit, 
und man hat fich daher des Zleifches zu enthalten, weil man 
ſich alles deffen enthalten muß, was zur Sünde reizt. 


1) Moneta a. a. ©. f. 353. .. hic agitur de corporali resurrechone 
Filiorum Israel . . . et ponitur praeteritum pro futuro .. et per domum 
Israel intelligitur populus Christianus videns Deum per fidem. 

2) Moneta a. a. ©. f. 354. Sed nonne videt miser haereticus, quod 

corpora coelestia appellat Apostolus solem et lunam et stellas? 

3) Moneta a. a. D. 1. 354. Dico, quod una et eadem domus est modo 
terrestris, id est fragilis et corruptibilis, sed in resurrectione coelestis, iM 
corruptibilis ad modum coclestium corporum. 

4) Bergl. Moneta a. a. D. f. 346— 356. 
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Wir leſen nicht, daß Chriftus Fleiſch gegeffen hat und er 
hat ed deßwegen nicht gethan, um uns ein Beiſpiel der Ent: 
haltung vom Fleiſch zu geben und uns demnach geboten, Fein 
Fleiſch zu effen. 

Man liest, daß die Heiligen ſich des Zleifcheffens enthalten 
haben, alfo follen auch wir daffelbe thun 9). 

Der Apoftel Paulus (Röm. 14, 21.) fagt: Es ift gut, 
kein Fleiſch zu effen und keinen Wein zu trinken, und der Apoſtel 
Petrus (Apoſtelgeſch. 10, 14.) ſagt von den vierfüßigen 
Thieren ‚der Erde u. f. w., die in dem Gefäß vom Himmel: her 
unter kamen: Herr, ich habe noch nie etwas Gemeines oder 
Unreined gegeffen, woraus erfichtlich ift, daß alle vierfüßigen 
Thiere und Vögel unrein und zum Effen verboten find. Auf 
gleiche Weiſe beriefen fie fih auf 1 Eor. 8, 13.2) 

Aehnlicher Art waren die Einwürfe, welche die Häretifer 
aud) gegen die übrigen Artikel des chriſtlich-katholiſchen Glaubens 
vorbrachten, oft fo wenig begründet, daß die weite Verbreis 
tung ihrer-Härefie nur aus dem Umftande ſich erflären läßt,‘ daß 
fo wenig wahre Befriedigung der tiefften Bebürfniffe des Geiftes 
und Herzens von der Kirche dargeboten und in ihr gefunden 
wurde, . 


Gewiß ift ed nicht ohne Intereffe, au die Stimmen 
aus der herrfhenden Kirche zu vernehmen, welde 
die Lehre des neuen Manihäismus angegriffen und 
befämpft haben. Ja, es gehört die Polemik jener Zeit 
nothwendig dazu, um fic) ein rechtes Bild von dem damaligen Zus 


4) Alanus a. a. D. f. 266. 

2) Moneta a. a. D. f. 188—141. Auf dieſe Ginwendungen fagt er 
1. 138: Eadem yatione tum est vinum et deberent ab eo abstinere. . 4. 
Petrus in hoc reprehensibilis fuit; judaizabat enim, i. e. more Judaeorum 
quosdam eibos illicitos ct immundos judicabat . . . Apostolus non dixit, quod 
non manducaret carnes in acternum, sed tantum in casu isto, si esca ejus 
scandalizaret eum . . . 
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ftande der Theologie und Kirche machen zu Fönnen; es iſt diefe 
Bejtreitung gleichfam die andere Seite, der Refler des Bildes, 
das und im der Darftellung der Fegerifchen Lehre “vor Augen 
geftellt worden ift. 

Die Polemik gegen die manihäifche Lehre im Ganz 
zen befchränfte fi), einzelne gelegentliche Berichtigungen ausge- 
nommen, auf die Erklärung, daß fie unbiblifh und unphilofo= 
phiſch ſey, und nicht nur die von Gott geoffenbarte Wahrheit 
des Evangeliums befämpfe, fondern auch den angenommenen 
philofophifchen Begriffen durchaus widerſtreite .). MWeitläufiger 
und ausführlicher wird die Polemik gegen die einzelnen 
Kehren der Keger. 

Die zum Beweis des Dualismus aufgeftellten' Schrift= 
ftellen murden durch eine richtigere Erflärung zurückgewieſen, 
3. 3. der Sinn der Stelle, Finfterniß auf der Tiefe, fen kein 
anderer als ber, es war no) nicht Licht; der Teufel hieß Fürft 
diefer Welt,. nicht weil er die Welt erfchaffen hat, fondern weil 
er der Fürſt weltlichgefinnter Menfchen ift, weil er in ihren Herz 
zen regiert und durch die Luft nad) dem Irdiſchen herrfcht, wenn 
der Teufel Herr der Welt genannt wird, fo bedeutet dieß fo viel 
als Here derer, welche die Welt lieben (vergl. Joh. 1, 16. 
18, 36.). 

Auch die Bernunftbeweife fuchte man zu widerlegen), 
3: B. es war ein Beweis der göttlichen Weisheit, daß er bie 
Welt veränderlich werden ließ, ja ed war unmoͤglich, daß bie 
von Gott erfchaffene Welt unveränderlic war, da alles, was 


4) Dieß iR beinahe das Einzige, mas wir in den Briefen des Innocenz 
finden 3. 8. Bal. X. ep. 54. f. 26. 27. . . dogma perfidi Manichaei, quod 
mon solum ab orthodoxae fidei veritate, verum etiam a naturalis rationis ju- 
'dieio est penitus alienum. . . Cur autem in talibus immoramur, cum inter, 
omnes insanias haec sit magis” insana , et inter omnes errores hic sit magis 
horribilis, tamquam qui non solum evangelicaın veritatem impugnat, verum 
etiam philosophicam docirinam evertit, quae tradit, unum esse universorum 
tam visibilium, quam invisibilium creatorem. 

2) Alanus a. a. O. f. 205. 206. 
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einen Anfang hat, natürlich auch ein Ende haben muß. Ferner 
läßt ſich erweifen, daß jedes Gefchöpf irgend einen Nuten hat. 
So dienen manche verderbliche Gefchöpfe den Menfchen zur De: 
müthigung, zur Strafe, zur Uebung in der Geduld. 

Doch nicht nur antithetiſch, fondern auch thetifch wurbe 
die Wahrheit der Farholifchen Lehre darzuftellen gefucht. 

Bor Allem wies man!) auf Stellen der heil. Schrift, 3. B. 
1 Moſ. 1. Sir. 33, 15. 11, 14. Röm. 11, 36. 2 Eor. 
6, 14. 15. Joh. 1, 3. 10. 11. Kol. 1, 16. Eph. 4, 6. 
Hebr. 1, 10. 3, 4. 11, 3. Luc. 3, 38. Marc. 12, 29. 
Matth. 4, 8—10. Joh. 8, 54. 1 Eor. 12, 18. Apoftel- 
geſch. 14, 15. 17, 24. Offenb. 4, 11. 14, 7, durch 
welche die Erfchaffung der Erde und alles Sichtbaren, insbeſon⸗ 
dere der Menfchen, ausdrücklich Gott zugefchrieben werde, wie 
ia ſchon felbft die Heiden, nah Röm. 1, 20., 3. ®. Platon, 
aus der Größe, Schönheit und Ordnung der Welt auf einen 
mächtigen, weifen und gütigen Schöpfer gefchloffen haben. 

Hauptfählih berief man fi auf die Befchaffenheit und 
Einrihtung der Welt und des Menfchen, um zu beweifen, daß 
der gute Gott und nicht Lucifer diefelben erfchaffen habe 2). 
Gewiß, fagt Ebert), wenn der Teufel den Leib des Mens 
ſchen erfchaffen hätte, fo würde er feine Glieder nicht fo anftändig, 
fo geordnet oder bequem eingerichtet haben, als dieß der Fall iſt. 
Ja, wenn wir eine rechte aufmerkfame Betrachtung aufteilen, ſo 
iſt offenbar Alles nach bewundernswürdiger Weisheit und Güte 
geordnet. Die übrigen lebendigen Gefchöpfe find fo erfchaffen, 


1) Altanus a. a. D. f. 206 f. Eckbere in Max. Bibl, XXIH. f. 611. 
Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1540. Zrmeng. in Max. Bibl, XXIV. 
f. 1602. 1603. 

2) Aanus a. a. O. f. 209. .. Sed si ex malilia mundum ‚creavit, quo-" 
modo ita singula ordinavit, ut ipsa sic eleganter succederent, luna et stellae 
deservirent nocti, sol diei, cum potius elucescat in istis summa bonitas quam 
malitia? 

3) In Max. Bibl. XXI. f. 611. 
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Körper nur ähnlich war, fo Fonnte jenes Alles nicht in Wahr: 
heit vou ihm: ausgefagt werben. 

Doch beruft ſich auch er auf einzelne Stellen der Schrift, 
namentlich Luc. 24, 39 und Joh. 19, 34—36, welche letztere 
er die Hlarfte und überzeugendfte von allen nenut 1). ' 

Andere?) beriefen fi) auf andere Stellen der heil. Schrift, 
3 B. Röm, 1,3. Matth. 1, 18. 20. 11, 18. 19. Luc. 
4, 13. 11, 27. 14,1. 22, 15. 24, 41—43. Joh. 1, 14. 

Alanus ftellt außerdem den doketiſch gefinuten Manichäern 
folgenden Schluß entgegen. 

\ Chriſtus hat darin, daß er in menfchlicher Natur erfchien, 
die menſchliche Natur erlöst, alfo, wenn er wahrhaft die menſch⸗ 
liche Natur erlöst hat, fo bat er wahrhaft menfchliche Natur 
angenommen. Denn wie durch einen Menfchen das Verderben 
über das menfcpliche Geſchlecht gekommen ift, fo mußte durch 
einen Menfchen feine Erlöfung zu Stande kommen. 

Daß Chriftus von Maria geboren und fie feine Mutter 
fey,.. dagegen fprechen die angeführten Gründe nicht). Die 
- Schrift fagt-ausdrüdlich, daß Chriſtus von und in Maria, aber 
nie, daß er von oder in Joſeph geboren wurbe. 

; Die, Behauptung, Chriftus nenne Maria nie Mutter, fons 
den Weib, ift eine frivole. Läugnet er denn, weil er fie Weib 
nennt,: fie. fey feine Mutter? Keineswegs, Wie hätte fie feine 
‚Mutter ſeyn koͤnnen, wenn fie nicht eine Frau gewefen wäre? 

Daß Chriſtus fagt, die den Willen feines Vaters than, 
feyen feine Mutter, damit lobt er diejenigen, bie feine Jünger 
find und den Willen des Vaters Jeſu Chrifti thun, aber es wird 





HH A. a. O. f. 631... Nam si phantasticum corpus habuisset, ila ul 
Wöh:fulese‘ Ih eo vera caro, sed. inanis et umbrailis qunedam cars sil- 
‚Judo, ut mentitus est vester Manichaeus, non magis de corpore ejus lancet 
perforato, quam de vento percusso potuissent profluere sanguis et aqua. 

2) Alanus a. a. D. f. 216. Ermengard,in Mas. Bibl, XXIV. f. 1606. 

3) Moneta a. a. D. 1. 250., 
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dadurch nicht geläugnet, daß Maria die leibliche Mutter Chriſti 
war. 

Wenn fi) die Häretifer auf die Stelle Luc. 11, 27. 28. 
berufen, fo geſchehe dieß aus Unkenntniß des Wörtlein quin 
immo 1). 

Die Kindertaufe betreffend, fo wurden die Behaup- 
tungen der KHäretifer durch folgende Gründe zu widerlegen ge⸗ 
ſucht. 

Durch einen göttlichen Beſchluß iſt beſtimmt, daß nach dem 
erfien Sündenfal Alle, die von Adam abſtammen, der Erbfünde 
unterworfen werden. Gott hat von der erften Erfchaffung der 
Belt es alfo geordnet, daß Aehnliches aus Aehnlichem hervor 
gebe. Da alfo Gott die Dinge durch Vermittlung der Natur 
hervorzubringen befehloß, fo wollte er diefes Naturgefeg um ber 
Sünde Adams willen nicht aufheben. Denn dad war von Aus 
fang an Naturgeſetz, daß Aehnliches von Aehnlihem, wie der 
Menſch von Menfchen, ein vernünftiges Gefhöpf von vernünf- 
tigen Gefchöpfen hervorgebracht werden follte. Nothwendig mußs 
ten alfo nad) dem Sündenfal Adams, well er der Schwachheit. 
und Schuld unterworfen‘ wurde, alle feine Nachkommen alfo 


1) Moneta a. a. D. f. 250. Ad hoc autem dieimus, si seiret Haereti- 
cus qualiter sumatur hoc ipsum, quin immo, non dixisset illud. Quin enim 
multipliciter sumitur: quandoque enim sumitur pro cur et est adverbium 
interrogandi, et tunc ponitur pro constanti verum esse quod praecessit, ut 
5% sensus: Cur non esset beatus venter, qui me portavit, et ubera, quae-ego 
mxi? Quasi diceret: nulla est causa, quare non sic esset, quidquid fingant 
Haeretici. Similiter immo quandoque est adverbium eligendi, et sic non su- 
mitur hie, quia sic innueret negationem prioris, id’est non sie est, ut dixisti 
mulier; sed istud est verum: Beati qui andiunt etc. Quandogee autem est 
adverbium affırmandi et ponitur pro cerle, et ita sumitur hie, et est deter- 
minetio quaestionis factae per quin: quasi diceret: certe beatus venter etc. Et 
posten addit: Beati etiam, qui audiunt verbum Dei etc. Vel diens quod quin 
immo est una dictio, et ponitur pro insuper, et sic est adverbium ordinandi: 
quasi diceret: superius, et magis est portare verbum Dei in mente, quam in 
ventre tantum. 'Tamen beata Virgo utroque modo portavit; "sed unus modus 
portandi super alterum est, et major eo. 
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werben. Weil alfo jeder Menfch in Sünden empfangen wird, 
was Sünde ift, fo wird er mit Schuld behaftet geboren. — Ale 
wirkliche Sünde befteht auf dem Wollen und Nichtwollen, aber 
nicht die Erbfünde. Jedoch fagt Auguftin, daß bie Erbfünde 
etwas Freiwilliges ift, weil diefe Sünde urſprünglich nad) dem 
freien Willen des Stammvaterd begangen worden iſt. Denn in 
dem verderbten Willen des erften Menfchen Ing der Grund der 
* Erbfünde. “ , 

Auch wir fagen, wo feine Freiheit it, da iſt auch Feine 
wirkliche Sünde, doch Tann fie urfprünglid begangen worden 
ſeyn. Ja es ift nothwendig, daß das Kind, das in fündlicher 
Luſt empfangen wird, der Erbfünde unterworfen ift. Doch Fönnte 
and) gefagt werden, daß die Erbfünde auf dem freien Willen 
beruht in Beziehung auf den freien Willen Adams, aus dem fe 
occasionaliter hervorging. 

5 Dabei berief man ſich auf Stellen, wie Pf. 51, 7. Roͤm. 
5, 12. 17. 18. Job. 9, 2. 

Die Stelle, wer glaubet u. ſ. w., bezieht ſich nicht allein 
auf Erwachfene, fondern auch auf Kinder, von denen man von 
Glauben reden Tann: non a Sacramento fidei, sed a fide 
Sacramenü. Im Evangelium aber iſt nur von Erwachfenen die 
Rede, denen das Evangelium verfündigt wird und daher bezieht 
ſich .auf fie allein das Wort: Wer glaubet und getauft wird‘). 


1) Moneta a. a. D. f. 284. fagt in Beziehung auf einen aͤhnlichen, auf 
Matth. 28, 18—20. gegründeten Ginwurf: Praedieta Authoritas de adullis 
intelligitur, qui sunt capaces docirinae; omnes enim tales, antequaın bapli- 
zantur, sunt docendi; non est aulem verum universeller, quod omnes qui 
beptisandi suat, prius docendi sint; sed hoc verum est, qui baptisandi sun, 

prius docendi sunt; sed non sequitur, pueri autem non: sunt docendi ergo net 
baptisandi; est enim ibi fallacia consequentis ab inferiori ad superius negande, 
omnes enim docendi sunt haptizandi, sed non converütur. ckbert. in Mat. 
Bibl. XXIT. f. 611. Quod enim Dominus ait: Qui non credideri, condem- 
mabitur, non ita accipiendum est, quasi dielum sit de omnibus, qui non cre- 
dumt, sed tantum de his, qui credere possunt et nolunt. Parvulos enim qui 
baptizanlur et necdum credere possunt, imbecillitus sensus sui excusat, u 
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Deun die Gebote im bürgerlichen Recht werden nicht den Kindern, 
fondern den Erwachfenen gegeben. Daß in ber Taufe von den 
Kindern Glauben gefordert wird, geſchieht nicht, daß fie ald- 
dann, fondern daß fie zur rechten Zeit Glauben haben follen 1). 
So antwortet der Taufpathe für das Kind: ich glaube, d. h. ich 
verfpreche Glauben, den es zur beftimmten Zeit haben wird. 
Obgleich Feine andern Sacrameute den Kindern pflegen ers 
theilt zu werben, fo iſt doch die Taufe gegen die Wunde der 
Erbfünde, ohne deren Vergebung weder Kinder noch Erwachfene 
Können felig werden, fowohl Kiudern ald Erwachſenen nöthig. 
Bei der Anordnung der Taufe bedurften die Kinder, weil noch 
die Befchneidung galt, welche die Erbfünde tilgte, der Taufe 


non comprehendantur in sensentia illa, qua condemnantur non credenies. Sic 
autem pluribus in locis sancta Scriptura loquitur, quasi universitatem com- 
prehendat, ubi tamen universitas intelligenda non est, sed de universitate 
aliquid excipiendum est, ut patet in priore parte ejusdem sermonis, quem de 
Evangelio induxi, ubi ait: Qui crediderit et baptizatus fuerit, salvus erit. 
Eece enim hoc videlur dicium de omnibus qui credunt et baptizantur, quod 
slvandi sint, sed non est ila: nam multi credunt et baptizantur, nec tamen 
salvabuntur, quoniam ad tempus credunt et in tempore tentationis a fide rece- 
dunt, vel per malam vitam fidem suam inutilem reddunt. Propterea, ego ut 
diti, de universitate credentium, quae ibi videlur comprehensa aliquid exei- 
piendam est, ita us dicatur hoc dictum esse non de omnibus credentibus, sed 
de illis, qui habent fidem, yuae per dileciinnem operatur, et in ea perse- 
verant, ita ut non refrigescat charitas eorum in tentatione, et non recedunt 
orda eorum a Deo. Si ergo prior particula illa sermonis, quao communiter 
dieta videtar, stare non potest, wid de universitate excipiatur, non 
debet videri incongruum, si eliam posteriorem“partem ejus ila exponamus, ul 
cam non universaliter intelligendum esse dicamus. — Itaque, ut dixi, ille 
senlentia qua dictum es: (Qui non crediderit, condemnabitur, non ad omnes 
won credentes pertinet, sed ad eos qui cum habeant possibililatem credendi, 
won credunt: Excipiuntur enim parvuli qui bapüisantur ei mecdum credere 
possunb ‚I... 

1) Daß aber au Kinder glauben und mit dem Heiligen Geif erfüllt 
feyn fönnen, behauptet Zbrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1543. mit Berufung 
anf Stellen wie Matth. 24, 15.16. Luc. 1. Ser. 1. Nunquid, fährt er fort, 
& Nicolaus, dum adhuc bactaretur, servabat jejunia? . . . Nunquid dum Am- 
brosius adhuc in cunis jacerel, apes in ore ejus fecerunt examen? Ecce, et 
Pueros inspirat Dominus, Spiritus enim ubi valt, spirat. Quis ergo prokibet 
eos bapiizari? 
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nicht, da ſie ſchon beſchnitten waren. Die Erwachſenen aber 
wurden getauft, damit fie daraus erkennen, daß dem Maffer!) 
eine erneuernde Kraft inwohne und fie Andere zur Taufe einladen 
möchten. Der Katechismus wird den Kindern vorgelegt, nicht, 
damit fie alddann unterrichtet werden, fondern Damit man zeige, 
wie ihr Unterricht in den reiferen Fahren beſchaffen feyn müffe?). 

Daß die Taufe den Kindern nüge, beweist die Stelle aus 
dem dritten Kapitel des Johannes: Es fey denn, daß Jemand 
von Neuem geboren werde aus Waßer und Geiſt, fo kann er 
nicht in das Neid) Gottes fommen. Hier wird Keiner, weber 
„Kind noch Erwachfener, ausgeſchloſſen, daher iſt die Taufe Allen 
nöthig. f _ 

Einige unter den unfchuldigen, von Herodes getödteten Kinz 
dern waren nur ein oder zwei Tage alt und wurden doch fellg 
und die Erbfünde ihnen erlaſſen. Dieß gefhah nicht in Folge 
der Befchneidung, weil dieß nicht vor dem achten Tage vorger 
nommen wurde. Es geſchah alfo durch die Bluttaufe, welde 
gleiche Wirkungen mit der Waffertaufe hat. So gibt es drei 
Arten von Taufe, die Waffertanfe (Matth. 28, 19.), die 
Feuertaufe (Matth. 3, 11.) und die Bluttaufe &uc. 12,50.) 

Die Befchneidung3) geſchah zur Austilgung der Erbfünde 
am achten Tage, diefelbe Wirkung hat im Neuen Teftamente 


1) Sinen eigenthümlichen Beweis ſucht Ebrard. in Max. Bibl, XXIV. 
8. 1542. aufzuftellen, indem er mit Berufung auf Joh. 9. fagt: Hacc cum 
dixisset, exspuit in terram et fecit lutum ex sputo ei linivis super oculos 
ejus et dixit: Vade, Java, in Natatoria Siloe, quod interpretatur missus. 
Quid per natatoriam, nisi aquae baptismum intelligimus: per sputum, qud 
praeter unctionem chrismatis designamus? “ 

2) Darüber fpricht befonders ausführlich Moneta a. a. D. f. 286 f. 

3) Eckbert. in Max. Bibl. XII. f. 612. . . Et hoc animadvertite, quod 
non dixit expecandum esse usque dum pervenisset homo ad annos discreiio- 
nis, et tunc esse circuncidendum, cum per se ipsum postulare posset. eircun- 
eisionem: sed die octavo jussit circuncidi infantem, quia sciebat fragilitstem 
corporis humani, et quod levi' infortunio contingere polest, ut exlinguatur 
homo, antequam ad annos maturitatis perveniat. (uia ergo ita festinari vo- 
luit cireuneisionem, ideirco feeit, ut salvae fierent animae et non ineiderent 
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die Taufe; es kann alſo die Taufe eben fo. gut wie die Ber 
ſchneidung mit Kindern vorgenommen werben. — Chriftus gab 
den Befehl, alle Völker zu taufen, und hat demnach weder Erz 
wachfene noch Kinder ausgefchloffen. 

Derfelbe fagt: Laflet die Kinder zu mir kommen; folcher ift 
dad Reich Gottes. Sie Fönnen aber nicht zu ihm kommen als 
durch Die Taufe, weil fie ohne diefelbe nicht felig werden Eönnen. 
Sie müſſen aljo getauft werden, um zu Gott zu Fommen und 
gerettet zu werden). 

Durch viele Beifpiele kann gezeigt werden, daß ein Kind 
ohne eigened Verdienſt in dem Glauben eines Andern, bei der 
Taufe, kann felig werden?). So leſen wir im Evangelium, daß 





in damnationem aeternam per maculam originalis peccati, quod a primis pa- 
rentibus contraximus omnes. Potuit etiam nimirum eadem circuncisio fieri 
ante diem octavum, si periculum mortis parvulis imminere videbatur, sicut 
ei nos pro eadem causa ante tempus nonnunquam parvulos baptizamus. ... . 
Sieut autem parvuli masculini sexus ab originali culpa per circuneisionem 
expiabantur, ita et foemihini sexus infantes per legales oblationes ab ea pur- 
gabantur, ut et ipsarum animae non perirent a populo suo. . . . An pufalis 
qeoniam minus amet filios et filias Christianorum, quam infantes Judaeorum, 
quibus constituit circuneisionem, ut non’perirent animae eorum a populo 
0°... Et quidem si est, ut vos.dicitis, videlicet quod tantum adultis et 
non etium parvulis prosit baptismus ad salutem, non habet tantum virtatem 
baptismus nunc, quantum habuit circuneisio in tempore suo observata. 

4) Moneta fant dazu a. a. D. f. 288: Item Lucae 18. v. 15. et 16. 
Afferebant autem ad illum et infantes. . . Nota, quad dicitur afferebant, per 
se enim non veniebant. Item appellat eos infantes, qui nondum loqui pote- 
ranl; per se ergo nec fidem habebant, nec opera; et tamen Dominus eis im- 
ponebat manus et benedicebat eis, ut habetur Marc. 10. et sic. mundabantur 
per ſidem illorum, qui portabant cos, facta sibi manus impositione a Domino et 
benedictione sun eis data, alioquin si non mundabantur a peccato, frustra eis 
mans imponebat et benedicebat eis frustra Dominus Jesus, quod esse non potest; 
imo si Christus eis benedicebat, benedicti erunt. Weniger ſchlagend und feinen 
eigenen Anfichten Aber das natürliche Berberben des Menfchen widerfprechenb iſt 
folgender Beifaß bei Moneta; Praeierea.Marcas dicit c. 10. v. 14. Sinite Parvulos 
venire ad me, et ne prohibneritis eos: talium est enim regnum Coelorum. Consteg 
autem, quod non est nisi bonorum regnum Coelorum; ergo Parvuli sunt boni. 

2) Eckbert. in Max. Bibl. XXII. f. 613. Hoc vobis incredibile esse die 
is, quod i homini prodesse possit alterius fides apud Deum. Et quare 
hoc vobis est incredibile? Si scitis Evangelia, revolvite ea et invenietis, quo- 





a. 
“ 
122 Nanigäifh-Arianifge Ketzerei. Erſtes Bud. 


der Knabe des Hauptmanns um des BVerdienftes des letztern 
willen vom Herrn geheilt worden ift. uch die Tochter des 
Oberften der Schule wurde auf feine Bitte wieder auferweckt. 
Durd) die Verdienfte derer, die ihn darbrachten, wurde der Gichte 
brüchige geheilt. Auf die Bitte des kananäiſchen Weibes wurde 
ihre Tochter vom böfen Geifte befreit. Wenn .alfo Viele durch 
bie Verdienfte Anderer an Leib und Seele geheilt worden find, 
wie viel mehr können Kinder in Zolge des Glaubens Anderer 
durch die Taufe felig werden 1). 

Wenn ein Kind vor der Taufe wegen fremder Schuld, näm: 
li der Adams, unter der Verdammniß lag, warum follte es 


niam Dominds Salvator cum inter homines conversaretur, miracula divina 
operaretur, multis qui male habebant misericordiam suam eshibuit, non 
propter ipsorum merita, sed propter fidem aliorum, qui ipsum deprecabantar 
pro eis. [Matth. c. 15. v. 8. Luc. c. 5.] . .. Portamus siquidem gt mos 
paralyticum in lecto, ei ponimus ante Jesum, quando parvulum bajulamus ad 
baptisma petentes us baptizet eum et salvet. Anima quippe rationalis adhuc 
originali peccato constricta, et nihil adhuc naturalium virium exercere valens 
in corpore puerili, cui melius comparatur quam homini intus per peccatum 
constricio et foris per paralysim in membris dissoluto jacentique in lecto? 
Et pro illo quidem nihil aliud postulabant amici ejus, nisi ut in corpore sa- 
naretur: ipse vero ex gratuita bonitate prius quod majus erat, praestitit . . . 
ei approbata est fides illorum, qui hoc, quod minus eras, posse eum crede- 
bant. Est autem indubitanter major fide illorum nostra fides, cum qua para- 
Iyticum nostrum Domino praesentamus, ac magis spiritnalis ratio nostra peti- 
one illorum etc. Zrmeng. in Max. Bibl. XXIV. f. 1610. beruft fich auch 
auf die Stelle 1 Cor. 7. 

1) Die Häretifer, insbefondere bie einem abſoluten Dualismus und eben 
damit einer abſoluten Prädeftination huldigten, Fonnten für ihre letztere Bes 
hauptung feinen andern Grund anführen, da aüch fie den Grund der Geligs 
feit für die Grwählten nirgends anders, als in einem freien, von ber Wür⸗ 
digfeit ober Untwürbigfeit bes zu Befeligenden unabhängigen Rathſchluß Gottes 
ſuchen fonnten. Darauf macht Moneta, der überhaupt aus den Confequenzen 
des entgegenftehenden Syſtems gerne polemiſirt, aufmerlſam a. a. D. £. 284. 
Praeterea, conira ponentem duo principia dicas: nonne-credis, quod oves 
Israel ex necessitate salvantur absque libero arbitrio? Ergo sine merito; non 
enim meretur quis opere facio ex necessitate, sed libera voluntate: unde 1 Cor. 
9. v. 17. Si enim volens hoc ago, mercedem habeo: quare ergo negas 
wueros salvari absque omni suo opere meritorio et voluntario, dummodo 
renati sint in Baptismo Ecclesiae, de quo dieit Apostolus ad Ephes. 4, v.5. 
Unum baplisma? 5 
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nad ber Taufe nicht durch fremden Glauben, nämlich den 
Glauben feines Taufpathen oder der Kirche, felig werden? 

Es wäre ein Unrecht gegen die Kinder, die Keinen freien 
Willen haben, wenn dad Sacrament der Taufe in dem Glauben 
Anderer ihnen nicht nügen Fünnte. Auch fagt der Apoftel, wenn 
er Röm. 5, 15. 16.) eine Vergleichung zwiſchen der Sünde 
Adams und der Gnade Chriſti anftellt, es verhalte fich mit der 
Gabe nicht ‘wie mit der Sünde, weil die Gabe höher iſt als 
die Sünde. Wenn daher die eine Sünde auf Alle gekommen iſt, 
fo hat die Gnade Ehrifti ſowohl die wirkliche als die Erbfünde 
getilgt. Und wie die Erbfünde auf die Nachkommen, auf die 
Kinder, übergegangen ift, fo wird die Gabe; d. h. die Gnade, 
den Kindern durch die Taufe zu Theil Sonft verhielte es ſich 
mit ber Gabe nicht anders als mit der Sünde. 

Wenn den Kindern die Sünde auf Feine Weife könute erlaffen 
werben, warum foll fie ihnen zugeredhiet werden? 1) 

Alles Verbienft beruht auf dem freien Willen. Jedoch ſchlie⸗ 
Ben wir das Sacrament nicht aus. Und wenn je Einem vor der 
Zaufe alle Sünde vergeben werden follte, fo ift er dennoch ges 
halten, das Sacrament der Taufe zu empfahen, theild um dem 
göttlichen Gebot. nachzukommen, theild um der Vergebung der 
Schuld und Strafe, fo wie der Mitteilung der Gnade in noch 
vollerem Maaße theilhaftig zu werden, weil die Taufe Betrübs 


4) Eckbert. in Max. Bibl. XXI. f. 612. . . . At si ita est, ut prac- 
dicat impietas vesira, videlicet quod omnes, qui ante annos discretionis mori- 
untur, condemnantur, et nullum eis remedium constitutum est a Deo, quo 
possint adjuvari ab Ecelesia Dei, ut oporteat ex necessitate effluere in per- 
ditionem aeternam, durus certe et immisericors est Deus magis quam fuisset 
in temporibus, quae adventum Christi praecesserunt et minus curans de ho- 
minum salute. A tempore enim Abrahne usque ad Christum, constitutum 
erat a Deo in populo Judaico, qui erat ex Abraham, ut ‘omnis infans mas- 
eulus die octava a nativitate sun circuncideretur in carne sua ad generatio- 
nem pertinente, ut sic liberaretur a peocato originali cum quo nascitur 
omnis homo, et pro quo damnatur omnis amima, quae non fuerit aliquo re- 
medio ab eo purgata. 
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niß und Trauer nicht fordert (quia baptismus non- exigit 
gemitum vel planctum). 

Wenn man fi) auf den Ausfpruch des Apoſtels beruft: 
weber der da pflanzt, noch der da begießt, if Etwas, fondern ° 
Gott, ‚der das Gedeihen gibt, fo fagen wir, allerdings theilt 
weder die Taufe noch die Predigt aus eigener Kraft Etwas mit, 
fondern nur durch die Gnade Gottes. 

Gleichwie im Glauben ein Fortfchreiten vorhanden ift, fo 
auch in der Mittheilung der Sacramente. Denn vor der Mit: 
theilung des Geſetzes, gemigte ed, an einen Gott zu glauben, der 
die Guten belohnt und die Böfen beftraft, und die natürlichen 
Gebote zu halten. Hierauf machte der Glaube in der Zeit des 
Alten Teftaments den Fortfchritt, daß die Alten gehalten wurden, 
an den Einen und dreieinigen Gott und an das, was in ben 
Sacramenten enthalten ift, zu glauben. Zur Zeit der Gnade 
wurde das Object ded Glaubens wieder ein weiteres. Es ziemte 
fi) alfo, daß bei der Ankunft des Herrn, welcher der Erlöfer 
des Menfchengefchlechts war, die Gnade ſich mehrte, fo wie bie 
Sarramente, ald Gnadenmittel 1). ö 

So weit Alauus mit befonderer Rücficht auf die vop ihm 
angeführten Einwendungen der Häretifer®). 

Beſonders eindringlich berief fih Ebert in feinen Neben 
"auf den Hauptgrund für die Kindertaufe, nämlich auf die freit 
Gnade und unverdiente Barmherzigkeit Gottes in Chrifto Zefu, 
und ſchließt feine Polemit mit den Worten: Sagt mir, warum 


1) Ueber die Größe des Sacraments der Taufe fügt Ermeng. in Mir. 
Bibl. XXIV. f. 1609. Vide mägnum et divinum pietatis sacramentum- 
Tota enim Trinitas in baptismate Christi operata est, et dignata interesse. 
Pater auditur, filius baptizatur, Spiritus S. apparek in specie columb#e- 
Filio Dei baptizato coeli aperti sunt. * 

2) Alanus a. a. D. f. 233—236. Aehnliche Entgegnungen finden wir 
bei Moneta a. a. ©. f. 279—288. Eckbert. in Max. Bibl, XXI. f. 611 
—616. Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1542. 1543. Zrmeng. in Me 
Bibl. XXIV, f. 1809— 1611. 
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behauptet ihr ſolches, da ihr Keinen genügeuden Grund, noch 
irgend ein klares Zeugniß aus der heiligen Schrift zu Befeftigung 
eures Irrthums anzugeben vermöget? Wenn ihr es zu fagen 
euch fheut, fo will ich für euch antworten. Der Stolz eures 
Herzens und der Neid des Satans haben diefed Wort in euren 
Mund gelegt‘). 

Der Herabfegung der Waffertaufe gegenüber der Feuertaufe 
der Häretifer wurde entgegengetreten, indem man ſich auf auds 
drüdliche Stellen ber heiligen Schrift (Joh. 3, 5. Apoftels 
geſch. 8, 36—38. 10, 47.) und auf die Taufe des Heilandes 
felöft berief. Wir wir aus zwei Theilen beftchen, aus Seele 
und Leib, fo gehören auch zwei Stüde zur Taufe, Waffer und 
heiliger Geift, fagt Ebert. Er fordert fie fogar fpottend auf, 
ihre Feuertaufe recht zu verrichten. Errichtet ein ſtarkes Feuer 
mitten in eurem Saale, nehmet den Novizen, den ihr reinigen 
wollt, ſtellt ihn in die Mitte des Feuers, und du, Erz-Catharer, 
lege deine Hand, wie du zu thun pflegft, auf fein Genick und 


1) Eekberı. in Max. Bibl. XXI. f. 614. Nam \ut quasi singulares 
caeteris habeamini, ac multa scire videamini, quae non sunt in communi 
hominum cognitione, ideirco talia susurratis in auribus simplicium et seduc- 
übilium -hominam, quibus aguse furtivae dulciores sunt. Ideirco dixi quod 
superbia cordis vestri, quae vanae gloriae mater est, hunc errorem, sicut et 
alios multos seminare vos fecit. Invidia quoque diaboli hoc verbum vobis 
inspiravit. Quia enim vidit innumera millia animarum per baptismum sal- 
vari in infantilibus annis et nihil voluntatis suae fieri in eis, quos ita inno- 
centes ei puros ab omni macula post regenerationem suam festinat Deus ad 
—— suum transferre, quia inquam hoc vidit, invidet innocentiae eorum. 
Qusesivit igitur autem qua impediret omnes infantium animas, ne 
win⸗ quae in baptismo tribuitur a Deo participes ſierent, et invenit sibi 
aptissima instrumenta ad oficium hoc, videlicet linguas Catharorum, quae 
sunt pharetrae pessimarum sagittarum ejus, quibus sagittant in obscuro recios 
eorde. In quibus posuit et hoc verbum iniquum, quod dicunt, nihil prodesse 
parvalis ad salutem lavacrum baptismi et debere eos reservari usque dum 
perveniant ad annos discretionis, et tunc primum eos esse baptizandos, cum 
Possint proprio ure ſidem süam profiteri. Haec ita excagitavit diabolus, 
quatenus hunc morem induceret mundo, ut non ad baptismum afferrent ho- 
mines parvulos suos, sicque in partem sum attraheret omnes animas, quae 
in infantilibus annis ab hac vita migrant, atque a reguo Dei eas elongaret. 
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gebe ihm fo den Segen und dann, wenn du deine Nägel nicht 
abgebrannt haft, und wenn Jener unverlegt aus dem Feuer her⸗ 
vorgegangen ift, dann will ich befennen, daß dein Catharer gut 
getauft worden ift I). — 

Den von den Häretifern vorgebrachten Einwendungen 
gegen die äußere Kirche wurden folgende Gründe entgegen 
geftellt. 

Wir fagen, Ort und Zeit gehören nicht zum Weſen des 
Gebers, fondern zum Weußeren. Zwei Srüde ‚gehören zum 
Wefen, die vechte Gefinnung und der vechte Zwed. Damit dad 
Gebet verdieuſtlich ſey, muß es gefchehen in rechter Gefinnung, 
d. h. fromm und anhaltend, und mit dem rechten Zweck, näms 
lich ‚für die ewige Seligkelt. In diefem Sinn fagt Chriſtus: die 
wahren Anbeter werden den Vater Im Geift und in der Wahrheit 
anbeten. Im Geift, d. h. in der rechten „Gefinnung, in der 
Wahrheit, d. h. für die Wahrheit, namentlid für dad ewige 
Wohl. Der Ort aber gehört nicht zum Wefen des Gebets, ift 
aber doch zum Gebet eitigerichtet, Damit durdy den hiezu bes 
flimmten Ort die Andacht des Menfchen zum Beſten gereizt werde. 
Auch hat der Ort eine ſymboliſche Bedeutung, weil der äußere 
Tempel den geiftlichen Tempel bezeichnet, von welchem der Apo⸗ 
ſtel (1 Cor. 3, 17.) fagt: Der Tempel Gottes iſt Heilig, der 
ſeyd ihr. Auf gleiche Weife gehört auch die Zeit nicht zum Weſen 
des Gebetö, weil man zu jeder Zeit zu Gott beten kann. Doch 
gibt es befondere Stunden, die zum Gebet beftimmt find und 
das nicht ohne Grund, z. 3. die Mitternachtöftunde, weil in 
diefer Stunde Chriftus gefangen worden ift, daher auch David 
OT. 119, 62.) fagt: Zur Mitternacht ſtehe ich auf, dir zu 
danken für die Nechte deiner Gerechtigkeit. Die erfte Stunde 
des Tages ift aus ähnlichem Grunde zum Gebet beftimmt, weil 
in ihr Chriftus von den Juden dem Pilatus überliefert wurde, 


1) Eckbert. in Max. Bibl. XXI. f 615. Monsta a. a. D. 1.280 f. 
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weil er in diefer Stunde von den Todten auferftand und der 
Maria Magdalena erfchien. Auch die dritte Stunde: ift zum 
Gebet beftimmt, weil da nach dem jüdifchen Ausdruck Chriftus 
gebreuzigt und gegeißelt und der heil. Geift am Pfingftfeft über 
die Apoftel ausgegoffen worden ift. Auf gleiche Weife die fechöte 
Stunde, in welcher Chriftus gekreuzigt wurde. und am Tage 
feiner Himmelfahrt mit feinen Jüngern zufammen war. Ebenfo 
die neunte Stunde, weil er in ihr unter Gefchrei farb und Blut 
aus feiner Seite floß. In der Abendſtunde wurde er vom Kreuze 
abgenommen und zuvor war er mit feinen Jüngern in derfelben 
Stunde beim Abendeffen gelegen; in derfelben erfchien er auch 
am Tage feiner Auferftehung den zwei Jüngern, die nach Ems 
maus giengen und wurde von ihnen erkannt an dem, daß er dad 
Brod brach. Ju der legten Stunde des Tages bat er für feine 
Jünger zum Vater und wurde in's Grab gelegt. Aus diefen 
Gründen find die genannten Stunden ganz beſonders zum Gebet 
beftimmt. 

Daß die Einfiedler nicht in Kirchen beteten, Tann nicht als 
entfcheidender Grund gelten, well der Ort nicht zum Wefen des 
Gebets gehört und die Einfievler aus Demuth ſich in Einöden 
und Wüſten zurüczogen. 

Chriſtus betete deßhalb an einfamen Orten, um zu zeigen, 
daß der Menfch feine Seele von dem Getreibe weltlicher Ge⸗ 
danken abfchließen fol, wenn er zu Gott betet. Daher er felbft 
ſagt: Wenn du beteft, fo gehe in dein Kämmerlein und fehließ 
die Thüre hinter dir zu und bete zu deinem Vater im Verborge— 
nent). Er betete auch deßwegen in Einöden, um zu zeigen, daß 


41) Dem Abt Bernard ſchien die natürliche Erklärung dieſer Stelle doch 
ad zu fehr den Behauptungen ber Häretifer günftig zu ſeyn, daher er fie 
alegorifch deutete in Max. Bibl. XXIV. f. 1602. Cum ergo ait Dominus,. ut 
oraturus intret in cubiculum, non statuit, ut lectus materialis sit locus orationis. 
Vocat igitur cubiculum secretum cordis: ubi si bona est conscientia, suaviter, 
quis pausat: si vero mala, vehementer gravatur. Oratarus itaque secretum” 
«ordis intrare debet, ut non tantum ore, sed et corde oret ... et ideo 
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man überall zu Gott beten kann. Auch behaupten wir, daß die 
Andacht allein die Verdienftlichkeit des Gebets wirkt, daß übrigens 
der Ort das Feuer der Andacht belebt. 

Daß der äußere Ort Haus Gottes genannt wird, wo 
die Gläubigen zufammenfommen follen, um zu Gott zu beten, 
kann verfchieden bewiefen werden). Als Chriftus in den Tempel 
kam, fieng er an, die Käufer und Verkäufer aus demfelben hin: 
auszutreiben und fagte: Mein Haus fol ein Bethaus heißen 
allen Völkern. Traget das von dannen und macher nicht meines 
Baterd Haus zum Kaufhaus. Paulus fagt dem Timotheus 
@, 15.): Du ſollſt wiffen, wie du wanddn follft in-dem Haufe 
Gottes, welches iſt die Gemeine des lebendigen Gottes. Ebenſo 
1Cor. 11, 18. 22. Es iſt alfo erfichtlih, daß fowohl der 
äußere Ort ald die Gemeine der Gläubigen eine Kirche Gottes 
genannt wird. — Sagen die Häretifer endlich, es fey überhaupt 
nicht erlaubt, Kirchen zu bauen, fo treten fie mit diefer Behaup⸗ 
tung den Apofteln entgegen, welche Kirchen erbaut haben follen. 

Sp weit Alanus in feiner Polemik gegen die Ketzer ?). 

Im ganzen Neuen Teſtament finden wir nicht, 
daß der Prälat das Haupt der Kirche iſt; wie kann alſo 
behauptet werden, er ſey ihr Haupt? Im der Stelle des Je 
ſaias ift die Rede von dem Volke der Faden, deren Oberhäupter 
Trank waren, was unter Haupt verflanden wird, ebenfo die 


quamdiu orationi insistitur, claudendum est ostium, id est auditus cordis per 
ircumspectionem muniendus, ut desideria illicita coörceantur, nec concupis- 
centia carnalis admittatur, sed tota cordis intentione pater coelestis oretur 
eo attentius. 

1) Bergl. auch .Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1536. Bernard. Abb. 
in Max. Bibl. XXIY. f. 1600 f. . . O insensati, nunquid molestum est vobis, Si 
Deus in qualibet urbe, villa et castro domum habeat ut honeretur a suis; 
cum multi vestrum habeant non unam, sed plures ud vestras voluntates? 
Item vos habetis domos, aliam ad manducandum, aliam ad dormiendum, 
aliam ad alios usus. Cur invidetis populo Christiano, si habeat domum ad 
orandum laudandumve Deum, sen ad docendum verba vitae? Zrmeng. in 
Max. Bibl. XXIV. f. 1606. 1607. 

2) Manns a. a. D. f. 253. 254. 
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Propheten und Lehrer, oder das Herz, und das gemeine Volk, 
was durch die Zußfohlen bezeichnet wird. Es wird aber nicht 
aus dem Grunde gefagt, als ob es nicht auch Gute unter ihnen 
gäbe, war ja doch ein Jeſaias, ein Jeremias und Andere gut, 
Wenn alfo ausgefagt wird, das Haupt fey Frank, fo heißt dieß 
aur, die Guten feyen unter ihnen fehr felten gemwefen. 

Das Haupt der Kirche iſt Chriftus, wie der Apoftel aus: 
fpricht Eph. 1, 22. 23. 4, 15. 1 Kor. 14, 3. Kol. 1, 18. 
Wenn aber behauptet wird, auch die Prälaten heißen das Haupt 
der Kirche 1 Kor. 14, 3. (Der Mann ift des Weibes Haupt), 
fo ift dieß falfch, denn hier ift die Rede vom einer wirklichen 
Frau und ihrem Manne. Gefegt aber auch, daß er Haupt der 
Gemeinde genannt werde, To folgt daraus nicht, daß, 
wenn er ſchlecht ift, auch Teine Glieder ſchlecht find, 


wie aus Offenb. 3. hervorgeht, wo Gott zu dem Engel, d. h. 


dem Vorfteher der Gemeinde zu Sardes fpricht, der offenbar 
ſchlecht war, und doch fagt: Du haft auch wenige Namen zu 
Sardes,, die nicht ihre Kleider befudelt haben und fie werben mit 
mir wandeln in weißen Kleidern. Alfo Fönnen unter einem 
ſchlechten Vorfteher gute Gemeindeglieder ſeyn. Auch die andern 
Stellen beweifen ebenforyenig, namentlich weifen die Worte des 
Apofteld in dem Briefe an die Ephefer, daß Chriftus ſich ſelbſt 


“für die Gemeine gegeben habe, um fie zu heiligen und darzu— 


fielen, daß fie nicht habe einen Flecken oder Runzel oder def 
etwas, auf Etwas hin, das noch nicht erfüllt ift, fondern erft 
in Erfüllung gehen fol (complebitur autem ejus imtentio 
in futuro), wie auch die Welt erft zum Theil felig ift, obgleich 
Gott feinen Sohn in die Welt gefandt hat, damit fie durch ihn 
felig werde. 

Einen deutlichen Beweis, daß bie Kirche eine Kirche Gottes 
feyn Bann, wenn ihre Vorfteher auch ſchlecht find, bilden die 
fieben Sendfchreiben im zweiten und dritten Capitel der Offene 
barung. Die 7 Gemeinden werden mit 7 goldenen Leuchtern 
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verglichen, des Menfchen Sohn wandelt mitten unter ihnen, ja 
er bat die fieben Sterne, das heißt die fieben Vorſteher in feiner 
rechten Hand und doc) waren, den zweiten und fechsten ausge⸗ 
nommen, diefe Vorficher tadelnswerth. Können aber fchlechte 
Vorfteher in einer Gemeine feyn, fo müffen fie auch ihr Amt 
verfehen, d. h. die Sacramente verwalten und predigen Fönnen. 
Die dagegen angeführten Stellen beweiſen nichts (quod ergo 
dieitur de sale, quod si evanuerit, quoniam ad nihilum 
valet, non intelligitur universaliter, sed particulariter, 
i. e. non valet ad illud in quo evanuit), fondern es fpres 
hen auch beftimmte Gründe dafür. So war auch Judas ein 
Diener Chrifti und doch war er ſchlecht. So prophezeite Kais 
phas, weil er deſſelbigen Jahrs Hoherprieſter war, obgleich er 
ſchlecht war. (Malus ergo Praelatus non cadit ab officio 
praedicandi.) So wurde Petrus Biſchof, obgleich er den 
Herren verläugnet hatte... So gab der Heiland den Jüngern, unter 
denen auch Judas war, die Macht zu heilen und auf Schlangen 
zu gehen und über die unfaubern Geifter u.f.w. 1) Für daffelbe 
ſprechen aud) die Stellen 1 Kor. 9, 16. 17. Phil. 1, 18. 
Joh. 10, 13. Matth. 23, 2. Hebr. 5, 1—3. 

So wenig aber die Kirche Feine Kirche Gottes mehr ift, weil 
ſchlechte Vorfteher an ihr arbeiten, fo wenig verliert fie 





1) Bergl. Eckbert. in Max. Bibl. XXIV. f. 622. Ex quo sermone Evan- 
gelistae percipitur, quod Caiphas licet sanctus non esset, propier sanctitatem 
" tamen pontificialis offici sui, aliguam sisgularem 'gratiam habebat a Deo, per 
quam prophetabat redemptionem, quae per Christum erat futura. Erat temen 
indignus dignitate officii illius, non solum ob illam nequitiam qua salvatori 
resistebat, sed propter avaritiam et superbiaın ac caetera vitia, quibus irretit; 
erant cuncti sacerdotes temporis illius, sicut ex verbis salvatoris et ex verbis ' 
Joannis Baptistae manifestum est, qui frequenter eos arguebat. Ita enim 
avari et cupidi honoris sicut in historiis legitar, ut singulis annis matarent 
sammos pontifices, et feslinaret unusquisque ante alium ingredi ad dignitatem 
pontificatus per pdcunins, quas dabant gentilibus, qui eis praepositi erant illis 
temporibus: cum secundum legem unusquisque Pontifex usque ad finem vitae 
suae stare debuisset in officio mio. Zbrard. in Max. Bibl. XXIV. £. 1587. 


Bolemit der Kirche. a 


dadurd ihre Eigenfhaft als Kirche Gottes, daß 
Gute und Schlechte in ihr find. 

Dafür fprechen Stellen wie Marth. 13, 41. 47. 49. 
20,16. 22,10—12. 25, 1. 2. 1Kor. 1,11. 5,1.mit1,2. ' 
2Tim. 2, 20. 1 Tim. 3, 14. 15. Offenb. 7, 4. mit 9.9) 

Daß die Ordnung bes Prieſterthums nicht aufgehört hat, 
dafür Laffen fich verfchiedene Gründe anführen. 

Wir haben die priefterliche Ordnung von der römifchen Kirche 
empfangen, bie röm. Kirche aber von dem Apoftel Petrus, Per 
mus von Chriftus, Ehriftus von Gott dem Vater, welcher ihn 
mit dem Del der Freude falbte (Pf. 45, 8.), d.h. mit dem heil. 
Geift, mehr denn feine Gefellen, und der ihm geſchworen hat: 
du bift ein Priefter erwiglich nad) der Ordnung Melchiſedeks. 
Unfer Herr Jeſus Chriftus war ein wahrer Hobepriefter, der 
feinen heiligen Leib und fein Blut Gott dem Vater auf dem Altar 
des Kreuzes darbrachte, um Brieden zu fliften und dad menfchs 
liche Geflecht, das verloren war, mit Gott zu verfühnen. 
Benn Einer ein Priefter genannt wird von der Hingabe einer 
heiligen Sache, fo Fam Niemand diefer Name mehr zu als dem, 
der dad heiligſte Opfer, d. h. ſich ſelbſt darbrachte, damit wir 
durch ihn möchten ſelig werden. Jeſus Chriſtus machte ſeine 
Jünger zu wahren Prieſtern, indem er fie mit dem heiligen Geiſt 
falbte und ihnen Gewalt gab, das Wort Gottes zu predigen, 
in taufen, zu binden und zu löfen, feinen Leib und fein Blut 
zu opfern unter der Geftalt von Brod und Mein. Alle Gewalt. 
fo, welche zum Priefteramt und zur biſchöflichen · Würde ges 
bie, Haben fie von ihm empfangen. Diejelbe Gewalt aber haben 
fie ihren Nachfolgern in denjenigen Ländern und Kirchen hinter 
laſſen, welche ihnen der Herr zur Belehrung und Regierung 
übertrug. So ordinirte der Apoftelfürft Petrus in der Stadt 
Rom Presbyter und Bifchöfe und gab ihnen alle diejenige Ges 





1) Moneta a. a. D. 1. 430— 439. 
9* 
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walt, welche zu ihrem Amt gehörte, wie er fie vom Herm 
Zefus Chriftus empfangen hatte. Als er wußte, daß das Ende 
feines Lebens herannahe, fo beftimmte er, daß der heil. Clemens 
feine Stelle in der Kirche einnehme. Auf diefelbe Weife, wie 
Clemens durch Petrus, wurden von Clemend auch andere Bl: 
{Höfe und Presbyter ordinirt, auf gleiche Weife der Nachfolger 
des Clemens, auf gleiche Weiſe ordinirte diefer andere Bifchöfe 
und Presbyter, und fo pflanzte ſich das Priefleramt von Nach— 
folger zu Nachfolger in ftetiger Ordnung bis auf den fort, der 
heute der erfte Priefter der Kirche ift. Sollte alfo behauptet 
werden, daß dieſe Ordnung in der römifchen Kirche unterbrochen 
oder aufgehoben worden fey, fo müßter ihr ung beweifen, unter 
welchem Papft und wann dieß gefchehen ift. Vermoͤget ihr die 
nicht zu fagen, fo Könnt ihr großer Thorheit und Verwegenheit 
angeklagt werden darum, weil ihr eine fo hochwichtige Sache 
geringzufchäßen und herabzumürdigen gewagt habt. 

Der Einwurf, daß es flolze und geizige Päpfte und Cardi⸗ 
näle zu jeder Zeit gegeben habe, mag wahr feyn. Aber ift es 
denn unmöglich, daß Einer unwürdig zum Prieſterthum iſt und 
“doc wahrhaft in der Ordnung des Priefterthums ftehr?1) Kei⸗ 
neswegs. Wir wiffen nämlich, daß das Priefterthum, dad im 
alten Geſetz aufgefellt war, von Gott eingefegt war. Aber 
obgleich Aaron und Eleazer und Pinehas, die erften Prieſter 
Gottes, heilige Männer waren, fo hatten fie doch viele Nad: 
folger im Priefteramt, die Gott nicht gefielen und die des prie⸗ 
fterlichen Amtes nicht würdig waren und doch trug fie Gott in 
ihrem Amte und ließ den priefterlichen Segen bei ihnen Eräftig 


1) Bergl, Bernard. Abb. in Max. Bibl. XXIV. f. 1588. Praoterea Spi- 
ritus Sanctus plerumque potius dignitatem sacerdotis pensat, quam merikum & 
per eum electis providet. .. . Transit quippe aqua per canales Iapideos ad 
areolas aromatum, i. e. gratiae spiritualis irrigatio nonnunquam per duras & 
insensibiles mentes praesidentium rigat et infundi fdelium animas. virtatum 
aromatibus redolentes consitas. 
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feyn. Die ‚jüdifchen Priefter waren bei der Ankunft des Herrn 
Heuchler, geizig, ftolz, und doch fagte er von ihnen zum Volt: 
Auf dem Stuhl Mofis figen die Schriftgelehrten und Pharifäer. 
Alles nun, was fie euch fagen, das ihr halten follet, das haltet 
und thut ed; aber nach ihren Werken follt ihr nicht thun. Siehe 
"nun, obgleich er ihre Fehler von Grund aus kannte, fo machte 
er doch das Volk von ihnen nicht abwendig, fondern wollte, . 
daß fie den Prieftern und geiftlichen Führern die gebührende Ehre 
erweifen. Ebenfo, als zehn Ausfäßige zu ihm gekommen waren 
und von ihm geheilt werden wollten, fagte er zu ihnen: Gehet 
hin und zeiget euch den Prieftern,. und zu Einem, der vom 
Ausfag rein geworden war, fagte er: Gehe hin und zeige dich 
dem Priefter, und opfere die Gabe, die Mofes befohlen hat, 
zu einem Zengniß über fie. Siehe, wie cr die ehrte, von denen 
er wußte, daß fie ungerecht feyen. Was ehrte er wohl an ihnen? 
Nicht ihre Perfonen, fondern ihr Amt, das heilig und von Gott 
eingefegt war. Wenn dieß um ihrer Unwürdigkeit willen aufz 
gehört hätte, fo würde er fie nicht Priefter genannt, noch bes 
fohlen haben, ihnen das Opfer zu bringen, das man nad) Gottes 
Gefeg den Prieftern darbringen mußte. [Kaiphas. Jubas.] 
Das ließ und Gott befannt werden, damit wir nicht um der Un: 
würdigfeit der Priefter willen der Gnade Gottes mißtrauen und 
glauben, daß geiftlihe Dinge, die zur Seligkeit eingefegt find, 
feine Kraft haben deßhalb, weil diejenigen ſchlecht find, welchen 
das Amt darüber aufgetragen iſt ). Darum mögt ihr nicht 
ohne Grund behaupten, daß die Priefterordnung in der römifchen 


1) Bernard. Abbas ſucht die große Berantwortligjfeit, die Unwürbigfeit 
der geiftlichen Vorſteher aufzudecken, an dem Beifviel Hams deutlich zu mas 
en. in Max. Bibl. XXIV. f. 1569. Praeterea, Cham vidit verenda Patris sui 
No& nudata et risit, et ideo in sua posteritate damnatus est . quia mala 
Praepositorum suorum non arguere, non divulgare temere debet, vel, 
dum vidit, gaudere, alioquin damnabitur in posterum, i. 6. in futuro: boni 
vero No& mi -verecunda Patris sai, injecto dorsis pallio, aversi venientes 
operiunt, ö 
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Kirche aufgehört habe, weil die, die darin regieren, derfelben 
unwürdig find. . 

Derjenige Glaube, welcher von Anfang an durch 'den heil. 
Petrus: in der Kirche gepflanzt und von feinen Nachfolgern ge: 
predigt worden ift, wird bis heute in ihr gepredigt 1) unter dem 
Beiftand der Fürbitte unſeres Herrn Chrifti, von welcher er felbft 
zu Petrus gefagt hat: ich habe für dic) gebeten, daß -dein 
Glaube nicht anfhöre. Dieß, fagte er in geiftlichem Sinne nicht 
zunächft von dem Glauben, der in Petrus war, fondern von 
dem Glauben der Kirche, welche von Petrus follte regiert werden, 
Wenn daher auch je irgend einer der apoſtoliſchen Väter vor dem 
Tatholifchen Glauben abirrte, fo ließ ihm Gott nicht lange ſtehen, 
damit nicht durch ihn die Kirche verderbt werde. So war zur 
Zeit des Arius ein gewifler Papft, Namens Keo, der der aria⸗ 
nifchen Keerei beiftimmte und plöglich das Leben verlor. Auch 
von einem andern liest man, daß er’ von dem wahren Glauben 
abwich und defiwegen abgefeßt worden iſt. Solltet ihr darauf 
beftehen, die römische Kirche fey fo verderbt, daß man in iht 
jegt anders glaube und lehre ald Petrus und feine Nachfolger, 
fo müßt ihr und dieß beweifen. Wird find aber gewiß überzeugt, 
daß ihr weder Grund noch Worte zu folchem Beweis finden 
werdet. 

So lange die Simonie eines Biſchofs nicht fo offenfundig 
üft, daß er defhalb vor feinen Obern augeklagt und überwieſen 
und nad) dem Fanonifchen Recht geftraft wird, fo Lange, glauben 
wir, bat fein Amt feine Kraft in den Eirchlichen Sacramenten, 
die von ihm adminiſtrirt werden. Denn obgleich das Leben folder 
Menfchen Gott mißfällig ift, und ihre Gebete Gott nicht ange 


1) Daß die Kirche feit ihrer Gründung nicht abgefallen if}, ſuchte befor- 
ders ausführlich zu begründen Moneta a. a. D. f. 412-416, befonders ge⸗ 
gen die Waldenfer, welche den Abfall’ der Kirche von der Zeit des Papkıs 
Sylveßer (314—335) oder der Erhebung der Kirche zur Stantefiche ab⸗ 
Teiteten. - 
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nehm, fo glauben wir doch, daß fie durch die Verdienfte und 
Gebete der Kirche, deren Glieder fie nod) find, unterſtützt werden. 
Solches gilt von den nicht offenkundigen und überwieſenen Si— 
monifchen, und zeigt, daß fie ordiniren Eönnen und ihre Ordi⸗ 
nation gültig iſt; wenn fie einmal der Simonie überwicfen werden, 
fo bleibt doc) die Ordination derer gültig, die von ihnen vorher 
find ordinirt worden. Sind aber weldye von überwiefenen und 
verurtheilten Simonifchen ordinirt worden, fo wird eine folche 
Ordination für ungültig erklärt 1). 

Die Gründe der Häretiker?) gegen die Unferbtigteit der 
Seele Laffen ſich leicht entfräften. 

Wenn Salomon fagt, der Menſch fterbe wie das Thier, fo 
bezieht ſich dieß auf das natürliche oder phyſiſche, nicht auf 
das vernünftige Leben®). Es ift nämlich im Menfchen ein dop⸗ 
peltes Lebensprincip, das vernünftige, unlörperlihe, welches 
mit dem Leibe nicht ftirbt, und das phyſiſche oder natürliche, - 
durch deffen Vermittlung die Verbindung des vernünftigen Geiftes 
mit dem Leibe hergeftellt wird, feiner als die Luft und das Feuer, ' 
welches mit dem Leibe ftirbt. Dieſes natürliche Lebensprineip ift 
im Körper des unvernünftigen Thieres, dieß lebt und ſtirbt mit 
dem Körper. In Beziehung auf diefes fagt Salomon: ber 


* Menfdy ftirbt wie dad Vieh. 


Wenn gefagt wird, Die Seele fey im Blut (3 Mof. 17,11.14.), 
fo bezieht ſich das nicht auf die Seele, fondern auf das thierifche 





1) Eckbert. in Max. Bibl. XXIV. f. 621— 626. 

2) Moneta a. a. O. f. 416. Sunt enim quidam homines, qui unum pu- 
tant interitum hominum et jumentorum, et aequam utrorumque conditionem, 
eredentes, animas hominum cum corporibus interire. In hoc autem non . 
arguo Catharos, nec pauperes Ultramontanos, aut Lombardos, sed quos- 
dam, qui ut sine fraeno possint vivere ad reatum suum istud apud se con- 
finxerunt, quorum errorent describit liber Sapientiae capite 2. Quod autem 
anima humana non moriatur cum corpore, potest probari multipliciter, primo 
per scripturam divinam, secando naturali ratione. 

2) Moneta a. a. O. f. 417. Beclesinstes ibj loguitur non asserendo, sed 
eoncionande. 
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Leben, und das Wort Seele bedeutet hier die Vitalität, das 
zeitliche Leben, das ſein Beſtehen im Blut hat. Daher heißt es 
auch im. Evangelium: Eine größere Liebe hat Niemand, denn 
daß er feine Seele — fein Leben dahin gibt für feine Freunde. . 
Goh. 15, 13.) Wenn endlid im Pfalmen gefagt wird, daß 
die Seele des Menfchen dahinfahre und nicht wieder komme, fo 
ift dieß fo zu verftehen, fie fahre durch ſich felöft in die Sünde 
und Fehre nicht durch fich feldft zum Guten zurüd. 

Anlangend die philoſophiſchen Beweife, gilt Folgendes. 

Wir fagen, daß der Geift des unvernünftigen Thiers körper⸗ 
lic) und ebendaher verweslich ift, der vernünftige Geift aber, 
der im Menfchen ift, unförperlid und daher unverweslich ift. 
Daß aber der Geift des unvernünfsigen Thiers Förperlich iſt, 
läßt fi) auf vielfache Art beweifen. Der Geift deffelben hat 
feine Entftehung aus der zweiten Verdauung, welche in der 
Leber Statt findet, und ift nichts anders ald ein dünner Duft!). 
Vermittelſt deffelben findet die Verbindung der vernünftigen Seele 
mit dem Leibe des Menfchen Statt. So hat jener Geift einige 
Verwandtſchaft mit der vernünftigen Seele in Beziehung auf 
ihre Zeinheit und Beweglichkeit und mit dem Körper in Bezie⸗ 
bung auf die Körperlichfeit?). 

Es bleiben viele Spuren der vernünftigen Seele übrig., Wir 
lefen in der heiligen Schrift, daß die Seelen der Verftorbenen 
Vielen nach dem Tod erſchienen feyen und Chriftus fagt, die 


4) Etwa der Nervenäther. Alanns fügt ned bei a. a. O. f. 221. 
tenuis fumus, qui ex illa digestione naseitur, qui dieitur naturalis in hepae, 
vitelis in corde, animalis in capite. 

2) Alanus fügt nod weiter bei a. a. D. f. 221. Praeterea, ad spiri- 
tum incorporeum propter subtilittem et perspicuitalem pertinent quin- 
que potentiae, ut sensus, imaginatio, ratio, intellecius et intelligemia. In 
spiritu vero [bruti] non habent locum nisi duo potentiae, quae circa corpo- 
ralia versantur. Videlur ergo quod et ipse spirilus sit corporalis, cum in eo 
mon vigeant nisi polentiae percipiendi-corporalia. Item . . . videtur, quod 
corpus sit animatum duabus animabus, vel quod alter superfluat spiritus, 
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\ Seele des Lazarus fey nach dem Tode von den Engeln in Abrar 
hams Schoos getragen, der Reiche aber, d. h. die Seele des 
Reichen in der Hölle begraben worden. 

Weitere Gründe für die Unfterblichkeit der Seele. 

Chriſtus fagt, wenn er im Evangelium die Unfterblichkeit 
der Seele gegen die. Sadducäer beweist: Ich bin der Gott Abra- 
hams, und der Gott Iſaaks und der Gott Jacobs, der- Leben- 
digen und nicht. der Todten Gott. Zu den Gottlofen wird am 
Gerichtstage gefagt werden: Geht, ihr Verfluchten, in das 
ewige Feuer. Diejenigen, welchen dieß gefagt wird, werben 
ewig an Leib und Seele geftraft werden, alfo bleibt nach dem 
Tode noch die Seele übrig. Auch Paulus (1Theff. 4, 17.) 
fagt: Die Heiligen werden Chrifto entgegengerüdtt werben in der 
kuft und werden aljo bei dem Herrn ſeyn allezeit. Und Johannes 
ſagt (5, 29.) im Evangelium: Und. werden hervorgehen, die da 
Gutes gethan haben, zur Auferfiehung des Lebens, die aber 
Uebles gethan haben, zur Auferftehung des Gerichts. Ebendafür - 
ſprechen auch die Stellen Matth. 10, 28. 1 Cor. 15, 19. 
2 Cor. 5, 8. Phil. 1, 21. 23. Offenb. 6, 9. Spr. 
Sal. 14, 32. \ 

Schon die heidnifchen Philofophen und Dichter haben die 
UnfterblichFeit der Seele erfannt, wie viel mehr foll dieß bei 
Chriſten der Fall feyn? 1) 





1) Alanus a. a. D. f. 223. Ait Mercurius in Asclepia, omnis enim 
immortalis est anima. In Aphorismis etiam de essentia summae bonitatis 
legitur quod anima est in horizonte aeternitatis et ante tempus nomine aeter- 
nitatis, -Hic designatur perpetuitas. ... Virgilius etiam de anima tantum 
loquens ait: Vitaque cum gemitu fugit indignata ‘sub umbras. . . . Et Tul- 
lius in Rhötorica ait, quod probabile videtur sapientibus, poenas esse paratas 
animabus malorum apud infernum. Si animabus malbrum poenae paratae 
sunt apud inferos, ergo anfmae sunt superstites post morteım. Item Mercu- 
Tius in Asclepia ait, quod animae' post dissolutionem coguntur credere poenis, 
ae in vita noluerunt credere verbis. Plato etiam in Thimeo ait, animes 
Post dissolutionem 'variis afligi pocnis. Immortalitaten etiam animae in Phac- 
done multiplieiter probat. 
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Das Genus Geift hat folgende Species unter fi: Seele 
und Engel, alfo ift der Engel nicht unkörperlich oder ift es die 
Seele auch. . 

Die Seele hat entweder aus ſich, oder von einem Andern 
das Vermögen, Geiftiged und Unkörperliches aufzufaffen; fie 
hat es aber nicht wo anderöher, alfo von’ fich felbft, alfo ik 
fie geiftig und unkoͤrperlich. 

- Die Seele ift entweder ſterblich oder unſterblich. Iſt fie 
ſterblich, und du glaubft, fie fey unſterblich, fo Fann dir daraus 
kein Nachteil entftehen; wenn fie aber unfterblicy ift und du 
bältft fie für fterblidy, fo kann dir dieß fchädlich ſeyn, alfo ift 
es beffer, "zu-glauben, fie fey unfterblic), als fie fey fterblih.t) 

Folgende Gründe werden außer den genannten von Moneta?) _ 
angeführt. R 





1) Alanus a. a. D. f. 220—224. Hier aus Alanus f. 223. mod 
einiae weitere Sründe: Quidquid corrumpitur, aut corrumpitur ex dissonan- 
tia partium, ut corpus, aut fluxu materiei, ut proprietas. Omnis enim pro- 
prietas in se immutabilis est, quod autem desinat, ex fluxu materiei in qua 
est, habetur. Unde Bottius . . . ait: Sapientia est speculatio earum rerum 
qui sui immutabilem sortiuntur substantiam, i. e. proprielatem, anima autem 
non est substantia corporea, ergo ex substantia partium corrumpi non polesh 
quia simplex est, prgprietas autem sine forma non est, quia substantia est ei 
materiei corrumpi non potest, quir.in materia non est. Ergo incor- 
is est. ... . Quae corporea voluntate moventur et sensitiva, non bi- 
bent ex hoc:quod sunt corpora, quia si hoc esset, omnia eorpora convenirent 
in hoc. Item, si ipsa corpora habent sentire et movere ex se ipsis, tun 
sunt ipsa causa_ sui motus et sensus, et si hoc esset, nunquam quiescerent & 

“ voluntario motu, quam diu enin causa est secundum quod est causa, nunquam 

eessat eflectus. Ergo corpus non habst moveri a voluntario motu et sensh 
sed movetur ab anima, ergo anima est incorporea. . . Corpora sunt conknus 
et composita ex partibus, continuatio autem non fit nisi per motum partium 
compositi et per retractationem aljarum ab aliis et per uniuscujusque earum 
in suo loco retentionem. Sed non est ex partibus, se comjungi, cum earu 
potius sit natura, ire in-diversas partes. Necesse est igitur ul sis Ibi I 
essehlin, praeter corpus, quac id faciat. . . . Ex praedictis palet animam 
esse incorpoream ek ita incorruptibilem. 


2) a. a. O. f. 423 f. Außer den angeführten finden fi bafelbk u 
einige weitere Gründe, ju weitlänfig, um hier aufgenommen werben zu onnen. 
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Gore ift allmädhtig, allweife und allgütig, woraus folgt, 
daß man ihm nicht vergeblich dient. . Dieß würde aber der Fall 
ſeyn, wenn ein anderes Leben nicht Statt finden wirde, da feine ' 
Diener in diefem Leben nicht belohnt würden, alſo gibt es nad) 
dieſem ein anderes Leben, in welchem fie von Gott belohnt were 
den, und es fterben alfo die Seelen nicht mit dem Leibe. 

Der allgütige Gott muß zugleich die höchfte Gerechtigkeit 
ſeyn; Gott ift gerecht, alfo wird. er einft den Guten und Böfen 
vergelten nach Verdienft. Dieß findet aber in diefem Leben noch 
nicht Statt, wie die Erfahrung deutlich zeigt, 3. B. am reichen 
Mann und Lazarus, aljo wird er ihuen nach diefem Leben ihrem 
Verdienft gemäß vergelten, aljo find die Seelen unſterblich. 

In Beziehung auf den Artikel von der Auferftehung 
wurde Folgendes erwiedert. 

Wenn der Apoſtel ſagt, daß Fleiſch und Blut das Reich 
Gottes nicht ererben werde, ſo verſteht er dieß nicht von der 
Subſtanz des Leibes und des Blutes, ſondern von der Verwes⸗ 
lichkeit)), fo daß es bedeutet: das Verwesliche von Leib und 
Blur wird nicht in das Reich Gottes Fommen, weßwegen er auch 
hinzuſetzt: Auch wird das Verwesliche nicht erben das Unvers 
wesliche. 

Wenn es heißt: Gott wird am Tage des Gerichts Alles neu 
machen, fo iſt dieß fo zu verſtehen, er wird Alles erneuern,. 
‚nämlich in Beziehung auf die äußeren Eigenfchaften, weil’ die 
Erde glätter ald Marmor, und glänzender ald Cryſtall feyn werde. 
So werden die anderen Elemente neu werden, gleich wie ein 
Kleid nen genannt wird, wenn es ‚durch Reparation erneuert 
wird. So wird aud) der Menfch ein neuer Sohn genannt, wenn 





1) Beier Moneta a. a. D. f. 350. Sciendum autem, quod nec ad 
Rom. (8, 13.) nec in praedicta auctoritate ad Cormthios sumitur caro aus 
sanguis pro substantia carnis et sanguinis, sed pro carnalibus operibus, sicut 
et Rom. 8; 8., vel pro hominibus viventibus carnaliter et facientibus opern 
<arnis, quae enumerantur ad Gal. 5, 19. 20. 
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er durch die Buße erneuert wird. Auf gleiche Weife wird unfer 
Leib neu, das heißt durch die Verherrlichung erneuert werden. _ 

Ebenfo iſt auch die Stelle in der Offenbarung von dem neuen 
Himmel und der neuen Erde zu verftehen und bedeutet eine er= 
neuerte Erde und eine erneuerte Luft, denn Himmel iſt hier gleich- 
bedeutend mit Luft, nach der Stelle: die Vögel des Himmels 
fraßen es auf. - Wenn wir lefen: Himmel und Erde werden ver- 

“gehen, fo bezieht fich dieß nicht auf ihre Subftanz, und bedeutet 
nicht: Himmel und Erde werden fo vergehen, daß fie aufhören 
werden zu feyn oder daß fie in etwas Anderes umgewandelt wers 
den, fondern fie werden ihren äußern Eigenfchaften nach vergehen. 

Wenn Chriſtus fagt: in der Auferftehung wird man weder 
freien, noch ſich freien laffen, fo heißt das nicht, daß die Fünf: 
tigen Heiligen nicht Förperlich, fondern blos geiftig feyn werden, 
fondern es ift von der Unverweslichkeit, mit Vefeitigung alles 
Verweslichen, zu verfiehen‘). 

Das Fleiſch ift nicht an und für ſich felbft von Natur zum 
Böfen geneigt, fondern nur in Folge feiner Schwachheit, einer Folge 
der Sünde Adams. Bor dem Sündenfall nämlich fritt das 
Fleiſch nicht wider den Geift, noch der Geift wider das Fleiſch. 
Alfo wird am Tage des Gerichts das Verwesliche, das zur Sünde 
reizt, nicht mit auferſtehen. 

Derjenige, welcher Alles aus Nichts erfchaffen und den Leib 
des Menfchen aus Erde gebilder hat, kann den verwesten Leib 


1) Moneta fügt in feiner Entgegnung noch bei a. a. D. f. 349: B. Lu- 
cas, tanquam philosophus, quia medicus fuit, dic# c.20. v. 36: Neque enim 
ultra mori poterunt. Sicut enim mortalitas causa est quare nuptiae fiunt, 
quare intenditur generationi filiorum, ita enim immortalitas causa est in coelo, 
quare non sunt ibi nuptiae et quare non generantur ibi filü et filiae. Modo 
enim ne ‚pereat species, sive genus humanum, intenditur generationi filiorum 
cl necesse est hoc, ne pereat haec species homo, sed tunc quando non pote- 
rimus mori, non erit necessaria operatio vis generatrivae, nec vis nutritivae, 
quae est ad conservationem individui, sicut generatig ad conservationem speciei. 


’ 
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in den frühern, ja in einen befferen Zuſtand wieder herftellen, 1) 
wie der Töpfer ein ſchlecht gemachtes und zerbrochenes Gefäß 
"wieder in Erde verwandelt und aus derfelben Materie wieder in 
einen beffern Zuftand verfegt. Ebenfo zieht der Goldfchmid aus, 
der unreinen und ſchmutzigen Erde durch das Feuer das Silber 
heraus, ohne daß die Materie der Erde eine Veränderung erlitten 
bat. So wird das Feuer Luft und Erde reinigen und der größte 
Künftler durch fein Machtwort die menfchlichen Körper in einen 
befieren Zuftand bringen: — Jeuer Körper, der verwest iſt, 
wird wieder aufftehen, weil die Materie und Subftanz deffelben 
bleibt. Denn obgleich der menfchliche Körper die menfchliche Ge⸗ 
falt verliert, fo verliert er nichtö von dem, was ihn wefentlich 
zum Körper macht. Das Gleichniß von der weißen Bekleidung 
güt hier nicht, denu fie hört ganz auf zu ſeyn, weil fie weder 
Materie noch Form hat und weder in Materie noch Form bleibt. 
Aus dem, Samenkorn aber, das in der Erde verwest, gehen 
verſchiedene Körner hervor, nicht eines nur, das daffelbe wäre, 
auch geht nicht die ganze Subftanz des Korns in die des anderu 
ber, fondern zum Theil in die Subftanz der Aehre, zum Theil 
in die des Halms/ zum Theil in die der Blättchen und der Wur— 

zeln, dagegen wird jener ganze menſchliche Körper, der verwest 
ift, jener ganze Körper feyn, der am Tage deö Gerichtd aufs 
ſtehen wird. 

Die Todten werden nicht fo auferſtehen, wie fie geboren 
find. Der Apoftel fagt: Es wird gefäet verweslid und wird 
auferftehen unverweälich; es wird gefäet in Unehre und wird 
auferſtehewin Herrlichkeit; es wird gefäet in Schwachheit und 
wird auferfiehen in Kraft. So wird der mißgeftaltete Körper, 
der in Staub aufgelöst ift, durch die Macht Gottes, dem nichts 
unmöglich ift, ohne alle Mißgeftalt wieder hergeftellt werden. 


1)-Moneta a. a. D. f. 348. Virtus divina (1 Cor. 6, 14.) quae humana 
corpora, immo et omnia creavil ex nihilo ipsa humana corpo 
dispersa, poterit adunare ei adunata resuscitare ad, vitam. 
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Deßwegen fagt der Apoftel Phil. 3, 20..21: Wir warten des 
Heilandes Jeſu Chrifti, unſeres Herrn, welcher unfern nichtigen 
Leib verflären wird, daß er ähnlich fey feinem verflärten Leibe. 
Und damit Niemand glaube, es fey unmöglich, daß der ver 
weste, von den Würmern gefreffene Leib Fönne wieberhergeftellt, 
werben, fo fügt ber Apoftel hinzu, Chriftus werde dieß thun 
nad) der Wirkung, damit er Tann auch alle Dinge ihm unter 
thänig machen 1). \ 

Wir läugnen nicht, daß die Elemente, aus welchen die 
menſchlichen Leiber beftchen, in ihr Grundwefen zurückkehren, 
ebenfowenig, daß die Elemente am Tage des Gerichts zerfchmels 
zen werden, aber wir Iäugnen, daß dieß vor der Auferftehung 
der Fall iſt ). 

Die Seele, welde zum Zob gefündigt hat, wird ewig ges 
firaft werden, ebenfo das Fleifh, in welchem und durch welches 
fie fündigte, denn es wäre ungerecht, daß ein neuer Leib ge= 
ſchaffen würde, der und in welchem die Seele geftraft werden 
follte, und nicht der Keib, in dem und mit dem die Seele ger 
fündigt hat. Aus demfelben Grunde müßte auch ein neuer Geift, 
wie ein neuer Leib gefchaffen werden. 

Seele und Leib find die Hauptbeſtandtheile des‘ Menfchen, 
wenn daher der Menfch nicht-in beiden zugleich aufftehen follte, 
fo ift Har, daß der Menfch überhaupt nicht auffteht. 

Dafür fprechen audy viele Stellen der Schrift, 3. 3. Joh. 
5, 28. 6, 39. '11, 13. 24. 1 Cor. 15, 12 — 14. 51. 52. 


. 

1) Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1550. fucht zu beweifen, daß nicht 
nur ber geflorbene Leib, fondern alle Glieder deſſelben wieder werben belebt 
werben, und zwar mit Jac. 3, 6. von ber Zunge, mit Maith. 8, 12. von 
den Zähnen, mit Matth. 10, 30. von ben Haaren, mit Dffenb. 7, 17. von 
den Augen, mit Matth.'5, 30. von dem übrigen Gliedern. Bergl. Ermen- 
‚gar. in Max. Bibl. XXIV. f. 1614. Si fetus oculorum erit ibi, qui pertinet 
‚ad carnem, ei siridor dentium, qui osaa demonstrat, vera est ergo sorundem 
membrorum, quae ceciderunt, resursectio. 

2) Moneta a. a. D. f. 346-356. 


Polemik der Kirche, 118 


Matth. 5, 29. 8, 11. 12. 13, 50. 22, 10. 12, 41. 42. 
19, 28. 22, 31. 32. 24, 22..27, 52. Hiob 19, 25. 26. 
2Cor. 5, 1. Röm. 8, 11. 2 Cor. 4, 10 —14. Phil. 3, 
20. 21. 1 Theff. 4, 12. 13. Apoftelgefd. 23, 6. 7. 
24, 14. 15. 26, 5—8. Offenb. 11, 7—12. 20, 12.9) 

Wir lefen im Evangelium, daß Ehriftus todte Leiber, ſolche, 
die früher lebendig "waren und nachher bed Lebens beraubt wur⸗ 
den, auferwedt hat. Wie aber diefe auferwedt wurden, fo 
finnen auch unfere, von den Seelen getrennte Leiber am Tage, 
des Gerichts auferweckt werben. . Denn die befondern Auferwes 
dungen bezeugen die allgemeine Auferftehung®). 

Das’ Recht, Fleifch zu genießen, wurde von ber katho— 
liſchen Kirche ernftlich gewahrt und die dagegen vorgebrachten 
Gründe ſuchte man möglichft zu entkräften. 

Es ift nicht nöthig, daß mir uns defhalb des Fleifches enr- 
halten, weil Gott einen Fluch über die Erde auögefprochen hat; 
aus demfelben Grunde dürften wir auch Feine Früchte genießen. 
Der Fluch über die Erde war nichts anderes als ihre Unter 
werfung unter die Unfruchtbarkeit. Denn fie, die vor der Sünde 
Mams fruchtbar war und alle Früchte von ſelbſt hervorbrachte, 
wurde nach der Sünde und um der Sünde willen zur Unfrucht⸗ 
barkeit verdammt, jo daß fie nur durch die Anftrengung des 
Menfchen fruchtbar wird und von felbft Dornen und Difteln 
hervorbringt. Das Fleiſch wurde aber nicht deßhalb verdammt, 
daß es nicht erlaubt feyn follte, es zu effen, obgleich es durch 
die Sünde Adams geſchwächt worden iſt. 

Obgleich das Fleiſch vom Fleiſch durch Fortpflanzung her⸗ 
vorgeht und die finuliche Luft dabei wirkſam iſt, fo iſt es dch 


1) Ebrard. beruft figh felbft auf eine Stelle aus den ſibylliniſchen Büs 
‘ern in Max. Bibl. XXIV. f. 1549. 

2) Bergl. Alauus a. a. O. f. 217. 218. Moneta a, a. D. f. 346 f.. 
Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1549—1551. ZErmengard. in Max.  Bibl. 
XV. f. 1613. 1614. B i . 
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nicht in Beziehung auf ben Genuß unrein. Denn was hindert, 
das zu effen, was durch Beiſchlaf erzeugt iſt? Nichts wird bei 
Gott für unrein geachtet, als in Beziehung auf die Sünde, da 
alſo das Fleiſch der Thiere der Sünde nicht unterworfen iſt, 
warum es den Menfchen zu effen verbieten? 1) 


Wir halten es für gut, ſich des Fleifches zu enthalten, nicht 
weil es 658 ift, fondern weil es zu fleifchlicher Luft reizt. Ju 
diefem Sinn fagt der Apoftel vom Effen des Fleifches: Alles ift 
mir erlaubt; aber nicht Alles frommt. 


Obgleich nicht gelefen wird, daß Chriftus Fleiſch gegefen 
hat, fo ift darum nicht wahr, daß er Feines gegeffen hat; denn 
Chriſtus hat Vieles gethan, was nicht gefchrieben worden iſt?). 
Chriſtus hat übrigens ohne Zweifel mit feinen Füngern das 
Paffahlamm gegeffen, da es im Evangelium heißt: Wo wilft 
du, daß wir dir bereiten, das Oſterlamm zu eſſen?8) 


1) SHierüber fügt Moneta a. a. D. 1.140. Secunda causa, quare dicunt 
se a carnibus abstinere, est, quia dicunt eas nasci dag adulterio, dicentes 
coitum bestiarum esse adulterium. Contra Rom. 4, 16. Ubi enim non es 
lex, nec praevaricatio; sed bestiis non est data lex; ergo non adulterantur 
neque peccant aliquo modo. Quod autem bestüis non sit data lex, patet ex 
60, quod non sunt susceptibiles scientiae, ergo neque legis divinne. Quod 
autem non sint ejus susceptibiles, patens est, quia carent intellectu et ratione, 
in quibus abundat homo a bestiis. Eckbert. fagt hierüber in Max. Bibl. 
XXIU. f. 609 frettend: Ratio vestra est, quare edendae non sunt carnes, 
quia de coitu nascilur omnis caro et ideo immunda est ei coinquinat manda- 
cantem. Miror si Dominus creator omnium rerum, quando hominibus con- 
cessit ut ederent carnes, ignorabat hanc vestram sanctam rationem. . . Item 
quod non habebat Catharum unum, qui ei han aapientiam in aurem susu- 
rasset . 

2) Eadem ratione, bemerft hiezu Moneta a. a. D: f. 141, possent con- 
ludere, quod non est licitum comedere legumina, quia Christus ea, non legi- 
wur ‚comedisse. 

3) Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. f. 1565 beruft fh nicht bios hieran, 
fondern ſucht das Eſſen von Giern, Milch, Butter zu rechtfertigen aus Luc. 
11, 12. mit 13. 27. Ief. 7, 15. 
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Die Heiligen Haben ſich des Fleifches enthalten, nicht, weil 
es böfe ift, oder das Eſſen deffelben Sünde wäre, fondern daß 
es fie nicht zur finnlicyen Luft reize 1). 

Alles ift yon Gott erfchaffen worden, aber nichts, mas 
Gott erfchaffen hat, ift unrein, alfo ift auch das Zleifch nicht 
mrein, alfo dürfen wir und defielben auch nicht um der Unreis 
nigkeit willen enthalten. Auch Iefen wir in der Apoftelgefchichte, 

daß zu Petrus gefagt wurde: Was Gott erfchaffen hat, nenne 
du nicht unrein. Der Apoftel Paulus tadelt die. Häretiker, welde 
verbieten ehelich zu werden und zu melden die Speife, bie Gott 
gelhaffen hat. Als der Herr feine Jünger zu predigen aus— 
fandte, fagte er: In welches Haus ihr trete, in dem bleibet, 
efet und trinfet, was fie haben. Derfelbe fagte: Was in den 
Mund eingeht, verunreinigt den Menfchen nicht. Im Briefe an 
die Corinthier fagt der Apoftel: Alles, was feil ift auf dem, 
Sleifhmarkt, das eſſet. Derfelbe fagt: Alle Ereatur Gottes if 
gut und nichts verwerflih, das mit Dankfagung empfangeh 
wird, und an einem andern Orte (Zit. 1, 15.): den Reinen ift 
Alles rein, den Unreinen aber und Unglaubigen ift nichts rein, 
und im erften Briefe an die Coriuthier im 10. Capitel: Ihr. 
eſſet nun oder trinke, oder was ihr thut, fo thut es Alles zu 
Gottes Ehre). rn 

Die Patriarchen, ein Abraham, Iſaak und andere aßen 
Fleiſch und Gott: beftimmte daffelbe zu den Opfern, bie ihm 
dargebracht wurden. Auch läßt ſich nicht fagen, daß dieß nur 


— — 


1) Es läßt ſich überhaupt fragen, warum fich die Häretifer aus dieſem 
Grunde nicht andy noch anderer Speifen enthalten. . . Cur etiam non abstinens 
® piscibus, qui eliam quadam seminatione nascuntur, ut quidam etiam delicati 
pruritum exeitent libidinis? Praeterea quare etiam utuntur leguminibus, us 
fabis et pisis, quae magis ventositatem faciunt et lubidinem succendunt ? 
Manus a. a. D. f. 257. B 

2) Alanus a. a. D. -f. 256. 257. Moneta a. a. D. f. 138— 143. 
Eskbert, in Max. Bibl. XXI. f. 609—611. Ebrard. in Max. Bibl. XXIV. 
f. 1564, 4565. Ermengard, in Max, Bibl, XXIV. f. 1613. 
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in der Zeit deö alten Bundes erlaubt war und Gott jeßt eine grös 
Bere Reinigkeit von feinem Volke fordert, denn wenn eine natür- 
liche Unreinigkeit im Fleiſch ft, fo war dieß In der Zeit bes 
Alten Teſtaments ebenfogut der Fall ald In der des Neuen 1. 

Aus den angeführten Proben läßt ſich leicht auf die Polemik 
der Fatholifchen Schriftfteller auch in Beziehung auf die übrigen 
von den KHäretifern befämpften, von der Kirche dagegen ange 
nommenen Kehren fchließen. ' 

Es ergibt fih, daß fie ſich hauptſaͤchlich auf die heilige 
Schrift und insbefondere auf Stellen des neuen Teſtaments ber 
riefen, und daß fie in der Regel einer nüchternen Eregefe 
gegenüber den Verdrehungen der Häretiker fid) bedienten. Das 
neben verfchmähten fie aber auch die fogenannten Wernunftbe: 
weiſe nicht, bie jedoch oft fo verworren und unklar find, daß 
fie felbft wieder einer Erklärung wohl bedürftig wären. In: 
befondere find es Moneta und Alanus, welche die Iegtere Art 
von Beweifen neben den erfteren vortragen. 

Auffallend Fönnte es und endlich erfcheinen, daß auf die 
‚Eirchlichen Eonftitutionen in der Polemik gegen die Ketzer fein 
oder nur höchft felten Gewicht gelegt wird; es erklärt fich aber 
theild daraus, daß diefe Juſtanz natürlich von den Haͤretikern 
fogleih würde zurüdgewiefen worden feyn, theils Daraus, daß 
damals noch mehr, ald man gewöhnlich dafür anſieht, das 
Wort Gottes gebraucht und zu Grunde gelegt wurbe. 

Bon Intereſſe wäre es wohl noch, eine Vergleichung zwi⸗ 
ſchen der Lehre der neuen und alten Manichäer anzuſtellen und 
darzuthun, welche Veränderungen der urſprüngliche Manichäis- 
mus in den verſchiedenen Stadien ſeiner Entwicklung erlitten 
hat?); allein die Behandlung dieſes Gegenſtandes würde eine 


1) Eckbert. in Max. Bibl. XXIN. f. 610. 
2) Uebrigens if das Syſtem der neuen Manichäer in vielen Punkten mehr 
ober weniger nur eine.Wieberhulung des alten Manihälsmus und es laſſen 
. ſich die eimelnen Veränderungen, treten fie ale Bufag ober Abſchwaͤchung 
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ausführlicyere Darlegung des Syſtems des alten Manichäismus 
erfordern und die diefer Schrift gefeßten Grenzen überfchreiten. 


gegenüber von dem früheren Syſteme auf, ganz natürlich aus den Schickſalen 
der Lehre, ber Zeit und ben Verhältnifien ihres Auftretens u. f. w. erflären. 
Bergt. 3. B. bei Baur, das manlchaiſche Religionsfyftern, den Dualismus 
amd Dofetismus S. 10'f. 30. 394, das Verhältnig ber Seele zum Leib 
©. 131. 134. 137, den Sündenfall ©. 154—156, die Anſichten über das 
te Teftament ©. 356 ff., die Taufe S.279, ihre Sittenlehre und das Vers 
fältniß derſelben zum Glauben ©, 248, die drei signacula, oris, manuum 
und sinus ©. 249. 253. 259 f., ihre Oppofition gegen das katholiſche Ghrie 
ſtenthum ©. 402, ihre Gintheiluug in Auditores und Elecu cder Perfecti 
€.265. 268, Aufftellung von 12 Magistri und 72 Bifhöfen n. f. m. @ies 
feler (4. Aufl.) I. S. 305— 310. . 
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Manichäifch- Arianifhe Kegerei. 
Zweites Bud. 
Die Albigenfer. 


Schon im erſten Buch iſt bemerkt worden, wie verſchiedene 
ketzeriſche Anſichten manichäiſcher Natur vom Orient aus ſich 
über einen großen Theil Europas verbreiteten, wie von Ungarn 
bis an den Ebro, von England bis in das Patrimonium Petri 
diefelben Anhänger gewannen und wie felbft die mächtigften Au⸗ 
firengungen, die ſchonungloſeſten Verfolgungen nicht im Stande 
waren, erfolgreichen Widerftand zu leiften. Gleichwie die Natur, 
ungehindert von den Hemmungen, die ihr entgegentreten, ihren 
Proceß hindurchführt, fo ift ed auch im Reiche der Geifter. _ 
Das damalige Europa bot in feinem religiös-kirchlichen, wiffen- 
ſchaftlichen und politifchen Zuftand eben fo viele Faktoren für das 
Gedeihen und die Unterhaltung der Kegerei dar, und es verrieth 
ein gänzliches Verkennen aller Verhältniffe, eine Nichtbeachtung 
‚früherer Erfahrungen, daß man diefer fo allgemeinen Bes 
wegung fi) entgegenftemmen und gleihfam auf mechani— 
ſchem Wege erlangen wollte, was in freier geiftiger Bewegung 
durchgefämpft werden mußte. Obgleich fi nun aber aller Orten 
Brennftoff genug vorfand und daher fat Fein Land von dem 
Eindringen häretifher Anfichten verfchont blieb, fo wirkten doch 
in einzelnen Gegenden mehrere Urfachen zuſammen, diefelben zum 
Mittelpunkt der Härefie zu machen. Einen foldhen Mittels 
punft bildete das füdliche Frankreich. Schon feir dem Anz 
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fang des 11. Iahrhunderts, d.h. feit dem Auftauchen myſtiſch⸗ 
manichäifcher Lehren in Orleans, hatten ſich von Zeit zu Zeit in 
verfchiedenen Theilen Frankreichs, in der Bretagne, in Perigord, 
in Paris ähnliche. Bewegungen fund gethan, nirgends aber fol 
hen Eingang gefunden und fi) fo fehr in allen Klaffen der Ge 
ſellſchaft eingebürgert ald in dem füdlichen Theil diefes Landes, 
in jenen Gegenden zwifchen' der Garonne, den Cevennen, der 
Here, den Alpen und dem Meer, befonders In dem mit ber 
Herrfchaft des Grafen von Toul ou ſe verbundenen Gebiete, wo 
fie, auf eine Zeit lang zurücgebrängt, bald wieder mit neuer 
Kraft hervorbrachen 9). 

Diefe dem Grafen von Touloufe zugehörigen oder von. 
ihm abhängigen Ländereien 2), welche man feit dem Ende des 


1) Yaissette IM. f. 1. Ils eurent le m&me sort dans le Toulousain et 
dans les autres provinces oü ils &toient repandus. Leur secte y demeura 
depuis, si non eteinte, du moins cachee, jusqu’ä ce que Pierre de Bruis et 
Henri son disciple l’ayant renouvellee vers le commencement du’siecle suivant, 
dogmatisörent publiquement. On a rapporte ailleurs de quelle maniere ce 
dernier seduisit une partie des peuples du Touloussin et des environs, ei les 
trayaux du cardinal Alberic, legat du papo Eugene III et de S. Bernard, qui 
frent un voyage sur les lieux, pour extirper les erreurs’ Par malheur, 
malgre tous les soins de ces hommes apostoliques, les heretiques se conser- 
verent dans le pais: ils y prirent bientöt apr&s de nouvelles forces et 
s’&tendirent sous diffetens noms . . . . - 

2) VYaissete I. 1. 376. Sie finden fich einzeln aufgezählt ebentafelbft 
1.371. 375. 326. \ Capefigue a. a. ©. I. ©. 1. Un des fiefs des plus 
puissans du Royaume de France, designe sous le titre du comte de Toulouse 
& quelquefvis par les denominations plus generiques de Langue-doc ou de 
Provence, étoit pour ainsi dire rest6 en dehors du grand monvement politique 
qui centralisoit Vautoriis suzeraine. . . Le comte de Toulouse, le plus puis- 
sank et le plus riche des barons de France, etoit seigneur suzerain de cing 
grands fiefs qui dependoient de son domaine. Le premier étoit celui de 
Narbonne dont le sire prenoit le titre de Vicomte et possedoit les plus larges 
prerogatives de In’feodalite. . . Le second fief &toit Ia vicomte de Beziers, 
dont les comtes d’Albi et de Carcassonne relevoient; le seigneur se nommoit alors 
Raymond Roger. . . Le traisieme fief etoit le comts de Foix qui se compo- 
wit de six vassalilds territoriales (Raymond Roger VI.) .. Le comis de Mont- 
pellier venoit d’Echoir aux rois d’Aragon. . . Le cinquitme fief du grand do- 
maine de Toulouse comprenoit les comtes de Quercy et de Rhoder. . . Le 
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15. Jahrhunderts unter dem Namen Languebor begriff *), unter 
fchieden fid) durchaus von dem nördlichen Frankreich, uud dieſer 
Unterfchied war ein fo tief gehender, daß die Propenenlen und 
Zranfen, d. h. die Bewohner des füdlichen und aördlichen Fraul⸗ 
reiche, ſich fremd und feindlich gegenüberkanden. Schon die 
Sprache, gewöhnlich die provencalifche genannt?), ift eine fo 
ganz andere, daß die franzöfifche Sprache den Bewohnern der 
Provence völlig unbekannt war?). Damit. verband fid) ein ge- 





marquisat et comte de Provence quoigue disputes entre la maison d’Aragon 
et celle de Raymond de Toulouse &tbient consideres comme une annexe de 
ia Langue-doc. Bergi. Yaidserte IR. f. 25. 

4) Ueber den Umfang des fonenannten Languedoc »ergl. außer den eben 
genannten Etellen Catel: Memoires de l'histoire de Languedoc f. 5. 38., wo et 
fagt, daß es daſſelbe fey wie Gallia Gothiea oder Braconta, Ia Narbonnoie 
premiere, pays des Volsques, Septimania oder Province de 8. Gilles. 

2) Vaissette II. f. 527... . parce quelle eioit commune ä tous les 
peuples de la Provence prise en general, c’est-ä-dire & pres de la moitie 
du royaume. 

3) VYaissette I. f. 527. . . . idiomes si differens l'un de l’autre que les 
penples de Provence et de Langucdoe regardoient encore vers la fin du XIV 
siecle, la langue frangoise‘ comme un langage qui leur &toit eiranger et ab- 
solument inconnu. ‚Ueber die langue-d’oc und die kangue d’oil verg!. Cape- 

I.-©&. 314. A. Baron, Histoire abregee de la lisrature frangaise 
(Bruxelles 1841. 8.) I. ©. 49. La langue d'oc, ou roman provengal, flexible, 
riche en voyelles , harmonieuse et naive, fille ainee du latin, soeur du ea- 
stillen, atteignit la premiöre une certaine perfection artistique, et du X-au 
XIlle siecle elle dut une brillante existence litteraire & ses troubadöurs. La 
chevalerie errante ei le commerce voyageur du moyen äge r&pandirent la 
poösie provengale en Espagne, en Italie, en Belgique, en Normandie & 
jusqu’en Angleterre; mais son vrai domaine &oit Ia France meridionale, des 
rives de In Loire aux Pyrendes. . .. La poesio des troubadours brilla pen- 
dant deux siöcles. Son eclat pälit en m&me temps que lindependance du 
peuple qui la cultivot; puis elle s’steignit peu & peu, et enfin, noyte dans 
le sang pendant les longues et cruelles guerres des Albigeois, elle alla so 
perdre, avec la langue d’oc elle m&me, dans le patois provengal. . . la 
langue provengale suivit les desiindes de In nationalit& provengale. La chute, 
aprös ceite guerre des Albigeois, politique autant que religieuse, fut une 
inevitable consequence du triomphe du Nord sur le Mi des Frances sur les 
Gallo- Romains, de l'unit6 monarchique sur Vanarchie föodale. Les trmuba- 
dours furent les victimes, Simon de Montfort et Innocent III les instrumens 
de cetie ſatalius qui depuis longtemps avoit assiga& les Pyrendes pour. bornes 
& Ia langue comme au royaume de $. Louis. ©. 55 fl. 
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wiſſer Geiſt der Freiheit und Unabhängigkeit, der ſich nicht nur 
ber den größern und kleineren Herren, fondern auch unter. den 
Bürgern fand. Dieſe legteren, d. h. die freien Einwohner der 
Städte, befaßen befondere Worrechte, die ihnen nach und nach 
eingeräumt worden waren, und die auf befonderen, mit den 
kandesherrn abgefchloffenen Verträgen beruhten !). Es bildete 
fi fogar fett dem dreizehnten Jahrhundert die Repräfentativs 
verfaſſung dahin aus, daß auf den Provincialverfammlungen 
nebft dem Adel und der Geiftlichkeit auch der dritte Stand, bie 
freien Bürger, durch Abgeordnete vertreten wurde?). Der alfo 
befchaffene politifche und ſociale Zuftand Südfrankreichs 2) er= 








1) Capefigue Il. &.7j. Un esprit commun de liberte et dindepen- 
dence animoit les habitans des citds et les barons f6odapx. . . Le XI sitcle, 
les droits de In bourgeoisie so tronvoient aussi neitement &ablis et reconnus 
que-cenx des barons et du clerg6 . . . leurs habitans formoient une milice 
paniiculiöre avec leurs lois propres et des chefs &lus par eux.. . . des oom- 
ventions d’alliance unissoient la: plupart des citds commergantes de la Langue- 
doc et de la Provence avec les republiques d’Italie. .. Tonte nouveauts 
y &oit adopteo avec ardeur. Yaisseite HI. f. 527 f. Fauriel a. a. D. 
Introduction ©. 55 f. Schlofier a. a. ©. II. 1. &. 557 f. 

2) Vaissete III. 1. 529. Co farent ces personnes libres, qu'on partageoit 
en citoyens bourgeois et en citoyens ruraux, qui formerent le tiers diat, 
Iequel faisoit dans la province d&s le XIII sitcle, un corps dieimet du clerge 
&& de la noblesse; comme on voit par les assemblees provinciales qui y farent 
tenues, et qui ont donns Forigine aux etats generaux du pais . . . 

3) Bergl. hierüber auch Henry Martin, Hiytoire de France (Nouv. edit. 
Paris 1839.) Band IV. ©. 187. . . . Ia Provence ainsi que l’Aquitaine etoit 

- une terre merveilleusement preparde ppur porter les fruits de Iheresie; par- 
tout ce qu'elle avoit de bon et de mauvois, elle eioit hostile A lordre“eatho- 
lique; sa civilisation superieure., sa liberis d’esprit, en grande culture intel- 
lewelle, Iui rendoient insupportable lo despotisme religieux du pape, tandis 
que In licenco de ses moeurs et son amour de For, du luxus et des voluptes 
ia soulevoient contre lausterit6 chretienne. Ses relstious imimes avec las 
mosulmans et les juifs evoient fait tomber chez elle les prejuges occidentaur, 
mais pour la livrer, sans defonso et sans criterium, & linvasion desordonnde 
de toutes les iä6es &trangöres. . . Des le onzitme sitele, les sirventes des 
troubadours defeient audacieusenient les hulles des papes, et les attaquoient 
de puissance & puissanoe, peignant ü larges’traits les vices de la cour de 
Rome, ‚les actions des legats, et poursuivanı de leurs railleries les dévots 
Romieux, les Romiptes, c’ost-ä-dire les pelerins qui portoient leurs oraisons 
& lcurs offrandes aux pieds du pape de Rome. 
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Härt ung hinläuglich, warum gerade hier Die Ketzerei fo willige Auf⸗ 
nahme fand, befonders wenn wir das auch hier in hohem Maaße 
Statt findende Verderben unter der Geiftlicpkeitt) und die Ber 
mühungen verfchiedener Ketzerhäupter?), namentlich aud des 
Peter Bruys und feines Schülers Heinrich mit in Beachtung 
nehmen. Zugleich wird und aber auch der- Haß erflärlich, mit 
welchem während des Albigenferkriegs die Bewohner des ſüd⸗ 
lichen und nördlichen Frankreichs ſich beftritten, und es gebührt 
das Verdienft, hierauf vorzugsweife aufmerkfam gemacht und 
die national⸗politiſche Seite dieſes Kampfes hervorgehoben zu 
haben, dem verdienftvollen Gefchichtfchreiber der Zeit Philipps IlI. 
Auguft, Capefigue®). ' u 


1) Surter U. ©. 269—273. Capefigue I. ©. 8. Sirvene du Trou- 
badour Guillaume de Figueira contre Rome bei Baron, Hist. de Lit. frang. I. 
©. 172. Bergl. die früher beigebrachten Belege. \ 

2) Bon diefen anlockenden Bemühungen ſchteibt Innocenz III. bei Balıs 
X. ep.149. £.86. . . . multos incautos dulcedine verborum illiciunt, et red- 
dunt suis malitiis ugiformes. Hos utique in libro sapientiae mulier illa de- 
signat quae ornatu meretricio praeparata proclamat: Intexui funibus lee- 
tum meum, tapetibus pictis stravi, Haeret iquidem coelestium 
verborum contextu et ornatu eloquentiae picturato salubre auditoribus stram 
se parare promittunt, in quo a tumultu vitiorum libero corde quiescant, 
locum, polius perditioni constraunt funibus peccatorum, propter quod dieitur 
per Prophetam: Vaccas Beizhaven coluerunt habitatores Sama- 
riae, Haeretici namque, qui-habitare se in .Samaria id est in mandalorum 
Dei custodia mentiuntur . . . lascivas sectas multiplicis novitatis et errofs 
enutriunt. 

DIN. a. O. I. ©. 68. Dans ceue guerre, co quil faut bien remar- 
quer, c'est que les barons de France distinguent & peine les orthodoxes des 
heretiques. Tous les Provengaux sont egalemens Ye sujet des plaintes eldri- 
cales, des injures des vieux barons, en möme temps que la population 08 
tholique de In Langue-d’oe ne se separe point des hörstiques dans Ia döfense 
du territoire; fidäles et Vaudois protögent en commun les murailles de leurs 
eites, et luttent de concert pour repousser la domination etrangere, tant 
est vrai quä la pensee religieuse d'une guerre sainte, venoient se möler dos 
habitudes de so] et de races. Repetons-le, c’6toit-une derniöre invar 
sion des familles franyues dans les terres des Visigoshs, PF* 
duits il eat vrai, par un accident religieux, mais qui cacheit 
une vieille haine que des rapprochemens tenies avoient afoiblie sans I 
detruire, S. 362. Vergl. Fauriel S. LxII ff. Barrau I. S. l f. 
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Es iſt vielfach darüber geſchrieben und geſtritten worden, 
woher die Ketzer des ſüdlichen Frankreichs, welche im Aufang 
des dreizehnten Jahrhunderts unter dem Namen der Albigenſer 
auftreten und gegen welche jene viel beſprochenen bewaffneten 
Kreuzzüge veranftaltet wurden, den Namen Albigenfert) er⸗ 
halten haben. Es Fünnte und zwar auf den erften Aublid auf⸗ 
fallend erfcheinen,, inwiefern diefer Gegenftand Sache ded Streis 
tes werben kounte. So natürlich es nämlich ift, daß die in 
Südfrankreich befindlichen Ketzer von den Orten oder Provinzen, . 
in denen fie fich ‘aufhielten, benannt wurden, wie Haeretici 
Tolosenses, Carcassonnenses, Agenenses, heretiques Pro- 
vengaux?), ebenfo natürlich ift der Name, den fie am öfteften, 
und fpäter regelmäßig führten, haeretici Albigenses. Denn 
gerade in den fogenannten Parties d’Albigeois (Albigesium, 
Albigeois), worunter damals nicht nur die Diöceſe Albi, fondern 
der.größte Theil der Provence begriffen wurde®), alfo in Tous 
louſe, in Beziers, Carcaffonne, Albi u. f. w. waren die Häre— 
tiler beſonders auögebreitet und hier hatten auch die Friegerifchen 
Erpeditionen gegen biefelben ihren Anfang genomnten. Dieß 
ſcheint and die natürlichfte Ableitung ded Namens Albigenfer, 
‚de auch von Vaiffette ausführlich in einer befonderen Anz 
merfung bargethan 4) und von Guizot wegen ihrer Gründlich- 
kit ganz in feiner Sammlung franzoͤſiſcher Geſchichtswerke auf⸗ 
genommen worden iſt *). Es iſt übrigens zu bemerken, daß dieſe 

1) Vergl. auch die Namen Abnoitae in Chron. Leod. bei Bouquet xviu. 
1.622. und Beggimos in ben Annal. Godofr.‘Monach. 8. Pantal. bei Freher 
German. rerum Scriptores (Francof. 1600) f. 279. 280. 

2) Vaissette I. 1. 52. 554. 555. Jas a. a. D. ©.74f. 

3) Vaissette II. f. 4. 247. 527. Pr. f. 291. Derfelbe fagt f. 554. . . 
preuve certeine qu’au commencement du XIII siöcle, on comprenoit sous le 
mom d’Albigeois, une grande partie de la province. f. 555. On comprenoit 
alors la plus grande partie de la province ei des pais voisins sous le nom 
de pais d’Albigeois. 

4) Yaissette II. f. 553—555. 


5) Guizot, Collection des Memoires . . . XIV. Eclaircissemens et Pieces 
historiques sur Vhistoire des Albigcois I. 
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Benennung wicht vor dem Anfang der bewaffneten Züge als ges 
wöhnliche Benennung gebraucht wurdet), daß fie vermuthlich 
von den fremden Kreuzfahrern herrührte und daß unter den Al⸗ 
bigenfern alle in Südfrankreich) befindlichen Keger, übrigens mit 
weit vorwiegender Mehrheit der Manichäer, begriffen wurden®). 

Die andern Anfichten, von denen oben die Rede war, unter: 
ſcheiden fid) darin von der fo eben bargelegten, daß fie den 
Namen Albigenfer von der Stadt oder Didcefe Albi, anftatt von 
dem Gebiet ähnlichen Namens ableiteten, oder doch wenigftens 
die Verbreitung diefed Namens dem zwölften Jahrhundert‘ fen 
zuweiſen. Das Erftere that‘ ſchon der englifche Ehronift Mat: 
thäus Parifius, der ausdrüdlich behauptet®), daß der Name 





1) Vaissette II. £. M resulte de ce que néus venons d’etablir, que 
le nom d’Albigeois, pour signifier les heretiques de la proviuce, n’a ei en 
usage que depuis Yan 1208. Jas a. a. O. ©. 73. 

2) FZueßlin’a.a. O. 1. ©. 319. Bergl. hierüber befonters Petrus, Val- 
lium Sarnai Mon. Hist, Albigens. bei Bouquet a. a. ©. f. 2. Unum aulem 
seiant qui lecturi sunt librum, quod in pluribus hujus operis locis Tolosani 
et aliarum civitalum, et castrorunı haeretici, et defensores eorum, generaliter 
Albigenses vocantur, eo quod aliae-nationes haerelicos Provinciales 
Albigenses consueverint appellare. Yaissette I. f. 52. f. 554. No 
ferons de-lä que les: eirangers . . . donnerent alors le nom general d’AI- 
bigegis & tous les heretiques de la province, soit Manichdens ou Ariens, soit 
Vaudois etc. f. 555. Il s’ensuit de-la que les differens heretiques qui sous 
divers noms avoient infect6' la province de Languedoc et les pnis voisins 
durant tout le XII siecle, furent appelles . . . au commencement du siecle 
suivant du nom general d’Albigeois. Jas a. a. D. ©. 77 ſ. Cum autem 
haec Veterum loca nomen Albigensium generale fuisse doceant , inde omnino 
sequitur, eo Haereticorum non unam alteramve, sed omnes dictag esse seciah, 
quotquot Ecclesine Romanae se opponebant. f. 79. .. Albigenses inprimis 
dieti sunt, qui Catharorum placita sequebantur. Berg. Fueßlin J. 
©. 321— 324. 

3) Matth. Paris. bei Bouquet XXU. I. 704. Dicuntur ausem Albigenses 
ab Alba eivitate, ubi error ille dicitar swmapsisse exordium, Damit ftummt 
überein der Herzog von Kuymes in einer Anmerfung zu diefer Stelle in 
Grande Chronique de Matthieu- Paris, traduito en franguis par A. Huillard- 
Breholles, accompagnee de notes par M. le Duc de Zuynes, Nembre de ll- 
stitut. (Paris 1840. 1841. 8 Theile. 8) U. ©. 477. Hurter Il. ©. 30. 
Flathe L. ©. 340. . 
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Albigenfer von der Stadt Albi fich herfchreibe, wo jene Ketzerei 
ihren Anfang genommen haben ſolle. Wehnlich if die Behaupr 
tung Catels, der zwar auf dad Beſtimmteſte beftreitet, daß 
die Kegerei ihren Anfang in-Albi genommen habe, dagegen fagt, 
jene Keßer feyen Albigenfer genannt worden, weil 'man fie auf 
dem Concil zu Aldi zuerft verdammt habe!). Auf die Jahre 
1165 weist Benott, auf 1179 Basnage; ihre Wiederlegung 
bat Baifferte geftügt auf Hiftorifche Belege geführt?). Allen 
Grundes ermangelt die Anficht von de Thou und Percin, bie 
den Namen von einem andern Albi abzuleiten ſich Mühe geben ®). ' 
Obgleich nad) den obigen Bemerkungen die ‚verfchiedenartige 
fien Ketzer unter der allgemeinen Benennung Albigenfer begriffen 
wurden, fo richtet fih der Haß doch Hauptfächlich gegen bier 
jenigen unter ihmen, welche der Secte der Gatharer oder Mani: 
häer angehörten. . E3-wird Daher von dem verfchiedenen Ge— 
ſchichtſchreibern in der Darftellung der Lehre der Albigenfer vor— 
zugsweife auf die manichäiſche Richtung Rückſicht genommen, 
theils weil fie die verbreitetfte in Languedoc war, theild weil das 
durch die Härefie um fo gehäffiger erfcheinen mußte. Doc) findet 
man in den Schriften jener Zeit deutlich) angezeigt, daß ein 
Unterfchied zwifchen den verfchiedenen, unter dem allgemeinen 
Namen der Albigenfer begriffenen Ketzern Statt finde 2). 


\ B 

1) De Catel, Histoire des Comtes de Toulouse f. 233. Toutefois nous 
Wapprenons point par Thistoire quils ayent commence dans la ville d’Alby, 
mais je.crois . . . quils ont &6 nommes Albigeois, parce qu'ls ont &t6 pre- 
miörement condamnes comme heretiques, au concile tenu dans la ville d’Alby, ” 
ci Gerard Evöque d’Alby presidoit en lanndo 1176. 

2) Yaisseite II. 1. 553. Jas a. a. O. ©. 691. 

3) Yaissete W. f. 553. Enfin le celebre M. de Thou 
‚pre Percin, donne une autre eiymologie & ce nom; il le fait 
ou Alps, ancienne capitale du Vivarais. ... . A Au Teste celte opinion est sans 
fondement. 

4) 3.3. Petrus Vall. S. Mon. bei Bouquet XIX. 5. 6. Primo zeien- 
dum quod haeretiei duos constituebänt crealores. . . . Erant praeteren nlü 
heeretici qui Waldenses dieebantur. Guil. de Podio Laur. bei Bouquet XIX, 





186 Manichäiſch-Arianiſche Keperei. Zweites Bud. 


Die Anfihten der Albigenfer, denen der Manichder, 
wie fie früher dargeſtellt worden find, ziemlich ähnlich, deſſen 
ungeachtet aber einer befonderen Zufammenftellung wohl werth, 
find folgende 1). " ” 

Auch bei ihnen bildet der Dualis mus die Grundlage des 
ganzen Syſtems. Es gibt nämlich nach ihnen zwei Schöpfer, 
einen Schöpfer der unfichtbaren Welt, der gute Gott und Urs 
heber des neuen Teflamentes, und einen Schöpfer der fichtbaren 
Welt, auch der böfen Engel, der böfe Gott‘ oder Lucifer, von 
dem dad Alte Teftament herrührt. Diefen letztern nannten fie 
einen Lügner, weil er den erften Menfchen fagte: Welches Tages 
ihr von diefem Baume effet, werdet ihr fterben, obgleich fie 
nicht nad) dem Genuß ber verbotenen Frucht ftarben, und einen 
Mörder mit Beziehung auf Sodom, die Sündfluth und Pharao?). 
Diefer böfe Gott ift entweder ein abgefallener, wegen feiner 
Ueberhebung aus dem Himmel geftoßener Engel?) oder der Sohn 





f. 193. Prol. Erantque quidam Ariani, quidam Manichaei, quidam etiam 
Valdenses sive Lugdunenses, qui, licet inter se essent dissidentes, omnes tames 
in animarum perniciem contra fidem catholicam conspirabant. 

4) Die Literatur hiezu finden wir in Petrus von Vaux Cernai bei Bou- 
quei XIX. #. 5. 6. cap. 2. Sucas von Tuy, in Max. Bibl, XXY. (Luce 
Tudensis Episcopi, de altera vita fideique controversiis adversus Albigensium 
errores Libri III.) f. 193— 242. Reiner. in Max. Bibl. XXV. f.263. Regis. 
Ing. Carcass. bei Yaissette MI. Pr. f. 371. 372. Arch. Ing. Tol. ebeat. 
f. 386. Arch. Ing. Care. ebend. f. 435—438. Chronicon Gaufredi Coeno- 
bitae, Monasterii S. Martialis Lemovicensis u. ſ. w. bei Bouquet XU. f. 447 





Auch tie übereinftimmenden Berichte in Radulphi Coggeshale Abb. Chron. 


Angl. bei Bouquet XVII. f. 93. und Mansi a. a. D. XXI. f. 244. Fönnen 
hiemit verglichen werben. 

2) Petrus Vallium Sarnaii Mon. bei Bouquet XIX. f. 5. Reiner. in Max. 
Bibl. XXV. £. 263. Haereticus ponit duo prineipia, diabolum dicens creglo- 
rem omnium visibilium. Lucas Tudens.. ebend. f. 240. Quorum finis es 
Manichaeorum induere seciaf et duos fateri Deos, quorum malignus, ut pro- 
aciter mentiuntur, creavit omnia visibilin. Reg. Ing. Carc. a. a. D. f.372. 
Dieunt quod Deus non fecit terrae nascentia, sed natura. 

3) Chron. Gaufr. bei Bouquet XI. f. 448. Sathanam magnum Luciferum, 
qui propter elevationem et nequitiam suam de throno honorum cecidit ange- 
lorum, creatorem coeli et terrae, omniunque rerum visibilium ei iavisibilium, 
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des oberften Gottes und Schöpferd1). Andere behaupteten, der 
gute Gott habe zwei Frauen, Colla und Coliba, gehabt und 
mit denfelben mehrere Söhne und Töchter erzeugt?). Die, welche 
die Schöpfung von dem guten Gotf ableiteten und fomit einem 
relativen Dualismus huldigten, hielten alle Ereaturen für urs 
ſprünglich gnt, aber durch Verführung verderbt 2). 

Die Erfehaffung des Menfchen findet ſich bei einigen Albis 
genfern in folgende Mythe eingelleidet. Der Teufel machte den 
Menſchen aus Thon und fagte zu Gott, er folle eine Seele in 
ihn ſchicken. Da fagte Gott: er wird flärker ald ich und du feyn, 
wenn er aus Thon gemacht wird; aber mach ihn aus Meere 
ſchlamm, und Gott fagte: jegt ift er gut, weder zu ſtark noch 
zu ſchwach und Gott fandte eine Seele in den Menfchent). 

Gewöhnlich ift die Rede von einem doppelten Ehriftus, einem 
böfen, der in dem irdifchen und fichtbaren Bethlehem geboren 
und gefreuzigt wurde und ein Sohn Joſephs war, und einem 
guten, der in dem neuen und unfichtbaren Bethlehem geboren 
und gefreuzigt wurde, einen Scheinkörper hatte und nur geiftig 
in dem Körper des Apoftel Paulus auf diefer Erde erfchien ®). 


spiritaum malorum creatorem et Principem et Deum esse profitebantur ipsum- 
que legem Moysi dedisse asseverant. Jaissette II. f. 49. 

1) Petrus Mon. bei Bouquet XIX. f. 5. Erant alii haerelici qui dice- 
bant quod unus est Creator; sed habuit filios, Christum et diabolum. . 

2) Petrus Mon. bei Bouquet XIX. cap. 2. Vermuthungen über die Be: 
deutung beiver Namen gibt Jas a. a. D. S. 94. 95. 

3) Petrus Mon. bei Bouquet XIX. f. 5. Dicebant et isti omnes creatu- 
rs bonas fuisse, sed per filias de quibus legitur in Apocalypsi, omnia fuisse 
corrupia. 

4) Arch. Ing. Carcass. a. a. O. f. 435. 

5) Peirus Mon. bei Bouquet XIX. P 5. Dicebant in secreto suo, qund 
Christus ille qui natus est in Bethleem terrestri et visibili, et in Hierusalem 
erncifixus, malus fuit; ei quod Maria Magdalena fuit ejus concubina, et ipsa 
fait mulier in adulterio deprehensa, de qua legitur in Evangelio. Bonus 
enim Christus . . nunquam comedit vel bibit, nec veram carnem assumpsit, 
nec unguam fuit in hoc mundo nisi spiritualiter in corpore Pauli. ... . Chron. 
Gaufr. bei Bouquet ‘X. 5.448. Christum natum haud verum — hominem 
ec comedisse; aut bibisse.. . credunt, sed omnin quae Evangelia seu Apo- 
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Die Trinitäs im kirchlichen Sinne nahmen fie nicht ant). 
Das Alte Teftament verwarfen fie ald ein Werk des 
döfen Gottes, ebenfo die Väter des alten Bundes und vor Allen 
Johannes den Täufer, welchen fie für einen der größeren Dämo- 
nen hielten. Das Neue Teſtament nahmen fie an und cbendaher 
auch alle Stellen, welche in demfelben aus dem Alten Teſtamente 
angeführt find). Lucas von Tuy wirft ihnen übrigens vor, 
daß fie die-heilige Schrift nicht nad) dem Buchftaben, fondern 


nach dem innern Sinn angenommen haben. Wenn er jedoh 


behauptet, daß fie auf ſolche Weife aud das Alte Teftament 


‚angenommen haben,” fo widerſpricht dieß dem, ganzen Syſtem 


und kann, wie er auch zu verftehen gibt, höchftens von einem 
Theil der. Secte angenommen werden ®). 


stoli de Christo asseverant, fanlastica dicunt. . Yaissete II. f. 49. . Reiner. 
in Max. Bibl. XXV. f. 263. Reg. Ing. Carc. a. a. D. f. 372. Quod Dei 
Alius non assumpsit in benia et de beata Virgine carnem veram, sed fan- 
tasticam, 

4) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 263. Auf eine eigene Weiſe ſuchte 
Lucas von Tuy ben Häretifern die Gottmenſchheit Chrifti und die Lehre 
von der Trinität aus dem Namen Jeſu zu beweijen in Max. Bibl. XXY. 
f. 230. . . Potest enim intelligi, quod prima syllaba, scilicet Je, quae con- 
stat ex duabus vocalibus sine consonante, Patrem designat et Spiritum Sanc- 
janam naturam non sibi, sed filio assumpserunt: licet enim 
inseparabilia sint, solus tamen filius humanam assumpsit na- 
turam. Ultima verd vocalis, scilicet U, quae inter duas consonantes con- 
sistit, personam designat filii, quae animum et corpus assumpsit humanım 





8231... Quod si in accusativo casu sumamus Jesum divisim repe- 
riemus, Je, quod est nomen Dei, et hoc verbum sum, quod diyinam proprie 
notat essentiam. Et dieitur Jesum quasi Deus sum. . . . Per vocales hujus 


nominis’ divinitatis personae ei per consonantes humana nalura congrue de- 
signatur. . 

2) Petrus Mon. bei Bouquet XIX, f. 5. einer. in Max. Bibl. XXV: 
1 263. Lucas Tud. sbendaj. f. 241. Bouquet XIV. Act. conc. Lumbar. 
£. 432. Non recipiebant legem Noysis neque prophetas, neque Psalmos, nec 
vetus Testamentum, nisi solummodo Evangelia, Epistolas Pauli et sepiem 
canon. Epistolas, Aclaque Apostolarum. 

3) Zuoas Tudens. in Max. Bibl. XXV. f. 241. Item haeretici quidam 
diepnt: Verum est, quod oontinetur in novo es veieri teskameuto, si änlelli- 
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Die äußere Kirche war nach ihnen eine verderbte und 
abgefallene und die kirchlichen Einrichtungen nnd Gebräuche, 
328. Schmud, Gefang, Beleuchtung, Fefte, Faſten, Bilder 
u. ſ. w. find unnüg und verwerflich 1). Ebenfo fprachen fie ſich 
‚gegen die won der Kirche angenommenen Sacramente aus. 
Das Taufwaffer ſey daſſelbe, was gewöhnliches Flußwaſſer, die 
Hoſtie, was gewöhnliches Brod; der Leib Chriſti, wenn er auch 
fo groß wie die Alpen wäre, würde ſchon Längft aufgegefien ſeyn; 
die Eonfirmation und Beichte hielten fie für frivol und unnüß; 
die heilige Ehe fey Hurerei und es könne Niemand, der Söhne 
oder Töchter erzeuge, in diefem Stande felig werden?). 





güur secundum mysticum intellectum: ad literam autem nulla sunt omnia, 
quae continentur in eis. Quia quod legitur do Christo, quod coecos ıllumi- 
naverit et alia signa fecerit, de illis intelligendum est, qui erant in peccato 
& detinebantur mentis, non corporis coecitate. Sicher gehört die Behaup⸗ 
tung in tem Reg. Ing. Card. a.-a. ©. f. 372. Dicunt quod lex Judaeorum 
melior est quam lex Christianorum, wo ohne Zweifel unter dem letzteren bie 
firhtichen Geſetze und Einrichtungen zu Yerfiehen find. 
* 1) Petrus Mon. bei Bouquet XIX. f. 5. Fere totam Romanam eccle- 
siam speluncam latronum esse dicebant, et quia ipsa erat meretrix illa de 
qua legitur in Apocalypsi. f. 6. Imagines quae sunt in Ecclesiis dieebant 
idololatriam; campanas earum tubas daemonum affırmabant. Reiner. in Max. 
Bibl. XXV. f. 263. Secundum est in cultu divino, scilicet in Ecclesiarum 
omalu, veskium, vasorum , cam, lumine, festis, jejuniis et veteri Testamento, 
quia haec omnia haeretici reprobant. Chron. Roberti Altissiod. Canon. bti 
Bouquet XVIN. 1. 274. Reg. Ing. Carc. a. a. O. f. 382. Dicunt quod 
Pascha, poenitentiae et comfessiones non sunt inventa ab Ecclesia, nisi ad 
habendum pecünias a Iaicis. 

2) Reiner. in Max. Bibl. XXV. f. 263. Petrus Mon. bei Bouquet XIX. 
f. 5. Sacramenta Ecclesiao usque adeo annullabant, ut sscri baptismatis un- 
dam ab.aqua fluviali non distare, sacrosancti corporis Christi hostiam a pane 
Isteo non differre, publice dogmatizarent: simplicium auribus hanc instillantes 
Diasphemiem, quod Christi corpüs, etsi magnitudinem Alpium in se contineret, 
jam dudum consumptum a comedentibus et adnihilatum fuisset. Confirma- 
one, confessionem, frivolas esse et inanes omnino reputabant. Sacrum 
netrimoniam meretricium esse, nec aliquem in ipso salvari posse praedica- 
baut, Alios es Alias generando. Chron. Gaufr. bri Bouquet XI. f. 448, 
Arch, Ing. Carc. bei Yaissetze I. Pr. 1.435. Quod Deus non statuit missam, 
sd cardinales et clerici amore magnarum oblationum. Acta Conc. Lomb. bei 
Bouquet XIV. $. 432. Reg. Ing. Carc, aa. ©. f. 371. Primo dicunt quod 
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Das Eſſen von Fleifh, Eiern und Käfe, fo wie die Lüge 
und den Eid bielten fie für ſuͤndlich, übrigens follen ſich nach 
dem Berichte des Mönche von Vaux⸗Cernay nur bie Vollkom⸗ 
menen feft an diefe Beſtimmungen gehalten haben!). Won den 
Vollkommenen, die ein ſchwarzes Gewand trugen, unters 
ſcheiden ſich die Credentes, welche auf fein befonders ftrenges 
Reben. hielten, fondern einen fchlechten Lebenswandel führten. 
Darin follen fie Dadurch beftärkt worden feyn, daß fie glaubten, 
fie önnen ohne Erftattung des Geftohlenen, ohne Beichte und 
Buße ſelig werden, wenn ſie nur im letzten Augenblick des Todes 
ein Pater Noster ſagen und die Auflegung der Hände von ihren 
Lehrern erlangen Fönnen, welches legtere man das Confolamentum 
nannte. Aus den Vollfommenen wurden ihre Vorſteher, 
nämlic” Diaconen und Bifchöfe, gewählt. Wenn einer von den 
Vollkommenen eine QTodfünde begieng, d. h. nur wenig Fleiſch 
oder Eier oder Käfe aß, fo verlieren, behaupteten fie, Alle, die 
von ihm das Confolamentum empfangen haben, den heiligen 
Geift und müffen von Neuem daffelde empfangen, ja die bereit 
Seligen fallen um feiner Sünde willen aus dem Himmel?). 


corpus Christi in sacramento altaris non est nisi parum panis. 2. Dieum 
quod sacerdos existens in peccalo mortali non ‚potest conficgre corpus Christi. 
Nur aus Entgegenfegung gegen bie Ehe mag folgende Behauptung verftanden 
werben: Dicunt quod simplex fornicatio non est peccatum aliquod. Reg. Ing. 
Care. a. a. O. f. 372. Unwahrfcheinli if die Angabe ebendaf. Die 
quod omnis qui est legitimo matrimonio natus, potest sine baptismo salvari. 

1) Petrus Mon. bei Bouquet XIX. f. 6. Archiv. Ing. Tol. bei Yaisette 
II. Pr. f. 386. Rigord. bei Du Chesne V. £..56. Imnocenz HI. Iegt den 
Albigenfern die Abſicht unter, daß ſie durch die Strenge ihrer Moral mur 
Eingang bei dem Volfe geſucht haben, und es ihnen hiemit Fein rechter Graf 
‚gewefen fey. Vergl. Bal. X. ep. 149. f. 86. .. . ut religiosi ab hominibus 
'habeantur, a quibusdam vitiis abstinendo macerant carnem suam. 

2) Petrus Mon. bei Bouquet XIX. I. 6. der noch folgende zwei Aneldoten 
anführt. Quidam credens haereticorum, in supremo mortis articulo, per 
menuum impositionem a magistro suo consolalionem tum accepit, sed Pater 
Noster dicere non potuit, et sic exspiravit. Consolator ejus quid de ipeo 

- dieeret nesciebat: salvatus videbatur per receptam manuum imposikionem, 
damnatus, quia non dixeral Dominicgm orationem, Quid plura? Consuluersat 
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Die Auferſtehung des Leibes verwarfen fie. Die 
Seelen feyen nämlich jene Engel, weldye wegen ihres Stolzes 
aus den Himmel geftürzt worden feyen und ihre verklärten Leiber 
in der Luft zurüdgelaffen haben; in dieſe Leiber kehren die 
Seelen zurück, nachdem fie zur Buße fieben.irdifche Leiber 
nad einander bewohnt haben !). - 

Das Fegfeuer verwarfen fie, über die ewige Dauer und 
Velhaffenheit der Höllenftrafen aber ſcheinen die Anfichten 
getheilt geweſen zu feyn?) und Einige behauptet zu haben, ein 
materielles Feuer Fönnte einen unförperlichen Gegenftand nicht 
halten. Dagegen waren fie darin einftimmig, daß dieFürbitten 
der Verftorbenen für Andere und die Fürbitten der Lebenden für 
die Verftorbenen nichts nügen 3). 
haeretici quemdam militem nomine Bertrandum de Saxiaco, qui erat haere- 
is, quid de illo judicare deberent; miles autem tale dedit consilium et 
responsum: „De isto sustinabimus et dicemus quod salvus sit, omnes alios, 
‚aisi Pater Noster dixerint in fine, damnatos judicamus * Item aliud ridicu- 
um. Quidam eredens hacreticorum in morte legavit haereticis CCC solidos, 
ei praecepit filio suo ‚ut daret haereticis pecuniam illam: quam cum post 
mortem patris haerelici requirerent a filio, dixit eis: „Volo ut dicatis prius 
quomodo est patri meo. „Et dixerunt: „Cerlissime scias quod salvus est, et 
jam in coelestibus collocatus.“ Quibus ille, subridens: Gratias Deo et vobis; 
verumiamen, ex quo pater meus jam est in glofia, animae ipsius non est 
opus eleeinosynis, et ego tam benignos vos scio esse quod u modo palrem 
meum a gloria'non revocabitis. 'Seiatis igitur quod nihil a me de pecunia 
reportabitis.* Bergl. über das Gonfolamentum der Abigenfer auch Yaissette 
ML. f. 133. Arch. Ing. Carcass. a. a. D. f. 437. 438. ° Arch. Ing. Tolos, 
bei Yaissette II. Pr. f. 386. 

1) Petrus Mon. bei Bouquet XIX. f. 5. 6. ine eigenthümfiche Ber 
dauptung der Albigenfer über dar Mefen her Seele fintet ſich in dem Reg. 
Ing, Care. a. a. D. f. 372. Dicunt quod anima hominis non est nisi purus 

is. 

2) Iedenfalls lehrte ein Theil der Abigenfer die amoxurusanıs arrur. 
Beral. Reg. Ing. Care. a. a. ©. f. 327. Dieunt quod omnes homines de 
mundo salvabuntur. on 

3) Bergl. hierüber Lucas Tud. in Max. Bibl. XXV. De’altera‘ vita 
1. 199— 212. Die Wunder, welche von Heiligen verrichtet werben, wurden 
überhaupt von den Albigenfern verworfen. Vergl. Reiner. in Max. Bibl. 
XXV. 1.263. Reg. Ing. Carc. a. a. ©. f. 372. Dicunt quod nulla anima 
intrabit. paradisum usque ad diem judici. 
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Endlich ift noch zu bemerken, daß einige Haͤretiker eine ges 
wiffe Unmöglichkeit zu fündigen annahmen 9). 

Auf die Kirche, und wie ed feheint aud) auf andere Secten, 
fahen fie geringfchäßig hernieder, ein eigenthümlicher Zug, den 
wir bei jeder Fegerifchen Parthei mehr oder weniger antreffen®). 

HAls Euriofum mag noch angeführt werden, daß zwifchen 
dem Papfte Sunocenz III. und den Häretitern darüber geftrit- 
ten winde, ob Chriſtus mit drei oder vier Nägeln an's Kreuz 
geheftet worden fey. Die Häretifer behaupteten gegen Innocenz 
das Erftere, mußten fi) aber dafür eine tüchtige Zuvechtweifung 
von Lucas von Tuy gefallen laffen 3). . 

Aus diefer Darftellung der Lehre der Albigenſer geht ihre 
innige Verwandtſchaft mit den Manichäern auf das 
Klarfte hervor, und, wenn gleich nicht geläugnet werden Fann, 
daß der Haß ihrer Feinde, von denen diefe Berichte herrühren, 
groß war, fo läßt ſich doch nicht denken, daß diefe ketzeriſchen 
Anfihten ale, fo weit fie unbibliſch und unevangeliſch waren, 
ihnen follten angebichtet worden feyn, hauptfächlich, weil für's 
Erfte eine durchgängige Hebereinftimmung unter den’ verfchiedenen 
Berichten Statt finder, doc) ohne daß ein Berichterfintter den 
andern nur audgefchrieben hätte, und für's Zweite biefelben, 


1) Petrus Mon. bei Bouquet XIX. f. 6. Non credimus autem silendum 
quod et quidam haeretici dicebant, quod nullus poterit peccate ab umbilioo 
et inferius, 

2) Bal X. ep. 149. f. 86, . . sese considerant in suis falsis assertioni- 
bus singulares. Hi nimiram habentes juxta verbum Apostoli speciem pietalis, 
virtutem autem ejus penitus abnegantes, sub religionis imagine, quam se 
solos habere fatentur, multos incautos . . . illiciunt. 

3) Lucas Tud. in Max. Bibl. XXV. f. 224. Quatuor quidem clavos in 
Domini corpore fuisse fixos magnus ille Dei Vicarius, Ecolesiae doctor et 
haeresum persecutor, Innocentius Papa III testatur. . . . Quid hao potemate 
clarius? Quid his verbis quae a Ihrono Deh, h, &, u Romana Ecclesia per os 
sacrum cunctorum patris Innocentii exierunt? Non est jam quod tomtradicak 
Catholicus, non est quod contra sentire debeat Christianus. Eienim quaecın- 
que a Romano antistite catholich proferuntur, sieut divina praecepia servande 
sun a fidelibus, 
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ſelbſt der feindfeligfte unter ihnen, der Mönch von Vaux⸗Cerny, 
ausdrücklich zwiſchen den gröberen Ketzern, den Albigenfern, aud 
den mehr mit der Kirche übereinftimmenden Waldenfern unter 
ſcheiden. Es ift daher auffallend und nur aus einem wohlge⸗ 
meinten Eifer, allen Häretilern den Anſtrich von Märtyrern um 
der guten Sache willen zu geben, einigermaßen erflärlidh, wie 
mehrere Gefchichtfchreiber ſich alle Mühe geben, Alles, was von 
irrigen und unbiblifchen Anfichten den Albigenfern zugefchrieben 
worden iſt, zu befeitigen. So gibt namentlich Allix in feinen 
Bemerkungen über die Albigenfer drei Gründe an, aus denen 
hervorgehen fol, daß diefelben mit den Manichäern nichts gemein 
gehabt Haben t). Allein theild beruhen feine Anfichten über den 
Glauben. der Albigenfer auf fpätern, offenbar waldenfiſchen 
Schriften, theils gründet fi) obige Darftellung durchens nicht 
auf die fpäteren Protokolle der Inquifition. Selbft aber, wenn 
dieß der Fall wäre, fo liegt gerade in ihnen, wie wir fie z. B. 
in dem von Limborch herausgegebenen Liber Sententiarum 
Inqussitionis Tolosanae finden®), ein Grund weiter, die Vers 
wandtſchaft der Albigenfer mit den Manichäern anzunehmen, 
indem fie nicht nur mit der obigen Darftellung durchaus übers 
änftimmen, fondern auch den Charakter der Wahrheit an fich 
tragen in ber Aufführung der verfchiedenen einzelnen Ausfagen, 
aus denen fid) fogleich Waldenfer und, Albigenſer erkennen laſſen. 


1) Peter Alliz, Remarks u. ſ. w. ©. 164 f. ... that nothing ought 
Io be more suspected by us than these acis of ihe Inquisition, for Le that is 
a Murtherer, is certainly a Liar and a knave . . that the Testimony of the 
Inguisitors cannot be set against the contrary Confessions of the Albigenses, 
which those who have read, find very conformable to the faith of the Pro- 
testants . . that this ‚conformity of Faith beiween the Waldenses and the 
Albigenses has made many People take ihem for ihe very same. 

2) Auf dieſe Scheift fommen wir wieder, wern von bem Verhättutß der 
Wbigenfer und Waldenfer die Rede ſeyn wird, was aber erft nach Varftels 
lung ber Lehre der Waldenſer geſchehen Tann. Vergl. and Deo CLehrb. ber 
Univ. Geſch. Halle 1836. 8.) I. ©. 259. 260. 

\ 11* 
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Mir Allix flimmen auch Perrin und Shaffaniont) überein. 
Dagegen mag allerdings dem Lebteren 2) zugegeben werden, daß 
dem Urtheil, dad man über den fchlechten Wandel der Albigenfer 
faͤllte, manche Härte und Uebertreibung ſich mag beigefellt und 
daß geräde hierin der Haß der Orthodoren gegen bie Ketzer öfters 
mag die Feder regiert haben. Jedenfalls, ift anzunehmen, daf 
man, was vielleicht Einzelnen mit Recht zur Laſt gelegt werben 
Eonnte, der ganzen Secte aufbürdete, wie dieß auch ſchon früher 
in Beziehung auf die Manichäer überhaupt : gerne zugegeben 
worden ift. . N 


Ebenfo wichtig, als die Xehre der Albigenfer, find bie 
Schickſale, welde biefe Ketzer gehabt haben. Im Folgenden 
finden ſich die wefentlichen Umriffe, der leichteren Weberficht 
wegen, in ſechs Hauptabſchnitte eingetheilt, nämlich : 

1) Von dem Eoneil zu Lombers bis zur Erhebung Innocenz III. 
auf den päpftlichen Stuhl, oder von 1165 — 1198. 
2) Bon dem Regierungsantritt Innogenz III. bis zum Ans 
fang des Albigenferkriegö, oder von 1198 — 1208. 
3) Von ‚dem Anfang des Kriegs bis zum Anfang der Feind: 
feligkeiten gegen den Grafen Raymond, oder von 
1208 — 1211. . 
4) Von dem Anfang der Feindfeligkeiten gegen Raymond bie 
zum Wiederausbruch des Kriegs, oder von 1211 — 1216. 
5) Von dem Wiederausbruch des Kriegs bis zu dem Frieden 
. von Paris, oder von 1216—1229. 
6) Bon dem Frieden von Paris bis zum Tod Raymonds VIL, 
oder von 1229— 1249. 


1) Perrin, J. F. Histoire des chreiiens albig. S. 1—4. 154. 155. 
Chassanion, Histoire des Albigeois . . ©. 37. Der letztere fagt unter Ans 
derem: La haine qu’on a poriée & ces poures gens a &i6 si grande quon na 
point de conscience de mesdire d’eux en toutes sortes, donnant lieu au pro- 
rerbe: Qui hait son chien, il Iui met la rage sus. 

2) Chassanion a. a. D. ©. 58. \ 
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1) Vom Anfang an, da der nene Manichäismus fi um 
die Mitte des zwölften Jahrhunderts in Languedoc zu 
verbreiten anfieng, und befonders durch die eifrigen Bemühungen 
des Peter von Bruys und feines Schüler Heinrich neu ber 
lebt wurde, fehlte es nicht an Verfuchen, denfelben zu untere 
drüden. Unter dem Papfte Eugen II. machten der päpftliche 
kegat Alberich und der heilige Bernhard eine Bekehrungsreife 
in dad von Kegern ganz angefülltel) Gebiet des Grafen von 
Toulouſe. Der Papſt Alexander III. führte ſelbſt den 
Vorſitz auf einem Concil in Tours 1163, auf welchem die 
ernftlichften Maßregeln gegen die Ketzer ergriffen wurden 2). 
Deſſenungeachtet breiteten fich diefelben immer, weiter aus und 
veranlaßten im Jahr 1165 (nicht 1176) das befannte Concil 
von Lombers, einer Heinen Stadt zwei Stunden von Albi 
und in der Diöcefe gleichen Namens gelegen. Auf demfelben 
befannten fich die Häretifer, die den Namen Bons- hommes 
führten und deren Haupt ein gewiffer Olivier war, zu den maniz. 
chäiſchen Irrlehren, und es ergibt fi) aus den dafelbft Statt 
gefundenen Unterredungen, daß fie zwar die Evangelien und 
Epiſteln annahmen, dagegen das Alte Teftament, die Sacra— 





4) On y voit, ſchreibt Bernhard bei Capgfigue Il. ©. 17, des eglises 
sans peuple, un peuple sans prätre et le prötre sans ministöre; om ne cöle- 
bre pas les fötes u. |. w. Yaissette II. f. 1. 

2) Vaissette II. f. 2. Der vierte, auf bie Keperei ſich beziehende, 
Canon deſſelhen lautet: In partibus Tolosae damnanda haeresis dudum emer- 
st, quae paulatim more cancri ad vieina loca se diflundens, Guasconiam et 
Als provincias quam plurimas jam infecit. . . . Unde contra eos Episcopos 
&omnes Domini Sacerdotes in partibus illis commorantes vigilare praecipi- 
m, et sub interminatione anathematis prohibere, ut ubi cogniti fuerint 
ilius haeresis sectatores, ne receptaculam quisquam eis in terra sun prae- 
btre, aut praesidium impertire praesumat Sed nec in venditione aut emp- 
one aligua cum eis omnino commereium habeatur. . . . Illi vero si depre- 
hensi fuerint per catholicos Principes custodiae mancipati, omnium bonorum 
amieione mulctentur u. f. w. Vergl. Mansi XXI. t. 1177. J. Cabassutii 
Nolitia Ecclesiastica (Bambergae 1754. fol.) f.481. Flathe I. ©. 324—326. 
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mente, den Eid a. ſ. w. verwarfen H. Ihre Verdammung hin« 
derte die Ausbreitung der Secte nicht, ja man erzählt ſich, daß 
fie ein eigenes Concil im Jahr 1167 in S. Felix de Ca- 
raman unter dem Vorftcher ihrer Secte, Niquinta, ver 
anſtaltet und dafelbft eigene Biſchoͤfe für die Kirchen und Kir 
cheuſprengel von Toulouſe, Carcaſſonne, Aran, Albigeois, Frank: 
reich und die Lombardei erwählt haben ſolleu2). In der That 
vermehrten fich die Keger in Languedoc und beſonders um Tour 
louſe fo fehr), daß im September des Jahrs 1177 der Graf 
Raymond, diefes Namens der V., an das gerade vers 
fammelte Generalcapitel des Ordens der Eifterctenfer Mönche, 
die er um Mitwirkung zur Unterdrüdung der Keger anſprach, 
unter anderen bie Worte richtete: „Diefe Härefte hat fo fehr bie 
Oberhand gewonnen, daß Zwietracht zwifchen Mann und Frau, 
Vater und Sohn, Schwiegermutter und Schwiegertochter herrfcht. 
Die Priefter Haben ſich verführen laſſen, die Kirchen find ver— 
laſſen und zerfallen in Ruinen; man weigert fih, die Taufe zu 
verrichten; das Nachtmahl ift verhaßt und die Beichte in Bere 
achtung. Man will die Schöpfung des Menfchen und die Auf: 
erfiehung des Fleiſches nicht glauben, mit Einent Wort, alle 
Sacramente find bei Seite geſetzt und man führt zwei Princi⸗ 


1) Vergl. die ſchon früher angeführten Acta biefes Coucils bel Bouquet 
XIV. t. 480 ff. und Yaissette II. f. 3. 4, . . Du reste nous n'entrerons pas 
iei dens le detail des autres erreurs qu'ils soutenoient ou que les diflerens 
äuteürs leur attribuent: il nous suffira de dire en general, qu'ils &oient pres- 
que tous erträmement ignorans et qulils n’avoient pas proprement de sysiöme 
uniforme, quoique le fonds de leurs erreurs fü le pur Manicheisme. 
1. 535— 537. 

2) Notitia Coneiliabuli apud S. Felicem de Caraman, sub Papa haereti- 
corum Niquinta celebrati bei Bouquet XIV. f. 448. Vaissette II. f. 4. 

3) Yaissette II. f. 46. Ces sectaires, nom obstant leur condamnation au 
Concile de Lombers en 1165 se perpetuerent dans la province, principalemens 
dans les environs de Toulouse, y firent de nouveaus prosälytes ei »’eien- 
dirent dans les pais voisins. Enfın lerreur fit des prögres si etonnans, quelle 
gagnn Ia plüpart des ocelesiastiques e& de la moblesse du haut Languedoc et 
d'une partie du bas. 
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pien ein. Bas mid betrifft, der id) mit zwei Schwertern bez 
waffnet bin "und mid) rühme, dadurch zum Rächer und Diener 
des Zorned Gottes gefegt zu ſeyn, ich fuche vergeblich ein Mittel, 
fo großen Uebeln ein Ende zu fegen, und id) erkenne, daß ich 
nicht ftarf genug bin, dieſes Ziel zu erreichen, weil die Anger 
fehenften. unter meinen, Unterihanen verführt worden find und 
eine große Menge Volks mit fich ziehen, fo daß ich nicht wagen 
darf noch im Stande bin, Etwas zu unternehmen. Sch flehe 
daher demüthig um Eure Hülfe, Euren Rath und Euer Geber, 
um biefe Ketzerei zu vertilgen. Ihr Gift ift fo heftig und die 
BVerhärtung der Verführten fo groß, daß nur Gott mit feinem 
mächtigen Arm den Sieg erlangen Tann. Da- das geiftlide 
Schwert. durhaus unwirkſam ift, fo muß das 
weltliche zu Hülfe genommen werden, daher vers 
wende ich mich bei dem König von Fraukreich und fuche ihn zu 
beivegen, ſich an Dit und Stelle zu begeben, überzeugt, daß 
feine Auweſenheit viel dazu beitragen wird, die Kegerei mit der 
Wurzel auszurotten. Sobald er wird angekommen feyn, werde 
ich ihn felbft in die Städte, Schlöffer und Dörfer führen, ich 
werde ihm Die Keger namhaft machen und ihm mit aller meiner 
Macht bis zum Iegten Blutötropfen beiftehen, um die Feinde 
Jeſu Chrifti zu vertilgen iY.“ Der Eifer Raymonds hatte deu 
Erfolg, daß der König von Frankteich und Heinrich von 
England, an den er fid) ebenfalls gewendet haben foll, im Ein- 
verftändniß mit dem Papft Alexander III., den Earbinalz 
Legaren Peter, den Erzbiſchof Guarin' von Bourges, die Bir 
ſchoͤe Reginald von Bath und Johann von Poitiers, 
ſowie den Abt Heinrich von Clairvaux nebft andern Geiſt— 
 ligen im Fahr 1178 abſchickten mit dem Befehl, alle diejenigen 
zu ercommuniciren, die auf ihre Ermahnungen nicht hören wire 
den?). Bei ihrer Ankunft in Touloufe wurden fie auf beſchim— 


— 
5) Yaissette MI. 1, 46. 47. 
2) Vaissette I. f. 47. 541. 542. 
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pfende Weiſe aufgenommen!) und ihre Sendung blieb, wenn 
gleich ihre öffentlichen Predigten Eindruck hervorbradhten und 
mehrere Häretifer, namentlich einer der angefehenften uud reiche 
fen Männer in Zouloufe, Peter Mauran, das Haupt der 
Secte, verurtheilt worden waren, erfolglo82). Daſſelbe war 
auch der Fall in dem Gebiete Rogers II., Vicomte von Ber 
ziers, GCarcaffonne, Abi und Raſez, der den Bifchof von Abi 
in's Gefängniß gelegt und unter deffen Schuß die Härefie tiefe 
Wurzeln gefchlagen hatte. Die beiden Abgefandten, Biſchof 
Reginald und Abt Heinrich, befämpften in öffentlichen Pre— 

"digten die häretifchen Lehren und excommunicirten den Grafen 
Roger?). Aus allen Verhandlungen, die ſowohl mit dem oben⸗ 
genannten Mauran; als auch fpäter mit zwei Kegerhäuptern, 
Raymond von Bainviac und Bernhard vorgenommen 
wurden, ergibt ſich unzweifelhaft, daß bei den Ketzern jener 
Gegend diefelbe manichäifche Richtung vorherrfehte, die ſchon 
früher ſich kundgethan hatte. Sie nahmen zwei Principien an, 
von denen eined, der große Satan oder Lucifer, die Welt er 
ſchaffen und das Gefe gegeben habe; fie behaupteten, Daß 
Jeſus nicht wahrer Menſch gewefen fey, verwarfen die Sacra— 
mente und die übrigen kirchlichen Einrichtungen und hielten den 
Eid für eine Todfünde 2). \ ö 
I) Yaissette MI. 1. 47. .. ils fürent regns aveo de grandes hudes, ei 
par toutes les rues et les places oü ils passerent, on les montröit au doigt 
et on les appelloit hautement apostats, hypocrites, heretiques. 

2) Yaissette WI. f 51. La mission de Yan 1178 ne produisit pas tout 
Veffet que les evögnes en: attendoient et un auteur contemporain assüre quelle 
ne servit de rien. En ’eflet, I'her&sie au lieu de s’afaiblir, y prit de nou- 
velles forces par la severit& dont on usa envers ceux qui ävoient eu le mal- 
heur de lembrasser. 

3) Vaissette MI . 49. . . ils declarerent Roger traitre herdtique et par- 
jure, pour avoir viols la süret6, quil avoit promise a leveque d’Albi. Les 
prelats excommunierent le vicomte et le defierent au nom de J. C. de la part 
du pape et des rois de France et d’Angleterre, en presence de sa femme et 
de ses chevaliers, c’est-ä-dire, quils lui declarörent a guerre. f. 541. ” 

4) S. as Schreiben des Abts Heinrich bei Bouquet XV. f. 950 uud 
Vaissette ſ. 51. Vergl. ferner f. 48. 50. 
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Neue Vorkehrungen wurden auf dem von Alerander III. 
veranftalteten dritten lateranifhen Concil im Jahr 
1179 getroffen und in feinem 2’7ften Canon ausgeſprochen: 
Beil in der Gascogue und in den Gebieten von Albigeois und 
Zonloufe und an andern Drten die verdammte Lehre der Keer, 
welche. die Einen Katharer, die Andern Patriner oder Publicaner 
oder anderd nennen, fo fehr überhand genommen hat, daß fie 
ihre fhändliche Lehre nicht mehr blos im Verborgenen, fondern 
Öffentlich an den Tag legen und bei einfältigen und ſchwachen 
Seelen Eingang zu gewinnen wiffen, fo befchließen wir, daß fie, 
ihre Vertheidiger und die fie aufnehmen, dem Bann unterliegen 
folen; bei gleicher Strafe verbieten wir Jedem, fie in fein Haus 
oder Gebiet aufzunehmen oder fie zu begünftigen oder In irgend 
einen Verkehr mit ihnen zu treten 1). 

Die fortdauernde Ausbreitung der Häretiker, welche den 
Schu des Grafen von Beziers genoßen, veranlaßte in den 
Jahren 1180 und 1181 die Abfendung des zum Cardinal und 
Etzbiſchof von Albano erhöhten Abt Heinrich in das Gebiet 
diefes Grafen. Diefer verfuchte die Bekehrung der Keger nicht 
blos mit Predigten, fondern er fammelte eine bewaffnete 


1) Vaisseite I. f. 52. Mansi a. a. D. XII. f. 231—233, wo es 
iermer alfo Heißt: Ipsis autem cunctisque fidelibus, in remissionem peccato- 
rum injungimus, ut tantis cladibus, se viriliter opponant et contra eos 
armis populum Christianum tueantur. Confiscenturque eorum bona et libe- 
rum sit principibus, hujusmodi homines subjicere servituti. . . . Nos etiam de 
misericordia Dei, et beatorum apostolorum Petri et Pauli authoritate confisi, 
fidelibus Christianis, qui contra eos arma susceperint, et ad episcoporum, seu 
alorum praelatorum consilium, ad eos certaverint expugnandos, biennium de 
Poenitentia injuncla relaxamus: aut si longiorem ibi moram habuerint, epis- 
coporum discretioni, .quibus hujus rei causa fuerit injuncta, commitlimus, ut 

“ad eorum arbitrium, secundum modum laboris, major eis indulgentia tribua- 
tur. Illos autem, qui admonitioni episcoporum in hujuscemodi parte parere 
ntempserunt, a perceplione corporis et sanguinis Domini jubemus fieri alie- 
nos. Interim vero eos, qui ardore fidei ad eos expugnandam, laborem justum 
assumpserint, sicut. eos, qui sepulchrum Dominicum visitant, sub ecclesiae 
defensione recipimus et ab universis-inquielationibus, tam in rebus, quam in 
Personis, statuimus manere sccuros. 
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Macht um fi, belagerte und eroberte Lavaur und nöthigte 
den Grafen, ſich zu unterwerfen und nebft den Vornehmften des 
Landes dad Verfprechen abzulegen, dem Irrthum gänzlich zu 
entfagen 1). Mehrere Häretifer kehrten in den Schoß der Tatho- 
liſchen Kirche zurüd und die ſchon früher verurtheilten Keger 
Raymond und Bernhard traten ald Chorherrn, der eine 
in ;die Gathedrale von Touloufe, der andere in die Kirche von 
©. Sarin. Allein auch diefe Bemühungen Fonnten die Ausbrei⸗ 
tung des Giftes der-Kegerei um fo weniger aufhalten, da der 
Krieg zwiſchen dem König von Aragonien und dem Grafen von 
Toulouſe die größte Verwirrung in jenen Gegenden herbeiführte 
und das Land von räuberifchen Herden angefüllt war?). Bon 
da an bis zum Jahr 1198 geſchah wenig mehr zur Bekämpfung 
der Ketzer, ald die Abhaltung des Concils in Montpellier 
(im Jahr 1195) und Narbonne, und es ift Daher nicht zu 


1) Chron. Gaufredi bei Bouquet XI. f. 448 ff. Legatus Henricus Alb. 
Ep. tunc multo cum exercitu perrexit contra haerel. Albig. Confessi su, 
quod, licet sectam eorum sequentes Evangelia simplicioribus ad fallendum 
praedicent, tamen Christum natum haud verum fuisse hominem, nec come- 
disse aut bibisse eredant, sed omnia quae Evangelia seu Aposteli de 
Christo asserunt, fantastica dicupt. Quod de sacrificio Altaris, baplismale 
parvulorum, conjugiis alisque sacramentis ei divinis Officiis Saeros, R. Eccle- 
sia constiwit . . omnino reprgbant et contemnunt. Sathanam magnum Luci- 
ferum, qui propter elevationem et nequitism suam de ihrono bonorum cecidik 
Angelorum, creatoren coeli ei terrae, omniumque rerum visibilium et inv., 
spirituum malorum creatorem et Principem et Deum esse‘ profitebantur, 
ipsumque legem Moysi dedisse asseverant. In carzali consueludine cujuslibet 
maris et foeminae, sive parentes, site fraires, sive communes matres, A 
cujwslibet consanguinitatis et affuitais mulieres existant, par dicunt esse de- 
lictum. Mulieres quae inter ipsos concipiunt, foelus interimuat, tamen dioe- 
batur a peritioribus eorum id evitari: cum ‚manifeste inter illes muliae coe · 
ceperiat, proles non comparet. 

2) Yaissete II. f. 57. Mais la conversion de ceux-ci ne fu quappe- 
rente et il est certain que Yheresie au lieu de »afloiblir, prit de nouyelles 
forces dans le pais. f. 127—129. Bon jenen zänberiihen Horben „De 
Brabantioibus ei Aragomensibus, Navariis, Bascolis, Coterellis et Triaver- 
dinis“ ift ſchon im legten Canon des dritten later. Concils die Rede. Vergl. 
Mansi a. a. O. XXI. f. 232. 8V 
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verwunderu, daß ſich die Ketzerei immer mehr ver 
breitete!) und ſelbſt auf die andere Seite der Pyrenaͤen drang, 
meßwegen im Jahr 1197 Peter IL. von Aragonien ein fehr 
ſtrenges Edict gegen die Ketzer ergehen ließ). 


2. Eine neue Epoche in der Ketzergeſchichte begiunt mit dem 
Regierungsantritt Junocenz ILS), Mit ihm kam 
ein Mann auf den päpftlichen Stuhl, der nicht nur die alten 
Anfprüche der römiſchen Kirche wieder hervorfuchte,. fondern fie 
auch auf eine biöher nicht gekannte MWeife ausdehnte, ein Mann, 
der ebenfofehr durch feinen Fräftigen Geift, den jedes. Hinderniß 
nur noch unbeugfamer machte, und durch feine gelehrten Kennt⸗ 
"niffe, durch weldye er alle feine Zeitgenoffen weit überragte, als 
auch durch die Verhältnife, in welchen er lebte, in der Erreiz 
Yung feines Zweckes mächtig unterflügt wurde. Ja man darf 
ihn unbedenklich den größten aller Päpfte nennen, bie 
jemals den Stuhl Petri inne hatten, man mag num auf feine 





1) Dan vergl. nur die Beſchteibung von Wilch. von. Buy Laurens bei 
‚Bouquet XIX. f. 153. Capellani autem tanto contemptui habebantur a laicis, 
quod eorum nomen, ac si Judeei essent, in juramentum a pluribus sumeba- 
tur; unde, sicut dieilur, mallem esse Judaeus, sic dieebatur, mallem esse ca- 
pellanıs quam hoc vel illud facere. Clerici quoque si prodirent in publicum, 
corouas modicas prope frontem pilis occipitis occultabant. Milites enim raro 
os liberos ‚lericatui oßferebant; sed ad 'ecclesias quarum tunc ipsi decimas 
pereipiebant, ‚hominum suorum filios praesentabant, et episcopi quales pro 
tempore poterant, clericabant: ipsi quoque milites, dominationem contemnentes 
prout libebat, nemine prohibente, his aut illis haereticis adhaerebant et hae- 
?ötici in tanta reverentia habebantur, quod habebant coemeteria in’ quibus 
quos haereticaverant, publice tumulabant, a quibus lectos integros et vestes 
recipiebant, quibus et largius quam personis ecclcsiasticis legabantur : ipsi nec 
ad excubias nec ad tallias cogebantur. 

2) Peissette I. 1.123. 130. ‘ . 

3) Weber die Scicjaje der Albigenſer während des Pontificats Innos 
cenz IN. vergl, befonders Hurter DI. ©. 266—323. 354—364. 387—402. 
481—470. 516-536. 587—591. 626—631. 657—663. 683—887. Histoire 
des Croisades contre les Albigeois par. J. J. Barrau, ancien fondateur du 
Muse. du Midi, et B. Darragon, Ex-chef d’institution et professeur de lUni- 
versite, Paris 1840. 8. 2 Yolum. 
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Perfönlichkeit felbft fehen, oder auf das, was durch ihn zur 
Ausführung Fam. Mit dem Streben, welches ihn feine ganze 
Regierung hindurch unverrüct begleitete, das Papſtthum auf 
eine immer größere Höhe von Ehre, Einfluß und Glanz zu heben, 
liefen, ebenfalls von Anfang bis zu Ende feines Pontificats, 
parallel feine Bemühungen, das heilige Land den Händen der 
. Ungläubigen zu entreißen und die heilige Kirche Ehrifti von den 
Ketzern, die dieſelbe vermwüfteten, zu reinigen. Es war dieß 
gleichfam das Element, in dem ſich fein Leben bewegte, und das 
er mit angelegentlichftet, nie ermüdender Sorge, als fein theuer—⸗ 
ſtes Kleinod pflegte. Und gerade hierin erfcheint und Junocenz 
ald ein großer, feine Zeit und Zeitgenoffen beherrſchender und 
überragender Mann. Wie feft hat er das Ziel erfaßt, das er 
erftvebt; wie widmet er ihm feine ganze Kraft, fein ganzes Le— 
ben! Mit fefter Hand führt er die Zügel des Regiments über die 
ganze Ehriftenheit, die Sache aller Völker an allen Orten, von 
Island und Norwegen bis Paläftina, von Portugfl bis Ruß— 
land findet ihren Mittelpunkt in ihm, der gleihfam das bes 
mwegende Princip jener Zeit ift, die ohne ihm nicht ver⸗ 
fanden werden Fann. Wie großartig ift die Idee eines alle 
Völker vereinigenden Centrums; wie herrlich der Gedanke, alle 
weltlichen Intereffen mit den, höheren der Kirche zu verbinden, 
dadurch zu heiligen und durch das Lebensprincip des Chriſten⸗ 
thums bildend, hebend, fegnend eine ſouſt rauhe, finftere Zeit 
zu durchdringen! Wie erhaben erfcheint Jnnocenz den welt: 
‚lichen Zürften gegenüber, die von den niedrigſten NRüdfi fichten gez 
leitet nur der Erde Ieben und von den Eingebungen des Augen: 
blicks, von den Triebfedern eines gemeinen Eigennutzes, einer 
verberblichen Herrſchſucht, einer fleiſchlichen Sinnlichkeit ſich 
regieren Iaffen! Wie hehr fteht Innocenz da, deffen aufopferk: 
des Wirken dem Wohl der Kirche, ihrer Reinigung, ihrer Er 
weiterung, ihrer Entfeßlung gewidmet ift, der mit weifer Klug⸗ 
heit und unerfchütterlihem Muthe das Steuerruder der Kirche 
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leitet, deffen Klugheit durdy die Noth nur noch erfinderifcher, 
deſſen Muth in Gefahren nur um fo unerfchütterlicher wird! 
Aber dieß ift nur die eine Seite des Eindruds, den Innos 
cenz auf uns macht, gleichfam der erſte, mächtige, gewaltige 
Eindruck, den feine Schriften, fein Leben und Wirken auf und 
hervorbringen. Ihm folgt ein zweiter, ein Mißton in der 
Harmonie, deren wir uns ſo gerne ungeftört erfreuen möch⸗ 
ten und gerade die Gejchichte des Kegerfriegst) trägt dazu 
bei, durch einen tieferen Blick in dad Thun und Treiben. des 
. Yapftes den hellen Spiegelglanz feiner Erſcheinung zu trüben). 
HM doch die Kirche, für die er ſtreitet, nicht die Kirche Chriſti, 
fondern das Papſtthum mit allen feinen Flecken und Mängeln, 
die Einheit, die er erftrebt, nicht eine freie, fondern eine er 
wungene, der Weg, den er geht, ein blutiger, grauenhafter! 
Die Mittel, die er anwendet, find nicht die Gott wohlgefälligen, 
fondern menſchliche, unchriſtliche; die Triebfedern, die ihn Ielz 





1) Es foll damit nicht geläugnet werben, daß Inmocenz vielfach durch 
jalſche Berichte getäufcht wurde und ſich öfters noch verföhnlicer und milber 
zeigte als feine Legaten. Vergl. die Rechtfertigung defielben bei Hurt er I. 
©. 242—249. „Iunocenzens Grundfäge über die Behandlung der Reger.” 

2) Sur Charakterifit Innocenz vergl. Gesta bei Breg. 1. 5. Fuit vir 
perspicaeis ingenil el tenacis memoriae, in div. et hum. literis eruditus, ser- 
more quam vulgari quam litterali disertus, exercitatus in cantilena et psal- 
modia, statura mediocris et decorus aspectu, medius inter prodi 
avaritiam, sed in eleemosynis et victualibus magis largus, ek i 
parcus, nisi cum necessitalis articulus exigebat; severus contra rebelles et 

\ contumaces, sed benignus erga humiles et devotos; fortis et stabilis, magna- 
nimus et astutus; fidei defensor et haeresis expugnator; in just rigidus, 
sed in misericordia pius; humilis in prosperis et patiens in adversis; natura. 
tamen aliquantulum indignantis, sed facile ignascentis. Chron. Leod. bei 
Bouquet XVII. f. 633. Chron. S. Bert. in Martene Thes. IM. f. 681. 
Memor. Potest. Regiens. bei Murat. Script. VII. f. 1078. Iste fuit potens 
in opere et sermone, in tantum, ut si viveret magis per decennium, totum 
mandum subjugasset, et tota fieret una fides. Sacrae Roise Rom. Dec. rec. 
Pars I. (Venei. 1726. fol.) Brev. notit, Capef. II. ©. 375 fi. IV. ©. 186 ff. 
Hutter I. &.691—753. Johannes von Müller (Bier und zwanzig 
Bücher allgem. Gef ichte. Tübingen 1810. 8.) I. ©. 249. Fr. Bruys 
(Histoire des Papes. A la Hayo 1732, 4.) IM. ©. 153 f. 








178,  RanihälfhrArianifge Kegerel. Zweites Bud. 


ten, find nicht rein, fondern aus einem herrfchfüchtigen Sinn 
hervorgehende; die Herrfchaft, die er zu erringen fucht, iſt nicht 
eine geiftliche, fondern eine weltliche; feine Weisheit ift nicht 
immer eine Weisheit von oben, fondern menſchliche Klugheit; 
fein Muth und feine Feſtigkeit werden oft” zum frogigfen 
Eigenfinn ! 

Kaum hatte Junocenz den päpftlihen Stuhl beſtieger, ſo 
richtete er an den Erzbiſchof von Auch, der nebſt mehreren An: 
deren ihm von dem Umfichgreifen der Härefie Kunde gegeben 
hatte, folgendes Schreiben: „Das befonderd betrübt unferen 
Geift, daß auf eine frechere und gefährlichere Weife, denn ger 
woͤhnlich, ‘die Teufelölchrer gegen die Lehre des orthodoxen 
Glaubens fich erheben. Sie verfiriden auf eine bejammernd- 
werthe Weife die Seelen der Einfältigen, ziehen fie mit ſich ind 
ewige Verderben und bemühen fi), bie Einheit ber katholiſchen 
Kirche zu zerreißen, indem fie das Verſtaͤndniß der heiligen Schrift 
durch ihre abergläubifchen und erdichteten Erfindungen verkehren. 
Da aber die Peft diefes Irrthums in der Gascogne und den ums 
liegenden Ländern immer mehr Kraft gewinnt, fo wollen mir, 
daß durch deine und der anderen Biſchöfe Bemühungen diefer 
Krankheit um fo wirkfamer entgegengetreten werde, je mehr zu 
befürchten fteht, daß durch eine ſolche Anſteckung, welche; wie 
der Krebs, nach und nach um fid) greift, die Seelen der Gläus 
bigen von dieſem allgemeinen Verderben angeſteckt werden 1.* 
Am zwanzigften deffelben Monats April erließ er ein noch ſchär⸗ 





1) Bal. I. ep. 81. f. 44. Ideoque fraternitati tune, fährt ex fort, prae- 
senti pagina indulgemus, per apostolica scripta Qrmiter injungentes, quatenw 
ad extirpandas haereses universas, ei eos qui sunt hac faece polluti de pro- 
vinciae ae finibus excludendos, modis quibus poteris, operam tribuas eli- 
cacem, in ipsos, et omnes illos, qui cum eis aliquando cammercium aus mer 
nifestae suspicionis familiaritatem contraxerint, sublata appellationis obstaculo 
ecel. distrietionis exercendo rigorem, et eliam (si mecesse fuerit) per Prisc- 
pes ei populum eosdem facias virlute materialis gladüi «coöreeri. (Bom 
1. Apr. 1198) 
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feres Schreiben. an die Erzbiſchoͤfe von Aix, Narbenne, Auch, 
Vienne, Arles, Embrun, Tarragonne, Lyon, fo wie an alle 
Prinzen, Baronen, Grafen und Volk ihrer Kirchenprovinzen, 
gegen die Keger, die Waldenfer, Catharer und Patariner ges . 
nannt werben, oder die fonft einen andern Namen führen, auf 
dad Ernftlichfte einzufchreiten. Er gab ihnen Nachricht, daß er 
den Bruder Rainer und den Bruder- Gut, beide aus dem Orden 
der Ciſtercienſer, dorthin beftimmt habe, und befiehlt ihnen, fie 
wohlwollend aufzunehmen und ihnen den Fräftigften Beiftand zu 
liften. Beiden Abgeordneten gab er die 'vollftändigfte Gewalt 
und die Erlaubniß, auf vollgültige Weile Bann und Interdiet 
gegen. diejenigen in Anwendung zu bringen, welche auf ihre Ere . 
mahnungen nicht hören würden. Zugleich ertheilte er allen dene 
jenigen, welche ihnen treu und ergeben beiftehen würden, diefelbe 
Vergebung der Sünden, welche diejenigen erhalten, die den 
Tempel des heil. Petrus und Jacobus befuchen 1), 

Die Gewalt, welche er feinen beiden Abgefandten übertra= 
gen hatte, wurde ihnen in anderen Schreiben beftätigt 2) und im 
folgenden Jahre Rainer zum Legaten bes Papftes für die 
Sprengel von Air, Arles, Embrun und Narbonne ernannt und 
zu neuem Gehorfam und williger Dienftleiftung gegen ihn aufs 
gefordert 9). 

Doch feheinen weder die Bemühungen Rainers, noch bie 
des Cardinal Johann, der ihn um das Jahr 1200 er- 
fegte®), von großem Erfolg gewefen zu feyn, wenigſtens finden 
wir, daß nach diefer Zeit noch die Provence von 


1) Bal. 1. ep. 94. 1. 50—52. Ays diefem Schreiben wurde ſchon oben 
Giniges mitgetheilt. 

2) Bal. I. ep. 165. f. 88. (laici vero bona eorum confiscent, ut eos eji- 
dent de terra sua, ei eorum paleas 'separent a frumento.) ep. 494. f. 285. 

3) Bal. II: ep. 122. f. 420. ep. 123. f. 420. 421. 

4) Das Schreiben des Papſtes an den Gardinal findet fi im Auszug bei 
Vaissette DU. f. 132. 
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Kegern angefüllt ward). Jusbeſondere machte ſich ein 
gewiffer Guillabert von Eaftres, der feinen Aufenthalt 
in dem Schloffe zu Fanjaur hatte, einen großen Anhang felbft 
unter dem Adel jener Gegend. Er und feine Genoffen follen von 
denen, die ihren DBerfammlungen beimohnten, auf den Knien 
angebetet und angerufen worden feyn: Euren Segen, bittet Gott 
für diefen Sünder. In einer diefer Verfammlungen, im Jahre 
1204, wurden von ihm fünf vornehme Damen zu Mitgliedern 
ber Secte aufgenommen, unter ihnen die Schwefter des Grafen 
von Foix, Edcarlamonde, Witwe von Jourdain, Herrn von 
Lille-Jourdain. Bei diefer Aufnahme foll auch der Graf von 
Foirx, Raymond Roger, Sohn von Roger Bernhard), 
mit mehreren Rittern und Bürgern anweſend gewefen feyn. So 
wenig und auch über die Anfichten diefer Ketzer gefagt iſt, fo 
- leuchtet doch aus dem Wenigen ihre manichäifche Verwandt: 
ſchaft deutlich genug hervor. : Denn bei der Erzählung von der 
Aufnahme der obengenannten Damen wird berichtet: fie über 
gaben fi) Gott und dem Evangelium und verfprachen, in Zu: 
kunft nicht mehr Fleiſch, Eier und Kãſe zu eſſen, ſondern ſich 


1) Vaissette MI. f. 131. 132. Tous les soins de ces divers legats navan- 
cörent pas beaucoup la conversion de ceux qui s’etoient laisse seduite et le 
mal ne fit qu’empirer. Bon der Verbreitung der Härefie zu jener Zeit 
und in jener Gegend fehlt es nicht an Zeugnifien. Vergl. Crois. contre les 
Alb. bei Fauriel ©. 5. Vous avez tous entendu comment lheresie, que’ le 
Seigneur Diey maudisse! sctoit si fort propagee, quelle avoit en son pouvoir 
tout YAlbigeois, le Carcassois, le Lauragois, et dans la plus grande partie 
du pays, de Beziers a Bordeaux, tant_qua va le chemin, il y avoit une mul- 
titude dhommes de ceite croyance ei de cette secie ei qui diroit pus ne 
mentiroit pas. Petrus Mon. bei Bouquet XIX. 1. 4. 5. 

2) Gr folgte feinem Bater nach im Jahr 1187. Eine aͤcht ritterliche 
" Grfeinung, ftets im treuen Bunde mit dem Grafen von Touloufe. Catel 
(Mem. de Vhist, de Languedoc) 1.682. Gin alter Bers über ihn lautet 
hei Catel fo: ‘ 

On m’appelle Raymond Roger, comte de Foix, 

Et plax me de contre cels anar que an In ley Sarrasine, * 

Trop desiri lo sang vengear de Jesus-Christ Valtissime, 

Car be n’ auray le bon loguis & la glorie de Uhaut regime. , 
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aur bes Del. und der Fiſche zu bedienen. Ebenfo verfprachen 
fie auch, weder zu fepwören noch zu Tügen, ihr ganzes Leben 
hindurch Feine fleifchliche Vermiſchung einzugehen und nie, auch 
in Gefahren des Todes, ihrer Secte abtrünnig zu werden). 

Mit dem Ende des Jahrs 1203 ſchickte der Papft zwei 
neue Legaten, bie beiden Ciftercienfermönce Peter von Ea= 
flelnau?) und Raoul (Radulphus), die noch gegen Ende des 
Sahrö (13. Dee.) in Touloufe felbft ihr Geſchäft begannen ung 
die Einwohner veranlaßten, ihren Irrthümern feierlich abzufagen 
und die Ketzer aus ber Stadt. zu verjagen, ohne daß übrigens 
eine völlige Veränderung in den Anfichten derfelben dadurch bez 
zweckt worden wäre, indem fie, wie der Mönch von Vaux⸗Ceruay 
ausdrücklich behauptet?), nur aus Furcht vor Strafe den Ans 
forderungen der Legaten entfprachen. In diefe Zeit fällt das 
erfimalige Auftreten des. Biſchof von Osma, Diego von Azebes 
and feines Subprior, des nachher fo berühmt gewordenen heiz 
ligen Dominikus, bie: ald .Gefandte des Könige Alphons 
von Caſtilien an den König von Dänemark auf der Durchreife 
in Touloufe kurze Zeit verweilten. Schon damals fol Domi⸗ 


1) Vaissete IN. 1. 183. Preuv. f. 437. 

2) Chateau-neuf, Castronovo — ein in ber Geſchichte der Ketzerei her- 
sorragender Mann, voll Eifers für die Vertilgung berfelden, frenger noch, 
als er nach dem Willen des Papftes hätte feyn müffen. Nicolaus Lenau 
zeichnet ihn in feinen Abigenfern (Stuttgart 1842. 8. ©. 16) nad) der 
Wahrheit: 

Et iſt ein Mann von ben Unwandelbaren, 
Roftlos, verachtend Freuden und Beſchwerden, 
Raſch, ohne Mitleid, seopig in Wefahren, . 
Recht wie fie das Verhängniß braucht anf Erden. 

3) Bei Bouquet XIX. f. 4: Tandem illae duae olivae, illa duo cande- 
Iabra Iucentia ante Domihum, servis servilem incutientes timorem, minantes 
eis rerum depraedationem, Regum ac Prineipum dedignatiopem intonantes, 
haereseon abjurationem, haereticorum expulsionem eis persuaserunt: sicque 
ipsi non virtutis amore, sed, secundum po&taın, cessabant peccare mali 
formidine poenae: quod manifestis indiciis demonstrarunt. Nam statim per- 
juri effecti et miseriae quae recidivum patientes, in conventiculis suis, ipeo 
noctis medio pracdicantes haereticos occultabant. 
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nikus feinen haͤretiſchgeſiunten Wirth zum rechten Glauben zu⸗ 
rückgebracht haben 4). Von Toulonfe begaben ſich die Legaten 
nach Carcaſſonne, wo in Gegenwart des Königs Peter von 
Aragonien mehrere Keger vernommen wurden. ' Auch ihr Zuſam⸗ 
menhang mit den Manichäern ift unbeftritten, da fie von einem 
böfen Gott, dem Schöpfer alles Sichtbaren und Geber des Ges 
- feges, ſprachen, Chriftum für einen bloßen Menſchen ausgaben, 
die Sacramente verwarfen und die allgemeine Auferftehung Läug- 
neten 2). 5 
Um diefem fo allgemein verbreiteten Gifte der Kegerei um 
fo erfolgreicher entgegentreten zu Können, richtete der Papft dad 
befannte, ſchon früher angeführte Schreiben am diefelben umd 
die Bifchöfe, nach welchen ihnen die völlige Gericht 
barkeit in Sachen der Kegerei an der Stelle der 
Bifhöfe übertragen wurde®). Diefe Gewalt mußten fie, 
fo wie der ihnen vom Papfte beigeorbuete Abt Arnaud von 
Citeaux (Eifterz) ), wohl zu benüßen, und felbft über Gebühr 
auszudehnen, wie denn auch in der That der Erzbifchof Be- 
reng ar von Narbonne in einer an ben Papſt erlaffenen Appel⸗ 
lation ausbrüdlich ſich beklagt, wie unbillig und unzart die 
Legaten ſich gegen ihn, wie gegen den geringſten Geiſtlichen be— 
nommen und ihre Vollmacht zu weit auögebehnt haben®). Da⸗ 





1) Ueber bie Zeit jener Sendung ber beiden fpaniichen Geiſtlichen und 
ihrer Mitwirtung zur Vertilgung der Keter find bie Angaben verſchleben. 
Genaue Nachforſchung Hat Yaisserte augeftellt in feiner XV. Note, f. 5581., 
welche auch von Guisot in feinen Memoires XIV. aufgenommen worden iR. 
Bergl. die Angabe bei Echard a, a. O. von Jordanus (liber princi 
dinis Fratrum Praedicatorum f. 4., Altera Vita 8. Dom. f. 26., Chrouic. 
vulgo dictum Humberüi f. 69. 

2) Yaissette II. f. 135. Auf die in dolge diefer Befprechung erlaffenen 
Schreiben Peters haben die Häretifer nicht geachtet; denn, ſagt der Trou⸗ 
badour bei Fauriel ©. 7. les heretiques ne font pas plus de cas des ser- 
mons que d’une pomme gätde. 

3) Bergl. Bouquet XIX. f. 465. 466. 

4) Catel, Memoires a. a. D. 1. 794. 

5) Bei Yaissete II. Preuves f. 197. 198. . . Deinde cum pro haere- 
ticis expellendis solummodo legatio prima vobis injuncta fuisset, vos ad am- 
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gegen wurden auch von ben Kegaten gar gewaltige Anklagen 
gegen Berengar vorgebrache und es fcheint, daß ihm zum 
Wenigſten eine gleichgültige Verſehung flines Yıhtes and Lauheit 
in ber Bekämpfung deu Ketzerei vorgeworfen werden kounte, daß 
aber die.Regaten im Uebrigen wohl zu ſchwarz ausgemalt haben 1), 
Redenfalls wurde.er, und ebenfo audy:der Bifchof von Beziers, 
nicht ohme alken Grund von den Legaten fuspendirt 2), 

Zu Anfang bed Jahres 1205 trafen die Legaten mit dem 
Grafen Raymond VE von Zoulonfe zufammen, der ina 
Jahr 1156 geboren und feinem Vater 1194 in der Regierung 
nachgefolgt war *). Es ift wohl nach nicht ganz aufgeHärt, ob 
Raymond nur ein Gönner und Beſchützer, oder, mie gewöhns 
lich behauptet wird, ein Anhänger ber Ketzer gewefen if. Das 
Letztere ‚werfichert mit befondesem Nachdruck der Mönch von 
BaursCesay*); der folgender Bericht gibt: „Bor Yen iſt zu 


pliandam vestrae legationis potestatem, clericorum excessus haeresim esse 
interpretantes, mulia contra formam mandati &$ im detrimentum ecclosias 
Narbonensis. egislis. oo 

H Bergl. Breg. VI. ep.243. VI. ep. 75. bei Bouquet XIX. f. 456. 463. 
Bal. X. ep. 68. f. 37: Vaissetts MI. 136. 137. 138. 140. 149. 

2) Vaissette IM. f. 13B.: Breg. Vi. ep. AB. f. 496. Defielbr geſchah 
fräter-mit den Biſchoͤfen von Tonloufe und Biviers. Yaisserre II f. 139. 
141. 142. . . 

3) Histoire des eomtes de Toul. von Katel f: 221. 

4) Cap. 4. f. 8fj. Hier noch einige andere Nachrichten, bie ſich ebendar 
felbt finden Dixit supradictus Comes quadam die haereticis, sicut pro certo 
scimus, quod volebat facere nutriri,filium suum apud Tolosam inter haereticos, 
u addisceret dem, immo infdeltatem eorüm. Dixit eiiam ‚quadam die, 
quod vellet dare oemium marcas argenli, ut quidam miles auus ppsset capere 
fidem haerelioorum, ad quam multoties invitaver® eıyn, et quam faciehat ei 
mepius praadicari. . . ..Dixit etinm Comes dicio episcopo Tolosano, us 
weiret de necie in pälalium ejus ei aydiret praedieatienem haerelicorum: 
ünde perpenditur, quod saepe de nocte audiehat eos. Era memoraius Comes 
quadami die in ecelesia quadam ubi missa celebrabatur, habebat autem secumm 
quemdam mimum, qui, sicat mos est hujusmodi jomuletorum, homines cum 
becea histrionioe deridebat. Cum‘ autem sacerdos qui celehrabat missum 
verterei se ad populum, dicens „Dominus vobiseum® soeleralissinus Comes 
dixit higriemi so Mi conirafaceret et derideret sacerdotem. Dizit prassarag 

12* 
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fagen, daß er gleichfam von der. Wiege am die Ketzer immer 
lebte und befchüßte undefie in feinem Gebiete, fo viel er irgend 
konnte, ehrte. Bis heute führt er, wie verfichert wird, wohin 
er geht, Häretiker in gewöhnlicher Kleidung mit fich, um unter 
ihren Händen zu fterben: denn er glaubte, ohne alle Buße, fo 
ein geoßer Sünder er auch habe feyn mögen, felig werden zu 
Tonnen, wenn er im Augenblid® des Todes von ihnen die Hand: 
auflegung erlangen Fönne. Auch ließ er ein neues Teſiament mit 
berumführen, um, wenn es nöthig wäre, die Auflegung der 
Hände mit dem Buche von den Kegern zu erhalten. Auch betete 
er oft, wie wir auf dad Beſtimmteſte erknudet haben, mit zur 
Erde gebeugten Knieen die Ketzer an, bat fie um ihren Segen 
und Füßte fie. So bezelgte er ſich ſtets als ein Glied des 
Teufels, als ein Sohn der Verdammniß, als der Erftgeborene 
des Satans, ald Feind des Kreuzes und Verfolger dee "Kirche, 
als Vertheidiger der Keer, Unterdrüder der Rechtgläubigen, 
ald Diener des Verderbens, feinem Glauben meineidig, vol Ver⸗ 
brechen und Sünden aller Art.” Gerade dad Gegentheil fuchte 
Raymond VII. nad) dem Tode feines Vaters, um für diefen 
ein Firchliched Begräbniß zu erlangen, darzuthun und lieferte 
auf mehr ald hundert Zeugen geftüßt,-einen fo überzeugenden und 
authentifchen Gegenbeweis, daß er, wie Vniſſette bemerkt, 
bingereicht hätte, den Grafen unter anderen Umfländen in den 
Geruch der Heiligkeit zu bringen t). Diefe widerfprechenden Anz 


aliquando supradietus Comes quod mallet assimilari cuidam haeretico qui 
erat apud Castras in Albigensi dioecesi detruncatus membris et habitu mise- 
rabili, quam esse Rex vel Imperator. Erat- quidam pessimus haereticus 
apud Tolosam, Hugo Faber nomine, qui quondam in tantam lapsus est do- 
mentiam, quod juxta altare cujusdam ecclesiae purgavit ventrem, et in oon- 
temptum Dei, cum palla altaris tersit posteriora sun . . . quae ommia cum 
vir venerabilis abbas Cistercii. . . . Comiti retulisset, et eum monerei us 
‚puniret qui tantum faciens perpetrarat, respondit Comes quod nullo modo 
propter hoc puniret in aliquo cives suos. Vergl. Hurter II. ©. 266-269. 

1) Vaissette MI. f. 323. 324. En oonsequence, les npuveaux pommis- 
saires procsderent a Taudition de plus de cent dix tmoins, la plüpart coeld- 
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gaben lichten fich einigermaßen, wenu wir theil bie Schreiben des 
Vapſtes, in welchen, ſelbſt den fchärfften, nur immer von 
einem Verdacht die Rede ift!), theils die Worte in Beachtung‘ 
sieben, deren fih Raymond bei feiner Wiederaufnahme in die 
Kirche durch den Legaten Milo öffentlid) bediente 2). Es ergibt 
fi) hieraus wohl, daß Raymond nicht davon freigefprochen 
werden Kann, die Keger befhügt zu haben, daß er 
aber felbft ſchwerlich je ein Anhänger derfelben gewefen ift. Dieß 
würde- freilich den unüberwindlichen Haß feiner Beinde, bei allen 
Anerbietungen, die er machte, nicht erklären, wenn wir nicht 
wüßten, daß auf der einen Seite er benfelben dadurch aufgeregt 
batte, daß er den Elerus, nach der Sitte jener Zeit, 
nicht genug ſchonte, und ſchon deßhalb unter Eoeleftin III. 
in den Bann Fam), und daß es ſich auf der andern Seite nicht 
alein.um Das Beſtehen oder die Vertilgung ber Ketzerei handelte, 
fondern daß mande andere Rückſichten, namentlich die 
Gelüfte nad) den herrlichen Ländereien Raymonds 
mit unterliefen. Damit ſtimmen auch mehrere unpartheiifche 
Vearbeiter jener Zeit, insbefondere Vaiſſette“) und Cape 


siasliques ou religieux, qui alestärent la vorito de ces articles et sjoutärens 
deux-mömes plusieurs circonstances fayorables à Ia memoire de Raymond VI. 
Is declarörent qu'il proßigea . . la nouvelle construction de la cathedrale de 
S. Etienne de Toulouse . . . quil avoit fait de grandes liberalitis et des 
biens considerables aux abbayes de . . . qu'il avoit trait6 favorablement les 
freres Mineurs . . . quil jeünoit au pain et & Teau le Vendredi saint; quil 
aidoit les prötres & se revätir pour le saint sacrifice, au defaut des clercs; 
qui avoit un trös-grand respeci pour eux ec. Vergl. Preuv. f. 436. 
Chassagnon a. a. D. &.80. 

1) 3. 8. Bal. X. ep. 69 f. 38. XIV. ep. 102. f. 636. 

2) Bal. XU. Processus negot. Raymundi, Comitis Tol. cap. 2. f. 346. 
. quod juramenta quae”feci super expülsione haereticorum vel eis creden- 
tiam non servasse dicor,: item quod haereticos dicor semper fovisse eis- 
gie favisse, item quod de fide suspectus habeor.. . . 

3) Bal. I. ep. 397. f. 234. Innocenz forderte ihn deßhalb zu einem 
Kreugguge auf. Bergl. Yaisserte IN. f. 100. 110. Preuv. f. 181. 182. 

4) IM. £. 324. Nous n’entreprendrons pas de faire Yapologie de Ray- 
mond VI qu'on ne sauroit excuser d’avoir favoriss les heretiques ou du moins 
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figuet) überein und wir bürfen Raymond unbedenklich cin 
Opfer des Priefterhaffes nennen, ben Fein Entgegen 
kommen von feiner Seite willdette, den felbft bie demüthigſte 
Unterwerfung, die er ſich nuter alle, anch ‘bie Härteften Bedin⸗ 
gungen, ‚gefallen Üeß, nicht entwäffnen tonnte2). - 

Der Graf unterzog ſich den: Anfordetungen ber päpftlichen 
Legaten und leiftete im Mat 1205 den von ihm geforderten Eid, 
worin er verſprach, bie Keger und Ruptarier aus feinem Gebkt 
zu vertreiben und Frieden zu halten?). 

Bei dem Allen hatten die Legaten noch nicht viel gewonnen, 
So oft fie den Ketzern predigen wollten, warfen ihnen diefe den 
ſchlechten Lebenswandel der Geiftlichen vor, ja die Verachtung 
der letzteren, und ber Haß gegen fie war fo groß, daß der neu 
erwahlte Biſchof von Toulonfe, Zoulgues, wegen der vieltn 
arianifehen, manichäifchen, waldenfifchen und andern Härerifer 
die vier Maulefel, : welche er mitgebracht hatte, nur mit We 


de ne les avoir pas reprimes du chasses des ses diats: mais quant & ses 
‚sentimens, il n’y a aucune preuve qu'il ait professe lui-m&me l’erreur. 
. N oöffrit tonjours au contraire de se justifier pleinement; et ce que proure 
qu’il etoit bien assüre de son innocence, c'est qu'on ne voulut jamais reoe- 
voit sa justification, quelque soin qu'il se donmät pöhr dire &coubs u. f. w. 
hyj a. a. O. m. 62. 
2) Auf dem Graßftein Raymonds fellen ſich die Worte, befunden Gaben, 
daß ohne Dazwifcpentreten der Kirche Feine Macht auf Grben Im’ Gtandi 
geiwefen wäre, ihn feiner Beilgungen zu berauben. Jedenfalls finden wir 
äpntige Worte in dem alten provencal. Gedichte bel Fuuriel €. a. D. S. 200. 
Que non es en est mon nulhs om ten poderos 
Que mi pogues destruire si la glienza non fos. 


3) Guil. de Pod. Laur. bei Bouquet XIX. 1.199. Zu gleicher Zeit wurd 
wegen Eutlaſſung des bisherigen Biſchofs von Tonloufe, Raymond von 
Rabaſtens und der Erwählung eines Nachfolgers verhandelt. Mis folder 
wurde auiegt Fonlques von Marſtille, CißercieufersAbt und provencal. 
Dichter, erwählt, ein Mann, der in det Geſchichte bes Albigenſerkriegs eine 
Rolle ſpielte. Yaissette IN. 1. 142. Caiel, Mem. de lhisiöire de Languedoc 
f. 888. Dergl, über Fulco Hurter U. ©. 278— 280, der fi beun doch 

+ genöthigt fickt, ven feinen nicht feiten in fomungslofe Härte übergehenden 
Gifer zu reden. 


Sqhicſale der Abigenfer. Zweite Ber. 1198-1208. 188 


deckung an bie öffentliche Traͤuke zu ſchicken wagte). Die Legaten 
defanden fid) in rathlofem Zuftand, entfchloffen, ihr Amt gerabe 
niederzulegen, in Montpellier, als der fpanifhe Bifhof 
Diego mitbem heil. Dominikus (geb. 1170, + 1221) 
von Rom Im Monat Jull 1206 daſelbſt anlangte. Er hatte 
den Papft vergeblic) gebeten, fein Bisthum nieberlegen und ſich 
der Prebigt unter den Ungläubigen widmen zu dürfen. Den 
kegaten gab er ben Math, mit allem Eifer der Predigt obzuliegen 

, um den Mund ber Boshaften zu flopfen, demüthig, nach 
Art ihred Meifterd, zu Buß, ohne Gold und Silber einherzur 
gehen, ganz wie bie Apoftel es gethan hätten. Da aber die 
Geſandten fih hiezu, ald zu etwas ganz Neuem, nicht verftehen 
wollten, wenn nicht irgend eine gewichtige Auctorität hierin vor⸗ 
angehe, fo bot fi) Diego felbft hiezu an und begann nebft 
ben beiden Legaten, Peter und Raoul, die Bekeh— 
tungsreifen, während der Abt Arnaud zurüdkehrte, theils 
weil das Kapitel des Eiftercienferorbens nächftens gefeiert werden 
ſollte, theils um von feinen Aebten einige zu bringen, die ihn 
in feinem Predigt: und Bekehrungsamt beiftchen follten. Dieß 
erzählt und ausführlic) der Mönch von Baur» Eernay in feinen 
dritten Capitel?). - 

So fiengen nun diefe Bekehrungsreiſen (1206) an und ers 
Krediten ſich über einen großen Theil von Languedoc nad) Verfeil, 
Caraman, Beziers, wo ſich Legat Peter von feinen Genoffen 





1) Petrus Mon. bei Bouquet XIX. f. 7. cap. 3. Guil. do Pod. Laur, 
ebend. f. 200. ©. 8... . nam ipsum saepe dioentem audivi etiam in ser- 
mone, quoa, quando intravit episcopalum, a terra usque ad ooelam mihil 
apeditum, quod ipse posset percipere, invenisset, nisi eentum minns qnalor 
welidos Tolosanos, qui otiam quataor mulos quos addaxerat, nisi guidaios ad 
unnem communeım ad aquatum mittere nor audebat, sed aquam bibebans 
putei infra domuri; et ipse a creditoribus urgebatur coram cepitulariis res- , 
pondere, terram extra zepleverant Aria, Manichaei, haeretici (wahrſcheiulich 
Heinsicianer) et Valdenses. 

2) Bei Bouquet XIX. €. 7. Guil. de Pod, Laur. chend. f.200. Yaissette 
uUl. 1. 143. 144. 
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trennte, Carcaffonne und Montreal, wo die bekannte Couferenß 
mit mehreren ausgezeichneten Kegern im Monat Juni 1207 
während 14 Tagen abgehalten wurde. Dahin kam auch Yinaud 
mit 12 Aebten und 20 andern Mönchen feines Ordens, die 
ebenfalls in Eleineren Abtheilungen und ſtets zu Fuß das Land 
durchzogen. Unter ihnen befand fi) au Gui, Abt von Baur: 
Cernay (Didcefe Paris), und fein Neffe, der Mönch Peter, der 
ſchon mehr angeführte Gefchichtfchreiber des Albigenferkriegst). 
Groß war ber Erfolg diefer Predigtverfüche nicht; 
auch nicht fo gering, wie der Troubadour zu verftehen gibt?). 
Unterbeffen hatte Peter von Eaftelnau ſich bemüht, unter 
den ftreitenden Fürften Frieden zu fliften, um, wie der Moͤnch 
Peter ausdrücklich bemerkt, mit ihrer Hülfe die Häretiter zu 
vertilgen. Dieß glücte ihm auch bei dem König von Aragonien 
und Andern, nicht fo bei den Grafen von Toulouſe. Gegen 
‚Ah lagen große Befchwerden vor. Er wolle fi, warf man ihm 
vor, zum Frieden nicht verftehen, beweife den Geiftlichen und 
Klöftern Feine Schonung, fee den Krieg auch an den heiligen 
Tagen ber Kirche fort, verwüſte die Länder mit den Aragonefen, 
mit denen er in vertrautem Umgang lebe, und mache fich felbft, 
da er ald Befchüger der Ketzer auftrete, der Ketzerei im höchften 
Grade verdähtig®). Dieß war für den Eifer Peters Grund 
genug, um den Grafen zu ercommuniciren und fein 


4) Ueber diefe Befehrungsreifen vergl. Yaissente II. f. 144— 147. un 
bie daſelbſt angeführten Citate. 

2) Bei Fauriel ©.7. Ce abb6 de citeaux. que Dieu aimois tant; ei qui 
avoit nom frere Arnaud, le premier en töte, tantöt & pied, tanpot a cheval, 
sen va disputant contre les felons mecreants d’heretiques. Il s’on va los 
pressant vivement des ses paroles, mais ceux-ci ne prennent aucun soucis ei 
ten font pas le moindre cas. Mansi führt a. a. D. XXI. f. 754. ein uw 
genanntes Eoncil an, unter dem ohne Zweifel eines der genannten Religions⸗ 
geſpraͤche verſtandeu iſt. 

3) Die Lifte dieſer Vorwürfe, die ſich natürlich auf die Berichte des 
Xegaten Peter fügte, finden wir ausführlich in dem Schreiben des Papfies 
bei Bal. X. ep. 69. £.'38. 39. 
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| ganzes Gebiet mit dem Interdikt zu belegent). Der 
Papft beſtätigte in einem Briefe vom 29. Mai (1209) bie 
Gentenz, nicht aber ohne ihm die Hoffnung auf Widerruf in 
Ausſicht zu fielen und Ihm die dringendflen Ermahnungen au's 
Herz zu legen. „Ueberlege doch, Unfinmiger, überlege,” ruft er 
ihm zu. „Kann nicht Gott, der ein Herr iſt über Leben und Tod, 
plöglich deine Tage enden, "damit fein Zorn den, weldjen feine 
Sangmuth nicht zur Rene führte, ben ewigen Qualen überliefere? 
Sohte aber auch dein Leben verlängert werden, bedenke, wie 
viel Ungemach du unterliegen Fannft. Iſt doch dein Leib nicht 
von Erz, ift er doch nicht von anderer Befchaffenheit ald derer, 
welche plöglich von Ztebern befallen, von Ausſatz ergriffen wer⸗ 
den u. ſ. w. Warum bedeukſt und befürchteſt du aber Solches 
nicht? Wahrlich es iſt ſchrecklich, in die Hände des lebendigen 
Gottes zu fallen, der noch jetzt dich in ein Thier zu verwandeln 
in Stande iſt, daß du gleichſam ein unvernünftiges Thier, wie 
der König von Babel, werdeſt, der. du die dir verliehene Vers 
aunft gegen Gott‘ mißbraucht. Wenn die Züchtigungen der 
gegenwärtigen Zeit dein unbußfertiges Herz von der Sünde nicht 
zuridrufen und du dich nicht fcheuft, den Zorn Gottes auf 
den Tag feines Zornd und des gerechten Gerichts Gottes zu 
fammeln, welche Entfehuldigungen willft du vorbringen, wenn 
du mit denen, welche zum ewigen Feuer verurtheilt werben, jene 
fürchterlichen Worte hören wirft: Ihr Verfluchten, gehet in das 
ewige Feuer, das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln.“ 
Dabei aber droht er dem Grafen, auf den Fall, daß er ſich 
acht zur Beſiunung bringen laffe, er werde allen umliegenden 
Fürſten befehlen, gegen ihn, als gegen einen Feind Chrifti und 
Verfolger der Kirche aufzuftehen, mit der Erlaubniß, Alles, 
was fie von feinem Lande erobern werden, für ſich zu behalten?). 





1) Vaissette IM. f. 146. nennt dieſen Eiſer mit Redjt sans bornes. 
2) Bal. X, a. a. D. Die Beflätigung ber Sentenz des Legaten lautete 
alſo: Cum igitur . . . praedicti Legati in te ac terram tuam interdioti sen- 
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Diefes ernfte, drohende Schreiben fcheint Die gewünſchte 
Wirkung gethan zu haben, indem Raymond dem Willen 
des Regaten fich unterzog, den verlangten Frieden mit feinen 
Feinden ſchloß und darauf die Abfolution erhielt 1). 

Während Peter von Caſtelnau auf folde Weiſe den 
Grafen Raymond, den mächtigften umter den Schugherren der 
Häretiker, zu demüthigen wußte, festen die übrigen Legaten mit 
ihren Begleitern ihre Predigten fort. Von befonderer Wichtigkeit 
war dad Religiondgefpräcd, das fie in demſelben Jahre 
in Pamters hielten, einer Stadt, in welcher ein großer Zus 
fammenfluß manichätfcher und waldenfifcher Häretiker Statt fand. 
Es wohnten demfelben die Bifchäfe von Tonloufe und Eonferans, 
fo wie der Graf von Foir mit feiner Gemahlin und beiden 
Schweftern, von welchen eine die ſchon früher genannte Es⸗ 
enrlamonde (Elaramund) war, bie aber alle drei den Häre 
tikern anhlengen. Bei diefer Gelegenheit wurden viele Häretiker, 
befonderd aus den Waldenfern, zum Rüdtritt in die katholiſche 
Kirche bewogen. Unter ihnen befand ſich ein gemwiffer Durand 
von Huesca, der nebft Anderen die Erlaubniß erhielt?), fih 


tentias promulgarunt, nos eas ratas habemus et secundum dispositionem ipso- 
ran praecipimus usque ad 'satiefaelionem oondignam inviolabiliter observari. 
Licet autem in Deum et Ecelesiam geueralem graviter et in ie ipsum gravi⸗ 
deliquisse noscaris, quia tamen ad rectitudinis semitam revocare tenemur 
errantes, monemns nobilitatem tuam et exhortamur attente, per apostolica 
tibi scripta sub divini judieii ebtestedone praecipiende monentes, quatisus 
super üis ita velerem ei condignanı satisfacionem impendas quod absolutionis 
obtinere beneficum merearis. Alioquin cum tantam Ecclesiae generalis im 
juriım, immo Dei, nequeamus dimiltere impunitsm, terram quam. nosceris 
ab Ecclesia Romane tenere tibi faciemus auferri. J 

1) Yaissette MI. £. 151. Petr. Mon. bei Bouquet XIX. $. 8. c. 3. Sed 
Comes Tolosanus, Raimundus nomine, ihimicus pacis, noluit acquiescere 
dictse paci, donec, sm per @uertas quas morehent ei nebiles Provindse, 
mediante industria viri Dei, quam per excommunicationem ab eodem in ipsum 
Comitem promulgatam, jurare compulsus est pacem illanı. 

2) Aus dem Glaubensbeleuntniß, bas er und feine Genoſſen in m 
ablegen mußten, und das ſich ausfühelig im einem Schreiben des Baykıs 
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nach) Gatalonien zurückzuziehen. Dort gründeten fie ein Kloflerr 
leben und nannten fi Verein der armen Katholiken. 
Im folgenden: Fahr wwrde berfelbe von Innocenz beftätigt und 
dehnte ſich bald auch Im füdlichen Frankreich aus. Sie follten 
in freiwilliger Armuth leben, mis Leſen und Lernen fich beſchäf⸗ 
tigen und vor allen Dingen an ber Belehrung der Häreriter are 
beiten. Ju ihren Schulen folte von deuen, bie Im Geſetz des 
Herrn und in ber Lehre der heiligen Wäter beffer unterrichtet 
waren, Unterricht erthelle werden. Ste follten zu Keufchheit 
ſich verpflichtet und jedes Jahr eine laͤugere Faftenzeit Halten). 


(Bal. XI. ep, 196. f. 258 f.) fintet, fo wie aus anderen Anzeigen ergibt 
RS, daß fie entweder den Manichäern zuyehörten oder jedenfalls der Lehre 
derfelben zugeneigt gehalten wurben, dem es ift daſſelbe durchaus in Cut⸗ 
gegenfegung der manichäifch = albigenfiſchen Lehren abgefaßt. Ce ift demnach 
eine Verwechslung, wenn Innocenz XV. ep. 90, f. 633. fie für ehemalige 
Waldenſer erklärt. Auffallend ift es, daß auch Gleſeler IM. 2. ©. 510 
Au Duraudus als einen ehemaligen Waldenfer bezeichnet. Bergl. Flathe 
1.&.397. Hurter U. ©.283—287. | 

1) Bal. XI. ep. 106. ... . Consilia evangelica velut praecepia servaro 
proposuimus,, orationi juxta horas canonicas seplies insistentes, dicendo quin- 
decies Paternoster, insuper Credo in Deum, et Miserere mei Deus, et ora- 
tiones alias. . . . Religiosum et modestum habitim ferre.decrevimus, qualem _ 
tonsuevimus deportare, calciamentis desuper apertis ita speciali signo com- 
positis es variatis ut aperte et lucide cognoscamur nos esse, sicut corde, sis 
& corpore, a Lugdunensibus et nunc ei in perpeluum segregalos, nisi re- 
eoneilientur catholicae unitati. Ecclesiastica sacramenta suscipiemus ab Epis- 
copis et sacerdotihus in quorum didcesibus vel parschiis commorabimus, e& 
eis obedientiam et reverentiam debitem impendemus, Vergl. ferner ep. 197. 
198. XII. ep. 17. 66. 67. (Si vero de pristina superstitione quicquam reti- 
heat ad cantelam, ut fucilins capere possit volpeculas quae moliunter vineam 
Domini demoliri, tolerandus est prudenter ad tempus , donec arbor a fructibus 
eognoscatur, dummodo eirca substantiam veritatis de corde puro et conscientia 
bona et fide non ficka procedal . . . vos ergo, fratres, hujusmodi supportetis 
fn spiritu lenitatis, non abjicientes sed ällicientes eosdem: quia plerique 
homines facilivs 'commonitionibus quam cotmninationibus revocantur, et non- 
millos affabilitas gratiae majus corrigii Yuam asperitas disciplinae.) 68. 69. 
XMI. ep. 63. (mandantes quatinus ipsos, procedentes secundum Deum, ca, 
tative traciantes) 77. .(inhibemus ut nullus vobis qualibet violentia vel sur- 
Teptionis astulia in. Praepositum preeferettrr nisi quem vos cum consilio dio- 
vesani Episcopi, virum quidem idoneum, in fide recia, sana doetrim et ho« 
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Bald aber liefen Klagen, wie von dem Erzbifchof von Nar⸗ 
bonne und den übrigen Bifchöfen feines Sprengels, ein, z. B. 
daß fie ihre frühere Kleidung beibehalten haben, daß fie be: 
haupten, die Obrigkeit dürfe Feine Todesſtrafe verhängen u. ſ. w. 
Der Papft aber fuchte die Kläger zur Milde zu bewegen, forderte 
fie auf, diefelben zu tragen, wenn fie nur in dem Weſentlichen 
der Wahrheit nicht abirren, und erließ (5. Juli 1209) an die 
Brüder des Vereins der armen Katholiken die ernftlichften Mah⸗ 
nungen. Auch im folgenden Fahr und fpäter ermahnte der Papſt 
die Bifchöfe zur nachfichtigften Milde, nahm die Brüder unter 
die Protection des apoftolifchen Stuhles auf und gab fich den ſchön⸗ 
fen Hoffnungen in Beziehung auf die Wirkſamkeit diefes neuen 
Vereins hin. Diefe Hoffnungen fcheinen aber nicht in Erfüllung 
gegangen zu feyn, wenigſtens ift von diefem Drden nicht weiter 
die Rebe und ein Gefchichtfchreiber jener Zeit verfichert, fie feyen 
bald hernach wieder abgefallen 1). 

Nach dem Religionsgefpräd in Pamiers kehrte der Biſchof 
Diego zurück, um feine Angelegenheiten zu ordnen und dad 
angefangene Bekehrungswerk unter den Häretikern fortzufegen. 
Allein er ftarb zu Anfang des folgenden Jahres, ebenfo Raoul, 
während der Abt Arnaud für eine Zeit lang durch andere Ge 
ſchaͤfte abgerufen wurde und die andern Aebte und Mönche zum 
größten Theil in ihre Klöfter zurückkehrten. Dagegen übernahm 
der Abt von Vaux-Cernay, Gui, die Stelle des Bifchofd 
Diego als Anführer der Miffionare, und der heil. Du 
minifus, der fih in dem Schloß Fanjaur in der Didcefe 





nesia conversatione probatum, duxeritis eligendum) 78. XV. ep. 82. (lunicis 
quodue albis vel griseis uti proponunt . . . in fulchris autem, nisi eos ad id 
infrmitas coegerit, non cubabunt . .) 90. 94. 92. 93. (Cum catholici pau- 
peres ... quasi nova planta sint behigne fovendi) 94. 96. und 137., weichet 
Brief ſich offenbar auch auf diefelben bezieht. 

1) Guil, de Pod, Laur. bei Bouquet XIX. 1.200, Vergl. über Durand 
auch Hurter IL ©.283—287. . 
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von Toulouſe niederlleß, fette dafelbft feine geräufchlofe, aber 

ı  ufolgreiche Thätigkeit fort. Er gründete (1207) eine Auftakt 

fir Erziehung von Töchtern, für die er einen Hlöfterlichen Verein 

| bildete, der bald, feinen Sig in der Kirche in Prouille fand, deffen 
Kirche der Biſchof von Touloufe (1211) ihnen übergab und das 
In der Nähe von Fanjaux an der Grenze der Diöcefen von Nars 
bonne und Mirepoix gelegen war. Dieß ift der Urfprung 
der verfchiedenen männlichen und weibliden Kl 
fer, die zuerft Die Regel des heil. Auguſtin annahmen, 
bis fie einen eigenen Orden, den der Dominikaner, gründeten, 
der aber feine förmliche Beftätigung erft von Honorius III. 
erhielt t). 

Zu gleicher Zeit arbeitete Dominifus an der Belehrung 
der Keßer. Einen derfelben, Pond Roger, der Secte der 
neuen Manichäer angehörig, nahm er in die Eatholifche Kirche 
wieder auf und das darüber vorhandene Inſtrumeunt gibt einen 
Beweis von der Gewalt, die er, wenn aud) unter der Auctorität 
des apoftolifchen Legaten, des Abtes Arnaud, ausübte. Er 
mußte fi des Genuffes von Fleiſch, Eiern und Käfe allegeit 
enthalten, ausgenommen an den hohen Fefttagen, um zu zeigen, 
daß er feinem früheren Irrthum entfage, viel faften, befondere 


1) Yaissette M. f. 148. 149. 276. 277. 558. 559. Prenv. f. 208. 209. 
Jordanus, liber principüi, fagt bei Echard a. a. D. über bie erſte Gründung 
diefer Anitalt f. 6. . fundat monasterium inter Fanumjovis et Montem 
Regalem ad susceptionem quarandam feminarum nobilium, quas parentes 
eorum ratione pauperitatis erudiendas et nutriendas tradebant haereticis. . . . 
Nomen loci ejusdem Prulianam, ubi usque in hodiernum diem ancillae Christi 
grata exhibent suo creatori servi f. 12. 13. Chron. Humberti a. a. D. 
1.69. Bergl. Mansi XXU. f. 1077. 688. Amalr. bei Murat. 1 1. £. 387. 
‚Ricord, Malesp. ebenb. VI. f. 940. 941. Die Eonfirmat.-Bulle des Dom. 
Drdens von 1216 bei Echard a. a. D. 1. f. 13. Das Lob des heil. Demints 

‚ fus ebenbaf. Alt. Vit. f. 35... . Tanta praeterea venerab. frater, vir Dei, 
Dominicus, morum honestate pollebat, . tanto in omnibus divini fervoris im- 
polu ferebatur, ut ipsum esse vas honoris et gratiae, vas ornatum omni lapide 
pretioso, nemo . . dubitaret. \ 
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Kleidung tragen, zahlreiche Gebete verrichten / und Iehendlängliche 
Keuſchheit beobachten. An drei Sonntagen oder Befttagen folte 
er mit enthlösten Schultern von dem Prieſter vom Eingang der 
Stadt bis zur Kirche geführt und mit Ruthen gezüchtigt werden i). 
Bei folher Buße, welche den Ketzern, bie wieder in die 
Kirchengemeinfchaft aufgenommen werden:. wollten „, aufgelegt 
wurde, iſt es nicht auffallend, daß die Bemühungen der Legaten 
and der mit ihnen verbundenen Predigermöndye nur wenig 
Erfolg hatten und daß endlich der Papſt den ſchon früher ans 
gedeuteten Vorſatz ausführte, Die weltlichen Für ſtemum 
wirkfamen Beiftand anzurufen und die bewaffne 
ten Kreuzzüge zu veranlaffen, welche unter dem Nor 
men der Albigenfer Kriege eine traurige Berühmtheit 
erlangt haben?). Dieß gefehah noch im Jabr 4207, in weichen 


“ 4) Martene et Durand, Thesaurus a. a. O. I. f. 802. .'. . ut tribus 
Dominieis aut’ festis diebus duentur a sacerdote rudas in femoralibus ab in- 
gressu villae usque ad ecelesiam verberando. Injunsimus etiam illi, ur a car- 
nibus, ovis el caseo, seu omnibus quae sementinam trahunt carnis originem 
abstineat ommi tempore, exceptd illo die Paschae, die Pentec, ef die native 
tatis Domini, in geibus ad ahnegationem erroris pristim praecipimus us eis 
vescatur. -_Tres quadragesimas in anno faciat,' a piscibus abstinens, tribus 
diebus in hebdomade semper a piscibus et oleo et vino abstineat et jejunet, 
nisi corp. infirmitas vel labores aestalis exegerint dispensationem. Religionis 
vestibus induatur cum informatum etiam in colore, quibus in directo utrius- 
que papillae singulae cruces parvulae sint assutae Quotidie, si opporiunum 
fuerit, missam audiat et diebus festis ad vesperas in ecelesiam pergat. Alias 
horas, tam nopiurnas, quam etiam diurnas, ubicumque fuerit, Deo reddas 
seilicet septies in die decies Palgrnoster dieat, media nocte vigies. Caslila- 
tem penitus observet et maneat apud Trierum yillam. (Village de Tresville 
en Lauraguais.) Cartgn istem capellana suo per singulos menses ‚ostemit. 
Capellano etiam praecipimus-ut de vita ejus diligenter curam aghibeat. Hacc 
‚onmnia diligenter observet; quod si observare conteragerit, amquam perjurum, 
hagroiicum e& escommuniatum haberi praceipimus ei a fdelium consoro 
sequestrari, Vergl. Yaisseute II. f, 148. 


2) Ueber fie fagt Präjvent Henault bei Le Bas (Precik d’histeire da 
moyen age, Paris 1839. 8.) ©. 501. Imecent HE fur Fäme de cette guet, 
Dominique em füs Tapötre, le comte de Toulose la vielime, ei ‚Simon, comp 
‚de Montfort, le chef. 
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der Papft an den König von Frankreich, die Gräfunen von 
Troyed, Vermandois und Blois, den Grafen von Bar, den 
Herzog von Burgund, die Grafen von Nevers und Dreur, den 
Baron von Dampierre und überhaupt an alle Grafen, Barone, 
Ritter und. Gläubige in Frankreich Schreiben ergehen ließ, in 
welchen er fie zur Bekämpfung der Krger aufforderte, die Güter 
der Ketzer ihnen zufagte und allen Kreugfahrern denſelben Ablaß 
zuſicherte, welcher Durch einen Zug in das heilige Laud erworben 
werden konnte iy. Ein Ereigniß, das am Anfang des nächften 
Jahres (1208) Statt fand, gab Veranlaſſung, diefe Aufforderung 
mit nenem Eifer ergehen zu lafen. Peter von Caftelnan. 
nämlich glaubte den Grafen Raymond von Toͤulouſe, der ſich 
in der Vertreibung der Ketzer nicht eifrig genug bewies, von 
Renem excommuniciren ‚zu müffen. Der Graf bat den Legaten 
‚um eine Unterrebung in St. Gilles und gab dad Verſprechen, 
eine völlige Gmugthung zu leiten. Die Beſprechung, welche 
der Graf mit den beiden Legaten, mit Peter von Caſtelnau 
und dem Bifchof von Conferand [nach Andern dem Abt Arnaud], 
veranftaltet hatte, war jedoch nicht mit günftigem Erfolg bes 
gleitet und fie ſchieden "unverföhut, ja unter den heftigflen Dro- 
hungen des Grafen von einander. Die Legaten wurden den 
andern Tag, nämlich den 15. Januar, von zwei Unbekannten 
überfallen und Peter von einem derſelben, mit dem er vorher 
in Streit gemwefen, durch einen Lanzenflih ermordet. Er 





1) Bol. X. ep. 149. f. 88. 87. ... Licet autem ad corrigendum hoe 
Pessimum genus hominum in tuo regno degenlium, qui ad subversionem 
Christianae fidei de vanitate conveniunt,in id ipsum, et ad eorandem multi- 
modae dolositstis, inagines in nihilum redigendas operam dederimus multo- 
Gens et per maltos, ipsi tamen im reprobum sensum dati nec proposüläs Far 
tiones attendant, neo terrentur comminationibus, nec possun? blanditiis deliniri. 
Ideoque cımn fesro abscindenda sin vulnera quae fomentoram non sentiung 
medicinam, ei qui correclionem ecclesissticam vili pendunt, brachiö sint se- 
oularis potentiae comprimendi, zuxilium taum . . . invocandum dusimus ad 
vindieandam injuriam Jesu Christi et capiendas vulpeculas quae vineam Do» 
mini Sabaoth non cessank in simplicibus demoliri u. |. w. 
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g gegen feinen Mörder und wurde 


in feinem Schreiben den Grafen 
net?) und der Mönch von Vaux⸗ 
Schreibens ‚damit übereinftimmt, 
iſſe Dagegen. Der Troubabonr 


1) Die ausführliche Erzählung diefes Vorfalls findet fich in dem Schrei⸗ 
ben bes Papfles Bal. XI. ep. 28. f. 147149. Auch in Petr. Mon. 
cap. 8. 8. 11f. — Innocenz gibt a. a. D. folgenden Beriht: . „. tam 
eum (Petrum) quam collegam ipsius, apostolicae sedis Legatos ad villam 
sancti Aegidii convocavit, promittens super cunctis. quibus impeebatur capi- 
tulis salisfacionem plenariam exhibere. Cum autem oonvenientibys illis in 
villa praedicta praefatus Comes salutaria monita sibi facta modo velut verax 
et facilis promitteret se facturum, et modo velut fallax et durus ea prorsus 
efficere recusaret, volentibus illis demum ab eadem villa recedere, mortem 
est publice comminatus, dicens quod qupcunque vel per terram diverterent - 
vel per aquam, vigilanter eorum observaret egressum et confestim factis 
dicta compensans, complices suos ad exquisitag insidins destinavit. Cumque 
nec ad preces dilecti fiii Abbatis sancti Aegidii nec instantiam consulum et 
burgensium furoris sul mitigari vesania potnisset, ipsi eos invito Comite ni- 
miumque dolente cum armatae manus praesidio prope ripam Rhodani de- 
duxerunt; ‚ubi nocle quieverunt instante, quibusdaın ejusdem Comitis satelli- 
tibus ipsis prorsus ignolis hospitantibus cum eisdem, qui, sicut apparuit, 
sanguinem inquirebant ipsorum. In crastinum itaque mane facto et' Missa 
celebrata de more, cum innocui Christi milites ad transitum fluminis se para- 
rent, unus de praedictis sathanae satellitibus lanceam guam vibrans, praeno- 
minatum Petrum . . . tantae proditionis incautum, inter costas posterius vul- 
neravit; qui Pius in impium respiciens percussorem, et Christi magistri sui 
cum beato Stephano seculus exemplum, dixit ad ipsum: Deus tibi diraittag, 
quia ego dimitto, pietalis et patientiae tantae verbum saepius repetendo. 
Deinde sic transfixus, acerbitatem illati vulneris spe caelestium est oblitus , et. 
in instenti pretiosae suae mortis articulo cum ministerii sul sooiis quae fidem 
promoverent et pacem non desinens ordinare, post maltas demum orationes 
in Christo feliciter obdormivit. 

2) Bal, XI. ep. 26. f.149. Lioet autem praefatus Comes pro multis et 
magnis fagitis quao longum esset per singula enarrare jam dadum sit anathe- 
matis mucrone percussus, quia tamen certig indiciis mortis sancti viri prae- 
sumitar esse reus, non solum ex eo quod publice comminatus est ei mortem 
et insidias paravit eidem, verum etiam ex eo quod, sicut asseritur, occisorem 
ipsius in multam familieritatem admisit et magnis donis remuneravit eundem, 
ut do caeteris praesumptionibus taceamus quae nobis plenius innotescant, ob 
hane quoque causam anathematizatum eum publice nuntietis. 
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fagtt), der Thater habe fich dadurch dem Grafen, feinem Herrn 
gefaͤlig erzeigen wollen, ohne auf irgend eine Mitwiffenfchaft 
des Letztern hinzudeuten, und Wilhelm von Puy Laurens ber 
merkt nur, ed habe nicht an Verdacht gegen den Grafen ges 
fehlt ?); der Verfafler des Kriegs gegen die Albigenfer behauptet 
ausdrũcklich, Raymond fey nicht nur nicht mit dieſem Mord eins 
verftanden, fonderu darüber auf das Aeußerſte erzürnt geweſen 9). 
Geftügt auf diefe Zeugniffe, fo wie auf die Thatſache, daß 
Raymond ſtets Allen Antheil an dem Mord des Legaten ab⸗ 
läugnete, werden wir uubedenklich feine Unfhuld in 
diefer Beziehung ausfprechen. Zu diefer Anſicht neigen fü ch 
auch Baifferre*) und Capefigue*). 


3. Wilhelm von Puy Laurens gibt und den Auſſchluß, 
warum bisher in der Provence die Bemühungen für die Zurück⸗ 
führung der Häretifer zur Fatholifchen Kirche fo wenig Erfolg, 
hatten. Als nämlich der Bifhof Foulques von Touloufe einen 
Ritter, der von der Zalfchheit der Haͤreſie fich überzeugt hatte, 
fragte: Warum treibt ihr fie denn alfo nicht aus dem Laube 
hinaus? fo antwortete diefer: Wir Fönnen nicht; denn 
wir find mit ihnen aufgewachſen, unfere Ber 
wandte befinden ſich unter ihnen und wir fehen, 
daß fie ein ehrbares Leben führen®. Sp wurde der 


1) Bei Fauriel a. a. D. S. 9. . 

2) Bei Bouquet XIX. 1.291. cap. 9. . . nec multo post dominus Petrus 
de Castronove legatus transiit ad Dominum per gladios impiorum, cujus rei 
mspicione Comes non caruit Tolasanus. 

3) Histoire de la guerre des Albig. bei Guizor a. a. O. XV. . 4. .. 
le dit comte Raimond &eit si courroucs et fäche de ce menrire: comme 
ayant &i6 fait, per-un komme & lui, que jamais il me fut si -courroucd de 
hose au monde. Dafieibe bei Bouquet XIX. f. 116. Xei Yaissette II. 
Brewv. £. 3. 4. 

MN. a. D. ILS. 154. 

5)94...D.0. ‘e. 36. Auch Hurter U. ©. 291. 202. will ihm nicht 
geradezu die Mitſchuld an Peters Tede beimeſſen. 

6) Bei Bouquet XIX. f. 200. cap. 9. 
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Papft dahin geführt, nad) fremder Hülfe ſich umzuſchen, und 
durch die Ermordung feines-Legaten angetrieben 4), bieß mit dem 
angelegentlichften Eifer zu betreiben. 

In den Schreiben, welche der Papft hierüber an die Erz⸗ 
bifchöfe von Narbonne, Arles, Embrun, Aix, Vienne und Lyon, 
fo wie an die Bifchöfe Ihrer Sprengel richtet, betrachtet er den 
Tod feines Legaten als zum Heile dienend filr dad große-Werf, 
dem er ſich im Leben geweiht hatte. Er, der Eine, ſtirbt, damit 
nicht das ganze Gefchlecht untergehe; er iſt das Waizenkorn, das 
in die Erde fällt and ſtitbt und aus dem viele Frucht hervorgeht. 

Nicht nur Raymond, fondern alle Theilnehmer au dem 
Mord, fo wie alle feine Vertheidiger follen öffentlih ercommu= 
nicirt und alle Orte, wohin fie oder einer von ihnen hinkommen 
wird, mit dem Interdict belegt werden und zwar fo fange, bis 
fie nad) völliger Genugthuung bei dem römifchen Stuhle 
Ab ſolution erlangen. 

Ale, bie dem Grafen durch einen Eid auf irgend eine Weife 
verbunden ſind, werden aus apoftolifcher Machtvolkfommenheit 
ihres Eides entbünden; jedem Katholiken foll 
es, jedoch unter Verwahrung der Rechte des Oberlehnsherru, 
erlaubt feyn, nicht bios feine Perfon zu ver 
folgen, fondern aud fein Land einzunehmen nnd 
in Befig zu halten, auch folle Allen, welche gegen ihn 
zu Felde ziehen, Ablaß verfündigt werben für alle Sünden, 
welche fie mit dem Munde befannt und von Herzen bereut haben. 
Die Legaten aber, der Biſchof von Eonferand und der Abt 
Arnaud, fo wie die Andern follen fich nicht zur Furcht vers 
keiten, fondern zur Liebe entzünden laffen, fo daß ſie ſich nicht 
ſcheuen, in einem ſo herrlichen, glorreichen Kampf nach dem 





4) Der Troubadour berichtet die Trauer des Papſtes in feiner nalven 
Beife bei Fauriel ©. 9. alfo: Quand le Pape 'sut, “qamd Iui-fut dite la 
monvelle, que son legat avoit &te tue, sachez quelle lui fat dure; de Im 
eolöre quil en eut, il se tint Ia'mächoire et se mit & prier 8. Jacques, celui 
de Compostelle et S. Pierre «ui est enseveli A Rome. 
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Beifplele ihres Meiſters ihre Seelen für Chriſtus aufzuopfern 1). 
Außerdem ließ der Papfk noch befondere Aufforderungen an die 
weltlichen Fürften ergehen. „Bereinige,“ ruft er dem König von 
Sranfreid) zu, „vereinige das Schwerd, das du zur Strafe für 
die Uebelthäter und zum Lob. für die Mechtfchaffenen von Gott 
empfangen ‚haft, mit dem unſeren, damit wir mit einander Rache 
achmen an diefen fo freolerifchen und unmenfchlichen Uebelthätern. 
Durch Mofes und: Petrus, Die Väter beider Tefkamente, ſiehſt 
bu ja die. Verbindung zwiſchen der weltlichen und. geiftlichen 
Macht bezeichnet. "Der Apoftelfür fol auch geantwortet haben, 
bier find zwei Schwerber, und der Herr geſagt: Es 
iſt geuug, um zu zeigen, daß bad weltliche und das 
geiſtliche Schwerd?) einander gegenfeitig beis 


1) Bal. XI. ep. 26. 27. f. 147— 149. 

2) Schon Gregor VAL. Hatte zur Bergleldjung der geßltäen und weile 
lichen Nacht das Bild von Sonne und Mond gebraucht; Innosenz, ber 
fi) überhaupt in Vergleichungen und Gegenfägen gefällt, führte dieſes weiter 
aus, gebrauchte jedoch vornaͤmlich das von zwei Schwerdern, dem gladius 
spiritmalis und materialis. Vergl. Bal. I. ep. 401. f. 235. Sieut universie 
tatis conditor Deus duo magna luminaria in firmamento coeli constituit, lumi- 
dare majus uf praeesset diei, et luminare minus, ut pracesset nocti; sic ad 

m univ. Ecclesiae, quae coeli nomine nunvupahır, duns magnas 
instiwit dignitates, majorem quae quasi diebus animabus praeesset, et mino- 
rem, quae quasi noctibus praeesset corporibus: quae sunt pontif. auctoritas 
ei regalis potestas. Porro sieut luna lumen suum a sole sortitur, 
quae revera minor est illo quamtitate simul et qualitate, situ 
pariter et effectu;. sic regalis potestas ab auctoritate pontif. 
suae sortitur dignitatis splendorem; cujus conspectui quanio magis 
inhaeret, tanto minori lumine decoratur, ei quo. |.Ius ab ejus elongatur 
wpeeiu, eo plus proßcit in splendore. Reg. de neg. Imp. I. ep. 97. f. 733. 
&. 141. 6,750. . . Hi sum equidem duo giadii, de quibus Dom. satis esse 
respondit. - Hiaec uni. dune speciosae columnae in templi porticu  constitslab, 
quas ambit linea duodecim cubitorum. Haee sunt in firmam. coeli huminaria 
duo magna u. f.wı Brag. VIL ep. 79. 5.506 und oft. Vergi. @iefeler 
12.6.8. 9. Richter a a. O. 1 ©.52. 53. M. J. Schmidt, 
Geſchichte der Deutſchen. (Manuhelm und Fraufenthal 1783. 8.) VA. 
©. 305 fi. Weniger den Aufprüchen des Papfes entſprechend, daher auch 
weniger. gebramept int das Bild von ben zwei Cherubim und ben zwei Säulen. 
Vergi. Bal. II. ep. 294. f. 536. Reg. de negot. imper. ep. 141. f. 750. 
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ſtehen follen und eines durch das andere unterftügt werde 2). 
Auf ähnliche Weife fhrieb er an die Grafen, Barone und das 
ganze Volk in Frankreich, an die Eiftercienfer-Uebte von Pin und 
Perfeigne, den Erzbifchof von Tours, an den Abt Arnaud 
und die Bifchäfe von Paris und Nevers 2). 

Auf diefe Schreiben nahmen die Kreuzpredigten auf 
allen Seiten ihren Anfang in Frankreich und wurden befonders 
eifrig von dem Legaten Arnaud und dem mehrgenannten Abt 
Gui betrieben. Sie hatten auch den Erfolg, baß mehrere 
franzöfifche Große, der Herzog Eubes- III. von Bourgogne, 
die Grafen Simon von Montfort, von Nevers, von St. Paul, 
von Aukerre, von Geneve, von Forez und viele Andere das 
Kreuz nahmen, das fie, auf Anordnung der Legaten, zum 
Uuterfchied von den Kreuzfahrern nach dem heiligen Lande auf 
der Bruft trugen). Niemals, fagt der Troubadour, war ein 
fo großes Heer verfammelt ald das, welches damals gegen die 
Häretifer und Waldenſer fid) vereinigte). Unterdeffen wurden 
von den beiden einander widerftreitenden Parthein Gefandtz 

ſchaften an den Papft abgeorbnet. Die Fatholifche Parthei, 
vertreten durch den päpftlichen Regaten, den Biſchof Navarre 
von Conſerans und den Biſchof Foulques von Toulouſe, 





1) Bal. XI. ep.28. f. 149. 150. ... haereticam tamen studens perfidiam * 
abolere, seciatores ipsius eo quam Sarracenos securius quo pejores sunt illis, 
in man forti et extento brachio impugnando. Praengminatum etiam Comi- 
tem... ad satisfaciendum nobis ei Ecclesiae, immo Deo, pondere non desinas 
inductae super eum regalis oppressiönis urgere, ipsum et fautores ejusdem 
de castris Domini depellendo, et auferendo terras eorum; in quibus, relegatis 
haereticis, catholicos habitalores institwas, qui secundum orthodoxae tuae fidei 
disciplinam in sanctitate et justitia sub tuo felici regimine serviant coram Deo. 

* 2) Bal. X. ep. 29-33. f. 150-152. 

3) Bal. Xl. ep. 156. f. 214. „in pectoribus suis.“ 

4) Fauriel ©. 15. Petrus Mon. bei Bouquet XIX. f. 15. cap. 10. Hist. 
de la guerre des Alb. bei Guizot XV. f. 5. (M 8’y croisa tant de gens que 
personne ne le sauroit nombrer ni estimer et cela à cause des grands pardons 
et des absolutions que le lgat avoit donnes & tous ceux qui se croisproient 
pour aller contre les heretiques.) 
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drangen auf Vermehrung von Belehrungspredigernd). 
Auf der andern Seite ſchickte auch Raymond, nachdem er vom 
geblihe Verfuche gemacht hatte, ſich mit der Kirche auszuſöhnen 
und den Abt Arnaud zu gewinnen, Abgeordnete an den Papft 
und unter diefen iusbeſondere den Erzbiſchof von Auch, Berne 
hard, und den früheren Biſchof von Toulouſe, Raymoud von 
KRabaſtens. Ihnen gelang es durch gute Worte und, wie wenig⸗ 
ſtens der Troubadour verſichert, durch viele Geſchenke den Papſt 
zum Frieden zu ſtimmen. Sieben feiner feſteſten Schlöffer 
follte er überliefern, als Unterpfand feines feften Vorſatzes, 
mit der Kirche ſich wieder zu vereinigen. Ein beſonders großer 
Vortheil jedoch fehlen für den Grafen darin zu liegen, daß der 
Bapft, außer den früher ernannten Legaten, dem Abt Arnand 
und den Biſchöfen von Conſerans und Riez, auf feine Bitte einen 
eigenen Abgeordneten in der Perfon des päpftlichen Notare 
Milo abfandte C1209), um die Angelegenheiten vollends zu 
bereinigen, ein fo großer Vortheil, daß der Graf nach dem 
Bericht des Möuchs von Baux⸗Cernay ausgerufen habe: „Nun 
ſteht es gut mit mir, weil ic) einen Legaten nach meinem Herzen 
habe; ja ich werbe felbft.Legat ſeyn.“ Es würde dieß wohl auch 
der Fall geweſen feyn, indem Milo, wie ſich fehon aus feiner 
kurzen Amtsführung ergibt, den bisherigen Legaten nicht ähnlich 
war und.weber ihre Thatkraft befaß, noch ihren unverföhnlichen 


1) Gufl. de Pod. Laur. fügt hierüber bei Bouquet XIX. 8.201. cap. 10.: 
Coatinusto itaque biewmio e& amplius hoc labore, cam acoensum ignem per 
kanc viam extisguere non valerent benedicti Dei pugiles, attendentes quod 
res ista altiori consilio indigeret, claniare ad sedem ap. sunt coacti, ac, ne 
wepta praedicatio remaneret, de ordinandis perpeiuis praedicatoribus est pro- 
visam, inspiranje Domino, et hac de causa sub beato episcopo domino Falcone 
ordo Praedicatorum prineipaliter est exorsus: quorum vexillifer beats Domi- 
micus praelationem suscepit pariter et laborem. Uebrigens ift bie eigentliche 
Confituirung des Ordens von dem later. Coucil abzuleiten und fee Eons 
Ärmation von dem Pontificat des Papſtes Honorius IN. 12.6. Amalr. 
aclus rom. Pont. in Murat. Ill. 2. 1. 387. Mansı XXU. f. 1077. Geard 
0. ©. Jordanus 1.12 f. Alter. Vit. f.28. 29. Chron. Humb. f. 70. 
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Haß gegen Raymond theilte. Alleim ihm waren bie 
Hände gebandenz:ihm hatte der: Papft, wie. Peter von 
Vaux⸗Cernay felbft behaupte, ausdtücklich geſagt: Der Abt 
von Citeaux wird das Ganze:thun und durwir ſt 
nur fein Werkzeug ſeyn. Dazu hatte .er ihm noch) zu 
beſſerer Vorſorge ald Rathgeber einen Canonitus von Genua, 
Namens Thedife, belgegeben, ber. alle Schritte, die zur Het⸗ 
flelung des Friedens gemacht wurden, "gar: gut: zii :wereiteig 
wußte 1). Dieß zeigt fich in der noch in demſelben Jahr. vorges 
nommenen Wie deraufnahme ———— in ‚die! Kirchengemtin 
ſchaft. 

Nachdem. Milo mit dem: Abe. Arnaud fi ‚über wie An⸗ 
tzelegenheit des Grafen beſprochen und ihm diejenigen. Biſchaͤſe 
begäkchnet hatte, die er vorzugsweiſe in dem zu haltenden Comeil 
zu Rothe ziehen ſollte, derſammelte er: cin Conxil in · Mon⸗ 
talivar und berief in Folge der dortigen Beſprechuag den Grafen 
nach Valence. Er ſerſchien daſelbſt mm. bie Mitte des Bunt 
1209. Die Bedingungen, die ihm daſelbſt auferlegt wurden 
und’ zu denen ſich der Graf verſtand, zeugen vonder, Bereit 
willigkeit beffelben, mit der Kirche wieder. in. Frieden 
zu treten. Er mußte ſieben feiner feſteſten Biegen 
uamlich Oppede, Montferrand,.. Baumes, Mornac, Rogue⸗ 
maure, Fonrques und Fanjaus als ein Unterpfank feinen: anfe 
richtigen Gefinnungen der Kirche überlaffen und erſt, nachbem 
dieß ‚gefchehen war, fand die Wiederausfühnung mit der 
roͤmiſchen Kirche in St. Gilles Statt. Dafelbft wurde. der 
Graf bis zum Gürtel entblöst bor die Kirche der Mbtel' geführt 
und ſchwor bier. vor dem Legaten und den Biſchöfen, beren 
mehr ald 20 zufammengefommen waren, auf ben Leib Chriſti 
und die Reliquien der Heiligen, welche vor den Thüren ber 
—— 


1) Fauriel S. 10. Histoire de la guerre bei Guinot XV. &.:5f. Petr 
Vall. Sarn. Mon, Hist, Albig. bei Bouquet XIX. f. 14. 45. c,9. 10. Feines 
m. £. 157. 159. 160. 161. 
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Kirche auögeftellt woaren und.von ben Prälaten gehalten wurden, 
er wolle den Befohlen der heiligen römiſchen Kirche 
gehorchen. Der-von dem Grafen gefepworene Eid, den wir 
uebſt andern Altenſtũcken ausführlich in der Balu g ſchen Samm⸗ 
lung, fo wie bei Bouquet, Vaiffette und andern Berichts 
erſtattern finden, iſt feinem wefentlichen Inhalt nad) folgender: , 
Im Namen Gottes. Im zwölften Jahre des Pontificats 
des Papftes Innocenz IH., den 14. Juli ſchwöre id, Raymond, 
- Herzog von Narbonne, Graf: von Toulonfe und Markgraf der 
” Provence, vor deu heiligen Reliquien, der Euchariſtie und dem 
heiligen Kreuzholz, jach Berührung der Heil. Evangelien Gottes, 
daß ich in Beziehung auf alle Punkte, um. weicher willen ich 
von dem Papſte ober feinem. Legaten oder Andern excommunicirt 
wurde und noch bin, den Befehlen des Papſt es oder 
des Legaten oder eines anderen Gefandten sehorheg werde, 
befonders in Beziehung auf die Punkte, welche ich hier namhaft 
made, nänslic) daß ich allein feinen Frieden habe fehließen wollen, 
daß ich die Werfprechungen, welche ich” wegen Vertreibung ; ber 
Ketzer und ihrer Anhänger gegeben, habe, nicht ſolle gehalten 
haben, daß ich die Ketzer immer: gehege und gepflegt haben folle⸗ 
daß ich fesdft für verdächtig in meinem Glauben gehalten werde, 
daß ich Ruptuarier unterhalten habe, Daß id. ‚die Sicherheit ber 
heiligen Tage, deren fie fich hätten erfreuen follen, > geftört haben - 
fole, daß ich: meingn Feinden, welche fi mit mir ‚verfühnen 
wollten, habe Feine ‚Gerechtigkeit: erweifen. wollen, Daß ich den 
Zuben öffentiche Dienfte überlaſſen habe, daß ich die Güter des 
Kloſters St. Wilheln uud Auderer Kirchen unrechtmäßiger Weife 
in Beſitz habe, daß ich Kirchen befeſtigt habe’ und mich berfelben 
noch bediene,. daß idy unierlaubt Zol und Weggeld erheben laſſe, 
daß ich den Biſchof son Carpentras feines Bisthums entſetzt 
habe, daß ic) der Ermordung bed Legaten Peter von Chateau: 
neuf für verdächtig gehalten werde, hauptſaͤchlich deßwegen, 
welt ich feinen, Mörder freundlich aufgenommen "habe, daß ich 
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den Biſchof von Valfon und feine Geiftlichen zu Gefangenen ges 
macht, feinen Palaft und die Wohnung der Chorheren zerftört und 
mid) in den Beſitz des Schloſſes von Vaiſon gefegt habe, daß ich 
endlich an geifklichen Perfonen mich vergriffen und viele Ränbereien 
begangen haben foll. Ueber dieß und etwaige andere Punkte habe ich 
auf die vorerwähnte Weiſe geſchworen und Undere ſchwören laſſen 
und fieben Burgen . . . zum Unterpfand gegeben. Sollte ich aber 
die genannten und andere Punkte in Zukunft nicht mit Redlichkeit 
halten, fo will und genehmige ih, daß die genannten fieben 
Burgen in die Gewalt der römifchen Kirche fallen und daß das 
Mecht, welches ich auf die Graffhaft von Melgueil habe, auf 
die römiſche Kirche übergehe; auch. will und genehmige ich, daß 
ih in diefem Falle excommunieirt und mein Land mit dem In— 
terdiet belegt werde, auch daß bie, welche mit mir geſchworen 
haben 1), feyen es Eonfuln ‚oder Andete, fo wie ihre Nachfolger, 





1) Conjuratores mei. @inen ſolchen Schwur finden wie dei Bal. I. 1.347. 
“.. Nos Consules Avinionenses . . . juramus . . quod bona fide, sine 
omni malo ingenio, et sine omni fraude consulemus et operam dabimus pro 
posse.nostro quod dictus Dominus Comes tam per se quam per successores suos 
euper iis omnibus pro quibug, fuit excommunicatus . . . pargat enanibus man- 
datis Ecclesiae, et quod ca in perpeluum servet; ita ut si quod illorum non 
Tecerit, vel cöntravenerit manifeste, nos ei nullum consilium vel auxiium 
seu obsequium per nos vel per homines sive amicbs nostros allquatenus im- 
pendemus, sciomtes ex hoc ipso dicti Comitis delico absolulos nos esse a 
fidclitate, si qua ve) servitio illi ullo modo tenebamur, immo quousque plene 
paruerit, faciemus contra ipsum pro posse nostro quicquid Romana Ecelesia 
wel ejus numtius sive Legatus nobis mandaverit faciendum, non obstante fide- - 
litate vel jure aliquo vel servitio, si quo ipsi ullo modo tenebamur. . . . 
Tunc etiam pro jure sive servitio, si quod in villis vel castris nostri consula- 
tus et ipsa civitate habere dinosnitur, fidelitatem Rom, Ecclesiae facienaus, 
äpsam eidem fideliter et perpetuo servaturi. . . . (Run fommen mehrere Zur 
geftändniije betreffend die Sicherheit der Straßen, Auflagen, Weg⸗ und 
Brülengelber, Immunität des Glerus, Wahlfreiheit, Verzichtung auf das 
Syoliationsrecht u. |. 1.) hem si Episcopus vel Capitulum vel alia persons 
ecclesiastica nobis aliquos haereticos nominaverit vel credentes, vel-per nos- 
met ipsos cognoscere poterimus aliquos haeresim praedicare vel facere con- 
venticula aliqua, ipsos persoquemur secundım Jegitimas sanctiones, et eorımm 
hena emnia infiscabimus. Haec omnia singulis annis per manus Episcopi 
mostri successoros nostros faciomus jurare. Si quis autem haec jurare noluerit, 








' 
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der Treue, Rechte und Dienftleiftungen, die fie mir ſchuldig 
ſind, entbuuden und dagegen der römiſchen Kirche für Die 
kehen und Rechte, die ich daſelbſt beſitze, verpflichtet werden. 
Berner werde ich unter Androhung derſelben Strafe. für die 
Slcherheit der öffentlichen Wege bedacht ſeyn.“ 

Nachdem nun die obengenannten und andere Punkte dem 
Grafen und ſechszehn feiner Vafallen von dem Legaten wieber- 
holt zur Pflicht gemacht worden waren, Tegte er dem Srafen 
einen Strid um den Hals und führte ihn unter 
Ruthenftreihen Im die Kirhe, wo Ihm endlich 
die Abfolution ertheilt wurdet), 

Un den Beweis zu geben, daß er völlig entfchloffen fey, in 

"Zukunft im guten Einverftändwiß mie der römiſchen Kirche zu 
ken, bat der Graf, nad dem Mönd von Vaux-Cernay, 
aus Furcht vor dem Kreuzheer, das zur Vertilgung der- Ketzer 
einzudringen im Begriff war, den Legaten, ihm aud 


das Kreuz zu geben und verſprach ei ; wenn 
die Kreuzfahrer in fein Gebiet Fommen, iht Allem 
gehorchen, fowohl in Beziehung auf ihre ls auf 
Anderes, was fie ihm für ihren und des Nugen 


ipsum tamgaam haereticgin habebimns manifestum, nec ejus judicium sive 
aucloritas vigorem. in aliquo sortiatur. Derfelbe Cidſchwur, wie von dem 
Eonjuln von Avignon, wurbe auch von denen von Nismes und St. Gilles 
geleiftet. J 

1) Neo stendum quod, cum Comes Tolosae introduceretur in ecclesiam, 
cut diximus, Sancti-Aegidii cum verberibus, disponente Deo, nullatenus de 
ecclesia potuit exire prae turba per viam quam intraverat, sed oportuit eum 
descendere in inferiora ecclesise, et ante sepulerum’ B. martyris fratris Petri 
de Castronovo, quem occidi fecerat, nudum transire. O justum Dei jadi- 
eium! quem enim contempserat vivum, ei reverentiam compulsus est exhibere 
& defuncto. Illud etiam nolandum puto quod, cum corpus praedicti martyris, 
quod in claustro monachorum prius Sancti- Aegidii fuerat tumulatum, post 
longam tempus in ecclesiam transferretur, ita sanum inventum ost et illac- 
»sum ac si ipsa die fuisset tumulatum: miri etiam odoris fragrantia de corpor& 
sancli ot vestibus emanavit. Petri Mon. Hist. Alb. kei Bouquet XIX. €. 18. 
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anfzulegen für gut finden würden 1). Außer ihm foll der Legat 
zwei feiner Ritter mit dem Kreuz bezeichnet haben ?). 

Alle dieſe in St. Gilles gemachten Beftimmungen ſollten bie 
Erzbifchöfe und Vifchöfe feierlich bekannt machen amd auf ihrer 
unverleglichen Zefthaltung unter Androfung von Bann und us 
terdict halten. Die Loöfprechung von Bann und Interdict bei 
Abwefenden, welche namentlich in biefelbe verfallen find, folk 
alfo gehalten werden. Cind es Perfoneu von hohem Range, fo 
ſollen fie mit einem Schreiben des Biſchofs ihrer Diöcefe, das 
die Wahrheit der Sadye enthält, bei einem der Legaten ſich ein 
finden, um loögefprocdhen zu werben. Sind es Ritter von ge 
ringerem Range oder Leute vom Volk, fo fol der Biſchof oder 
ein geeigneter Stellvertreter an bie Orte, die mit dem Juterdict 
belegt find, ſich begeben und wenn ihm von Allen eidliche Zu: 
ſicherung geworden iſt, daß fie den Befehlen der Kirche gehorchen 
wollen, fo folfen diejenigen, weldye während des Interdicts be⸗ 
graben worden ſind, ausgegraben und nad ‚aufgeh enem Inter⸗ 
dict feierlich beerdigt werden, ausgenommen diejenigen,” welche 
namentlich ercommünteirt worden ſind und für i immer ohne Kirch 
liches Begräbniß bleiben ſollen. Alle, bie alſo die Ab ſolution 
erlangt haben, ſollen ſich eidlich zum Frieden und jur BE 











4) Berl. Petr. Mon. bei Bouquet XIX. f.15—18. e 11. 12: Pratisetie 
MH. f. 161—166: und beſonders Processus Negotii Raymundi Comitis Tolommi 
bei Baluz D. f. 346—350. in 14 Kapiteln. 1. Prima Obligatio Comitis faca 
apud Valentiam. 2. Forma juramenti Comitis. 3. Mandata ante absolutio- 
nem. 4. Mandata post absolutionem. 5. Juramentum Consulum (Avinionens. 
Dieranus. et sancli Aegidii). 6. Indulgeniia, „7. Forma Pacis. 8. Juramen- 
tum quod praestiterunt custodes casirorum. 9. Juramentum pro priacipibus 
crutesignalis et exercilu. 1, Juramentum Baronum. 11, Praecepta Baro- 
mem. 12. Obligatio castreram Baronum. 13. Badem ahligatio pro aliis Ba- 
rosibus. 14. Mandatun Episcopis fäctum civitetum aliorumgue locorum Do- 
mino Papae dand. 

2) Petrus Mon. bei Bouquet XIX. f. 18. Legatus Cpmili et duobus tan 
tam de suis miliibus eruces dedit. Nach Yaisseute IN. f. 165. if e⸗ ixe- 
chůmlich fo ausgedrückt, als ob biefe I Reehttaei von Raymond ansger 
gangen ſey. 
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tung der Beflimmungen befielben verbinblidy machen. :Diefe Be: 
ſtimmungen bezogen fich übrigens nur auf Drte, wo kelne Öffents 
licher Ketzer ſich befanden 1). 

Es iſt nicht leicht ein fo genaner Einblict in die 
geheimen Triebfedera der Hierarchie möglich als bei 
dem Berfahren, das gegen Raymend beobachtet 


‚wurde und bei den Abfichten, bie dem Eoncil zu St. 


GBilles zu Grunde Ingen. Zwar findet fich in der Samme 
tung bei Baluz ein Schreiben, ‚worin der Papf feine Freude 
ausdrückt, daß Raymond ſich allen feinen Befehlen unterworfen 
md fo viele und große Garantien ‚gegeben habe, als der Legat 
gefordert habe... Dad werde auch, wie der Papft gewiß glaube, 
dem Grafen nicht nur geiftlich zum Heil, fondern auch zeitlich 
zum Vortheil ausfchlagen,: daher.:er ihn ermahnt, ſich alfo in 
allen Dingen. zu. beweifen, damit er mit Recht ihm Gnade und 
Gunſt bezeugen Eönue, fo wie er auch überzeugt ſeyn dürfe, daB 
er ihm Feine, mnverbiönte‘ Kaft auflegen wolle). "Dagegen aber 
hatte, wie wir fahen, der Legat, nad) dem Willen des Papftes, 
in Beziehung auf bie Wiederaufnahme drö Grafen die Rath: 
{läge des exbitterten Gegners beffelben, des Abtes Arnaud, 
befolgt. Diefe Rothfcläge waren der Urt, daß ed dem: Grafen 
belnahe richt möglich war, im Frieden mit der Kirche zu bleiben. 
Dit der Schabenfreude des Mörders, der dad. auserfehene Opfer 
bereits: mir feinen Netzen umgarnt bat, benachrichtigt der Legat 
Milo den Papft, er habe den Grafen wenigftend 15 Punkte 
befchwören laffen, ‚die er bis zu ‚dem. beſtimmten Zeitpunkt zu 
halten nicht im Stande fey. Dann fey es ein Leichtes) Ihn völlig 
feines Landes zu ‚berauben, da die Kirche. bereitö fieben feiner 
fefteften Schlöffer in Beſitz habe, und bie Conſulu dreier großer 
Orte fich derſelben unterwerfen zu wollen gefchworen haben. 


4) Bal. Il. f. 850. 
2) A. a. O. XI. ep. 90. f. 352. 
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Darum möge der Papft feine Verfprechungen nicht annehmen, 
fondern im Gegenthell die Hand der Kirche Immer ſchwerer auf 
ihm Iaften laffent).  Diefes hinterliſtige Verfahren, 
welches bie Legaten gegenüber von Raymond befolgten, grün: 
dete ſich ganz auf die Verhaltungdregeln, welche Innocenz 
felbft ihnen ertheilt hatte. Wir finden ſie bei Baluz in einem 
Schreiben, das er an bie Bifchöfe von Riez und Conferand und 
an den Abt Arnaud hatte ergehen laſſen, und worin er ihnen als 
die rechte Klugheit auempfiehle, fie folen, um ihren Zweck 
zu erreichen, nicht alſobald bei dem Grafen beginnen, fondern 


ihn durch falfche Vorfpieglungen fo lange hinhalten, 


bis die Anderen, feiner Hülfe beraubt, unterdrüdt feyen; 
dann werde es um_fo leichter feyn, gegen den.allein 
Stehenden zu verfahren. Das follte eine apoftolifche 
Maxime fegn! Denn was von manchen Korinthern (2 Kor. 
12, 16.) dem Apoftel vorgeworfen wurde, er habe fie ränke⸗ 
voll mit Hinterlift gefangen, das ſtellte der Papſt als 


4) Bal. XI. ep. 100. 1. 366. . . beatitudinem vestram humili supplica- 
one deposco quatinus si forsitan, sicut a multis creditur, Tolosanus Comes, 
peäis et jmstitiae inimjous, ad praesentiam. vestram aocesserit (_ pro recuperan- 
dis castris quge mihi vestro noꝛ “assiguavit, quod se jactat posse facile 
obtinere; non vos moveat ejus lingua solis mendacüs et coniumeliis erudita, 
sed, sicıt meruit, de die in diem manus: Ecelesine sentint graviores. Cum 
enim super quindecim ad minus capitulis praeter alias juratoriam kb eo reoo- 
perim cautionem, fere in omnibus manifestissime dejuravit. . . . Unde a jure 
quod habet in civitate Melgorü ceeidit manifeste, et septem munitissima castra 
guae de suis habeo in commissum Romanae Ecclesiae ceciderunt. Avinio- 
nenses quoque, Nemausenses et homines sancti Aegid . de omni jure 
quod in civitatibus illis habet hominium Romanae Ecelesiae parati sunt ex- 

„ hibere. - Verum, sicut in preefatis habetur Iiteris, adhuc usque ad pro- 
ximum festum omnium sanctorum expectabitur; in quo si non 
vonerit satisfacturus de omnibus, contra ipsum tam spiritua-, 
liter quam temporaliter procedetur. astra siquidem quae de suis 
habeo, adeo sunt artificio et natura loci munita ut cum auxilio civitatum, lo- 
corum etiam et Baronum, qui Ecclesiae multa sunt devotione ac juramento 
astricti, facillimum sit ipsum exterminare de terra‘ quam sua vita Wurpissima 
diutius maculavit. Vergl. ep. 197. 
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einen Ausſpruch des Apofteld zur Befolgung und Nacheiferung 
vord). 

Unterdefien hatte ſich ein bedeutendes Heer von Kreuze 
fahrern verfammelt und zog ſich in Lyon zufammen, wohin 
ihnen Milo, begleitet von Thedife und einem großen Theil 
der in St. Gilles gewefenen Bifcpäfe, entgegengleng. Es ger 
ſchah dieß um Johannis 1209. 

Der Papft war ebenfalls nicht müßig gewefen, dad Ketzer⸗ 
geihäft, wie es genannt wurde, zu fördern. Dem allercprift- 
lichſten Zürften, dem König von Frankreich, legte er die Sache 
der Kirche Gottes driagend an's Herz und forderte ihn auf, dem 
Kreuzheer einen tüchtigen, vorfichtigen und zuverläffigen Anführer 
zu beftellen; die Kreugfahrer ſelbſt ermahnte er, Alles, was 
dieſem heiligen Kampfe hinderlich in den Weg treten konne, zu 
beſeitigen und einträchtiglich ſich dem Dienſte des Herrn zu weihen. 
Wohlan, ihr tapfern Krieger Chriſti, rief er ihnen zu, wider⸗ 
ſtehet den Vorgängern des Antichriſt, kaͤmpfet mit den Dienern 
der, alten Schlange. Vielleicht habt ihr bisher für vergaͤngliche 
Ehre geftritten, Kämpfer jet um ewigen Ruhmes willen. Ihr 


4) Diefes interefiante Actenftüdt findet fi Bal. XI. ep. 282. 8. 259. 





cepi, magisterium recurrentes, cum talis dolus prudentia polius sit dicen- 
dus, deliberato cum eorundem signatorum prudentioribus opportuno consilio, 
divisos ab Ecclesiae unitate divisim capere studeatis, dummodo videritis quod 
ex hoc idem Comes vel als minus assistere vel per se ipsum minus debeat 
insanire, non stalim incipiais ab ipso, sed eo primitus arte prudentis dissi- 
mulationis eluso, ad extirpandos alios haereticos transeatis. . . . Sic enim et 
illi facilius sterni poterunt remissius adjuti per istum, ac iste illorum interim 
visa strage ad cor fortasse redibit, vel si perseveraverit in malitia, tandem 
contra ipsum et solum et destitutum levius procedatur. Haec ergo vobis sug- 
gerimus ad cautelam. Die Anwendung biefer fogenannten apoftolifchen Klug⸗ 
heitsmaxime finden wir bei Junocenz auch bei andern Gelegenheiten z. B. 
Bal. XU. ep. 67. f. 337. ep. 136. f. 394. Gbendafelbft muß auch bas 
Berfoßren Jefa gegen die Emmauntiſchen Jünger zur Beicönigung einer 
folgen Hinterlif dienen! 
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habt für. den Leib gefämpft, Kämpfer jest für die Seele. . Ihr 
habt für die Welt gefämpft, Kämpfer jegt für Gott. Mir fore 
dem Euch nicht um: irgend eines Lohnes willen zu fo. großem 
Dienft gegen. Gott auf, ſondern um des. bimmlifchen: Meiches 
willen, das wir Euch dafür auf dad Zuverfichtlidhfte verfprechen: 
Alle Kreuzfahrer nahm er mit ihren Perfonen, Ländern, Bes 
figungen, Unterthanen und übrigem Eigenthum unter die Pros 
tection des apoftolifchen Stuhld; den Grafen Gui, ber wegen 
Gefangennehmung feines Bruders, des Biſchofs von. Elermont, 
mit dem Bann belegt worden war, befahl er freizufprechen, weil 
die Sache der Kirche in ihrem. Kampfe gegen die Ketzer durch 
ihn könne gefördert werden; die geſammte Geiſtlichkeit forderte 
er unter Androhung von Kirchenftrafen auf, nach der Beſtint⸗ 
mung der Legaten einen Theil ihrer Einkünfte zur Unterſtützung 
des Kreuzheeres zu bezeichnen, unter dem Verſprechen, daß er 
und) einen größeren Theil von feinen Einkünften darreichen wolle, 
als wozu fie ſich freiwillig verſtehen werden, die Glänbigen in 
den Gebieten. derjenigen Edlen, welche das Kreuz genommen 
batten, ermahnte er, einen Theil von ihren zährlichen Einnahmen 

"freudig und reichlich zur Unterftügung ihrer Heere darzubieten 
und damit ſich den Eingang in bie ewige Geligfeit zu verdienen; 
dem Legaten Milo endlich, der feiner Legation fich gerne ent= 
hoben gefehen hätte, legte er treue Ausdauer dringend au's Herz 
Zwar würde mir deine Rüdfunft, fagte er zu ihm, nüglich und 
beine Anwefenheit angenehm ſeyn, dba ich aber glaube, daß 
du in deinem Dienfte Vielen nöthig und. nützlich feyn wirft, 
fo mögeft du wohl bedenken, daß nicht, der anfängt, fondern 
der treu bleibt, felig wird und das Ende, nicht der. Kampf, 
krönet 1). 


1) Bal. XI. ep. 229. 1. 258. ep. 230. 1.258. ep. 231. 1.289. ep. 238. 
£. 239. ep. 234. ep. 259. XI. ep. 86. T. 350. ep. 87. f. 351. ep. 88. 
f. 351. ep. 89. 1. 352. 
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So ſetzte eudlich das Kreuzheer unter der. Leitung der Legaten 
von Lyon über die Rhone und 3091) nach Montpelier. Es war 
aach der Befchreibung der Ehroniften ein fehr zahlreiches 
Heer, doch finden fich nur wenige genauere Angaben. Der 
Mind) von BaursEernay fpricht zuerft nur im Allgemeinen von 
fehr vielen Edlen und Anderen, die das Kreuz genommen haben, 
macht aber.nachher eine genauere Angabe, indem er das Kreuze 
| beerauf 50,000, nad) der Resart eines Manuſcripts auf.500,000 
ſetzt?). Der Troubadour fagt: Es befanden ſich bei dem Kreuze 
ber 20,000 Ritter, und mehr ald 200,000 geringere Leute 
and Bauern, ohme die Bürger und die Geiftlichen zu zählen d). 
Baiffertegefieht, daß es nicht möglich fen, etwas Gewilfes 
hierüber zu beſtimmen, doch fey das hier eines der zahlreichften 
gewefen, das je in Frankreich gefehen worden fey*). 








1) Raymond war ihnen bis Balence enfgegengegogen und gab neue 
Beweiſe feiner Bereitwilligfeit. Audiens autem (jagt der Möndy von Vaur⸗ 
Gernay bei Bouquet XIX. f. 19.) signatorum multitudinem advenire, timens- _ 
-que ne-invaderent terram ejus . . exivit obviam eis et perrenit usque prope 
!  Valentiam civitatern. . . . Ipsos igitur inveniens prope dictam civitatem dictu⸗ 

Comes, pacem simulans, falsım spopondit obseguium , firmissime promittens, 

quod ad mandatum $. Rom. ecclesiae, ad eorum etiam arbitrium, se haberet: 

super quibus observandis dedit castella quaedam pro securitste; voluit etiam 
dare flium suum in obsidem, vel se ipsum. Quid plura? associatur „Christi 
militibus hostis Christi, pergunt pariter, rectoque gressu perveniunt ad Bi- 
terrensem civitatem. 

2) Bei Bouquet XIX. f. 19 und 21. cap. 13 und 16. r 

3) Gr fährt fort ©. 23. De pres, de loin, toute lAuvergne y est venue; 

Üya la de Ia gent de Bourgogne, de France et de Limousin; ir y en a du 

monde entier.. H ya des-Allemands, des Thiois, des Poitevins, des Gascons, 

des Rouergals, des Saiilongeois. Dieu ne fit jamais clerc qui, quelque peine ' 
quil #y donnät, les püt tous mettre par &erit en deux mois, ni en trois. La 
se trowwe toute Ia Provence, et tout le Viennois: des Ports de Lombardie 
juequ au dessous de Rhodez, tous y sont venus en feule, & cause du grand 

4) Paisserte I. f. 186. 167. On y voyeit des Flamands, des Normands, 
des Aquitains et des Bourguignons conduits par les archevöques de Reims, 
de Sens et de Rouen, les eveques d’Autun, dö Clermont, de Nevers, de 

Bayeuz, de Lizieux et de Chartres, et par un grand nombre d’ecckesinstiques; 

© entre les Seigneurs seculiers par Eudes duc de Bourgogne, Hervs comte 
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In Montpellier traf der junge Bicomte von Beziers, 
Raymund-Roger, ein, der, erfchredt über dad große Heer, das 
feine Staaten zunächft bedrohte, und verlafen von feinem Oheim, 
dem Grafen von Tonloufe, der fich, mit der Kirche bereits aus: 
gefühnt hatte, ernftlicy Frieden mit dem Legaten zu fchlies 
Ben fih bemühte. Wahrfcheinlih hat er die Vorwürfe, 
die ihm von Einigen gemacht wurden, als ob Er ein Hauptber 
förderer der Keger gewefen fey, nicht verdient; der Trous 
badour im Gegentheil beruft fi) auf die Zeugniffe vieler Seiſt⸗ 
lichen, daß Roger ein guter Katholik gewefen ſey. "Sind aber 
auch von ihm die Keger begünftigt worden, fo wäre dieß Doch 

Feine Abhaltung gewefen, feine Friedens vorſchläge 
anzunehmen, wenn nicht fein Untergang und die 
Befignahme feines Landes bereits befhloffen 
gewefen wärel). 

Unterbeffen näherte ſich das Kreuzheer der Didcefe und Stadt 
Beziers.und wurde noch verftärkt durch zwei andere Abthei— 
lungen. Die eine von Agen herfommend unter den Erzbifchof 
von Bordeaur, den Bifchöfen von Limoges, Baſas, Eahors 
und Agen, von Gui, Grafen von Yuvergne, Vicomte von Zus 
renne, Bertrand von Cardaillec und Anderen hatten fi) bereits 
in den Befig von Puy⸗la-Roque und Chaffemeuil gefegt; die 
andere Abtheilung Fam von Velai unter der Anführung des Bir 

ſchofs von Puy. . 

Sp groß durch diefen Zuwachs das ſchon vorher zahlreiche 

‚Heer der Kreuzfahrer wurde, fo hatte doch auch der Vicomte 


de Nevers, lo comte de $. Paul, Simon de Montfort comte de Leycestre, le 
comie de Bar-sur-Seine, Gui de Beaujeu, Guillaume des Roches snschal 
dAnjou, Gaucher de Joigni eic. On assure que tous les croisds portoien 
des bourdons.de pelerin ä Ia main. . . Les croisds . . . mireni & leur täe, 
en qualits de gendralissime, Arnand abbs de Citeaux ei lögat du 8. Siöge. 
Bergl. Hurter I. ©. 302. 303. 

1) Fauriel ©. 20. Vaisseite I. 1.167. Peir. Mon. bei Bouquet XIX. 
Slatpel. ©. 412. 413. 








von Beziers tapfere Leute unter fic) und feine beiden Städte, 
Bezierst) und Earcaffonne waren fo ſtark befeftigt, daß 
die Einwohner alle Aufforderungen zur Uebergabe, die ihnen von 
den Kreuzheerführern durch ihren Bifchof Reginald zukamen, 
zurüdwiefen und die Belagerung wohl überftehen zu Eönnen die 
Hoffnung hegten. Dazu trug auch das Vertrauen bei, das fie 
zu ihrem Gebieter hatten, der einer der ritterlichften und tapfer- 
fen Zürften war nnd deffen Ruhm in diefer Hinficht befonderd 
der Troubadour auf das Höchſte erhebt. Doch fie wurden bald 
ſchrecklich enttäufcht, denn ſchon den 22. Zuli (1209) waren 
die Kreuzfahrer Meifter der Stadt und es entfland nun ein 
ſchreckliches Blutbad. Die Angabe über die Zahl der Ges 
tödteten iſt verſchieden; der Mönch von Vaux⸗Cernay fagt, es 
feyen beinahe Alle, vom Füngften bis zum Yelteften, und in der 
Kirche der heil. Magdalena allein 70002) getödtet worden; der 
Berfaffer der Gefchichte des Kriegs und der Troubadour erzählen, 
man habe Frauen und Kinder, Greife, Junge und Priefter, alle 
ohne Unterfchied ermordet®). Wilhelm aus der Bretagne 4) und 


| 
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9) Phil. bei Du Chesne V. 192. j 
Fortis enim et nimium locuples populosaque valde 
Urbs erat, armatisque viris et milite mulio 
\ Freta. 

2) Bergl. auch Bern. Guid. Vita Innoc. III. bei Muratori, Rer. It. Script. 
Mm. 1.1. 481. 

3) Soldje graufame Behandlung ber Befiegten kam während des Albis 
genferftiegs oft, aber auch nicht allein auf Seiten der Katholiſchen, vor. Co 
wird uns in dem Chron. Turon. ad ann. 1208 (bei Martene, Collect. ampl. 
V. £. 1044.) von den Albigenſern erzählt: Porro milites quos ad explendam 
saeviliam reservabant, educunt e carcere, tentantes eos diversis cruciatibus 
Christum Dominum fidemque cath. abnegare. Tandem persistentes in fide 
pollicibus propräs exoculant, auriculas radieitus amputant et nares labiumque 
super, quorum unus ita in poenis gloriosus martyr occubuit, et alius super- 
vixit. Vergl. Hurter U. ©. 359. Flathea. a. O. J. ©. 413. 

4) Phä. bei Du Chesne V. f. 192. 

. Nei ingressi sexus utriaaque trucidant 
Millia bis triplicata decem. 5 
Richt 30,000, wie Guizor XI. ©. 234 überfept. 
J 14 
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die Chronik von St. Denis geben die Zahl der Getödteten auf 
60,000, Wilhelm von Nangis auf 17,000 und die beiden Lee 
gaten in ihrem Bericht an den Papft 1) auf 20,000 an. Jedens 
falls ift diefe letztere Zahl die geringfte, die wir annehmen dürs 
fen. Noch wird erzählt, daß der Abt Arnaud auf die Frage, 
was man zu thun habe, da es unmöglidy fey, die Katholiten 
von den Häretifern zu unterfcheiden, gefagt habe: „Tödtet 
Alle; der Herr kennet die Seinen®.“ 

Die Eroberung von Beziers verbreitete einen folchen 
Schreden rings umher, daß mehr ald hundert wohl befeftigte, 
mit Lebensmitteln und Reichthümern angefüllte Burgen von ihren 
Befizern verlaffen wurden und in die Hände des Kreuzheeres 
Iamen®), obgleich, wie die Legaten dem Papfte fehreiben, dies 


1) Bal. XN. ep. 108. f. 374. . . Verum quia non est fortitudo, .non est 
consilium contra Deum, dum tractaretur cum Baronibus de liberatione illorum 
qui in civitate ipsa catholici censebantur, ribaldi et alii viles et inermes 

’ personae non expectato mandato Principum in eivitatem fecerunt insultum et 
mirantibus nostris, cum elamaretur „ad arma, ad arma“ quasi sub duarum 
vel trium horarum spatio transcensis fossatis ac muro capta est civitas Biter- 
rensis, nostriqus non parcentes ordini, sexui, vel aetati, fere viginti millia 
hominum in ore ii peremerunt, factaque hostium strage permaxima, spo- 
liata est tota civitas et succensa, ultione divina in eam mirabiliter saeviente. 

2) Capefigue IV. ©.72. Ech ard a. a. D. I. bezweifelt übrigens die 
Wahrheit de cet atroce propos. Doch ſtimmt diefer Ausfprud mit der 
fonftigen Behandlung ver Keper überein. Hurter fagt hierüber I. S. 309. 
Zur Ehre der Menſchheit möchte man lieber der Ablehnung als der Behaupe 
tung Glauben beimefien, daß der Abt von Ciſterz den Fragenden . . . er 
wiebert habe: fchlaget Ale nieder, Gott fennt die Seinigen. 

3) Das war übrigens nicht zu verionndern. Der Troubadour gibt ums bie 
Erklaͤrung dazu bei Fauriel ©. 87. Les barons de France .... entre eux 
sont convenus qu'en tout chäteau devant lequel host se presenteroit, et qui 
ne vondroit point se rendre avant d’&tre pris, les habitans fussent Fivr&s & 
Tepee et tues, se figurant qu’apres cela ils ne trouveroient plus personne qui 
nt contre eu, & cause de Ia peur que Yauroit pour avoir Yu co qui en 
avint à Montreal, à Fanjeaux et aux environs. Et si ce n’eüt et6 cette peur, 
jamais, je vous en donne ına parole, les hereiiques n’auroient éis soumis par 
la force des Croises. C’est pour cela que ceux de Beziers furent si cruelle- 
ment traites. On ne pouvpit leur faire pis: on les dgorgea tous; on &gorgen 
jusqu'a ceux qui s’6toient refugies dans la cathedrale; rien ne peut les murer, 
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felben fehr leicht das Kreuzheer lange Zeit hätten aufhalten kön— 
nen. Das war wohl aud) der Grund, warum die Bewohner 
von Narbonne unter Anführung ihres Erzbifhofs Beranger 
und des Vicomte Aymeri ſich beeilten zu unterhandeln. Cie 
flogen im Juli 1209 eine Webereinkunft mit dem Kreuzheer 9), 
in deffen Lager von Beziers fie ſich begeben hatten, und legten 
einen Eid ab, wodurd) fie zu dem ihnen geftellten Bedingungen 
allen ſich verfianden und die Unternehmungen der Kreuzfahrer auf 
alle Weiſe zu unterftügen verfprachen. 

Den erften Auguft kam das Kreuzheer vor Carcaffonne 
an, deffen Einwohner, nach dem Mönd) ‚von Vaux⸗Cernay, die 
aͤrgſten Häretiler und größten Sünder waren. Dorthin hatte ſich 
der junge Graf nebft zahlreicher Befagung begeben und die Stadt 
felbft, mebft ihren zwei Vorftädten, waren durch Natur und 
Kunft fo befeftige?), daß eine Vertheidigung derfelben gegen bie 
Angriffe des Kreuzheeres nicht unmöglich fchien. Am dritten 
Tage fieng der Angriff an und die Kreuzfahrer bemächtigten fich 
der beiden Vorftädte. Unterdeffen kam der König von Aragonien, 
Peter, mit hundert Reitern in das Lager des Kreuzheeres, um 
zwiſchen ihm und den Belagerten zu vermitteln. Mit Genehmis 


ni eroix, ni cracifi ıtels. Les ribauds . . . tnerent les clercs, le⸗ 
Temmes, les enfans: il n’&chappa, je crois, pas un seul. 

1) Yaissetie II. f. 170. 1. De garder la foi ü tous les croises; do leur 
fournir tous les secours et les vivres dont ils auroient besoin; de protéger 
!us ceux qui iroient au camp ou qui en reviendroient, et de se comporter 
tmvers les croises en bons catholiques et em bons fröres. 2. De payer & 
Tarmee quatre deniers pour livre de tous leurs biens meubles ou immeubles, 
excepts de leurs montures, habits, livres et ustenciles de maison. 3. De 
Iirer & larmee tons les heretiques avec leurs effeis et les biens que ceux 
qui n’&toient pas du pays leur avoient mis en depöt. . . 6. Larchevöque et 
le vicomte leur promirent de plus de leur livrer les forteresses qu'ils avoient 
dans la ville, dans le diocdse et dans la vicomte de Narbonne . . . 

2) Petrus Mon. a. a. D. bei Bouquer XIX f.20. c. 16. Civitas autem 
Carcassona, in montis cujusdam supercilio posita, duplici suburbio cingeba- 
tar, qeorum utrwnque munitum erat muris pariter et fossalis. Will. Brit. 
Arm, Phil. bei Du Chesre V. f. 192. Bergi. Hnrter I. S. 310-313. 

14* 
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gung der Anführer begab er fich in die Stadt, um bafeldft mit 
dem Vicomte eine Befprechung zu halten. Bei feiner Rüdkehr 
fuchte er die Kreugfahrer auf alle Weife zu freundlichen und nad: 
fichtigen Gefinnungen zu ftimmen; fie follten bedenken, fo er: 
zählt und der provencalifche Ehronift, daß der Graf noch ein 
junger Menſch fey, daß er niemald ſich zur Härefie habe ver: 
leiten laffen und den Häretikern niemals Veiftand und Gunft bes 
wieſen habe, daß er ein wahrer Katholif und Diener der Kirche 
fey, und daß, wenn feine Untergebenen ohne feinen Willen und 
Erlaubniß die Härefie unterftügt haben, ihm dieß nicht dürfe 
zugerechnet werden; fie follten mit der Zerftörung von Beziers 
ſich begnügen; er fey ganz bereit, fich dem Legaten und feinen 
Befehlen zu unterwerfen. Die Bedingungen, welche die Ans 
führer des Kreuzheeres ftellten, waren hart genug. Raymond 
Roger folle fih mit 12 Rittern entfernen dürfen, alle Uebrigen 
fi) auf. Gnade und Ungnade ergeben. Man Eonnte ziemlich zu: 
verläffig die Antwort des ritterlichen Vicomte errathent). Er 
laffe ſich, antwortete er, eher lebendig zerreißen, ehe er nur 
einen, ſelbſt von den Eleinften oder geringften feiner Unterthanen, 
die ſich Alle für ihn in Gefahr geftürgt haben, verlaffe; nie 
werde man ihm eine foldpe Feigheit vorwerfen Können; er wolle 
lieber in der Vertheidigung feiner Rechte das Leben laſſen. Un: 
zufrieden über das Mißlingen feiner wohlgemeinten Verſuche, den 
Srieden zu vermitteln, verließ der König von Aragonien dad 
Lager; der Vicomte aber fegte den Kampf fort und hätte wohl 
noch lange Widerftand geleifter®), wenn nicht Waflermangel 


1) Cela, dit le roi entre ses dents, se fera, tout aussitöt qu’une äne 
volera dans le ciel, fol Beter beim Anhören biefer Bedingungen geäußert 
haben, erzählt der Troubadour bei Fauriel ©. 49. 

2) Fauriel ©. 51., Si co neut &6 In grande foule de gens entasses, ol 
elle &ioit venue de toutes les parties du pays, Carcassonne n’eüt point &6 
d'un an prise on forcse; les tours &oient hautes et les murs creneles. Mais 
on leur a coupe l'eau, et les puits sont à sec, de la grande chaleur et da 
fort &16; la puanteur des hommes qui sont tombes malades, et du nombreax 
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eingetreten und die größte Noth in der Stadt entflanden wäre. 
Unter folchen ſchweren Umftänden nahm der Vicomte die Anerbies 
tungen eined Abgeordneten des Legaten, der ihm freies Geleit 
zuſicherte, an und hoffte durch offene Darlegung feiner Handlungs⸗ 
weiſe dad Kreuzheer zur Nachficht zu bewegen. Allein dort 
hielt man ihn ald Gefangenen zurücd und die Einwohner, ihres 
Führers beraubt, retteten ſich beinahe ganz entblößt durch einen 
unterirdiſchen Gang!). So kam die Stadt mit allen ihren Reichs 
thümern in bie Gewalt des Kreuzheereö noch im Auguft (15.) 
deſſelben Jahres (1209). Raymond Roger, ſey es, daß 
er durch betrügerifche Vorfpieglungen oder in Folge eines mit 
dem Kreuzheer abgefchloffenen Vertrags in die Hände feiner Wis 
derfacher fam, wurde ald Gefangener zurüdbehalten 
und in Carcaffonne felbft in einem feften Thurm verwahrt, wo 
er bald darauf (10. November) an Durchfall ftarb, nicht ohne 


betail &corch6 qu'il ysavoit la, et qui y avoit eis recueilli de tout le pays, 
les grands cris que poussent de toutes parts les femmes et les petits enfans 
dont tout est encombre, les mouches qui les tourmentent par la chaleur, les 
mettent en telle detresse qu'ils n’en Eprouvöreni jamais de pareille depuis 
qils sont nes. 

1) Alfo erzählen der Verfaſſer der provenc. Geſchichte bei Guizor XV. 
&.27 f. und der Troubadour bei Fauriel S. 51—55. Anders und mit Aus: 
laſſung der betrügerifchen Gefandtfchaft berichten der Mönch von Baur-Eernay 
bei Bouquet XIX. f. 21. Wilhelm von Puy-Lanrens a. a. D. f. 202. Die 
Legaten bei Bal. XI. ep. 108. f. 374. Conclusis igitut hostibus infra civi- 
talis angustias, cum supra quam crederetur a nostris multa interius cives 
ipsius laborarent inedia, se ac sua omnia et civitatem ipsam obtulere sig- 
natis, dummodo eis vita ex misericordia servaretur et deducantur securi tan- 
tummodo una die. Habito itaque communi consilio, quasi necessario Prin- 
cipes sunt inducti ad hanc misericordiam faciendam; tum quoniam apud homines 
non videbatur eivitas facile posse capi, utpote loci positione et humana in- 
dustria munitissima . . . tum quia plurimum timebamus ne si vi civitas cape- 
retur, sicut de aliis locis jam contigerat, etiam invitis Principibus, sive -ab 
his qui nobiscum erant corpore sed non mente, sive ab ipsis hostibus omnia 
incendio vastarentur, et sic hujusmodi necessitate inducti, sub praedicta forma 
tecipi permisimus, eivitatem . . . Bergl. Yaissette Mm. f. 172. 183. 
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daß der Verdacht ſich verbreitete, er fey gewaltfam 
feines Lebens beraubt wordent). 

Nachdem fo die Graffchaft Bezierd dem Kreuzheer unter: 
worfen war, handelte es fi darum, wer Das eroberte 
Gebiet beherrfchen follte. Die bedeutenderen Anführer 
des Heeres, der Herzog von Bourgogne, die Grafen von Nevers 
und St. Paul ſchlugen die Annahme aus?) und fo wurde es dem 
Grafen Stmon von Montfortzkeicefter übertragen, ber 
in gutem Geruch der Tapferkeit und Katholicität fand, welche 
Iegtere er bereits während des Kreuzzugs der franzöfiichen Bas 
rone (1204) vor Zara, an den Tag gelegt hatte. Seine erfte 
Regierungshandlung?) beftand darin, der römifchen 





1) Gegen diejen Verdacht ſprechen ſich die Berichterſtatter einſtimmig aus 
3. B. der Verfaſſer ber Histoire de la guerre bei Guizor XV. ©.36. Guil. 
de Pod. Laur. bei Bouquet XIX. f. 202. Der Troubavour bei Fauriel 
©. 63. 67. „et de mechans vauriens, avec toute la canaille, qui ne savent de 
la chose ce qui est ni ce qui n'est pas, vont disant qu'il ſut tu6 de nuit, en 
trahison.“ ad) einem jpäteren Schreiben ‚des Papſtes bei Bal. XV. 
ep. 212. f. 709. ſcheint jener Verdacht doch nicht ganz ungegrünbet geweſen 
au feyn. Unde vicecomes praedictus terram perdidit anxilio destitutus, ad 
ullimum miserabiliter interfectus. Dieje legtere Anficht if in den 
neueren profaifchen und poetifchen Daritellungen durdigebrungen. Bergl. 
Bonnechose, Histoire de France (5. edit. Paris 1842. 8.) ©. 144.° Lenan 
a. a. D. S. 189. — Gin ausführlicher Bericht über die Vergiftung bes 
Bicomte von Beziers durch Simon von Montfort findet fih bei Barrau J. 
©. 112-117, aber ofne irgend einen Beleg für dieſe Behauptung zu geben. 

2) Der Troubadour gibt uns hierüber einen fehr naiven Bericht bei 
Fauriel ©. 59. . , . Is disent que, si longtemps quils puissent vivre, is 
ont assex de terre dans le royaume de France, .oü naquirent Jeurs pres et 
n’ont aucun envie de la terre d’autrui. Et dans tout l’host, il n’y 
a pas un (baron) qui ne se tienne pour trahi s'il accepte cetie terre, 

3) Bal. X. ep. 108. £. 374. Ut igitur terra quam in servorum suorum 
manibus Deus dedit, ad honorem ipsius sanctaeque Rom. Ecclesiae ac tolius 
Christianitalis servelur, nobilis vir- Simon de Monteforti, sanctitati vestrae, 
sicut credimus, bene nolus, vir armis strenuissimus, fide devotissimus, ac. totis 
viribus persequi desiderans haerelicam pravitatem, in Principem et Dominum 
terrae ipsius de communi eansilin est electus; cujus quantum sit desiderium 
circa reparandum in partibus illis Eeclesiae Dei statum ex hoc evidenter 
apparet quoniam jam ipse disposuit ut de tota terra quam ibidem dederit ei 
Deus decimae et primitise Ecclesüs cum integritate solvantur, ac si quis huie 
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Kirche große Begünftigungen einzuräumen, ſich dadurch 
für die ihm bewieſene Gnade dankbar zu beweifen und die Aners 
tennung und den Beiftand des Papftes ſich zu fichern. Um diefes 
ketztere erglengen auch gegen Ende ded Monats September an den 
Papft durch einen eigenen Abgeordneten, Robert von Mauvoifin, 
die Bitten der Legaten fowohl als des Grafen Simon. Nas 
mentlich verlangte der Letztere bei den großen Koften, die ihm die 
Behauptung des Landes und feine völlige Befignahme verurfachen 
dürften, von dem Papfte den erblichen Befig des eroberten 
und noch zu erobernden Gebietest). In der That war 
aud) der Poften, zu welchem Simon erhoben worden war, ſchwer 
zu behaupten. Die Söldner verlangten, wie er felbft in feinem 
"Schreiben an den Papft bemerkt, einen doppelten Gold, das 
Kand war von den Einwohnern beinahe verlaffen, und noch 
manche befeftigte Burg®), obgleich er bereits deren 200 im Bes 
fig hatte, in den Händen feiner Feinde; dazu Fam, daß ein 
großer Theil der Kreuzfahrer, den Grafen von Neverd an der 
Spige, nachdem ihre vierzig Tage abgelaufen waren, das Kreuze 


auo proposilo contrairet, ipsum tamquam suum et Ecclesiae inimicum totis 
viribus impugnaret, ac de singulis laribus terrae sune vult annuatim Romanae 
Ecclesiae denarios tres persolvi; et ne possit in ditione sua censura eccles. 
vilipendi, constituit, ut si castellanus per quadraginta dics in excommunicatione 
permanserit, antequam reconcilietur Ecclesiae, centum solidos, si miles fuerit 
vel burgensis quinguaginta, si plebejus quilibet, viginti solidos componat ; et 
in recogaitionem dominii Rom. Eeclesiae, aliorum dominorum in omnibus 
salvo jure, disposuit annis singulis certam vobis solvere pensionem. Die 
nötige Aufmerffamfeit gegen die Kirche wußte Simon immer von Zeit zu 
Zeit an ben Tag zw legen, mn ſich ven Ruhm der treuen Anhänglichkeit 
gegen die Kirche und ihre Glieder zu erhalten. Vergl. auch feine Breigebige 
tet gegen bie Biſchöfe von Nismes und Ufez im Jahre 1215. Yaissette II. 
f. 268. Preuv. f. 246. B 

1) Bal. XII. ep. 108. 109. . 374. 375. Yaissette III. f. 182. 183. 

2) Petr. Mon bei Bouquet XIX. 1.24. Adhuc enim erant haereticorum 
enstella multa et fortissima adquirenda. Ut enim praetermiltamus innumers, 
eraut circa Üarcassonam tria castra munilissima, in quibus habitabant tune 
temporis praecipui fidei nostrao inimici. Erat quippe ex una parte Minerba, 
ex alia castrum Termarum, ab alia Caharetum. Guil. de Pod. Laur. bei 
Bouquet XIX. f. 202. 
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beer verließen). Unter ihnen befand fi) aud Raymond von 
Touloufe. Mit ihm fehlen Montfort zuerft in friedlichen Vers 
‚nehmen zu ftehen; fie waren fogar übereingefommen, daß ber 
junge Raymond fic) mit einer Tochter Simons vermähle, und daß 
einige Burgen an den Grenzen ihres beiderfeitigen Gebietes niedere 
geriffen werden follten. Um jeden Anlaß zur Zwietracht zu heben, 
hatte fi) Raymond dazu verftanden, nicht aber, wie der Mönch 
von Vaux⸗Cernay behauptet, damit das Land verödet werde und 
Niemand ihm voiderftehen Fönne. Aber bald trübte fich, 
wie leicht vorauszufehen war, das Verhältniß Beider. 
Schon längft war von den Legaten befchloffen 
worden, die Macht Raymonds zu brechen, fobald 
ſich eine günftige Gelegenheit hiezu darbiete, auch 
konnte die ungemeffene Eroberungsſucht Simons 
fi) mit‘ dem bereitö errungenen Befi nicht begnügen. Für die 
erfte Behauptung ift ſchon oben aus den eigenhändigen Schreiben 
des Legaten und des Papftes der Beweis geliefert worden; die 
zweite findet ihre Begründung in der ganzen fpäteren Handlungs⸗ 
weife Simons und in den Berichten der Zeitgenoffen. Der Vers 
faſſer der Gefchichte des Albigenferfriegs behauptet dieß wenig. 
ſtens ausdrüdlicy?). 


1) Die Nachrichten hierüber find verſchieden. Die Legaten ſchreiben bei 
* Bal. XU. ep. 108. Licet enim major pars exercitus ad partes suas redierit 
. adhuc tamen tot milites ie probi homines cum dicto nobili reman- 
serunt, quod ... facile rit non solum acquisitam terram defendere, 
sed expulsis prorsus haereticis, praeter Tolosam, totam aliam occupare. 
Simon ſelbſt ftellt ebendaf. ep. 159. feine Lage viel ſchwieriger dar. . . - 
me fere solum inter inimicos Christi per montes et scopulos vagantes cum 
non multo milite reliquerunt. Peıir. Mon. a. a. D. f. 24. Nat der His- 
toire de Ia guerre bei Guizot XV. ©. 35. blieben noch etwa 4500, tank 
Bourguignons qu’ Allemands et autres gens de par delä, qui lui demeur&- 
rent engag6s. Der Troubadour fagt a. a. O. ©. 61. Il en demeura nean- 
moins je ne sais combien, huit ou dix des plus hardis, des plus preux 
barons. 
2) Bei Guizot XV. ©. 37. . . il commenga à so meconnaitre et voulut 
selever encore davantage. Bergl. Yaissette II. f. 174. ... mais de 






Schickſale der Albigenfer. Dritte Ber. 1208-1211. sız 


Kaum war Raymond in Toulonfe angekommen, ald eine 
Gefandtfchaft von dem Abt Arnaud und dem Grafen Simon 
an ihn und die Vorſteher der Stadt anlangte mit dem Verlangen, 
daß unter Androhung von Bann und Juterdict alle diejenigen, 
welche ald Anhänger der Ketzer von den Gefandten genannt wers 
dan würden, ohne Aufſchub nebft allen ihren Gütern den Baro: 
nen des Kreuzheered überliefert werden ſollten. Allein da die 
vermeintlichen Keger das Gegentheil behanpteten und theild als 
wahre Anhänger des chriſtlichen Glaubens befannt waren, theils 
früher ſchon vor den Legaten ſich geftellt Hatten und für gereinigt 
erflärt worden waren, fo wurde dem Anfinnen nicht entfprochen, 
fondern angeboten, diefelben follten fi, nad) dem Fanonifchen 
Recht, an. Drt und Stelle felbft vor dem bifchöflichen Gericht 
ſtellen, widrigenfalls unter ſolchen Umftänden an den Papft felbft 
Appellation eingelegt werde 1). Deffen ungeachtet fuhr 
Amaud, ald er den Grafen von feinem Vorhaben, fi) an den 
Papft unmittelbar zu wenden, nicht abhalten Eonute, in feinem 
Verfahren fort und [hleuderte den Bann und Inter 
diet über Toulouſe?). 

Der Graf aber und die Confuln der Stadt wandten fi an 
den Papft; der Graf, nachdem*er zuvor verſchiedene Empfeh- 


quelques grandes qualitss qu'il füt doue, la suite de ses actions nous feru 
voir quil avoit une ambition demesurde, passion qui n'est jamais si dange- 
tee, que lorsguwelle se couvre du voile de la religion. Der Papſt ber 
hauptet dieß feloft bei Bal. XV. ep. 212. £. 709. . . . manus avidas exten- 
distis .. indifferenter aliena contra justitiam minus provide usurpastis. &p. 213. 
1. 709. 

4) Die Belege hierüber finden fi in einem Schreiben der Ginwohner von 
Zouloufe am den König von Aragonien, vom Jahr 1211, das fih bei 
Frag IM., Preuves f. 232 f. und aus ihm bei Bouquet XIX. f. 204 f. 

et, 

2) Bouquet XIX. 1.205. . . et, licet hujusmodi responsio a nobis pro- 
tenderetur, nihilominus nos et nostros consiliarios de facto excommunicavit et 
villam nostram interdixit. B 
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Lungen %) fich verfchafft und Insbefondere (Sept. 1209) den Bei: 
fand Philipp IT. Auguft von Frankreich?) angerufen hatte®). 
Bon dem Papft felbft und den Kardinälen wurde er Im Januar 
1210 wohlwollend empfangen), und erhielt mehrere Eoftbare 
Gefchenke, nämlidy einen fürftlichen Mantel, einen Ring von 
feinem Gold, deffen Stein allein fünfzig Mark Silber werth 
war, und ein Pferd. Das befte Geſchenk ‚aber war die Abfos 
Iution, welche der Papft ihm ertheilte, fo daß er voll froher 
Hoffnung nach Touloufe zurückkehrte. 

Unterdeffen waren Simon und die Legaten auch nicht un: 
thätig geblieben, theild dem Grafen von Toulouſe entgegenzus 
arbeiten, theild die Unterdrückung der Keger zu vollenden. 

Auf der einen Seite wurde in Avignon ein Eoncil von 
dem Legaten Milo und dem Biſchof von Riez abgehalten, in 
welchem mehrere Große, 3. B. der Graf von Forcalquier, zu 


1) Hist, de la guerre bei Guizor XV. S. 37. . . les dits princes et seig- 
neurs, le roi Iui-m&me, chacun pour sa part, en ecrivirent à 8. Pere en 
faveur du comte Raymond, comme si ’eüt €16 leur propre affaire. Fauriel 
©. 97.71. 

. 2) Dadurch fühlte er Übrigens den früheren Gifer Bhlthyps beventen 
ab; „ensuite;® fagt ber Ttoubadout bei Fauriel ©. 74, „mecontant, & ame 
de Pempereur Othon.* 

3) Hieriber und über das vor feiner Abreife verfertigte Teftament des 
Grafen vergl. Yaissette IM. f. 180). Preuv. f. 213. (Testament de Ray- 
mond VI comte de Toulouse. Sur Vorigin. qui est aux arch. de l’abbaye de 
S. Denis.) 

4) Der Troubabour bei Fauriel ©. 71 f. Le Pape de Rome et tous les 
cardinaux Yaccueillirent aussi trös-bien, comme legitime baron. . . IIs de- 
vinrent alors de bons amis de coeur. Le Pape montra au comte la Vero- 
nique de Jesus-Christ. Il lui permit d’en toucher la face qui ressemble & 
eelle d’homme vivant et lui donna Tabsolution de tous les peches qu'l avoi 
faits. Histoire de la guerre bei Guizot XV. ©. 43. Bal. XM. ep. 152. 
t. 392. fagt der Bapft felbft „nos eundem comitem apost. benignitete tra- 
Hantes.“ Weniger freundlich befchreibt der Mind von Baur Gernay ben 
Empfang bes Grafen bei Bouquet XIX. cap. 33. 1. 29. ... . quem Domins 
Papa tot comviciis Iacessivit, contamelüis tot confudit, quod, quasi in despers- 
tione positus, quid ageret, ignorabat. Ipsum siquidem dicebar incredulum | 
Crucis persecutorem, fidei inirpicum, et vere sic crat. | 
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Annahme der in St. Gilles feſtgeſetzten Beſtimmungen genöthigt 
und firenge Verordnungen gegen die Keger getroffen wurden 1). 
Graf Raymund felbft wurde, wie die Legaten in ihrem Schreis 
ben an Innocenz berichten, mit dem Bann belegt?) und der 
Papft von ihnen dringend gebeten, ihn deffelben nicht zu ente 
binden. Auf der andern Seite nahm Simon einen feften Platz 
um den andern, theils mit Gewalt, theild und vornämlich in 








4) Bal. XI. ep. 106. f. 365. Exinde per Aquensem civitatem Avi 
nem revertens, praefatum Comitem Fulcalcariensein vocavi, eum diligenter ü 
ducens ut . . . se ad observantiam pacis et eorum quae statuta fuerunt apud 
8. Aegidium obligaret. Ad quod . . . ad observandum quaecunque volui 
praecipere tum suam quam multorum commilitum suorum juratorianı mihi el 

. Änsuper trium castrorum pignorativam exhibuit cautionem. . . . Ad commu- 
ıem tamen utilitatem et quietem totius provinciae multa in praefato Concilio 
satula fuerunt etc. Concil. Avcnionense ab Hugone Regiensi Archiepis- 
copo et Theodosio, S. A. Legatis, celebratum anno Dom. 1209 bei Mansi 
a. a. D. XXI. f. 783— 798. Der zweite Canon über de Häretifer lantet 
alfo: Quia omnes non obediunt in Evangelio, ad supplementum gla« 
twalis, materialis auxilium saepius ab ecclesia imploratur: decernimus, quod 
qulibet episcopus cives suos, comites, castellanos, milites ei alios parochia- 
ms suos, de quibus viderit expedire, per censuram ecclesiasticam, si npus 
füerit, jurare compellat, sicut illi de Montepessulano juraverunt, praecipue 
cirea exterminandos haereticos excommunicatos, perdurantes in sua pertinacia 
peculiariier puniendos. . . Et ut plenius episcopus exterminare valeat de sun 
dioecesi haereticam pravitatem: n singulis parochiis suis tam in civitate, 
quam extra, sacerdotem unum et duos vel tres bonae opinionis laicos, vel 
plures si opus fuerit, juramenti religione adstringat; quod si quos ibi repe- 
rerint haereticos, credentes, fautores vel receptatores eorum, ipsi episcopo, 
ei consulibus civitatum, et dominis locorum, seu bajulis eorumdem, ‚cum 
omni studeant festinantia intimare, ut eos puniant secundum canonicas et 
legitimas sanctiones, nihilominus bona ipsorum omnia confiscantes. Si’autem 
in hoc obsequio divino praefati consules, et alüi, ab episcopis requisili, 
ferint negligentes, vel etiam contemptores: ipsorum personae excommuni- 
eentar, et terrae interdico ecelesiastico suppomantur. Et ut ipsis efficacius 
det voxatio intellecium: si qua astra, vel possessiones, tales ab ecclesia 
noscantur habere: propter ingratitudinem et indevotionem suam, ad ipsam 
redeant pleno ure. Illud praecipue non duximus ittendum, quod defen- 
sres, receptatores et haereticorum fautores, cum ipsis haereticis pari volu- 
mus poena feriri. Bal. XI. f. 367—373. Bergt. Vaissette IH. f. 177—180. 
Petr. Mon. c. 33. bei Bouquet XIX. f. 29. 

2) Bal. XII. ep. 106. f. 365. ep. 107. f. 366. 
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Folge freiwilliger Unterwerfung. So famen nad) einander Limouſe, 
Montreal, Fanjaur, Caſtres in den Beſitz Montforts 1). 

Durch den nun erfolgten Abgang des Herzogs von Bour: 
gogne wurde das Heer Simons fehr vermindert, doch nicht in 
fo hohem Grade, als der Mönch). von BaursCernay glauben 
machen wil?), nad) welchem Simon auf feine eigenen Leute 
beinahe ganz befchränft gemefen wäre. Deffenungeachtet Eonnte 
er es wagen, das Gebiet-deö der Kegerei, der Begünftigung 
der Keber und Verachtung der Priefter hart angellagten Grafen 
von Foir®) feindlich anzugreifen und die Eroberung der 
übrigen Befigungen zu vollenden, und nahm Befig von Mirepoir, 
Pamiers, Saverdun, Lombers, Albi, fo wie beinahe des ganzen 
Gebietes der Didcefe Albi *). 

Während der Graf von Foix dem ihm drohenden Verderben 
zu begegnen fuchte und feinen jüngften Sohn Aymeri dem Grafen 
von Montfort ald Geifel auslieferte, bis er ſich vollftäudig von 
der Anklage der Härefie gereinigt habe, war dieß nicht auf gleiche 
Weiſe bei dem König von Arggonien der Fall. Nicht nur 
weigerte er fi, den Grafen Simon mit det von ihm eroberten 
Grafſchaft Beziers zu belehnen, fondern er reiste auch viele bes 
reits unterworfene Ritter diefes Landes zum Widerftand auf und 





1) Petr. Mon. bei Bouquet XIX. c. 21. 22. f. 24. 25. Vaissette Il. 
f. 176. 177. 

2) Bei Bouquet XIX. f. 25. Remansit igitur Comes solus et quasi de> 
solatus; paucissimos siquidem habebat milites, circiter triginta; qui cum alüs 
peregrinis venerant de Francia, et prae caeteris servitium Christi et Comitem 
diligebant. Fauriel ©. 69. 

3) Petr. Mon. cap. 44—46. bei Bouquet XIX. f.41—43. fehlieht das 
lange Sünbenregifter mit ten Worten: Multa quidem et alia mala commisik 
erudelissimus canis iste in ecclesiam et in Deum, quae si velimus per ordinem 
enarrare, nec nos possemus suficere,, nec etiam qui diclis nostris fidem de 
facili adhiberet: excedit quippe malitia modum; depraedatus est monasteria, 
ecclesias dissipavit, omnique crudeli crudelior, christianorum caedes anhelans, 
in siti sanguinis somper mansit. Difftebatur kominem, imitabaiur saevitam 

“ belluinam, factus fera pessima ct non homo. . 
4) Petr. Mon. bei Bouquet XIX. (. 25. Yaussette I. . 182. 
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Simon erlitt in Folge diefer Schritte manchen Verluft an Land 
und Leutent). Es kam endlich fo weit?), daß nach BVerluft 
von mehr ald 40 feften Plägen von allen feinen Eroberungen 
gegen Ende des Jahres 1209 nur noch Earcaffonne, Fanjaur, 
Saiffat, Limous, Pamiers, Saverdbun, Albi und Ambialet in 
feinen Händen waren, daß er ſich mit Raymond Roger, Grafen 
von Foir, von Neuem entzweite und auch einer feiner Gönner, 
der päpftliche Legat Milo, in Montpellier ftarb. 

Dagegen hatte Simon die Freude, daß der von ihm an den 
Yapft gefandte Abgeordnete, Robert von Mauvoifin, ein freund 
liches Schreiben vom Papft mitbrachte und daß Junocenz außer 
diefem eine Anzahl Briefe ergehen ließ, in welchen er zu Eräftiger 
Unterftügung Simons auf das Ernftlichfte aufforderte. In dem 
Schreiben des Papftes an Simon beftätigte er den von dem 
Kreuzheer und den Legaten ihm übertragenen Befig des er 
oberten Gebietes für ihn und feine Erben und ſpricht 
die Hoffnung aus, daß Simon fortfahren werde, nach der Anz 
welfung der Legaten zu der Vertilgung der Keger behülflich zu 
feyn. Zugleich fchrieb er ihm, daß er befondere Schreiben mit 


1) Petr. Mon. bei Bouquet XIX. 1. 26. . . non potuit inclinari Rex ad 
hoc ut reciperet in hominem Comitem saepedictum; mandavit insuper, sicut 
dietum fuit secreto nobilibus per totum vicecomitatum Biterrensem et Car- 
cassonensem, qui adhuc resistebant et ecclesiae et Comiti nostro, ne com- 
Ponerent cum Comite, promittens eis quod ipse cunı eis Comitem impugnaret. 
Factum est autem dum rediret Comes a Montepessulano, venerunt ad eum 
qui dicerent plurimos de militibus Biterrensis et Carcassonensis es Albiensis 
dioecesum cum castellis a fidelitate quam Comiti promiserant resilüsse; et 
vere sic era. Faissette II. f. 184. 185. 

2) Petr. Mon. cap. 31. 32. 34. bei Bouquet f. 28. 29. Quid amplius 
moramur? ita pari malignitstis affectu simililer omnes fere indigenae recesse- 
rant a Comite mostro, quod amissis in brevissimo temporis spatio castellis 
amplius quam quadraginta, nihil enim remansit praeter Carcassonam et Fanum- 
Jovis et Saxiacum et castrum de Limoso, de quo etiam desperabatur, et ca- 
strum Apamiarum et Savardunum, civitas etiam Albia cum vicino castro quod 
dicitur Ambiletum. Nec reticendum quod plures de illis quos nobilis Comes 
in castris custodiendis posuerat, vel oceiderunt proditores terrae, vel membris 
detruncaverunt. Yaissette II. f. 186. 187. 
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Aufforderung zu feiner Unterſtützung, insbefondere an den römi— 
ſchen Kaifer Otto und die Könige von Aragonien und Eaftilien 
habe ergehen laffen. Wir würden, fagte er unter Anderem, viel: 
leicht noch mehr gethan haben, wenn wir nicht bereitö wegen 
der und gemeldeten dringenden Noth des heiligen Landes zur 
Hülfe für daffelbe aufgefordert hätten und den Erfolg diefer Aufs. 
forderung ſchwächen würden, wenn wir fogleich für diefe Anger 
legenheit ähnliche Schreiben ergehen ließen, da ſich die fo hart 
bebrängten Chriften dafeldft, die ihre einzige Hoffnung auf Uns 
terftügung aus dem Abendland richten, ſchon jet ſchwer be 
lagen, daß durch den Ablaß, der dem gegen die Keger aufge: 
botenen Kreuzheere geftattet worden ift, die Hülfe für das heilige 
Land auf eine Gefahr drohende Weife aufgehalten werde 1). 

Das von dem Papfte gegebene Verfprechen wurde von ihm 
in der That gehalten. Wir befigen noch jegt die von ihm zuge 
fagten Schreiben. Dem Kaifer Otto meldet er, daß beinahe 
fünfhundert Städte und Burgen 2), in welchen der Teufel feine 
Wohnung aufgefchlagen hatte, zu Tempeln des heiligen Geiftes 
umgewandelt worden feyen. Auch der Kaifer folle hiezu bei⸗ 
tragen und Hülfe an Geld und Mannfchaft hinfenden. Sollten 
von den aus den eroberten Ländern vertriebenen Kegern welche 
ihre Zuflucht in das römifche Reich nehmen, fo fol er ihre 
Aufnahme nicht geftatten, fondern mit Strenge gegen diefelben 
verfahren 3). 


1) Bal. XD. ep. 122. 123. f. 380. 381. 

2) Yaissette bemerkt hiezu IM. f. 187. . . preuve bien claire qu'on en 
imposoit au pape, et que les legats et Simon de Montfort le trompoient de 
concert, en lui exaggeram extrömement leurs exploits et les progrös de 
Verreur, pour faire valoir leurs services et venir à bout de leurs fins. 

3) Bal: XN. ep. 124. f. 381. 382. . . imperialem magnificentiam roga- 
mus . . quatinus orthodoxae fidei zelo succensus, per vires et viros imporü 
{ui subditos necessarium opis et opum consilium et auzilium illuc pro tantae 
opere pietatis promovendo transmittas, et si quos haereticorum exinde depal- 
sorum comfugere contigerit in imperium, non solum reeipi non permilies 
eosdem, verum etiam piissimam Augustorum in eos facias exeroeri censuram. 
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Auf ähnliche Weife fehrieb er an die Könige von Aragonien 
und Caſtilien 1). Den Kreuzfahrern, welche zur Eroberung des 
kandes beigetragen hatten, führte er zu Gemüthe, wie es ebenfo 
verdienftlich fey, das Erworbene zu erhalten, als es zu erobern. 
Sie follen das fo rühmlicy begonnene Werk durch noch rühm— 
lichere Ausdauer Frönen und wenigftens fo lange bei Simon aus⸗ 
barren, bis neue Hülfe für ihn eintreffe 2). 

Zu befonderem Beiftand forderte der Papft die Geiftlichen 
auf. Die Aebte und andere Prälaten in den Diöcefen Narbonne, 
Beziers, ZTouloufe und Albi, bei welchen die Keger Manches 
von ihrer Habe niedergelegt hatten, follten diefe Güter für kon— 
fideirt anfehen und dem Grafen von Montfort zur Verwendung 
für dad Beſte des eroberten Landes zufchiden®). 

Bon befonderem Einfluß, die Kreuzfahrer in ihrem Vorfag 
tren zu erhalten und Andere dazu zu ermuntern, mußten bie 
Schreiben an die Erzbifchöfe von Arles, Befangon, Vienne, Air, 
Narbonne, Lyon, Embrun, Auch, und an die Bifchöfe von Albi, 
Rodez, Agen und Cahors feyn. Sollten Ritter, Geiftliche oder 
Laien, die gegen die Keger fich aufgemacht haben, zu Bezahlung 
von Zinfen fich eidlich verbindlich gemacht haben, fo ſollen ihre 
Gläubiger fie ihres Eides gänzlich entbinden und fich durchaus ents 
halten, dieſe Zinfe einzutreiben. Sollte einer der Gläubiger fie zu Bes 
zahlung der Zinfe genöthigt haben, fo ſollen biefelben zur Rüczahlung 
derfelben angehalten und veranlaßt werben, ben beflimmten Ter⸗ 
min zu Bezahlung der Hauptſchuld auf fo lange zu verlängern, 
ald jene an dem Werke der Vertreibung der Ketzer thätig feyen, 





4) Bal. XU. op. 125. f. 382. b 

2) Bal. XI. ep. 129. f. 383. 

3) Bal. XI. ep. 126. f. 382. . . quatenus ea quae penes vos ab haere- 
ticis sunt deposita, nisi forsan ad hoc praemoniti sine dilatione curaverint ad 
Ecclesiae unitatem redire, ut sic de miserationum Domini multitudine sit cum 
eis misericordia facienda, dilecto filio nobili viro Simoni de Monteforti . . 
asignare et tradere  procurelis in pios casus pro publicis ejusdem terrae 
uiliatibus expendenda. 


. 
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um fo auch einen Antheil an dem Kohn zu erlangen, den jene 
erworben und zu dem fie beigetragen haben. Auch follten die 
Geiftlichen der genannten Didcefen einen verhältnigmäßigen 
Theil ihres Einfommens zu Unterftügung der Kreuzfahrer 
abfenden. Die in obigem Falle befindlichen Juden follen durch 
die weltlichen Fürften gezwungen werden, ihren Schulönern die 
Zinfe zu erlaffen und geeignete Verlängerung zu Bezahlung ihrer 
Schuld angedeihen zu laffent). Ein Schreiben an die Confuln 
von Arles, Avignon, St. Gilles, Nismes, Montpellier und 
Zarascon, an die Einwohner von Narbonne und den Vicomte 
Aimery, an die Grafen Forcalquier, Rouffillon, Savoyen, Genf 
und Macon, flimmt in die Freude ein, die der Papft über die 
durch die Kreuzfahrer vollbrachte Eroberung des ketzeriſchen Gebiets 
in dem Briefe an die Bifchöfe angeftimmt hatte, und forderte fie 
auf, fowohl durch ihre Leute als durch Beiträge Gott ergebenen 
Dienft und der Kirche die nöthige Hülfe zu leiſten. Wohlan 
denn, gute Söhne, ruft ihnen Innocenz zu, macht Euch auf 
und eilet dem Lohn diefes rühmlichen Kampfes zu. Bon froms 
mer Reue geleitet, daß Ihr verfäumt habt, dem glüdlichen Ans 
fang beizuwohnen, laffet e8 euch angelegen feyn, zu einem glüde 
lichen Ende durch Eure Hülfe und Gegenwart beizutragen, um 
mit denen, die zuerft Famen, den gleichen Lohn zu empfangen, 
wie ja audy der Hausherr im Evangelium den gleichen Lohn ges 
geben hat denen, die zuerft, und denen, die zuletzt in den Wein⸗ 
berg kamen, obgleich jene mehr gearbeitet haben 2). 

Sp war dad Jahr 1210 unter weniger günftigen Ver— 
hältniffen für den Grafen von Montfort angebrochen. Einen 
Theil des eroberten Landes ſah er fich wieder aus den. Händen 
geriffen, von dem König von Aragonien hatte er Feindfeligkeiten 
zu erwarten und die fhon angeführte Reife Raymonds nad) Rom 


1) Bal. XI. ep. 136. f. 384. 385. 
2) Bal. XU. ep. 137. £. 385. Vergl. auch die Schreiben ep. 131. 132. 
f. 383, und Yaissette II. f. 185. 186. 
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im Anfang des Jahres ſchien nicht ohne günftigen Erfolg für dieſen 
zu ſeyn. Die Schreiben, welche. der Papft noch im Januar 1210 
an die Erzbifhöfe von Narbonne und Arles und den Biſchof 
von Agen richtete 1), beweifen jedenfalls, daß der Papft die Anz 
gelegenheit ded Grafen mit größerer Milde behandelte als 
die Legaten?) und daß er demfelben wieder zu feinem Eigen- 
thum verhelfen wollte, obgleich nad) den früheren vertrauten 
Briefen des Papftes an die Legaten ein Leifer Zweifel nicht 
abgewiefen werden Tann, ob nicht auch diefe Milde blos eine 
Folge der Klugheit und der Rüdfiht auf die obwaltenden Ums 
fände war®). Der Graf Raymond von Touloufe, fchreibt der 
Papft, hat fich bei uns eingeftellt und geklagt, er fey von un⸗ 
feren Legaten vielfach befchwert worden. Er behauptet, daß, 
obgleich ihm von dem verftorbenen Legat Milo ſchwere Bedin⸗ 
gungen auferlegt worden feyen, er fie doc) größtentheils erfüllt 
habe; zudem hat er Zeuguiſſe einiger Kirchen übergeben, in wel 
hen ausdrücklich enthalten ift, er habe ihnen genuggethan, und 
binzufügt, er fey bereit, denjenigen, die er noch nicht erfüllt 
babe, völlig zu genügen. Er hat uns fichentlich gebeten, fich 
über feinen Glauben, über welchen er feit lange, obgleich unge— 
recht, verbächtigt worden iſt, in unferer Gegenwart rechtfertigen 





1) Bat. XU. ep. 152. f. 392. ep. 168. 398. Bergl. Yaissette II. 
1. 187 8. 

2) Hurter I. ©. 315. Alle Verfügungen, welche unmittelbar von dem 
Bapite ausgiengen, waren weit ſchonender, als feine Stellvertreter diefelben 
in Anwendung brachten. 

3) Dafür findet ſich wenigftens einige Veflätigung in dem Berichte des 
Nönds von Vaur-Cernay, der cap. 33. f. 29 erzählt: Verum tamen, cogi- 
fans Domiaus ‚Papa ne, in desperationem versus, ecclesiam,, quae in Nar- 
bonensi provincia pupilla erat, impugnaret acrius et manifestius dietus Comes, 
indixit ei purgationem super duobus quibus maxime impetebatur criminibus, 
super morte videlicet legati fratris Petri de Castronovo et super crimine hae- 
Teseos, super quas purgationes misit Dominus Papa literas suas episcopo 
Regiensi in Provincia et magistro Thedisio, mandans quod, si Comes Tolo- 
sanus posset se sufficiente- purgare super duobus criminibus supradictis, reci- 
perent ejas purgationem. 

15 
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zu dürfen, und und erfucht, wir möchten ihm endlich feine Burgen 
zurüdgeben laſſen, damit biefelben nicht zu feinem Nachtheil 
für. immer ihm entzogen werben. Obgleid) fie nun zwar nach der 
Form des von ihm eingegangenen Verſprechens der römifchen 
Kirche zugefallen find, da er Mehreres von dem, was ihm aufs 
erlegt war, nicht erfüllt hat, fo haben wir doch, da es ſich 
nicht fit, daß die Kirche fi mit dem Verluft eines Anderen 
bereichere, den genannten Grafen mit apoftolifchem Wohlwollen 
aufgenommen und nad) dem Rath unferer Brüder beftimmt, daß 
er dad Recht auf die genannten Burgen nicht verliere und daß es 
ihm nicht fchade, daß einige feiner Unterthanen ihrer Lehnspflicht 
enthoben find, im Falle er die ihm auferlegten Bedingungen nicht 
erfülle, wenn er ander jet noch gehorfam erfüllt, was ihm 
aufgetragen worden iſt. Auch haben wir dadurch für ihn geforgt, 
daß das Kreuzheer, das auf unferen Befehl zur Beſiegung ber 
Haretiker auögezogen iſt und einen großen Theil feiner Gegner 
befiegt hat, fein Gebiet unverlegt gelaffen hat. Da aber unter 
den übrigen Angelegenheiten, welche vor das Magifterlum des 
apoftolifchen Stuhles gehören, diejenige mit genauer Prüfung 
und reiflicher Fürforge zu behandeln ift, welche ſich auf den 
chriſtlichen Glauben bezieht, fo haben wir unferen Legaten aufs 
getragen, drei Monate nad Empfang unferes Schreis 
bens an einem geeigneten Orte ein Concil zu veranftalten. 
Sollte vor dem Concil ein rechtmäßiger Ankläger in Bezug auf 
die beiden Klagen, feinen Glauben und die Ermordung des Les 
gaten Peter von Chateauneuf, erfcheinen, fo ſollen fie beide 
Theile hören und Alles bis zum Entfcheld der Sache behandeln, 
dann dieſelbe und zufenden, und den beiden Partheien einen 
Termin anberaumen, an bem fie vor und zu erfcheinen haben. 
Solfte Fein Ankläger gegen den Grafen auftreten, fo follen fie 
berathen, wie er ſich zu reinigen habe. Glaubt der Graf diefe 
Reinigung annehmen zu Fönnen, fo follen fie ihm diefelbe aufs 
legen, im andern Zalle aber an und berichten, ebenfo, wenn 
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zu feyn. Sollte: ſich derfelde nad) dem ihm gewordenen Befehl‘ 


gereinigt haben, fo follen fie Öffentlich) erklären, daß er der Fathos 
liſchen Gemeinfchaft angehöre und au dem Tode ded genannten 
kegaten ‚unfchuldig fey, auch ihm die Burgen wieder zuftellen, 
übrigens darüber, daß er den Frieden halten wolle, eine geeignete 
Sicherheit verlangen und darauf fehen, daß nicht durch bös⸗ 
wilige und nichtige Fragen die Ausführung unferes Befehles ver- 
bindert werde. — Ein ganz ähnliches Schreiben erließ der Papft 
auch an den Biſchof von Riez und den Canonicus Thedife, den 
Begleiter und Rathgeber des verftorbenen Legaten Milo 1). Auch 
andere Schreiben des Papftes athmen denfelben verföhnlichen 
Geift?). Insbeſondere fuchte er auch die gegen Raymond von 
einigen Geiftlichen drhobenen Klagen wegen unbefugter Auflagen 
zu vermitteln, was um fo Leichter gefchehen konnte, da der Graf 
auch hierin ſich ganz willfährig gezeigt hatte®). 

Daß übrigens ‚der Papft, wenn auch milder und wohlwollen— 
der gefinnt als die Legaten, doch nicht ganz aufrichtig in 
der Sache des Grafen verfuhr, ift erfichtlich daraus, daß er 
den Abt Arnaud, welchen der Graf ſchon früher als feinen er— 
bitterten Feind bezeichnet hatte, hauptfächlicy zur Betreibung 
feiner Angelegenheit berief, und ihm dabel, wohl aus dieſem 
Grunde, ald Regel der Klugheit anbefahl, mehr durch die Ans 
dern zu handeln. Meifter Thedife insbefondere ſolle 
gleihfam die Lodfpeife feyn, um den zappelnden 
Fiſch zu fangen. Wenn der Graf nicht vollftändige Genug- 
thuung leifte, fo folle härter noch als vorher gegen Ihn verfahren 





1) Bai. XI. ep. 183. f. 392, 393. Der Bapit nahm ihn übrigens nicht 
ale förmlichen Legaten, fondern nur als der Legation beigegeben an. ep. 158. 
1.394. . . non utique, quod ei legationis offieium commiltamus, cum etsi 
landata sit satis ipsius bonitas, nobis tamen per experienliam non sit nota, sed 
ut tamquam delegatus quod eidem injungimus exequatur, 

2) Bal. XI. ep. 154. ep. 155. f. 393. 

3) Bah XI. ep. 169. 170. 171. 173. 174. 175. 176. f. 399. 400. 
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werden!). So untergrub der Papft durch diefes Schrei: 
ben wieder, was er kaum erft aufbauen zu wollen gefchienen 
hatte und gab jedenfalld Veranlaffung dazu, daß die Angelegen- 
heit des Grafen nicht die von ihm gewünfchte endliche und fried- 
liche Beilegung fand. Auch wußte der Papft gar wohl, zu 
welchen Uebergriffen und Ungerechtigkeiten Die Legaten und Simon 
geneigt waren, und mußte felbft noch zu Lebzeiten Milos ein 
ernftliches Schreiben an die drei Legaten ergehen laflen®), damit 
die Eimvohner von Montpellier, die ſich ſtets gegen den Papſt 
und den paͤpſtlichen Stuhl gehorſam und ergeben bewieſen hatten, 
nicht von dem Kreuzheer irgend eine Unbill erleiden und gegen 
alle Gerechtigkeit beſchwert werden. 

Auch die Abgeordneten der Conſuln und des Raths 
von Touloufes) waren mit bedeutenden Empfehlungen vers 
fehen zum Papfte gefommen, nicht ohne günftigen Erfolg ihrer - 
Sendung. Der Papft fehrieb den Legaten, dem Abte Arnaud, 
dem Bifchofe von Riez und dem ihnen beigegebenen Thedife, fie 
ſollten fich in kürzeſter Zrift nach Toulouſe begeben, ihnen ein 





1) Bal. XU. ep. 156. f. 394. . . ante omnia ei in omnibus observato ut 
prorsus in verbo vel opere non procedaj nisi quemadmodum ei tu diclaveris 
procedendum; sed in proponendis gerat se velut organum, et in disponendis 
se tibi exhibeat instramentum, in hamo sagacitatis tune positus quasi esca, 
ut per eam piscem capias flucimantem, cui tamquam saluberrimam tuae pis- 
eationis abhorrenti doctrinam quodam prudenti mansuetudinis artificio severitais 
ferrum necessarium est abscondi, quatinus exemplo dicentis Apostoli, Cum 
essem astutus, dolo vos cepi, per hujusmodi sancti doli capiatur astu- 
tiam, et more languidi, cui mitigat anıor medici potionis horrorem, per 
alterius manum patientius tuam accipiat medicinam . . . si forsan neglexerint 
illud observare, non solum in priorem sententiam reducantur, verum etiam 
vehementius qnus temporalis oppressionis inducatar in ipsos. 

2) Bal. XU. ep. 178. f. 401... . nos decet providere ne per alicujus 
pravae suggestionis astutiam ab his qui orthodoxae fidei zelo succensi ad 
expugnandos haereticos se aceingunt quicquam injuriae patiantur. 

3) Die Belege hiefür finden fih bei Yaissette IN. Preuv. f. 232. 23. 
Vergl. 1.190. Auch in die Hist. Albig. des Guil. de Pod. Laur. bei Bouquet 
XIX. 1.204—206. und bei Guizot XIV. ©. 372 ff. if das Schreiben ber Le⸗ 
lofaner an den König von Aragonien aufgenommen. 
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genügendes Unterpfand abfordern und dann fie nicht nur abfol- 
viren, fondern auch das Interdict aufheben. Da aber der Abt 
Arnaud für fi allein die Sache ausführen wollte und fie ſich 
durd ihn befchwert fühlten, fo appellirten fie von Neem. 
Uebrigend verzichteten fie in Folge der Bitten des Abtes und der 
Vifpöfe von Touloufe und Ufez, fo wie anderer einflußreicher 
Männer auf die Appellation und verfpracher zur Bekämpfung 
der Häretifer und zur Unterflügung der heil. Kirche taufend 


* Pfund Zouloufer Geldes zu bezahlen, Zwar wurde auf diefe 


Bedingung hin ihre Katholicität anerfannt und ihnen der Segen 
ertheilt; als aber nur die halbe Summe bezahle wurde, weil 
vor Wiederherftellung des Friedens nicht mehr aufgebracht werden 
fonnte, fo wurden die Confuln von Neuem in den Bann gethan 
und ihre Unterthanen mit dem Junterdict belegt. Einige Zeit tru= 
gen fie diefes fchändliche Unrecht 1), gaben aber wiederholt nach 
und lieferten Geifeln, die in dem dem Grafen Simon unterwors 
fenen Pamiers bis zum neunten Auguft bleiben mußten. Nun 
erft wurden fie für wahre Söhne der Kirche erkannt, mit der 
heiligen Kirche wieder verfühnt. und In ihre Gemeinfchaft aufges 
nommen. 

Mit Friegerifchen Bewegungen war ed während des Anfangs 
diefed Jahres ziemlich ftill, da e8 dem Simon an Leuten fehlte; 
erft nachdem neuer Zuzug zuerft durch feine Gemahlin Alix von 
Montmorency und fpäter durch andere Kreuzfahrer aus Frank: 
reich angelangt war?) und der Papft von Neuem feine Hebel in 


1) Vaissette Pr. f. 234. Perpessi ergo aliquandiu tam impudentem hanc_ 
injuriam, ne videremur ignorantibus-rebelles fieri, ac contra slimulum calei- 
rare, ad pelitionem et voluntatem legatorum . . . iterum fecimus juramen- 
am, tale videlicet, quod staremus voluntati, et cognilioni ac mandato eorum, 
&D. papae de omnibus his, quae ad ecclesiam pertinebant, et super hoc 
sacramento et super aliis quae ipsis et ecclesiae fecimus, fidelitatem D. comitis 
& dominium, de eorum assensu retinuerimus, et obsides super hoc a nobis, 
F. noster episcopus habere voluit et recepit etc. 

2) Pär. Mon. bei Bouquet XIX. f. 30. 34. 35. Fauriel S. 71. Ei 
tout cet hiver ses affaires continuerent & decliner jusque vers car&me, que 
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Bewegung geſetzt hatte 1), konnte er an die Wiedereroberung des 
verlorenen Landes denken. Er nahm mehrere Burgen und Städte 
ein, nämlic) Alzonne,. Bram, Alairac, Ventalon, Montreal, 
Couftauffa, Albas, Puyvert, Caftres, Lombers und andere?). Bes 
fonders wichtig aber war bie Einnahme der beiden feften Pläge 
Minerve und Termes. Die Belagerung von Minerve 
dauerte vom Mai bis zum 22. Juli, denn der Play war, außer 
Cabaret und Termes, der feftefte im Lande und fo feft, daß, wie 
der Troubadour bemerkt, der König von Murcia felbft mit feinen 
Sarazenen den Belagerten nichts hätte zufügen können. Nach 
der Eroberung wurde geplündert und alle Gefangenen verbraunt d). 
Eben fo ſchwierig, wie die Eroberung von Minerve, war bie 
von Termes; fie dauerte neun Monate lang, bis zum 23. Nov., 
und würde wohl länger gedauert haben, wenn nicht die Eins 
wohner erkrankt wären und in einer finftern Nacht das Schloß 
verlaffen hätten®). 


vint le temps des feuilles, et que revinrent les Croises, comme ils rent 
plusieurs printemps. 

1) Yaissette MI. 1.195. Bal. XIII. ep. 86. f 455. civitatem (Albien- 
sem) cum omnibus pertinentiis suis . . . tibi et haeredibus tuis . . . aucto- 
ritete apost. confirmamus. ep. 87. f. 455. (Aufforderung zur Hülfeleitung 
an die Krenzfahrer durch die Bemühungen ber Legaten.) 

2) Petr. Mon. bei Bauquet XIX. f. 30. 34. 40. Hist. de la guerre bei 
Guizot.XV. ©.46 ff. Fauriel S. 95. 

3) Ausführliche Nachricht hierüber gibt uns Peir. Mon! o. 37. 1,31. 32. 
Castrum autem illud incredibilis erat fortitudinis; profundissimis quippe et 
nativis vallibus cingebatur, ita quod, si necessilas ingrueret, non poterat ex- 
ercitus exercitui sub maximo discrimine subvenire. Gest. glor. ©. 336. 
‚Fauriel S. 77-79. . . Mais nos Frangois et ceux devers Ia Champagne, les 
Manseaux, les Angevins, les Breions, les Lorrains, les Frisons et ocux 
@Allemagne, los en tirörent de force avant que ne vint la snison de la gröle. 
Et ils brülörent maint felon d’heretique füts de pute chienne, et mainte folls 
mecreante qui brait dans le feu. On ne laisse à aucan chose qui vaille ums 
chätaigne. Hurter I. ©. 357—359. 

4) Petr. Mon. c.40—42. bei Bouquot XIX. f.34—39. Castram illud 
mirae et incredibilis erat fortitudinis, ei quantum ad humanam sestimstionm 
penitus inexpugnabile videbatur: in altissimi siquidem montis suporeilio situm 
erat, super rupem maximam et nativam, profundissimisque et inacoessibilibus 




















* abyssis in eircuitu eingebatur, in quibus aby: 
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Neben den Friegerifchen Ereigniffen des Jahres!) giengen 
auch die Bemühungen in der Angelegenheit des Grafen von Tous 
loufe ihren Gang fort. Raymond hatte, nad) feiner Rückkunft 
von Rom, fi) an den Kaifer Otto und den König von Frank— 
reich mit der Bitte um Beiftand und Unterflügung gemwender. 
Es ift nicht befannt, wie er von Dtto aufgenommen wurde und 
umvahrfcheinlih, daß er von demfelben je eine Unterftügung ers 
hielt. Dagegen berichten und die Chroniften, daß ihn Philipp 
Auguſt dießmal nicht fo freundlich aufnahm), und laſſen merken, 
daß dieß aus Verdruß darüber gefchah, daß ſich der Graf auch 
an feinen Gegner, Dtto, gewandt hatte. Nach feiner Rückkuuft 
veranftaltete der Graf, Im Verein mit dem König von Aragonien, 
einen übrigens vergeblihen Berfühnungsperfud in Par 
miers, um den Örafen von Zoir mit dem von Montfort wieder 
zu vereinigen und begab fich alddann mit dem Könige nach Tous 


is aqua Auebat, castrum cir- 
Cuiens praenolatum. Item valles illas tam magnae et ut ita dicam indescensi- 
biles cingebant rupes, quod si quis vellet ad castrum accedere, oporteret 
eum praecipitare in abyssum, itemque, ut ita dixerim, repere versus coelum. 
... Ita ergo situm castrum Termarum ex una solummodo parte adiri poterat, 
quia ex illa parte humiliores et inaccessibiles minus erant rupes. — Fauriel 
©. 81. Les assiegeants passerent lü Ia Pentecöte, Päques, Ascension, et 
la moiti6 de Phiver. . . Les mangonneaux ni les pferriers ne font pas au 
chäleau dommage d’un bouton; les vivres y abondent, la viande fraiche et 
le lard, le vin,Veau ä boire et le pain à foison, et si Dieu n’y edt envoy6 
quelque fleau, comme il fit apr&s, quand il y envoya Ia dyssenterie, il 
wauroit jamais &6 pris. . . L’host campa neuf mois à Ventour. Hurter IL 
&.361—363. Barrau I. ©. 167—181. - 

1) Im den Anfang des Jahres gehört auch die Iufammenkunft des Abts 
Armand, mehrerer Bifhöfe und Simons in St. Tiberi, wo Stephan von 
Servian feine Kegerei abſchwor und ſich verpflichtete, die Häretifer von num 
an zu verfolgen. Paissette II. f. 191. Preuv. f. 220-223. 

2) Fauriel ©. 71. von dem erflen Beſuch: le puissant roi Philippe 
joyeux de le voir, mais ensuite mecontent, & cause de lempereur Othon. 
©. 73, Peir. Mon. c. 34. a. a. O. f. 29. Der Leptere fügt bei, daß 
Simon feinen Leuten Befehl gegeben habe, dem Grafen auf feiner Reife 
allen Beiſtand zu beweifen . . . adhuc enim non erant hostes manifesli ad 
invicom. Hurter 1, ©. 356. 
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louſe. Unterdeffen rückte der Zeitpunkt heran, an welchem nach 
"dem Befehle des Papftes ein Concil veranftaltet und bie 
Wiederaufnahme des Grafen von Touloufe nach vorher geſche⸗ 
hener Rechtfertigung vorgenommen werden follte. Es ließ fi 
aber ein günftiger Erfolg nicht erwarten; denn diefelbe Gefinnung, 
welche das früher angeführte Schreiben an den Papft vor der 
Reife des Grafen Raymoiid dietirt hatte, erfüllte noch jetzt die 
Herzen der Legaten. Sie ftellten nämlich folche ſchwere 
Bedingungen, daß fie ihm dadurd die endliche 
Rückkehr in den Schoos der Kirche abſichtlich und 
gewaltfam abfchloßen; außerdem fagt uns der Bericht 
des Mönchs von Baur-Cernay mit beftimmten Wortent), daß 
Meifter Thedife Hauptfächlih darauf ausgegangen fey, einen 
Ausweg zu finden, wie er die Rechtfertigung des Grafen und 
feine Wiederausfühnung mit der Kirche mit einigem Rechte hinter⸗ 
treiben Fönnte. Dazu gab die Stelle in dem Schreiben des 
Papftes, daß er alle ihm auferlegten Bedingungen erfüllen 
müffe, die befte Veranlaffung, indem, fobald diefelben nicht 
alle von ihm erfüllt worden feyen, er an die Rechtfertigung über 
die beiden Hauptpunfte, feinen Glauben und die Ermordung des 


1) Peir. Mon. c. 39. bei: Bouquet XIX. f. 34. Magister vero Thedisius, 
utpote circumspectus et providus, de negotio Dei valde sollicitus, ad hoc 
omnimodis aspirabat ut posset de jur repellere ab indicenda ei purgatione 
Comitem memoratum. .. Dum igitur super his omnibus sollicitus esset et 
secum tractaret, aperuit Dominus viam, modum insinuans quo posset negare 
purgationem Comiti saepe dicto. Habuit recursum ad literas. domini Papae, 
in quibus summus Pontifex inter alia dicebat: Volumus ut Comes Tolosanus 
interim impleat mandata nostra. Multa quippe mandata facta fuerant Comiti 
Tolosano, utpote de expulsione haereticorum de terra sua, de dimittendis 
novis pedagüis, et plura alia quae omnia adimplere contempsit. Igitur ma- 
gister Thedisius cum socio suo, episcopo scilicet Regiensi, ne viderentur 
gravare vel injuriari Comiti Tolosano, praeficerunt ipsi Comiti diem admien- 
dae purgationis ipsius apud villam Sancli-Aegidii. Daß der genannte Chronik 
im feinem Gifer den Legaten nicht zu viel unterlegte, ergibt ſich aus einem 
fpäteren Schreiben beider an den Papft Bal. XVI. ep. 39. f. 762. Dieh 
erfennt auch Hurter- an U. ©. 363. 364. 
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Legaten Peter gar nicht kommen könne. Nach ſolchen Vorkehs 
rungen wurde Raymond auf ein in St. Gilles zu veran- 
faltendes Eoncil berufen. Da es dem Grafen daran lag, 
zu einer endlichen Ausgleichung zu gelangen, fo fuchte er ver⸗ 
ſchiedenen gegen ihn erhobenen Befchwerden abzuhelfent), ja er 
fol fogar fein feftes Schloß in Toulouſe, das feine Wohnung 
bildete, auch als Zufluchtöort bei dringender Gefahr benüßt 
\ werden konnte und die Stadt beherrfchte, auf Zureden des Bi— 
ſchofs Foulques von Tonloufe den Legaten übergeben haben. 
So berichten wenigftend der Troubadour?) und der Verfaſſer 
der provencalifchen Chronik®), obgleich es wahrfcheinlicher ift, 
daß er damals nur das Verſprechen der Uebergabe leiftete, auf 
\ den Fall, daß feine Angelegenheit nach Wunfch befördert werben 
| ſollte. 

| Das Eoneil von St. Gilles (Ende Sept. 1210) 
hatteden gewünſchten Erfolg nicht. Die fhon früher 
geſuchte Auskunft wurde in Anwendung gebracht; der Graf 
habe, hieß es, die geringeren Bedingungen nicht zu erfüllen 
ſich beſtrebt und es Fünne ihm daher nicht geſtattet werden, wegen 





1) Vaissette IN. £. 193. 196. 197. On voit par cet acte que Raymond, 
pour öter tout pretexte aux legats de refuser de le recevair ä se purger du 
crime d’heresie, et de la mort'de Pierre de Castelnau, faisoit tous ses 
efforts pour satisfaire à leurs ordres, et s’accorder avec les ev&ques et les 
autres prelats de ses 'etats, qui se plaignoient des dommages qu'il leur avoit 
caused; mais tous les soins du comte pour parvenir & une justification qu'il 
souhaitoit avec tant d’ardeur, furent inutiles. 

2) Bei Fauriel &. 73. 75. . . le chäteau narbonnois, le plus fort cha- 
teau, je pense, que l’on vit jamais en plaine. 

3) Bei Yaissette II. Preuv. f. 24. 25. 

4) Concilium in Villa Sancti Aegidii 46 Hugone Episoopo Regiensi et 
Theodisio, legatis ap., celebratum anno Dom. 1210, in’quo Raymundus 
Comes Tolosanus iterum exeommunicatur bei Mansi XXIL. f. 811. Petr. Mon. 
cap. 39. bei Bouquet XIX. f. 34. Bal. XVI. ep. 39. f. 762. Vaissetie II. 
f. 197. Der Bericht über diefes Concil, den der Troubadout (bei Fauriel 
&.95. 96.) und die Histoire de la guerre (bei Yaissette Preuv. f. 29.) geben, 
iR ungenau. 
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der beiden Hauptpunkte ſich zu rechtfertigent). Der Graf, der 
feine Hoffnungen wiederholt vereitelt fah, habe geweint; Thediſe 
aber habe, wie der Mönch von WaursCernay behauptet, ihm 
mit den Morten bed fechsten Verfed aus dem 32. Pfalm 
zugerufen: Wenn felbft große Wafferwogen Fommen, 
werden fie nicht zu ihm gelangen. 

Der Mönch von Vaux⸗-Cernay berichtet noch weiter, daß 
Raymond und ae feine Gönner und Anhänger von Neuem in 
in den Bann gethan worden feyen; es ift aber wahrſcheinlich, 
daß dieß erft einige Monate fpäter. gefhah 2). 

Eine neue Eonferenz fand im Januar 1211 in Nar 
bonne Statt. Nach dem Berichte des Mönchs von Baur: 
Cernayꝰ) ftelte man dem Grafen günftigere Bedingungen und 


1) Martin, Hist. de France IV. S. 220. Peut-&tre Innocent II. avoit-il 
&6 reöllement touche des soumissions et des prieres du comte de Toulouse. 
Les hautes intelligences sont rarement inaccessibles aux sentiments humains, 
et Valfreuse catastrophe de Beziers avoit produit quelque Impression sur 
Yame du souverain ponlife; mais, comme il arrive toujours en de telles 
eirconstances, les subalternes, absorb6s par leurs aveugles passions, par leur 
intereis Egoistes, furent plus impitoyables que le chef et ne lui permirens 
pas de s’arr&ter dans la voie du sang oü il avoit mis le pied. Le chanoine 
genois Theodise, successeur du legat Milon, &toit completement d’accord avec 
Monifort et l’abb& de Citeaux, et aspirait sur toutes choses dans le droit 
quelque pretexte pour refuser au.comte l’occasion de se justifier, que le Pape 
lui avoit accordee. 

2) Dieß behauptet auch Yaissette IN. f. 197. 198. Not. f. 561. Auq 
in dem Schreiben der Legaten bei Bal. XVI. ep. 39. f. 762. findet fich nichts 
hlevon. 

3) Bei Bouquet XIX. f. 40. Tractatum fuit in praedicto colloquio de 
Comite Tolosano; et facta fuisset ei magna gratia et copiasa miserioordia si 
idem Comes suis consilüs acquiescere voluisset. Volebat siquidem Abbas 
Cistercii, quod Comes Tolos, dummodo haereticos de terra swa expelleret, 
omnes dominicaturas et proprietates sus häberet integras et illaesas; illa 
etiam. jura quae 'habebat in castris aliorum haereticorum quae de feodo ejus 
erant, eidem integra remancrent: de illis praeterea castris quae erant aliorum 
haereticorum, quae de feodo ejus erant, quae idem Comes dicebat esse ad 
minus quinquaginta (quingenta?) volebat praefatus legatus, ut quarta vel 
etinm tertia pars cederet in proprietalem Comitis supradicti. Sprevis supra- 
dietus Comes illam magnam gratiam .. . et ita omni beneficio ei gralia red- 
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zeigte fich geneigt, Ihm alle feine Befigungen, die er hatte, zu 
laffen, wenn er nur die Ketzer ans feinem Lande vertreibe; aber 
er wollte nicht. Doch ift dieſe Nachricht nicht glaublich, da der 
Graf bisher ſich fo viele Mühe gegeben hatte, mit der Kirche 
Frieden zu machen. Dagegen wurbe der Graf von Foir mit 
der Kirche ausgefühnt. Eine neue Conferenz in Monts 
pellier gegen Ende Januars 1211 hatte für Raymond Feinen 
befiern Erfolg; dagegen verftand ſich der König von Aragonien 
endlich dazu, dem Grafen Simon die längft gewünfchte Beleh⸗ 
aung zu ertheilen, und gab ihm fogar feinen Sohn Jacob, dem 
eine Tochter Simons zur Gemahlin beftimmt wurde, als Geifel. 
Uebrigend wurde auch eine Tochter Peterd, Sancie, mit dem 
jungen Sohne Maymonds gleichen Namens verlobt 1). Auf dem 
Concil zu Arles®), das bald hernach von den Legaten vers 


didk se indigaum. Der Tronbadour (bei Fauriel ©. 97.) fagt nur kurz, 
es ſey auf biefem Concil nichts entjehieben worben. Vergl. Conventus Nar- 
bonensis, in quo aLegatis ap. tribus cum rege Aragonum, comite Montisfortis 
et Comite Tolosano de comitum Tolosani et Fuxensis rebus est actum, anno 
Domini 1210 bei Mansi XXI. f. 813. 

1) Yaissette IN. f. 203. Petr. Mon. bei Bouquet XIX. f. 43. 

2) Concilium Arelatense, a Theodisio S. A. L. celebratum anno 1210, ia 
quo, Raymundo cemiti Tolosano conditiones oblatae, quibus reconciliaretur 
cum ecclesia, et ab co rejecae bei Mansi XXI. f. 813. 1. Comes Ray- 
mundus arma ponet, eosque dimittat, qui suppetias ipsi venerunt, ne uno 
quidem retento. 2. Ecclesiae obsequens erit, omnesque impensas et jacluras 
resarciet: eique, quandiu vivet, absque ulla contradictione subjectus erit. 
3. In tota ejus ditione nemo nisi duobus carnium generibus vescetur. 
4. Idem expellet ejicieique omnes haereticos eorumque foederatos, ab omni 
sua ditione. 5. Idem tradet Legato et comiti Montisfortis, omnes et singulos 
qui ab eo indicati faerint, ut de is ad arbitrium statuant: idque ante annum 
vertentem. 6. Nemo in ejus ditione, sive nobilis ille sit, sive servus, vesti- 
menta ulla gestabit pretiosa, sed tantum cappas nigras et viles. 7. Castella 
Omnia arcesque munitas sune ditionis, destrui et solo aequari faciet, re nulla 
ex iis reliota. 8. Nullus ex suis, licet nobilis, habitabit in ulla urbe vel 
arce; sed extra, rure, quasi rusticani essent. 9. In tota ejus terra, nulla 
tributa solventur, praeter antiqua et legitima quac solvi et exigi solebant. 
10. Unusquisque qui familiae caput est, quolannis denarios quatuor Tolosanos 
persolvat legato, vel iis per quos exigi legatus jusserit. 11. Decimas de 
fundis suis restitui faciet, et emolumenta omnin quae indo homines sui per- 
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anftaltet und auf. welches Raymond nebft dem König von Ara: 
gonien eingeladen wurden, traten ihre feindlihen Ab: 
fihten ganz deutlih an’s Licht. Es wurden dem 
Grafen folhe Harte und fhmähliche Bedingungen gemacht, 
daß vorauszufehen war, Raymond könne und werde fie nicht 
annehmen. Sn der That verließ er auch fogleich die Stadt und 
forderte unter Vorzeigen der ihm angefonnenen Bedingungen 
überall zum Widerftand gegen die Kreuzfahrer auf, wozu ſich 
auch mehrere Große, die Grafen von Comminges und Foix, 
Gafton Vicomte von Bearn, Savari von Mauleon, Senechal 

von Aquitanien für den König von England, verpflichteten. Die 
Mitglieder des Concils aber fchleuderten ihm, als einem Feinde 
der Kirche, den Bannftrahl nad) und erklärten ihn aller 
feiner Befigungen für verluftig. 

Der Bericht der Legaten an den Papft über den Vorgang 
bei dieſem Concil war der Art i), daß derfelbe den 17. April 
1211 den auögefprochenen Bann beftätigte und befahl, denfelben 
in den verfchiedenen Kirchen öffentlich bekannt zu machen ?). Die 
Legaten follten die Grafſchaft Melgueil in Befig nehmen®); ja 
er erflärte ſich fogar in einem fpäteren Schreiben an den König 
von Frankreich mit der Vefegung des Gebiets des Grafen von 
Touloufe durchaus einverftanden %). Auch fuchte der Papſt die: 


ceperint. 12. Cum legatus per comitis terras et diliones, equitabit, neque 
ipse, neque ullus ex ejus comitibus, sivo magnus, sivo parrus, solvent quid- 
quam de suo, et impensas nullas facient. Nihil ab eis exigetur: nihil is 
contradicetur. 13. Cum praedicta omnia Raymundus comes perfecerit, trans 
mare ibit ad bellum contra inideles Turcas, idque in ordine $. Joannis: ne- 
que huc unquam redibit, nisi fuerit ipsi a legato praescriptum. 14. Postquam 
praedictis omnibus salisfecerit, ditiones omnes suae, quandocumque ipsi 
libuerit, ab eodem legato et comite Montisfortis illi restitentur. Betgl. 
Fauriel S. 97—105. Histoire de la guerre bei Guizot XV. ©. 56 ff. 

1) Bal. XVI. ep. 39. f. 762. 783. Hurter Il. ©. 389. 

2) Bal. XIV. ep. 36—38. f. 525. 

3) Bal. XIV. ep. 35. f. 524. 

4) Bal. XIV. ep. 163. f. 588. . .. Scimus autem quod purgationem non 
praestitit; sed utrum per ipsum sieterit, ignoramus: quamquam universaliter 
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jenigen Prälaten ihres Amtes zu entfegen, welche dem Grafen 
von Toulouſe günftig fehienen, fo den Erzbifchof von Auch und 
die Bifchöfe von Earcaffonne und Rodez1). Namentlich wurde 
dem Erzbifhof von Auch vorgeworfen, den Kegern günftig zu 
ſeyn ). 

Durch die Bemühungen des Papſtes und die Kreuzpredigten 
des Biſchofs von Touloufe fammelte fich wiederholt ein bedeu: - 
tendes Heer), das am 10. März 1211 in Carcaffonne anz 
kam und durch welches Simon in den Stand geſetzt wurde, die 
Fortſetzung feiner Eroberungen wieder aufzunehmen. Die erſte 
Frucht war Cabaret, das der Beſitzer Roger ſeinem bisherigen 
Gefangenen Bouchard von freien Stücken übergab. Dieſer Platz 
gehörte unter die feſteſten des Landes. Der Troubadour weiß: 
feine Seftigkeit nicht genug zu rühmen und bemerkt, freilich in 
dichterifcher Sprache: Wenn ale Menfchen, die je auf der Welt 
geboren wurden, ihn ganz und gar umfchloffen hätten, fo würden 
fid) die Belagerten darum nicht mehr ald um einen faulen Apfel 
befümmert haben®). Won ebenfo großer Wichtigfeit war die 
Eroberung von Zavaurd), einem der bedeutendften und 





Praedicetur quod ipse in partibus illis pro haeretic habeatur. Unde terram 
uam pene totam amisit, nosque Legatis nostris injunximus ut terram ipsam 
ad eorum quibus pertinet opus diligenter faciant custodiri. 

1) Bal. XIV. ep. 32—34. f. 524. Vaissette II. f. 205... . Le pape 
Innocent III 6ta ainsi de leurs siöges les &v&ques qui pouvoient encore ‚Are 
fnvorables au comte de Toulouse, et eut soin de leur en faire substituer qui 
füssent devoues à Simon de Montfort. 

2) Bal. XV. ep. 6. f. 737. .. haereticorum esse dieilur receptator et 
fautor, 

3) Fauriel ©. 105. Le comte d’Auxerre, Pierre-Robert de Courtenay et 
le chantre de Paris vinrent avec un grand host de devers Paris, de co cöt6. 
Genauer nennt fie der Mönch von Baur-Eernay bei Bouquet XIX. f. 43. 

4) Bel Fauriel S. 105—109. Petr. Mon. cap. 48. bei Bouquet XIX. 
1.43. 44. 

5) Petr. Mon. cap. 49—52. f. 44—46. Histoire de Ia guerre bei 
Guizot XV. S. 63 —65. Quand ils furent dedans et eurent pris la ville, 
ils firens une tele tuerie, un tel carnage, tant d’hoimmes et de femmes et 
de petits enfans, qu'ils ne laisserent rien à meitre a mort, tant ils etoient 
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größten Pläge, einem Hauptfige der Häretiker. Außer den neu: 
angefommenen Kreuzfahrern hatten ſich auch gegen fünftaufend 
Einwohner von ZTouloufe mit dem Heere vereinigt 1), dagegen 
war einZug deutſcher Kreugfahrer von dem Grafen von 
Zoir bei Montjoyre, zwei und eine halbe Meile von Tonloufe 
entfernt, ermordet worden?), Der Graf von Toulonfe?) 
felbft, den man befchuldigte, hieran Xheil genommen zu haben, 


— 


courrouces de ce qu'il s’etoit fait a Mont-Joyre. Gest. glor. &.337. Fauriel 
&.111—119. I y eut bien quatre cents herstiques de la race impure de 
bräls en.un bücher, qui jeta grande flamme. . . Dans In ville fut ‚captard 
maint destrier noir et bai, wainte riche armure de fer qui &choit aux Croisee, 





grande quantit de pis, de vin, de drap, de beaux vötements, dont ils son . 


*joyeux. A Raymond de Salvagnac, un riche marchand, natif de Cahors, 
puissant et opulent bourgeois, le comte de Montfort doit Yimmense butin. 
C’&toit lui qui maintenoit la croisade et lui avoil prété l’argent, recevant 
ensuite en payement du drap, du vin ct du bie. Guil. de Pod. Laur. kei 
Bouquet XIX. f. 203. 204. Yaisseite III. f. 206-209. 

1) Der Biſchof hatte unter den der Ketzerel abyeneigten und nach Frieden 
mit der Kirche ſich fehnenten Einwohnern eine Verbrüderung zu Stande ger 
bracht, die ſich die weiße nannte, während die der Anhänger des Grafen bie 
ſchwarze hieß, welche beide der Leptere aber bald wieder zu vereinigen wußte. 
Guil. de Pod. Laur.. cap. 15. 16. bei Bouquet f. 203. 204. 

2) Hurter II. ©. 391. 392. Barrau J. ©. 211—213. 

3) Petr. Mon. a. a. D. f. 44. 45. Comes autem Tolosse eeclesiam 
Dei et Comitem quantum poleral perseguebatur, non tamen in manifest; 
adhuc enim veniebant vicwalia exercitui nostro a Tolosa. Rebus ita se ha- 
bentibus, venit Comes Tolosae ad exercitum. Comes autem Antissiodorensis 
et Robertus de Cortiniaco, qui erant cognati ejus germani, coeperunt monere 
Comitem Tolosae ut, rediens ad cor, mandatis ecclesiae obediret: sed, cum 
nihil profuissent, Comes Tolosae cum rancore et indiguatione recessit a Co- 
mite Montisfortis; homines etiam Tolosae qui erant in ohsidione Vauri, reces- 
serunt ab exercitu. Inhibifit etiam Comes Tolosae eivibus Tolosanis, ne ul- 
terius deferrent victualia apud Vaurum. . . Non credimus autem praetermit- 
tendum quod Comes Tolosanus . . . quendam senescallum suum latentet 
miserat in castrum Vauri, pluresque milites, ut castrum defenderent contra 
nostros: quos, capto castro, Comes noster ibi reperit et diu tenult vinculatos. 
O novum proditionis genus! Intus milites suos ad castri defensionem posuerat; 
foris, quasi praebens auxilium, a Tolosa deferri vickalia permittebat. Sicut 
enim supra diximus, in obsidionis Vauri deferebantur ad exercilum 
vietualia, sed modica, a Tolosa: sed licet venirent victaalia a Tolosa, Comes 
tamen Tolosae distriete inhibebat ne machinae afferrentur. Die Cinwohner 
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hatte fich bei dem Kreuzheer eingefunden, jedoch bald wieder 
entfernt. Noch war er nicht offen gegen Simon aufgetreten, 
hatte fogar den Einwohnern von Touloufe erlaubt, dem Kreuzs 
heer Lebensmittel zu liefern und nur die Ausfuhr von Belages 
tungswerkzeugen verboten. Dennoch war er in den Verdacht ger 
kommen, die Belagerten unterftügt und feinen Senechal, Rays 
mond von Recald, ihnen zugefendet zu haben. 

Auch mit dem Bifchof Foulques brach er um diefelbe Zeit 
gänzlich; es verließ derfelbe Touloufe und begab fi) zu dem Ber 
lagerungsheer vor Lavaur. Nach einem hartnädigen Kampfe erft 
gelang ed dem Kreuzheer, ſich (den 3. Mai 1211) in den Beſitz 
von Lavaur zu fegen. Aber um fo unmenfhlidher war 
aun Die Behandlung der Gefangenen. Die Vefigerin 
des Plages, die Wittwe Guiraude (Giralda) wurde in einen 
Brunnen geworfen, ihr Bruder Aymeri wurde an einen Galgen 
gehängt und ein großer Theil der Uebrigen Fam in den Flammen 
um's Leben. Die Beute felbft war unermeßlich. 

Bald nad) der Eroberung von Lavaur wurde Puilaurens in 
Vefig genommen und Unftalt getroffen, die Befigungen 
des Grafen von Touloufe felbft mit Krieg zu 
überziehen). 


4. Endlid gieng die erwünfctefte Frucht der 
giftigen Saat, welche die Legaten und Simon mit teuflifcher 





gonlen anders dar bei Yaissette IN. Preuv. f. 234. Praeterea cunf exercitus 
äignatorum ei episcopus Tolosanus essent in obsidione casiri de Vauro, nos 
ad impugnandam ei destruendam haereticam pravitatem, eis consilium et 
ausilium tam’in vietnalibus quam in armis, et in aliis necessarils praestitimus, 
&& magna pars de hominibus nobilioribus Tolosae, ad mandatum episcopi, 
quousque castrum de Vauro captum fuit, in armis permanserunt; qui cum 
assensu et voluntate F. nostri episcopi, et D. curiae abbatis, qui tunc in 
exercitu plenarie vices legatorum agebant, Tolosam redierunt. Dafielbe 
Schreiben findet ſich auch bei Bouquet XIX. f. 204 f. und in der Sammlung 
von Guizot XIV. ©. 372 f. 
1) Petr. Mon. cap. 53. bei Bouquet XIX. f. 47. _ 
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= Klugheit auögeftreut hatten, auf und der längſt erfehnte Zeitpunft 
war herangerüdt, an weldyem fie ald offenbare Feinde gegen den 
Grafen von Touloufe auftreten und in fein Gebitt die Fadel des 
Krieges tragen Tonnten. Anfangs, ehe noch ein großer Theil 
der Provence in ihren Händen war, durften fie nicht wagen, mit 
ihrer geringen Macht einen Fürften anzugreifen, der über einen 
großen Theil von Frankreich gebot, und der mit den erflen 
Regentenhäufern, ja felbft mit deu Königen von Frankreich, Ara- 
gonten and England durd) Verwandtfdaft verbunden war; fpäter 
hatte der Graf ſich fo fehr ale Mühe gegeben, den Frieden mit 
der Kirche zu erhalten, daß fie nicht wagen durften, den Angriff 
auf ihn und fein Land zu unternehmen, ohne ihren Haß und ihre 
Kändergier überall blos zu ſtellen. Und auch jeßt noch war ed 
Keine leichte Aufgabe. Zwar hatte der Graf aus übergroßer 
Aengftlichkeit dem Untergang einiger feiner tapferften Freunde und 
Verwandte zugefehen und fich felbft dem Kreuzheer beigefelt, 
zwar hatte er den Legaten und Simon Zeit gelaffen, ihre Macht 
zu befefligen und feine Katholizität aller Orten verdächtig zu 
machen; aber noch war feine Macht der ihrigen völlig 
gewachfen; der Adel und die Einwohnerfchaft des Landes 
theilten den Haß gegen die hochmüthigen Elndringlinge, und die 
Macht des Kreuzheeres war durch beftändigen Zus und Abgang 
einem fteten Mechfel unterworfen. Dagegen war der Arm der 
Kirche dazumal noch ein gewaltiger und die Legaten und 
Simon waren nicht die Leute, die das einmal begonnene Werk 
unausgeführt ließen. Sie, waren entfchloffen, es mit eiferner 
Beharrlichfeit auszuführen und Bann und Interdict, Verfpre 
Hungen von irdiſchem und himmliſchem Lohn, die der Statthalter 
Ehrifti anbot, fo wie der Wankelmuth Raymonds, der beinahe 
bis zu feiner völligen Befiegung den Haß feiner Feinde zu ber 
fänftigen hoffte, Famen ihnen dabei trefflich zu flatten. Webris 
gens bleibt das Verfahren gegen Raymond ein ewiger 
Schandfled in den Annalen der Kirche. 
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Kaum war die Eroberung von Lavaur beendigt, fo 308 das 
Kreuzheer, wie und hierüber die Einwohner von Toulouſe in 
ihrem Schreiben an Peter von Aragonien ausführlich berichten 1), 
gegen die Befigungen des Grafen Raymond. Nochmals verfuchte 
der Letztere eine Annäherung; er erbot fich, fich felbft und fein 
Land, mit Ausnahme von Toulouſe, der Gewalt der Kreuze 
fahrer zu unterwerfen und dasjenige zu beobachten, was fie in 
Beziehung auf feinen Glauben und den den Kirchen zugefügten 
Schaden befchließen würden, mit dem Beding, daß fein Leben 
geſchont und er und fein Sohn des erblichen Beſitzes ihres Ges 
bietö nicht verluftig würden. Obgleich mehrere Barone des 
Heeres diefe Anerbietungen für annehmlich hielten, fo wurde 
doch darauf nicht eingegangen. Eine Unterredung, zu welcher 
Raymond auf Befehl der Legaten und unter Zuficherung perfüne 
licher Sicherheit fich begeben hatte, war von noch fchlimmeren 
Folgen begleitet. Simon und andere Kreuzfahrer ftürzten 
nämlich plöglich auf ihn los, um ihn gefangen zu nehmen 
und zu tödten, und verfolgten ihn länger ald eine Stunde. 
Auch eine Gefandtfchaft, welche die Eonfuln der Stadt abſchick⸗ 
ten, blieb erfolglos. Ste ftellten dem Heere vor, wie fehr fie 
fih wundern, daß fie mit Krieg follten überzogen werden, da 
fie bereit wären; ihre Verfprechungen zu halten, da fie ſich mit 
Kirche ausgefühnt und Geifel geftellt haben. Ste erhielten zur 
Antwort, daß dieß nicht wegen eined Vergehens oder einer Schuld 
von ihrer Seite gefchehe, fondern weil fie den Grafen für ihren 
Herrn hielten und in die Stadt aufgenommen haben. Wollten 
fie ihn und feine Anhänger aus der Stadt verjagen, von feiner 
Herrſchaft und der ihm ſchuldigen Treue fich losſagen und den ald 


1) Yaissette IN. Preuv. 1.234. 235. Weitere Berichte über bie Belar 
gerung von Teuloufe bei Petr. Mon. cap. 55. bei Bouquet XIX. f. 48. 49. 
6uil. de Pod. Laur. cap. 18. an demf. Orte f. 205—207. Histoire de la 
guerre bei Guizor XV. ©.67—75. Gest. glor. ©. 339. Fauriel ©. 119135. 
Vaissette II. f.211—215. Barrau I. ©, 239— 250. 
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ihren Herrn aufnehmen und Treue fehrwdren, den die Legaten und 
die Kirche zu ihrem Herrn beftimmen würden, fo werde ihnen 
das Kreuzheer Keinen Schaden zufügen. Im andern Falle follten 
fie aus allen Kräften bekämpft und fie ald Ketzer und Anhänger 
von Keßern behandelt werden. 

Auf diefe Vorfchläge weigerten 1) ſich die Einwohner von Tous 
louſe einzugehen und es zog nun, nachdem die Geiftlichkeit mit 
der geweihten Hoftie auf Befehl des Biſchofs die Stadt verlaffen 
hatte, das Kreuzheer, dad unterwegs mehrere Burgen, unter 
anderen Caſſer, Montferrand, deffen Vefehlöhaber, Balduln, 
Bruder des Grafen, ſich lange tapfer vertheidigt, endlich aber 
die Parthei Simons ergriffen hatte?), Caftelnaudarri, Rabaftens, 
Montaignt, Gaillac, Cahufac, La Garde, Puicelſi, &. Marcel 
in Befiß genommen und fid) mit neuen Kreuzfahrern, namentlich 
dem Grafen von Bar, vereinigt hatte), vor Touloufe. Die 


1) Die Provencalen waren alle einmüthig gegen bie aufgebrungene Herr 
ſchaft und fär ihre angeftammten Fürſten. Bergl. Capefigue a. a. O. W. 
©. 67. Dans cette guerre, ce qu'il faut bien remarquer, c’est que les baroms 
de France distinguent & peine les orthodoxes des heretiques. Tous les Pro- 
vengaux sont &galement le sujet des plaintes clericales, des injures des vieux 
barons, en m&me temps que Ia population catholique de In Langae-doo ne 
se separe point des höretiques dans la defense du territeire; fiddles ei Vau- 
dois prolögent en commun les murailles de leurs cites, et Iuttent de concert 
pour repousser la domination etrangdre, tant il est vrai qu’ä la pensee reli- 
gieuse d'une guerre sainte, venoient se meler des habitudes de sol et de 
races! .. S. 84. Montfort resia donc seul et quasi desespere. Il n’avoit 
plus sous son gonfanon que trente chevaliers de France; aucun Provengal ne 
vouloit le suivre. . . La cour de Montfort ne se composoli que d’liommes de 
la race franque; ses confidens et ses officiers n’appartenoient point & la terre 
de la Langue-doc . . . rien de national n’entouroit donc cette recenie 
conqudte. 

2) Barrau I. ©. 226 ff... . Pour lui aider dans son oeuvre d’envahisse- 
ment, un des preux du &oit devenu felon, un fröre parjure & som 
frero, un croyans apostat! Hurter I. ©. 394. Montferrant übergab 
Balduin, Raymonds Bruder, durch Simons Lift gegen diefen argwöhniſch 
gemacht und durch deſſen Verſprechungen gelodt; er wurde fein Vaſall, fein 
Kriegsgehülfe, des Bruders bitterer deind. 

3) Petr. Mon. bei Bouquet XIX. f. 48. Fauriel &, 119-185. 

\ 
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Einwohner vereinigten fi einmürhig zutapferer Vertheidigung. 
Die Kreuzfahrer 1) tödteten, wen fie auf dem Felde trafen, felbft 
Weiber und Kinder, verheerten Weinberge, Bäume, Saaten 
und andered den Städtern gehöriged Eigenthum und fchlugen in 
einiger Entfernung von der Stadt, vor zwei Thoren derfelben, 
ihr Lager auf?). 


1) Hist. de la guerre bei Guizot XV. S. 70. Quand Simon vit qu'il ne 
se pouvoit venger do ceux de la ville, il fit armer une grande quantite de 
®s gens pour aller abimer et detruire toutes les vignes et tous les bles 
abrs sur terre; ei ce fut grand pitis de voir le mal quils firent aux bles et 
aux vignes, car ils mirent tout à sac, et firent rompre et couper les vignes 
pour en faire de gros fagois afın de combler les fosses de la ville. 


2) Petrus Mon. a. a. D. c. 55. f. 48. 49. Obsessa est igitur ex una 
parte civitas: non enim sufciebant nostri, ut a parte alia nbsiderent. Erat 
auem in civitate Comes Tolosanus, et Comes Convenarum coguatus ejus, qui 
eum quantum poterat adjuvabat; Comes etiam Fuxi et alii milites infiniti, 
dives etiam Tolosani, quorum erat innumerabilis multitudo. Quid plura? ad 
comparationem multitudinis obsessorum , obsessores paucissimi videbantur. 
Quia vero longum esset insultus omnes illius obsidionis exprimere, istud bre- 
vler est. dicendum, quod, quotiescumque adversarii exibant ut nostros in- 
festarent, nostris viriliter resistentibus, cum confusione compulsi sunt civitatena 
introire. .. Alio praeteren die, dum pransi essent nostri, et, ut mos est, post 
prandium pausarent in meridie (acstas quippe erat) scientes adversarii nostros 
quiescere, exeunfes per quandam occultam viam, in exercitum irruerunt: 
surgentes autem nostri, hostibusque viriliter resistentes, in civitatem ipsos 
tedire compellebant. . . . (Soldye und ähnliche Scenen mußten ſich in ders 
gleihen Fällen immer wiederholen und es herrſcht nur ber große Unterfchieb, 
daß jeder Theil den Ruhm in Anſpruch nimmt, wie dieß auch in dem vor⸗ 
liegenden Falle geijieht.) Facta est caristia magna in exercitu deficieniibus 
wiewalibus; insuper bona non dicebantur de Comite Barrensi, cunctis qui 
era: in exercitu sinistram de illo gerentibus opinionem. Guil. de Pod. Laur. 
4a. O. f. 207. . . exercitus peregrinorum, in quo Teutonicorum ſuit maxima 
multitudo, obsedit Tolosam, locans castra et temtoria contra burgum et par- 
tem plurimam civitatis, et multis eam aggressionibus fatigavit, non minus a 
Tesistentibus fatigatus, et soluta obsidıone, peractis quadragenis, peregrini ad 
propria sunt reversi, danıno dato in messibus et vineis et aliis rebus non 
modico civibus Tolosanis. Fauriel ©. 127. über die Zahl der Bewaffneten 
in Toufoufe: Aussitöt courent s’armer le comte Raymond et les sieas, le comte 
de Comminges, qui est venu lo secourir, le comte de Foix et les routiers de 
Navarre. ls sont plus de six cents cavaliers qui tous se vont armer. Quant 
aux pietons ils ne peuvent se compter. 
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Wir aber, berichten die Tolofaner in dem genannten Schrei- 
ben, griffen fie öfters mit männlihem Muthe außerhalb der 
Gräben an und fehloßen unfere Thore weder bei Tag noch bei 
Nacht. Fa wir machten noch vier neue Deffnungen in die Mauern, 
um defto ungehinderter fie angreifen zu Finnen, und brachten ihnen 
ſchwere Verlufte bei, griffen fogar ihr Lager an, wo wir Viele 
töbteten und große Beute machten, auch einige unferer Gefan: 
genen befreiten. An dem Zefttag bes heil. Petrus aber hoben 
fie, wegen ber Erfolglofigfeit ihrer Bemühungen und wegen 
großen Mangeld an Lebensmittelnt), noch vor Tag in aller Eile 
die Belagerung auf und ließen viele Verwundete und Krank, 
viele Rüftungen und Anderes im Lager zurüd. Dieß geſchah 
den 29. Juni 1211. 

Neun Tage vorher belehnte Simon den Bifchof von Eahors, 
Wilpelm von Cardaillac, mit der Graffchaft gleiches Namens, 
für welche derfelbe fpäter auch dem König von Frankreich den 
Eid der Treue leiftete. 

Durch den Abgang mehrerer Kreugfahrer, die, wie es fcheint, 
mit ber zurüdftoßenden Behandlung des Grafen Raymond un 
zufrieden waren®), gefchwächt, z0g Simon in das Gebiet des 
Grafen von For und verheerte ed acht Tage lang ®), während 
nun Raymond angriffsweife zu Werke zu gehen wagte). 


4) Hist. de la guerre bei Guizot XV. ©. 75. La disetie etoit si grande 
au siöge qu'il n’etoit personne qui la püt supporter, car on payoit deux sols 
un petit pain de ceux dont un homme auroit bien mang6 5 on 6 & un repas 
sans &re trop repu ni rassassid. Fauriel ©. 135. . . et ils n’auroient pas 
de quoi manger, si n’etoient les föres et les fruits des arbres, quand ils on 
peuvent trouver. Hurter IL. ©. 395—397. 

2) Der Troubadour ſagt ausbrüdli bei Fauriel ©. 135. . . Mais le 
comte d’Alen s’en retourne, car il a demeur6 longtemps. Il avoit fort sou- 
hait6 Ia paix avec Toulouse, si ce n’eussent 6t6 les Frangois, les princes, les 
comtes, Yer&que, Y’eglise et les predicateurs qui parlaient (sans reläche) 
‚contre les heretiques et leur folle croyance. 

3) Fauriel ©. 135. His. de la guerre a. a. ©. ©. 78. 

4) Vergl. Fauriel-&, 137—167. Hist. de la guerre bei Guizot XV. 
©. 80—89. Gest, glor. ©. 340. Guil, de Pod. Laur. c. 19. bei Bouquet 
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Nah Einnahme mehrerer Pläge unternahm er Ende September 
1211, die Belagerung von Eaftelnaudarri 1), wohin fi) Simon 
mit feinen Leuten, deren Zahl nicht über fünfhundert betragen 
haben foll, geworfen hatte. Schon befand fi) Simon in der 
größten Noth, als nach vergeblichen Aufforderungen endlich 
Unterftügung für ihn fih auf den Weg machte. Auf diefen 
Zuzug machte der Graf von Foix einen Angriff, und ſchlug ihn 
wiederholt trog der tapferften Gegenwehr?); dennoch aber endete 
der Tag glüdlich für die Kreugfahrer. Die Leute des Grafen 
von Foir, übermüthig und ficher gemacht durch ihren Gieg, 
zerſtreuten fich zu fehr und erlitten durch die Kreuzfahrer, die 
fi) wieder gefammelt harten, eine vollftändige Niederlage, fo 
daß der Graf von Foix, obgleich er an diefem Tage Wunder der 
Tapferkeit that, beinahe alle feine Leute verlor. Simon, der 
den Kreuzfahrern zu Hülfe eilte, Fam gerade zum Schluß des 
Treffens ®). Triumphirend Fehrte er nach Gaftelnaudarri zurüd 


XIX. f. 207. Petr. Mon. ebend. c. 56—58. f. 51—56. Vaissette II. 
f. 216— 221. 

1) Der Troubadour weiß die Zahl und Macht feines Heeres nicht groß 
genug barzuftellen. Gr fagt bei Fauriel &.139: qui vit jamais gent si 
nombreuse, ni si bien armee que celle de Toulouse, ni pareille cavalerie? 
’Tous ceux do Milan, de Rome et dtslie y &oient, auriez-vous dit, avec 
ceux de Pavie, lorsqu'ils furent hors des murs dans la plaine. Petr. Mon. 


a. a. O. f. 52. .. quodam die subito cum infinita multitudine veniunt hostes, 
qui quasi locustae terram operientes circumquaque discurrere coeperunt. 
Barrau 1. ©. 259. . . . Alors, pour In premiere fois peut-&tre, cet homme 


do fer s’dmut des dangers qui le menagoient. 

2) Die Berichte lauten verſchieden; nach dem Troubadour ©. 157 f. 
und Wilgelm von Puy-Laurens (bei Bouquet XIX. f. 207.) wurde der Graf 
von Foir durch den Grafen Simon gefchlagen. Auch feheint jedenfalls der 
Berluft auf Seiten des Erſteren nicht ſo bedeutend gewefen zu feyn, als 
3 8. von dem Mönch von Baur-Gernay berichtet wird. Der Leptere gibt 
an, daß Simon zur Entſcheidung des Treffens nichte mehr beigelagen habe 
a. a. ©. f. 54. . . non enim potuit Comes noster bello interesse, qaamvis 
sub festinatione maxima adveniret; jam enim suis militibus victoriam dederat 

3) Hist. de la guerre bei Guizot XV. ©. 84. jamais Roland ni Olivier 
waccomplirent en un jour plus de faits d’armes qu'il n’en fit alors. Öurter I. 
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und Raymond hob bald darauf, da neue Verſtärkungen für 
Simon im Anzug waren, die Belagerung auf. Uebrigens kam 
fobald nichts Entfcheidendes vor; doch übergab ſich eine große 
Anzahl von Plägen dem Grafen Raymond, während Simon erft 
neue Verftärkung abwarten mußte 1), die denn auch in Folge der 
Bemühungen der Kreuzprediger Wilhelm, Archidiacous von Paris, 
Jacobs von Vitri, des Biſchofs von Touloufe, Gui, Abts von Baur: 
Eernay) gegen Ende ded Jahres eintraf. Unter ihnen befand ſich 
ber tapfete und fchon früher erprobte Robert von Mauvoifin mit 
hundert Rittern, die fi ihm angefchloffen hatten. Auch der 
Bruder Simons, Gui von Montfort, der biöher in dem heiligen 
Lande fich aufgehalten hatte, vereinigte fich in Begleitung feiner 
Gemahlin und Kinder mit dem Kreuzheer?). 


©. 400. Barrau I. ©. 267—293, welcher gegen Yaissette und den von ihm 
zu Grunde gelegten Mönd; von Baur-Cernay ben Bericht der provencalifcen 
Chronik für den glaubwürdigſten hält. 

1) Petr. Mon. bei Bouquet XIX. f. 52. Cum haeo aguntur (Anfang der 
Belagerung von Gaftelnaudary) vieina castra per circuitum recesserunt a 
dominio Comitis nostri et reddiderunt se Comiti Tolosano. f. 56. (nach dem 
Treſſen.) Misit (Comes Fuxi) nuncios suos longe Inteque per castella, qui 
Comitem Montisfortis in bello superatum assererent . . . qua de causa multa 
castella reddiderunt se tunc temporis adversariis nostris. . . Quid plura? 
Omnia in circuitu castra nobilissima et fortissima, exceptis duobus pausissimis, 
tunc quasi in uno die reddiderant se Comiti Tolosano. Nomina autem castro- 
rum nobilium, quae tunc temporis sunt amissa, sunt haec: in Albiensi dioe- 
cesi, Rabasten, Mons-acutus, Galliacum, castrum de Grava, Cahusacum, Sano- 
tus-Marcellus, Guespia, S. Antoninus; in dioecesi autem Tolosana, jam se 
reddiderant ante obsidionemCastri-novi, et in ipso tempore obsidionis, Podium- 
Laurentü, Casser, 8. Felix, Mons-ferrandus, Avinio, S. Michael, Cue et 
Saverdunum, Praeterea perdita sunt alia castra minora, quae non possemus 
per singula enarrare; dicuntur siquidem fuisse amplius quam quinquaginta. 

2) Petr. Mon. c. 58—60. bei Bouquet XIX. f. 57. 58. Rebus sic se 
habentibus, ille nobilissimus militum, ille Jesu negotii amator praeeipuus & 
promotor, Robertus videlicet Malusvicinus, qui praecedente aestate perrexerat 
in Franciam, redibat habens secum de electis militibus Franciae plus quam 
centum, qui omnes ipsum quasi ducem suum fecerant ei magistrum . . » 
venit ad ipsum Guido frater ejus germanus, rediens a partibus transmarinis. 
. . Nec silendum quod, dum veniret dietus Guido ad Comitem, quaedam 
castella in territorio Albiensi quae resilierant a dominio Comitis, Guidoni so 
reddiderunt. Quanta autem in adventu fratris fuerit Comitis et nostrorum ex- 
sultatio, non est qui posset explicare. 
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Der König von Frankreich blieb nicht gleichgültig 
bei diefen Angriffen auf einen der größten Vafallen 
des Königreichs. Er beklagte fich hierüber bei dem Papfte, 
wahrſcheinlich theild auf bie Bitten Raymonds, theild, weil 
bisher Alles ohne Rüdficht auf ihn, ald Oberlehusherrn, vor⸗ 
genommen worden war. Der Papſt ſuchte ihm in feinen Ant⸗ j 
wortsſchreiben vom 25. Yuguft!), ohne übrigens auf feine 
Hagen näher einzugehen, zu zeigen, daß Raymond allgemein 
für einen Keger angefehen werde und der Berluft beinahe feines 
ganzen Landes nicht unverdient fey: MWebrigens gab er dem 
Könige die Zufiherung, daß er für feinen Vortheil und feine 
Ehre hinreichend geforgt und darüber die nöthigen Befehle an 
feine Legaten erlaffen habe. So twiderfland der Papft?) auch 
denen, welche an die von ihm in VBefig genommene und einem 
geriffen Johannes Buccados übertragene Grafſchaft Melgueil 
und ihre Einkünfte Anfprüche machen zu Finnen glaubten, und 
behauptete in einem Schreiben vom 9. März des Fünftigen Jahres, 
das er am den Biſchof von Maguellonne richtete, daß ihm die 


. Dberherrlichkeit über die Graffchaft gehöre. 


So war bereit ein Zeitiaum von mehr ald einem Jahre 
dahingegangen, feitdem zwifchen den Grafen bon Toulouſe und 





1) Bal.-XIV. ep. 163. f. 588. Scimus autem, quod (Raymundus) pur- 
Selionem non praestitit; sed utrun, per ipsun steterit ignoramus: quamquam 
wiversaliter praedicetur quod ipse in partibus illis pro haeretico habeatur. 
« . Nos igitur ad tuae petitionis instantiam Legatis nostris super hoc negotio 

's apost, destinamus quales ad tuum commodum et honorem eredimus 
pedire. Bergl. ein fpäteres Schreiben Bal. XV. ep. 103. f. 637., worin 
der Papſt ausdrücklich fagt, daß die Grafſchaft ad jus et proprietfm Eecle- 
sine Romenao ac nostram specialiter pertinere. 

2) Bal. XV. ep. 9. f. 602. Sicut dilectus filius Johannes Buccados nobis 
onquerendo monstravit, quidam potentes super proventibus et rebus aliis 
süis in comitatu Melgorii, quos legitime possidet et quiete, ipsum sine cause 
 ognitione intendunt nequiter aggravare. Cum igitur jurisdictio terrae illius 
ad nos nullo pertineat mediante, fraternitati tue per ap. scripta mandamus 
qualinus vocalis qui fuerint evocandi, et auditis hine inde propositis, quod 
Justum fuerit appellatione remota decernas eic. 
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Montfort offene Feindfeligkeiten ausgebrochen waren. Noch war 
kein entfcheidender Schlag gefchehen, im Gegentheil 
ſchien fi) dad Glück cher für Raymond ausſprechen zu wollen, 
der in feinen tapferen Verbündeten und in der treuen Anhängliche 
keit der Touloufer, deren Stadt der Troubadour bie Königin 
und die Blume aller Städte nennt!), eine gewaltige Stüge hatte. 

Seldft im Winter 1212 ruhte der Streit nicht ganz; Doch 
handelte es ſich nur um den Beſitz einiger weniger bedeutenden 
Pläge, namentlich von St. Marcel, deffen Belagerung nach 
einer mehr als einmonatlichen vergeblichen Bemühung Simon am 
24. März aufzuheben ſich genöthigt ſah 2). 

Um diefelbe Zeit waren zwei Hauptbeförberer des Kriegs zu 
bifchöflichen Siten erhoben worden, nämlih Gui, Abt von 
Vaux⸗Cernay, zum Biſchof von Earcaffonne und der päpftliche 
Legat, Abt Arnaud von Citeaux, zum Erzbifchof von Nar— 
bonne. Der Letztere begmügte ſich aber nicht hiemit, fondern 
nahm Befig von dem Herzogthum Narbonne, in welcher 
Eigenſchaft er fi) von dem Vicomte Aymeri huldigen ließ und 
dadurch den Grund zu dem Streite legte, der über den Beſitz 
des Herzogthumd fpäter zwifchen ihm und dem Grafen Simon 
entftand 2). 

Unterdeffen gieng in den Gefinnungen des Papſtes gegen 
Raymond eine für diefen günftige Veränderung vor, viel- 
leicht dur das Schreiben, dad dor König von Frankreich das 
Jahr vorher an den Papft in der Sache des Grafen von Tous 
louſe gerichtet hatte, und in Folge des von den Legaten geftellten 
Erſuchens, das eroberte Land einem Andern, ohne Zweifel dem 
Grafen von Montfort, zuzutheilen. Wir haben nämlich ein 
Schreiben des Papftes vom Ende April an feine Legaten, den 


1) Bel Fauriel ©. 129. car Toulouse est de tontes Ies villes In reine et 
a fleur. 

2) Petr. Mon. c. 60. bei Bouquet XIX. 1.58. 59. Barrau I. &. #3 fi. 

3) Petr. Mon. a. a. D. 1. 59. Vaissette II. f. 223. 
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Biſchof Raymond von Ufez und den zum, Erzbifchof ermählten 
Abt Arnaud. Obgleich Raymond, Graf von Touloufe, fagt er in 
demfelben, in vielen Stücken fich gegen Gott und die Kirche ver⸗ 
ſchuldet hat und wegen feines Ungehorfams und Widerfpenftigkeit 
gegen die Legaten von diefen ercommunicirt und feiner Befigungen 
für verluftig erflärt worden ift, fo ift es doch möglich, daß er 
in der Noth zum Nachdenken gefommen, da er bereitd einen 
großen Theil feines Landes verloren hat. Da er außerdem noch 
nicht wegen Härefie oder der Ermordung des Legaten Peter von 
Caſtelnau verurtheilt, wenn auch derfelben fehr verdächtig iſt, und 
da bis jet nicht nach unferen Befehlen, daß uns die Sache zur 
endlichen Entſcheidung vorgelegt werde, verfahren worden ift, 
fo fehen wir nicht ein, aus welchem Grunde wir noch einem Anz 
deren fein Land, das ihm und feinen Erben nicht abgefprochen 
it, zutheilen Fönnten, befonderd damit es nicht fcheine, als ob 
wir die und von ihm übergebenen feften Pläge Hinterliftig ihm 
entzogen haben, da und doch der Apoftel gebietet, nicht nur das 
Vöfe, fondern felbft jeden böfen Schein zu meiden. Denn wenn 
über die beiden Punkte gegen die Form unferes Befehls ein 
Spruch gefällt worden wäre, fo würde derfelbe fonder Zweifel 
ungültig feyn. Darum folle das unterbrochene Werk wieder von 
Neuem aufgenommen und hinausgeführt werden. Auf ähnliche 
Weiſe fchrieb der Papft an ben Biſchof von Riez und Thedife, 
die er auffordert, ihm die dolle und reine Wahrheit zu 
ſchreiben und denen er den Vorwurf macht, bisher zu nachläffig 
in diefer Sache verfahren zu feyn . Wie weit die Legaten 
diefem päpftlichen Schreiben Genüge leifteten, ift nicht erfichtlich ; 
es ift aber wahrfcheinlih, daß fie daffelbe wieder zu umgehen 
fuchten. Webrigens ergibt ſich aus einem Schreiben des Biſchofs 


1) Bal. XV. ep. 102. f. 636. 637. ipsique nobis non differant plenam 
& meram rescribere veritatem ... . sollicite providentes ne in nostri exe- 
eutione mandati silis tepidi et remissi, sicut hactenus dıeimini extitisse. 
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von Miez und des Canonifus Thedife, daß ber Letztere ſich ſelbſt 
nad) Rom zum Papfte begabt). “ 

Arnaud, der biöher zu den erbittertften MWiderfachern des 
Grafen gehört hatte, begab ſich bald nach feiner Eonfecration 
(2. Mai 1212) nad Spanien, um an dem Kampfe?) gegen 
den maurifchen König Abon-Abdallah Mohammed AlsNafer 
Ledin⸗Allah (Miramolinus, wohl zufammengezogen aus dem von 
dem König angenommenen Titel Emir el Moumenin, Mommelin, 
Muraldal, reg. 1199 — 1213) Theil zu nehmen. Er fol auch 
einen hauptfächlichen Autheil an dem Sieg gegen ihm gehabt 
haben, der in der Schlacht bei Navas de Tolofa (17. Juli 
1212) in der Ebene von Hisn-⸗Al-Akab die Macht diefes Königs 
brach und die Errettung der Chriften bewirkte, welche Sunocenz 
ſchon im zweiten Jahre feines Pontificats durch Die verfuchte 
Belehrung des Königs hatte bewirken wollen ®). 


1) Bal. XVI. ep. 39. f. 762. Vaissette III. f. 225. Nous ignorons de 
quelle maniere l!’ev&que de Riez et maitre Thedise executörent les nouveaus 
ordres d’Innocent touchant la purgation canonique du comte de Toulonse: 
il paroft cependant qu'ils &vitörent toujours d’en venir ä Yexscution, afın 
@achever d’opprimer ce prince. Thedise entreprit en effel expres un voyage 
& Rome pour y faire Fapologie do sa conduite, el y noircir de plus en plus 
celle du comte. 

2) Ueber diefen Kampf vergl. Guil. de Pod. Laur. c. 20. bei Bouquet XIX. 
f. 207. Godofr. Mon. bei Freher f. 281. Bern. Guid. bei Muratori, Script. 
Rer. Ital. IM. 1. f. 482. Sicardi Chron. ebendaj. VII. f. 623. Chron. 
Richard. ebend. VII. f. 985. Memor. Potest. Reg. ebendaſ. VII. f. 1078. 
Epist. B. Reginae Legion. bei Martene Thes. I, f. 826. ARigordus bei Du 
Chesne V. f. 52. Chron. de S. Denis bei Bouquet XV. f. 398. Annal. 
Waverl. ebendaf. XVII. f. 200. Andr. Mon. Chron. ebend. XVII. f. 574. 
Befonders wichtig find bie Berichte bei Ughelli, Ital. Sacr. I. f. 164—167. 
(Söreiden Arnauds) Manrique, Annales Cisterc. V. 449 f. Lart de 
verifier les dates (Paris 1826. 8.) II. ©.43—49. „bataille de la Navas de, 
Tolosa, qui porta un coup funeste & la puissance des Al-Mohader et pre- 
para la chute de lislamisme en Espagne Eile eut lieu, suivant eux, k 
15 safar 609 (17 et non pas 16,juillet 1212) dans la plaine de Hisn-Al- 
Akab; ils conviennent de la perte Enorme que les musulmans y essuyerent. 
Hurter II. ©. 439— 452. Barrau I. ©. 307—309. 

3) Bal. II. ep. 9. f. 340. (Illustri Miramolino Regi Marrochetan. et sub- 
ditis) „ . Inspiret autem vobis ille qui via, veritas est el vita, ut, agnila 
veritate, quae Christus est, ad cam venire, quantocyus festinelis. 


Sgiaſale der Mbigenfer. Vierte Per. 1211-1246. UST 


Außer der Einnahme des durch feine Feftigkeit bekannten 
Pages Hautponl 1) konnte Simon nicht viel unternehmen, da 
es ihm an Leuten hiezu fehlte. Bald darauf aber kam eine bes 
deutende Verftärkung von deutfchen, italienifchen und franzöſi⸗ 
fen Kreuzfahrern 2), deren erfte Frucht die Miedereinnahme ' 
einer Anzahl von Burgen war, die Simon verloren gehabt hatte, 
und die nun, theild durch freiwillige Mebergabe, theils mit Ges 
walt wieder in feine Hände kamen. Darunter befanden fich 
unter anderen Euc, Montmaur, ©. Felix, Caffer, Montferrand, 
Avbignonet, St. Michel, Puy Laurens, Rabaftens, Montaigu, 
Gaillac, St. Marcel, 2a Guepie, St. Antonin. Unterdeſſen 
waren dem Grafen Raymond und feinen Verbündeten nur zwei 
Pläge geblieben, auf die fie ſich ganz verlaffen konnten, naͤm⸗ 
ih Montauban und Touloufe, in welches erftere fie ſich 
zurückzogen, während die Kreuzfahrer bei ihrer großen Weber 
legenheit an Mannfchaft, die durch fremde Kreuzfahrer ſtets 
wieder Zuwachs erhielt, in zwei abgefonderten Abtheilungen ihre 
Eroberungen fortfegen Eonnten. Diefe legteren hatten einen 
außerordentlichen Erfolg; die Abtheilung unter dem Grafen Gui 
von Montfort drang bis gegen Touloufe vor, Simon mit der 
andern eroberte in kurzer Zeit Dad Gebiet von AUgen®) (Eroberung 


1) Petr. Mon. c. 61. bei Bouquet XIX. f. 59. Castrum autem Altipulli 
in altissimi et arduissimi montis arduitate, super rupes maximas et quasi in- 
accessibiles, situm erat; tantae siquidem eral fortitudinis, sicut ipse vidi 
oculis et experientia didici, quod, si apertae essent januae castri ei nullus 
penitus resisteret, non posset quis sine gravi diffcultate ipsum castrum peram- 
bulare ei all turrim ipsius pertingere. 

2) Fauriel &.169. . . et au bout de ce temps vient la foule, Ia grande 
multitude des Croises d’Allemagne et de ceux de Lombardie, de ceux d’Es- 
elavonie ei des barons d’Auvergne. Chron. insigne Monast. Hirsaugiensis . . 
per J. Trithemium (Basil. 1559. 4.) 1. 221... expeditio cruce signatorum 
a duce Austrias et quihusdam terrae Baronibus aliisque diversae conditionis 
hominibus, ex Austria, Saxonia, Westphalia, Phrysia et Alemannia tota in 
ausilium comiti de Monifort ad impugnandum haereticos Albienses. 

3) Yaissette II. f. 228. On peut observer à cette occasion, que le zele 
de la religion regloit bien moins les pas de co general, que Yenvie de #ag- 
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von Pamierd, zulegt in Verbindung mit feinem Bruder Gui, 
3. Juni — 25. Juli, und Biron) 1) und einen großen Theil von 
Querci (Eroberung von Moiffac, 14. Auguft — 8. September, 
Caftel-Sarrafin, Verdun u. f. w). Auf diefes z0g er in das 
Gebiet des Grafen von Foix und Comminges, deffen größeren 
Theil (namentlich Muret) er in Befig nahm, obgleich die drei 
verbündeten Grafen ſich dort befanden ?). 

Gegen Ende des Sommers kam ein Abgefandter des 
Papftes, der Subdiacon und Corrector der apoftolifchen Schreis 
ben, Peter Marcus, der ein befondered Vertrauen von Seiten 
des Papfted genoß, mit päpftlichen Briefen vom 29. September 
an, gerichtet an den Grafen Simon, an die Legaten und eine 
Anzahl der Prälaten jener Gegend. Derfelbe ſollte den Cenſus 
der römifchen Kirche einfammeln und der Papft forderte den 
Grafen auf, ihm hiezu und zu feinen übrigen Geſchäften hülf- 
reichen Beiftand zu leiften. Es fcheint aus dem päpftlichen 
Schreiben®) hervorzugehen, daß der Graf gebeten hatte, ihm 


grandir au depens d’autrui: car il est ceriain qu'il n’y avoit alors ancun 
heretique manifeste à Agen. Or nous avons vu ailleurs que le pape ne re- 
gardoit pas encore le comte de Toulouse comme convaincu des crimes dont 
on Y’accusoit, et quil convenoit qu’on ne pouvoit lui öter ses &tats. Ües 
donc uniquement dans le desjjn de les envahir et de s’enrichir des depouilles 
de ce prince, que Simon lui faisoit la guerre. Vergl. Bal. XI. ep. 172. 
f. 399. 

1) Barrau 1. ©. 326-331. 

2) Petr. Mon. c. 62. 63. bei Bouquet XIX. f. 60—69. ‚Fauriel 
©. 171— 191. Hist. de la guerre bei Guizot XV. S. 87 — 94. Gest. glor. 
ebend. XV. 339 ff. 

3) Bal. XV. ep. 167. f. 681. . . Verum quia dilectus filius frater Con- 
stantinus conversus Carthusiensis nos ex parte tua suppliciter exoravit ut dietum 
magistrum, quem pro eo quod in cancellaria nostra laudabiliter conversstus, 
per diutinum exercitium in hujusmodi plenius est instructus, cancellariae tuae 
praeficere cupiebas, tibi concedere dignaremur, nos devotae fidei tuse ® 
devotionis fidelis sinceritatem perspicuam sicut convenit atendentes, qua 
personam tuam tamquam specialis apost. sedis fili et fidelis nobis advebit 
specialiter diligendam, et preces tuas persuadet quanium cum Deo possumas 
effcaciter exaudire, ipsum magistrnm, quamguam non solum plurimum wilis 
verum eliam valde necessarius nobis exstiterit et existat, ulpole onjus fidei 
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denfelben zu feinen fchriftlichen Ausarbeitungen, gleichfom als 
Kanzler, zu überlaffen; doc) dürfte angenommen werden, daß 
dieß hoͤchſtens ein vorübergehender Wunfch war, den der Papft 
alfobald erfüllte, um dadurch eine vertraute Perfon in der Nähe. 
des Grafen zu wiffen, durch den er genaue Auskunft über die 
verfchiedenen Vorfälle erhalten und der ihm zugleich zur Ueber: 
wachung des Grafen und ber Legaten dienen konnte. Wenigftens 
gibt fi der Päpft Mühe, die Größe des Opfers, das er fi 
biebei koſten laffe, zu bezeichnen, da der Abgefandte ihm nicht 
nur fehr brauchbar, fondern auch fehr nöthig fey und fordert 
zugleich den Grafen auf das Ernftlichfte auf, ihn feinen Ver⸗ 
dienften gemäß anf- und anzunehmen. Derfelde Peter Marcus 
hatte auch den Auftrag, taufend Mark Silber, welche Simon 
dem Papfte zu reichen verfprochen hattet), in Empfang zu neh⸗ 
men, fo wie mit dem Biſchof von Maguelonne wegen einer Ab: 
gabe an den Papft bezüglich die Graffchaft Melgueil in's Reine 
zu fommen?). Auch follten alle Schriften, die ſich auf den von 
Simon früher verfprochenen und vom Papfte angenommenen 
Eenfus bezogen, demfelben Marcus von den Legaten eingehändigt 
werden®). Diefe und andere nicht näher genanuten, wahrſchein⸗ 
lich aber auf die Kegerei bezüglichen Gefchäfte, mit welchen 


Puritatem et discretionis prudentinm jamdiu in multis experti, negotia nostra 
parva et magna eidem committimus incunctanter, devotioni tuae duximus libe- 
raliter concedendum, discretionem tuam rogantes affectuosius et monenles 
quatenus ipsum . . . habeas propensius commendatum, taliter eum studeas 
honorare quod et nos, qui honorari reputamus in ipso, ad honorem et pro- 
fectum tuum- magis intendere debeamus, et idem, cujus obsequium tibi ac 
terrae tuae quam plurimum credimus profuturum, ad devotionem tuam fortius 
astringatur. B 

1) Bal. XV. ep. 171. £.682. . < tu volens nobis in mille marcis argenti 
(ad pondus Trecense) liberaliter subvenire. Bergl. ep. 174. 175. f. 683. 

2) Bal. XV. ep. 173. f. 683. . . Dilectus filius frater Constantinus . . . 
nobis proposuit quod tu quingentas marcas pro comitatu Melgoriensi tibi et 
Eeclesiae tuae a nobis sub annua pensione viginti marcarum locando ei nostro 
nomine obtulisti etc. 

3) Bal. XV. ep. 176. f. 683. 
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Peter Marcus vom Papfte beauftragt worden war, fah biefer 
für fo bedeutend an, daß er an. die Legaten und die Bifchöfe und 
Prälaten der Kirchen von Narbonne, Arles, Air, Embrun, Abt, 
Rodez, Cahord und Agen dringende Schreiben ergehen ließ, in 
i welchen er den genannten Abgeordneten zu wirffamer Unterftügung 
und ehrenvoller Aufnahme empfahl und bemerkte, er werde nad 
dem Beiſpiele des Herrn das diefem Geringften Erwiefene als 
ihm felbft erwiefen betrachten 1). 

Gegen Ende Novemberd berief Simon ein Parlament 
nad Pamiers, auf welches er die drei Stände des von ihm 
eroberten Gebieted und einiger angränzenden Orte berief, um 
einige Veftimmungen aufzufegen, durch welche die neue Regier 
rung mehr Feftigleit erlangen follte. Diefer Veftimmungen waren 
es ſechsundvierzig, und es wurden hiezu noch einige weitere bei⸗ 
gefügt?). 


1) Bal. XV. ep. 168—170. f. 682. 

2) Conventus Apamiensis Episcoporum et Procerum, ad Simonis Montis- 
foris ditionem bonis moribus ac legibus temperandam Mense Novembris 1212 
bei Mansi XXI. f. 855—864. (51 Punfte). Bergl. Petr. Mon. c. 65. bei 
Bouquet XIX. f. 71. Vaissette MI. f. 233. Ces articles roulent en general 
sur le retablissement de la paix et de la justice dans le pays, Yextirpation 
de V'heresie, la liberte ecelesinstique, la police, la levee des tailles et des 
autres impositions sur les peuples, le service militaire, la perception des 
droits düs ä Simon et aux aufres seigneurs, les devoirs des Yassaux envers 
leurs seigneurs et des seigneurs envers leurs vassaux etc. Le quatriöme ar- 
üce exempte de ille-les cleres, & moins quils ne soyent murids et quils 
nexercent la marchandise, et les pauvres veuves. Le septiöme confrme 
Yimposition du cens annuel de trois deniers Melgoriens en faveur de l’eglise 
Romaine, sur chaque maison habitee dans le pays conquis. II est marque 
dans le huitiöme que les chevaliers frangois qui doivent le service miliaire 
& Simon, ne pourront le rendre pendant vingt ans qu'avec des Frangois, & 
non avec des gens du pays. Par le trente-quatritme les chevaliers et les 
seigneurs catholiques du pays sont tenus envers Simon de Montfort, ou leurs 
autres nouveaux soigueurs, au meme service auguel ils dtoient obliges avanı 
la croisade. Il est defendu par lo trente-sixiöme, & peine de coniscation de 
biens, de porter des vivres aux Joulousains sans la permission du como 
Simon. Le quarante-1roisiime rögle les successions tant entre les baraas ei 
les chevaliers, qu’entre les bourgeois et les paysans, selon quil etoit en 








Schlckſale der Abigenfer. Bierte Per. 1211—1216. 255 


Obgleich Raymond und feine Verbündeten anfangs tapfer 
ihre Rechte gegen die Kreugfahrer vertheidigten, fahen fie 
doch bald, daß, wenn aud) langfam, doch nach und nach ein 
Theil ihres Gebietes um den andern ihnen entriffen werde und 
daß fie dem Grafen von Montfort, deffen Macht felbft fich mit 
jeder Eroberung und Belehnung au franzöfifche Edle verftärkte 
und der ſtets neue Verftärfungen durch die überall her zufammens 
getriebenen Kreuzfahrer erhielt, in die Länge nicht zu 
widerftehen vermögen. Shre nächfle Hoffnung war 
auf den König Peter von Aragonien gerichtet, der ſich feit 
dem Anfang des Krieges günftig für die Verfolgten auögefprochen 


and manche Schritte für fie gethan hatte, ber fi) fo eben erft 


durch feinen thätigen Antheil an der Bekämpfung der Ungläubiz 
gen große Ehre und zugleid Anfprudy auf Gefälligkeiten von 
Seiten des Papftes erworben hatte und der endlich auch wegen 
feiner verwandtfchaftlichen und Zreundfchafts-Verhältniffe zur Unz 





wage en France aux environs de Paris. Il est ordonne par le quarante- 
einquiöme A toutes les fommes, quoique catholiques, dont les maris' dtoient 
eunemis de Simon, de sortir incessament des terres de sa domination, Enfin 
le quarante-sixiöme defend & toutes les veuves et heritiers nobles qui avoient 
des'forteresses ou des chäteaux dans leurs domaines, de se marier pendant 
Vespape de dix ans, ü d’antres qu'a des Frangeis, sans Ia permission du 
eomte de Montfort. A ces quarante-six articles on en ajouta trois autres qui 
devoient &tre observes par le comte Simon envers les barons de France, et 
les autres etrangers ä qui il avoit donne quelques domaines dans le pays. 
... On voit par ces statuts, que Simon avoit dispose dös-lors en faveur de 
divers chevaliers frangois, des terres qui avoient &i6 confisqudes sur Ia no- 
blesse du pays qui avoit en le malheur d’embrasser ou de favoriser 'heresie, 
ou de se declarer contre ce general; c’est ce qui donna lieu dans le com- 
mencement du XIII. siecle à Velablissement de plusigurs gentilskomnmes de 
France dans une partie de la province. . . . Au teste quoiquil paroisse que 
Simon ait voulu peut-ätre etablir dans tous les pays conquis par les croises, 
les coutumes de la ville et de la vicomie de Paris, il est certain toutefois 
que ces coutumes n’eurent lieu que pour les droits feodaux, et seulement 
dans les terres qu'il avoit oices & leurs anciens seigneurs, et inföoddes & des 
chevaliers frangois. Aussi laissa-t-il suivant Varticle trente-quatre des statuts 
de Pamiers, les seigneurs des antres terres dans lusage et la liberis du 
service, auguel ils &oient tenus avanl la conqußte. Barrau I. ©. 858-376. 
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serftügung des Grafen von Toulouſe fig" aufgefordert fühlen 
mußte. Dahin begab fi) denn aud Raymond und überließ 
den beiden Grafen von Foir die Vertheidigung des Landes 1). 
Die Gefandten, welde der König an den Papſt ſchickte, 
trugen biefem am Anfang des Monats Januar 1213 die Bots 
ſchaft deffelben vor, und zwar, wie es feheint, mit günftigem 
Erfolg?). Davon legt dad Schreiben, welches der Papft am 
18. deffelben Monats an feine Legaten, den Erzbifchof von 
Narbonne, den Biſchof von Riez und an Meifter Thediſe 
richtete, unzweifelhaftes Zeugniß ab. Obgleich, heißt es darin, 
das faule Fleiſch weggefchnitten werden muß, damit die Ans 
ſteckung ſich nicht über die gefunden Theile erfirede, fo muß doch 


1) Petrus Mon. c. 64. bei Bouquet XIX. I. 69. Comes autem Tolosae, 
qui, peccalis suis exigentibus, exhaereditatus totam praeter Tolosam et Mon- 
tem-albanım perdiderat terram suam, ad Regem Aragonum confugerst, ab 
eo super recuperatione terrae suae consilium et anzilium quaesiturus. Phil. 
bei Du Chesne V. f. 193. 

2) Wie wenig bie freundlichen Geflnnungen, welche ber Papft in Folge 
dieſer Geſandtſchaft an den Tag legte, ben Legaten und ihren Berbundenen 
geſielen, erlaubten fie ſich mit merklichen Ausdrüden ihres Mipfallens gegen 
den Bapft in den von bem Goncil von Lavaur aus am ihn abgefdjiitten 
Schreiben auszubrüden. Auch der ſouſt fo ſervile Mönch von Baur-Cernay 
fagt hierüber bei Bouquet XIX. f. 82. Summus autem Pontifex, n) 
eredulus falsis suggestionibus dicti Regis, ipsius petitionibus facile acquievi. 
Snrter DO. ©. 517. Aus allem diefem tritt wieber Innocenzens Mäßigung, 
ũnpartheilichteit mud Gerechtigkeilsliebe freundli hervor. Die Schreiben 
weber an bie Legaten, noch an Simon find ſchonend, unb weder bie Freude 
ob der Bejeitigung der Irrlehre, noch die mancherlei Beweife von Ehrerbies 
tung des Grafen gegen den Papft Fonnten den Eruſt gerechter Borftellungen 
lähmen. Gr billigte es nicht, daß die Rechte des Könige vom Aragonien, 
der ſich nichts hatte zu Schulden kommen laffen, durch Simon fo ſchnoͤd aus 
den Augen gefegt worden feyen, und konnte in deu Dienſten, bie biejer ges 
leitet, Teine Befugniß erbliden, nach Willtür blos den eigenen Bortheil zu 
verfolgen. Wenn während dieſes Kriege mauches ſich ereignete, was mit 
Betrübniß erfüllen muß, oder wenn derfeibe in Raum und Zeit weiter fh 
ansdehnte, als die Erreichung des Zwedes, wozu, er unternommen worden, 
erforderte, fo fällt hievon feine Schuld auf Imnocenz, der niqhtt überall 
fehen, in Bielem auf Berichte von Männern ſich verlaſſen mußte, bie fein 
Vertrauen zu ihnen nicht immer fo ehrten, wie es dem Beflen ber Kirde 
wünfgbar war. Borrede ©. VI. 
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dieß mit folcher Vorſicht geichehen, damit nicht durch Unvor⸗ 
fihtigkeit die guten Theile mir verlegt werben. Zu diefer Be— 
merkung geben und die Nachrichten Veranlaffung, welche uns 
unfer in Chriſto geliebter Sohn, der König Peter von Yragonien 
durch Schreiben und durdy Gefandte zufommen ließ. Als näm— 
lich der apoftolifcye Befehl gegen die Keger in der Provence er= 
gieng und das Kreuzheer das Gebiet des Vicomte von Beziers 
angriff, fo entzog ihm der König, obgleich er fih an ihn, als 
feinen Lehnsheren, wandte, doch alle Hülfe und Beiftand, und 
um nicht den Planen der Kirche ein Hinderniß in den Weg zu 
legen, zog er es vor, von- einigen Katholifen ſich loszutrenuen, 
um nicht zu ſcheinen, ald pb er fish zugleich mit den Kegern 
sereinigt habe.- So verlpr der Vicomte, ohne alfe Hülfe ges 
laſſen, fein Land und wurde zulegt eleyd um's Leben gebracht. 
Us aber di, Bruder Erzbifchof, und der edle Simon von Mont: 
fort die Kreuzfahrer in das Gebiet des Grafen von Toulouſe 
führtet, fo habt Ihr nicht allein diejenigen Orte, in welchen 
Ketzer wohnten, befeßt, fondern fogar diejenigen, welche wegen 
der Kegerei. auf Feine Weife angefochten waren, mit gierigen 
Händen genommen, und da Jhr von jenen Einwohnern den Eid 
‚ ber Treue verlangt habt und geftattet, daß fie das genannte 
Gebiet bewohnen, fo fcheint es nicht wahrſcheinlich, daß fie 
Ketzer find. Außerdem fagten jene Gefandte, daß Ihr Euch fo 
ohne alle Rückſicht fremdes Eigenthum ohne alle Vorficht anges 
maßt habt, daß dem genannten Grafen Faum zwei Pläge, näͤm⸗ 
lich Montauban und Toulouſe, geblieben find. Unter den Be— 
figungen, die "Ihr nach ber Behauptung ded Königs alfo in 
Vefig genommen habt, befand fid) auch das Land, daß ber ver 
ftorbene König Richard von England dem Grafen als Mitgift 
feiner Schwerter verliehen ‚hatte, fo wie die Befigungen der 
Grafen von Foir, Comminges und Beary. Außerdem beklagte 
ſich der König, daß du, Bruder Erzbifchof, und der Edle von 
Montfort von den Unferthanen der jenen Grafen entriffenen Länder, 
17 
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obgleich diefe Bafallen des Königs feyen, den Eid der Treue für 
einen Andern verlangt habet. Ferner bemerkte er, daß, ald er 
von dem im Kampf gegen die Mauren errungenen Sieg zurüdı 
kehrte, der Graf von Toulouſe zu ihm gefommen fey. Er habe 
ihm die von den Kreuzfahrern ihm vwiderfahrenen Verlufte mits 
getheilt und gefagt, daß die Kirche feine Genugthuung nicht ans 
‘genommen habe, obgleich er bereit fey, zu thun, was ihm 
geboten werde, wenn ed nur irgend in feiner Macht ſtehe, und 
damit er nicht allein Solches tragen müffe, habe er fein Land, 
feinen Sohn und feine Gemahlin, des Königs Schwefter, ihm über 
laſſen, um fie, wenn er wolle, zu vertheidigen, oder ihren Unter: 
gang zuzulaffen, Weil aber die Strafe ihren Urheber treffen fol, 
fo hat er demüthig gebeten, die Grafſchaft von Touloufe dem 
Sohne des genannten Grafen zu erhalten, der noch nie in bie 
Kegerei verfallen ift, noch je, mit Gottes Hülfe, in diefelbe vers 
fallen wird. Er hat außerdem verfprochen, ben Sohn des 
Grafen ſowohl ald die Graffchaft fo lange in feinen Händen 
zu behalten, als und dieß gefallen dürfte, jedenfalls fo lange, 
bis die Keterei ganz vertilgt und das Land zum orthodoren 
Glauben zurücgeführt ſeyn werde, indem er ſich angeboten hat, 
Über dieſes Alles jede Sicherheit, die der apoftolifche Stuhl von 
ihm zu verlangen für nöthig finden würde, zu leiften. Der Graf 
ſelbſt ſey bereit, über das Begangene Buße zu thun, wie wir 
fie ihm aufzulegen für gut finden würden, und entweder im heis 
ligen Lande ober in Spanien gegen die Ungläubigen zu Fämpfen, 
Zum Schluß fordert der Papſt auf, ein Concil zu veranftalten 
und ohne fleifchliche Rüdfichten über die Anträge des Papftes 


zu berathen ). . 
1) Bal. XV. ep. 212. f. 708. 709. . . . odio, timore, gratia et amore 


carnalibus, omnino postpositis, quae super praemissis praevisa et delibersia 
fuerint in communi, et in quo convenerint omnes, vel pars consilii senioris, 
nobis fideliter rescribatis, ut intellecto. vestro consilio siatuamus quae secuar 
dum Deum viderimus statuenda, cum videatur procul dubio expedire ut hoo 
modo vel alio dictae terrae de rectore idoneo consulatur. 
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Auf ähnliche Weiſe fchrieb 1) der Papft noch befonders an 
Simon von Montfort, mit dem beftimmten Befehl, dem Könige 
und feinen Vaſallen die entriffenen Länder zurüczugeben, damit 
#8 nicht ſcheine, er habe mehr zu feinem befonderen Vortpeil als 
zu dem allgemeinen des katholiſchen Glaubens diefelben uner— 
laubter Weife zurückbehalten. Ebenfo beftimmt ſchrieb der Papft 
unter dem 15. Januar an Simon in Betreff einer Klage des 
Königs, daß jener feine Verpflichtung ald Vaſall des Königs. 
wegen der Graffchaft Carcaffonne nicht fo erfülle, wie dieß von 
dem früheren Vicomte von Beziers gefchehen fey. Der Papft 
ermahnte ihm ernftlich, fic) alled deffen, wozu der Vicomte von 
Beziers verpflichtet gewefen fey, auf Feine Weiſe zu entziehen; 
er wolle nicht, daß dem Könige durch einen ſolchen Lehensmann 





1) Bal. XV. ep. 213. 8.709. Ex parte . . Rogis Aragonum per nuntios 
ejas fuit propositum coram nobis quod ta convertens in catholicos manus 
twas, quibus suffecisse debuerat in homines haereticae pravitatis extendi, per 
erucesignatorum exercitum ad eflusionem justi sanguinis et innocentum inju- 
Tim provocajum terras vassallorum Regis ipsius, videlicet Comitis Fuxensis, 
Comitis Convenarum et Gastonis Bearnensis, in ejus graye praejudicium oc- 
cupasti; licet in eis nec haeretiei aliqui habitarent, nec habitatores earum 
super haereticae pestis errore infamia conspersisset. Asserebam praeterea 
mat Regis praefati quod cum ab hominibus terrarum illarum fidelitetis ex- 
egeris juramenta, et terras patiaris inhabitare praedictas, eos esse catholicos 
tacite confiteris, ut haereticorum abneges te fautorem; vel haereticos te fo- 
vere quodam modo respondes, si legitime occupasse terram illorum alleges. 
Formabant nihilominus ex eo querimoniam specialem quod dum Rex servitio 
Jesu Christi contra Sarracenos insisteret, et eflusioni suum et suorum sau- 
guinem exponeret pro reverentia fidei Christianae, tu bona vassallorum ejusdem 
in propria usurpabas, eoque fortius ad depressionem instabas illorum quo- 
minus Rex poterat eis opem suae protectionis impendere, vires suas expen- 
dens contra Sarracenae gentis perfidiam in auxilium populi Christiani, Et 
cum adhuc Rex idem partem suam contra Sarracenos intendat ermare, ut 
adversus eos Deo duce tanto efficacius pogsit insurgere quanto majori quoad 
alios gaudebit, in pace sibi restitui per sedem apost. quae vassallorum ejus 
exüterant, postulabat. Nolentes igitur ipsum suo jure fraudari, nec jam 
dicum ejus propositum impgdiri, mobilitati tuae per ap. scripta mandamus 
quatenus eidem Regi et vassallis ejus terras restiluas supradicias, ne ad tuum 
specialem, non generalem catholicae fidei, laborasso profectum per reten- 
tonem flicitam videaris. ' 
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Etwas von feinem Rechte verloren gehe und daß durch Wer 
änderung des Beſitzes in ben Laſten des Beſitzes ohne Weiteres 
eine Aenderung eintrete 1). Beſonders ftreng war das Schreiben 
an den Erzbiſchof von Narbonne unter demfelben Datum. Da 
num die Füchfe, die den Weinberg des Herrn Zebaoth in der 
durch das Gift der Härefie angeſteckten Provence verwüſtet haben, 
gefangen feyen, und. das Geſchäft des Glaubens einen ziemlich 
günftigen Erfolg gehabt habe, fo fey nun, da eine dringendere 
Urſache vorhanden fey, darauf das Augenmerk zu richten. Er 
habe gehört, daß der König der Ungläubigen von Neuem fih 
zum Kampfe rüfte, und mit um fo größerer Macht gegen die 
Anhänger des chriftlichen Glaubens aufzuftehen entfchloffen fey, 
je größer der ihm von den Ehriften jüngft zugefügte Fall ge 
wefen fey. Darum folle er nun auf diefen Feind das Augenmer 
richten, für die Sicherheit und Ruhe der Provence durch Frieden 
oder Waffenftilfftand beforgt feyn und das Chriſtenvolk nicht mit 
Berufung auf den ertheilten Ablaß ermüden?). 

Da der Papft in diefen Schreiben fo beftimmt verlangte, daf 
endlich die Angelegenheit des Grafen Raymond bereinigt werde, 
To hätte man hoffen dürfen, daß in dem zuerft nach Avignon 
and dann nach Lavaur?) auf die Mitte Januar 1213 ausge- 
ſchriebenen Concil eine friedliche Bereinigung werde erzielt werden; 
alfein auch dießmal fcheiterten die Bemühungen des Kö: 
nigs von Aragonien und die Anerbietungen des: ercommuni: 





1) Bal. XV. ep. 214. f. 710. 

2) Bal. XV. ep. 215. f. 710. Offenbar beurtheilt Flathe a. a. D.1. 
©. 420. 421. den Papft in Bezilhung auf diefe Schreiben unbillig, felbk 
wenn man noch einen geheimen Rückhalt bei bemfelben zugeftehen will. 

3) Ueber dieſes Goncil vergl. Bal. XVI. De negotio Comitum Tolosae, 
Convenarum, Fuxi et Gastonis de Bearno. ep. 39 ff. f. 762 ff. Concilium 
Vaurense in causa Petri Aragonum Regis Comitem Tolosanım protegents, 
celebratum anno Domini 1213 bei Mansi XXI. f. 863—890. Petr. Mon 
©. 68. bei Bouquet XIX. f. 71—79. (mit den verſchiedenen Belegen.) 
Yaissette II. £. 236—241. 
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cirten Orafen.an dem erbitterten Widerftande Simons 
und der Legatent). 

Der Hauptgegenftand des Eoncild war die Site des 
Königs von Aragonien, die Grafen von Toulouſe, Foix und 
Comminges und den Vicomte Grafen von Bearn in die ihnen 
entriffenen Länder wieder einzufegen, eine Bitte, die er zuerft 
mündlich und dann unter dem 16. (oder 17.) Januar?) fchrift 
li) den auf dem Concil verfammelten Bifhöfen vorlegte. Der 
Inhalt feiner Bitte war ungefähr fo, wie er fie fchon gegen den 
Papft durch feine Gefandten ausgedrückt hatte. Wenn nicht dem 
Vater, fo follen doch dem Sohne die entriffenen Befigungen 
zurüd'gegeben werden. Der Vater folle nach dem Wohlgefallen 
der Kirche gegen die Ungläubigen entweder im heiligen Lande oder 
in Spanien ftreiten, des Sohnes Gebiet fo lange befegt bleiben, 
bis er deutliche Zeichen feines guten Sinnes gegeben habe. Für 
die Verbündeten des Grafen, die nie Keger gewefen feyen, noch 
es jegt feyen, die zum Theil fogar die Ketzer befämpft haben, 
bat er einfady um Wiedereinfegung in ihr Land mit dem Aners 
bieten einer von der Kirche anzufegenden Genugthuung, wenn“ 
eine ſolche für nöthig gefunden werde. Doch rufe er mehr die 
Barmherzigkeit ald Gerechtigkeit des Concils an und bitte um 
eine folche Erledigung diefer Angelegenheit, daß er in dem 
Kampfe gegen die Ungläubigen in Spanien zur Ehre Gottes und 
der heiligen Kirche die Hülfe der Barone und ded Grafen son 
Montfort haben Fönne®). Die Antwort der beiden zu dieſem 


1) Yaissette III. £. 236. Ces lettres prouvent qu’ Innocent III. qui aimeit 
Vequits et la justice, se seroit fort radouci envers Raymond comte de Tou- 
lowe, si ses I&gats, d’intelligence avec Simon de Montfort, auxquels il s’en 
Tapportoit entiörement, et qui avoient jur la perte de ce prince, ne l’en 
eussent de&ournd: ainsi toutes les demarches du roi d’Aragon pour porter le 
Pape & la douceur et & la charit6 chretienne envers le comte, furent abso- 
lament inutiles. 

2) Barrau I. S. 386. 

3) Bal. XVI. ep. 42. £. 765. 
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Gefchäft von dem Papfte beftimmten Kichter, des Bifchofs dou 
Riez und des Canonifus Thedife, ließ ſich ſchon aus dem Kath 
vorausſehen, der ihnen von dem Erzbiſchof von Narbonne und 
den andern Biſchöfen und Prälaten ertheilt worden war. Es 
folfe nämlich nad) ihrem Dafürhalten!) der Graf nicht 
zur canonifchen Reinigung zugelaffen werden wegen 
der vielen Vergeben, die er ſich habe zu Schulden 
kommen laffen. 

Auf gleiche Weife lauteten bie Schreiben, welche die Kirchen: 
fürſten dem Papfte fendeten?), und in denen fie die Verbrechen 


1) Bal: XVl. ep. 39. 762. . . Eonsuluerunt enim eis quod Comes Tolo- 
sanus propter multiplices causas et rationes non debebat ab eis ad purge- 
tionem admitti, tam super crimine haereticae pravilais, quam super nece 
Legati. Constat enim et notorium est quod de expellendis haereticis et rotarüg 
de terra sua et aliis multis arliculis multotiens praestitit juramenta in mani+ 
bus Legatorum, quorum nullum servavit. Immo postquam äb apost. sede 
red, apud quam- mullam misericordiam et gratiam inveiit ultra suorum 
exigentiam meritoram, iniquitatem iniquitati apponens, adauxit pedagia, im- 
pugnavit Ecclesiam et pacem cum rotariis et haereticisindessanter impugnat, 
reoeptavit haereticos, fovit et fovet, ek duanta poluit et potest virtute de- 
fendit. Mille insuper et ultra de crucesignatis clericis et laicis rotarii ejus 
et complices oceiderunt. Praeterea Abhatem de Montealbano fere per annum 
captum detinait, Abbatem de’ Moysiaco cepit, Episcopum Agennensem de 
propria sede cum rotariis ejecit, et civitate sua ei aliis bonis omnibus spo+ 
liavit, et damnificavit eum in valentia quindecim millium solidorum. Adeo 
pragterea infamatus fult et est de haeresi a longis retro temporibus apad 
bonos et graves quod invincibiliter praesumitur contra ipsum. Propter istes 
et alias plurimas enormitates ei manifestos excessus ipsius, quae omnia lons 
gum est enarrare, dixerunt Praelati et concordiier responderunt quod adeo 
se fecit indignum ut ei fieri copia evangeliorum non deberet a Legatis vel 
judicibus-delegatis, et etiam quia tali excommunicatinis genere propter ea 
qune dieta sunt tenetur adstrietus quod ab eis sine speciali mandato Domini 
Papae non potest absolvi. 

2) Bal. XVl. ep. 40—42. 44. 45. f. 763— 785. 767. . . Verum, Pater 
sanctissime, adhuc summöpere timendum ne venenum hydrae, hoc est dolo- 
sissimae civitatis Tolosae, si non tamquam membrum putridissimum succidatur, 
et ipsa circumstantia loca jam plene purgata et sulubria inficiet iterum & 
torrumpat, et quod aedificatum et reformatum est a vobis multis laboribws 
et expensis, in antiquum chaos recidat, aut in mulio deterius relabatur. 
Proinde benignitati vestrae cum devotione omnimoda flexis genibus et profusis 
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Rapmonds mit den [hwärzeften Farben ausmalten und ben 
gänzlichen Verfall der Kirche weiffagten, wenn anders Rückſicht 
auf die Bitte des Königs von Uragonien genommen und bie 
Fegerifchen Grafen wieder in ihr Land eingefegt würden. In 
diefem Falle, ia felbft wenn nur der Sohn des Grafen In fein 
Land wieder eingefegt werben würde, würde er fein Haupt wieder 
erheben, noch fieben ärgere Geifter, ald er felbft ſeye, zu ſich 
nehmen und wie ein wildes Thier und ein bruͤllender Löwe Alles 
vermwüften und zerftdren, fo daß es beffer wäre, die Kirche wohnte 
unter heidnifchen Nationen, ald daß fie in den alten Zuſtand 
zurüdtehren würde. Darum ſolle der Papft feine Hand nicht 
zurüdziehen, bis die Schlange Mofis die Schlangen Pharaos 
ganz verfchlungen habe und das Volk nad) PVertreibung aller 





Iacrymis supplicamub quatenus secundum zelum Phinees, quem habetis, arri- 
piat jadicigm manus vestras, el fermentatissima civitas illa cum scelerasig 
omnibus spurcitis et sordibus quae se infra tumidum ventrem viperae rece= 
perunt, cum in sun malitia non sit inferior Sodoma et Gomorrha, debito ex- 
terminio radicitns explantetur. Si enim laqueus ille contritus fuerit, et nos 
erimus liberati.... Restant vero adhuc reliquiae dictae pestis, Tolosana 
videlicet civitas, cum castris aliquol, ubi tamquam sordes in senlinam caden- 
tes residuum pravitatis haereticae se collegit: quorum Princeps, Comes quippe 
Tolosanus, qui ab antiquis temporibus, sicut multotiens jam audistis, haere- 
icorum et fautor exüitit el defensor, pro viribus quae sibi remanserunt im- 
pugnat Ecclesiam, ei quoad potest, pro fidei hostibus, ejus cultoribus se 
opponit. Ex quo.enim a sanclitalis vestrae rediit praesentia . . . introivit, 
sicut manifeste videtyr, angelus Sathanas in cor ejha, et gratiae vestrae bene- 
ficiorum ingralus, de is quae coram vobis pramiserat nil jmplevis 
adhuc manus ejus ezienta; ila ut fiat cattidie semet ipso deterior, et omnig 
mala quae potest per se ipsum et filium ac complices suos Fuzensem ei Con- 
venarum Comites et Gastonem de Bearno, viros sceleratissimos et perversos, 
contra Dei Ecclesiam operetur. .. Pro certo namque sciatis quod si terra 
quae dictis tyrannis cum tanta justitia et multa Christianorym effusjone san- 
guinis ost ablata, ipsis aut eorum haeredibus restituatur, praeter scandalum 
fidelium qui bec negotium promoveruni, non solum fierei novissimus error 
pejor priore, sed exeidium exinde clero et Ecrlesine inaestjimabile imminerei, 
Ad haec, quoniam enormitates, blasphemias, abominationes et alia scelera 
Prasdietorum per singula praesenti paginae pop credidimys annoianda, ne 
hibrum texere videremur, quaedam in ore nunsiorum pORIMUß, quaR ‚FAncis 
auribus vestris poterunt viva voce referre. 
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Unbefchnittenen und Unreinen friedlich im Lande der Verheißung 
wohne. Um den Papft defto gewiffer gegen den Grafen aufzus 
Bringen, wiefen fie darauf hin, daß er fid) an den Feind ber 
Kirche, den Kaifer Orts, um Hilfe gewandt und fogar den 
Beiſtand des mauriſchen Königs angerufen habe. So war denn 
auch, wie voranszufehen war, die Antwort des Concils 
(18. Januar) auf die Bitte des Königs eine ablehnenbe, 
wenn aud) unter Verficherungen von Freundfchaft und Achtung 
möglichft verhülte. Es wurden die alten, -längft norgebrachten 
Klagen gegen die Schüglinge des Königs von Neuem vorgebracht 
und gezeigt, daß es nicht möglich ſey, denſelben feinem Er 
fuchen gemäß ihre entriffenen Länder wieder zu verleihen 1), Als 
auch ein weiterer Verfuch, den der König bei Simon von Mont: 
fort machte, einen Waffenftillftand für feine Schützlinge 
bis Pfingften oder wenigftens bis Oſtern zu erlangen, vergeblich 
blieb, erflärte er ſich ausdrücklich zum Befchüger des 
Srafen von Touloufe und feiner Verbündeten?) und 
appellirte an den Papft. Obgleich der Erzbifhof von Nars 
bonne ihn, im Zalle er feinen Schuß den genannten Grafen nicht 
entziehe, mit dem Bann bedrohte?), fo verband er fich doch 
ı 


4) Bal. XVI. ep. 42. f. 765—787. 

2) Petr. Mon. a. a. D. f.74. Nostri vero, ütpote viri prosidi et con: 
stäntes, nec terras reddere nec temmpus contedere voluerunt. Videns Rex 
quod hihil proficere poluisset, in grave dispendium famae sude pariter et 
honoris, apposuit, quod excommunicatos et terras eorum quas adhuc tene- 
bant, in sua protectione reeiperet; et, ut suam neguitiem aliguäntulum pal- 
liaret, sedem hp. appellavit. Praelati autem nostri huic appellätioni, quiæ 
multiplicibus ex causis frivola erat et invalida, minime detulerunt. 

3) Bal. XVI. ep. 43. f. 767... Opiamus autem quätenus tam orbis 
quam vestris taliter dignemini providere ne communicaido ezcommumicatis ei 
maledictis haereticis et fautoribus eorundem, labem excommunicationis incur- 
rere vos contingat. Unum autem volumus serenitatem regiam non latere, 
quod si quos de vestris hominibus in defensionenı praedictae terrae duxeritis 
relinquendos, cum omnes excommnnicati sint ipso jure, nos ipsos denunciari 
escommunicalos, tamquanı defensores hacrelicorum, publice faciemus. Petr. 
Mon. a. a. D. f. 74. 
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noch fefter mit denfelben, und ließ fich von den Grafen und den 
Eonfuln der Städte Touloufe und Montanban ihre Befigungen 
übergeben. Er follte in ihrem Namen mit dem Papfte unter 
handeln, und fie verfprachen, den Befehlen des Papſtes ges 
horchen zu wollen, widrigenfalls er fie dazu mit Gewalt zwingen 
Tnnte I). Außerdem machte der Graf von Touloufe noch einen 
Verfuch bei den beiden Legaten des. Papftes; aber vergeblich. 
Er habe zwar, fchrieben fie ihm, ſich bereit erflärt, ihren Bes 
fehlen allen zu gehorchen; allein er habe bisher weder den von 
dem Papfte ihm auferlegten Beftimmungen, noch den in Et. 
Gilles, Montpellier und Narbonne gemachten Bedingungen Folge 
geleiftet. Er habe auch bisher verfäumt, ſich an fie zu wenden, 
und obgleich er gewußt habe, daß fie acht Tage lang wegen 
feiner Angelegenheit in Lavaur verfammelt gewefen feyen, fo 
habe er doch weder ein Schreiben an fie gerichtet, noch Gefandte 
an fie gefandt. So verdiene er demnach nicht, daß In der Ver— 
handlung zu feiner Reinigung fortgefahren werde, wie dieß von 
dem ganzen Concil fey feft beftimmt worden. Dieß Alles werden 
fie durch eine befondere Gefandtfhaft dem Papfte mit⸗ 
theilen, der alsdann hierüber nach feinem Wohlgefallen befchlies 
Ben werde). Diefe Gefandtfchaft beftand aus dem Bifchof von 
Eomminges, dem Abt von Clairac, dem Archidiacon Wilhelm 
von Paris, dem Canonikus Thedife und dem Peter Marcus, 


1) Bal. XVI. ep. 47. f. 768—770. Diefe Gibesleiftungen enthalten beis 
nahe alle den folgenden Beiſah: Tradentes vobis etiam et in vos eosque qui 
locum vestrum tenuerint transferentes corporalem possessionem horum omnium 
et jura omnia seu rationes cum plena jurisdiclione ac potestate, tali modo 
quod tam in personis nostris quam in omnibus nominatis : voluntat Domini 
Papae et inandato possilis obtemperare et salisfacere et cogere cum eflectu 
nos, si forte proni et acclines ad mandatum ejus prosequendum, quod Deus 
avertat, noluerimus adesse. Promittentes vobis bona fide quod tam en quae 
Dominus Papa vel vos pro co nobis mandaverilis pro posse nostro faciemus 
&& adimplebimus sine dolo et fraude. 

2) Bal. XVI. ep. 46. f. 767. 268. - 
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Corrector der apoftolifchen Schreiben 1). Sie nahmen bie Ver: 
handlungen des Concild und die ſchon angeführten Schreiben der 
einzelnen Prälaten mit, welche alle dahin lauteten, die Bitte des 
Königs von Aragonien zurückzuweiſen. 

Wie diefe Gefandtfchaft ihren Auftrag ausrichtete, ift aus 
einem Schreiben des Papftes an den König von Nragonien ers 
ſichtlich. Er folle, heißt es darin, ohne Verzug die Tolofaner 
und ihre Mitverbundenen verlaffen und ihnen Rath, Hülfe und 
Gunſt auf keinerlei Weiſe angedeihen laſſen. Wenn fie aber zur 
Einheit der Kirche zurückzukehren wünſchen, ſo habe er dem 
Biſchof von Toulouſe den Auftrag gegeben, in Verbindung mit 
zwei klugen und achtbaren Männern diejenigen, welche mit rei⸗ 
nem Herzen und gutem Gewiſſen und ungeheucheltem Glauben 
zurückzukehren wünſchen, nach empfangener Sicherheit, in die 
Kirche wieder aufzunehmen, die aber, welche als Ketzer bekannt 
ſeyen, aus der Stadt zu vertreiben und ihre Güter alle zu Eon- 
fisciren. Er wundere fih, daß er wegen Zurückgabe der dem 
Grafen von Comminges, Foix und Bearn entriffenen Länder mit 
Unterdrüdung der Wahrheit einen päpftlichen Befehl fich erfchli- 
chen habe, da fie Doc) wegen ihrer vielen und großen Verbrechen 
und wegen Begünftigung der Häretiker, die fie offen vertheidigen, 
mit dem Bann belegt worden ſeyen. Da dieſes anf ſolche Weiſe 
erlangte Schreiben Feine Gültigkeit habe, fo rufe er es hiemit, 
als erfchlichen, gänzlich zurüd. Sollten diefe wünfchen, in bie 
Kirche wieder aufgenommen zu werden, fo habe er hiezu dem 


1) Petr. Mon. a. a. D. f. 76. Venientes igitur nuncii nostri ad curiam 
Romanam, dominum Papam invenerunt allquantulum durum, eo quod nimis 
eredulus fuisset falsis suggestignibus nunciorum Regis Aragonensium: sed 
postea, veritate comperta per nuncios nostros, quicquid fecerit ad Regis 
nunciorum suggestionem, revocavit irritum. cap. 69. £.83. Hi omnes, ve- 
nientes ad curiam, ipsam duran et admodum sibi difficilen invenerunt, quia 
muncii Regis Aragonensis, quorum quidam morabantur in curia, animos fere 
omnium qui erant in curia per suggestionem falsitatis ioclinaverant sibi. Tandem, 
post multos labores et multas audientias, dominus Papa misit literas u. f. w. 
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Erzbiſchof von Narbonne die nöthigen Anweiſungen gegeben. 
Wenn dieſe Bedingungen erfüllt ſeyen, werde er ein Mitglied 
des Cardinalscolleglum als Legaten abſenden, der weder zur 
Rechten noch zur Linken abweichen werde. Unterdeſſen ſolle zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Grafen von Montfort ein Waffenſtillſtand 
geſchloſſen werden, mit Ausnahme der Haͤretiker, mit denen die 
Bekenner des orthodoxen Glaubens ſchicklicher Weiſe weder Waffens 
ſtillſtand noch Frieden ſchließen können, da Feine Gemeinfchaft 
zwiſchen Licht und Finfterniß, zwifchen Chriftus und Belial, 
zwiſchen Gläubigen und Ungläubigen beftehen Fönne. Auch werde 
er, wenn die Zolofaner und die genannten Grafen in ihrem Irr⸗ 
thum beharren, den Ablaß für die Kreuzfahrer erneuern und 
die Gläubigen auffordern Iaffen, mit göttlicher Hülfe bie 
Peſt der Härefie zu vertilgen. Wie große Gefahr Ihm drohe, 
wenn er Gott und ber Kirche, befonders in- Sachen des Glau⸗ 
bens, ſich widerſetze, davon können nicht nur ältere, ſondern 
auch neue Beiſpiele Ihn überzeugen 9). 

Auch eine wiederholte Gefandtfhaft an den Papft, 
durdy welche der König von Aragonien die Unterwerfung ber 
Grafen und der Städte Touloufe und Montauban unter ihn und 
unter die Befehle des Papftes abſchickte, änderte die Gefinnung 
deffelben nicht 2). Beſſeren Erfolg hatte eine andere Gefandt- 
(haft an den König von Frankreich, indem der Fönigliche 
Prinz, Ludwig, der noch im Frühjahr 1213 einen Kreuzzug 
gegen die Albigenfer unternehmen folte, denfelben auf das künf⸗ 
tige Jahr hinausſchobꝰ). Doc) waren hieran nach dem Berichte 


1) Bal. XVI. ep. 48. f. 770. 771. Petr. Mon. a. a. O. 1. 76. 77, 

2) Bal. XVI. ep. 47. f. 768. . 

3) Petr. Mon. c. 68. bei Bouquet XIX. f. 78. 79. Gin anderer Zweck 
der Gefandten war, für ihren Heren um eine Tochter des Könige von 
Sranfreich zu werben, da er fi) von feiner Gemahlin Maria von Mont 
vellier getrennt Hatte und bie Befätigung biefer Trennung von Seiten bes 
Vapſtes erwartete. Da aber ber Bapft bereits feine Bitte abgefchlagen 
hatte, non fuerunt ausi de contrahendo matrimenio pro quo venerunt, facere 
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des Mönch von Vaux⸗Cernay nicht die Bitte Peters von Aras 
gonien Urfache, fondern bie Friegerifchen Unruhen, in melde 
der König von Frankreich verwidelt wurde. Auch das war einem 
größeren Zufammenfluß von franzöfifchen Kreuzfahrern gegen bie 
Ketjer entgegen, daß der Papſt einen eigenen Legaten, Robert 
von Courgon 1), nad) Frankreich) aborbnete, um zum Kreuzzug 
gegen bie Ungläubigen im heiligen Lande aufzufordern: Doch 
fehlte es Simon wenigftend nicht ganz an: Verftärfung. So 
Tamen 3. B. die Bifchöfe von Orleans und Aurerre mit einem 
Heinen Heere für eine kurze Zeit bei Simon an?). 
So waren denn alle gütlihen Verfuche, den Frieden 
zu erlangen, — denn auch eine von Peter vorgefchlagene Unter: 
redung mit Simon und eine Gefandtfhaft Simons an ben 
König blieben ohne Erfolg — vergeblich geblieben, und 
beide Theile, der König von Aragonien und der Graf 
von Montfort, erklärten fih förmlich den Krieg, 
worauf der erflere im Monat Mai und den folgenden in fein 


mentionem. Weber das Verhaͤltniß Peters zu feiner Gemahlin Varia vergl. 
Vaisseue TI. f. 242-244. 

4) Petr. Mon. cap. 70. bei Bouquet XIX. 1. 82. Posimodum eiiam 
misit dominus Papa legatum suum in Franciam magistrum Robertum”de Cor- 
ceone, Anglicum natione, cum multis paribus literarum et indulgentiarum, 
ut sollicite praedicaret et praedicari faceret pro succursu terrae Hierosolymi- 
tanae: qui legatus veniens in Franciam, sollicitudine non pigra injunctum 


exequens officium, coepit discurrere per Franciam, archiepiscoporum & | 


episcoporum concilia celebrare, praedicatores instituere, modisque omnibus 
terrae sanciae negolium promovere; praedicatores quoque illos qui Iabora- 
ban pro negotio fidei contra haereticos saepedicios, eidem negotio abstulit & 
fecit eos pro terrae sanclae negolio praedicare, et ita, quantum ad humanım 
judicium, quast in abolitionem venit negolium fidei contra haereticos pesti- 
lentes. In tota siquidern Francia non erat nisi unus, venerabilis scilicet Car- 
cassonensis episcopus . . qui pro saepedicto fidei negotio laboraret. 

2) Petr. Mon. a. a. O. 1. 79. Episcopus Aurelianensis Manasses & 
‚Antissiodorensis episcopus Guillelmus, viri per omnia laudabiles et constanies, 
duo magna, immo, praecipua, tunc temporis Gellicanse ecciesiae lumins, fre- 
res insuper secundum carnem german, 
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Land zurüdtehrte und die nöthigen Vorbereitungen zum Kampfe 
machte). 

Bis zu feiner Vereinigung mit den verbündeten Grafen kam 
nicht viel von Bedeutung vor, ald daß Simon dad Gebiet von 
Zouloufe verheerte und einige Pläge einnahm, und ebenfo der 
Graf von Touloufe Pujol und einige andere Burgen befete?). 
Nachdem Peter feine Vereinigung mit dem Grafen vollzogen 
hatte, .z0g er vor Muret (den 10. September 1213) und 
belagerte ed. Es entftand®) ein großer Jubel unter den Anhäu— 
gern der Grafen, und ein großer Theil derer, bie biöher ges 
ſchwaunkt hatten, verließen wieder die Partei Simons, deſſen 
‚Heer fic) bedeutend vermindert hatte. Simon warf ſich den fol- 
genden Tag mit feinen Leuten in die Stabt+) und machte wieders 
holte Verfuche, den Grafen von der Befchügung der Ketzer ab⸗ 
zuhalten. Der König verfprach zwar, den Befehlen des Papftes 


1) Yaissette I. f.245. Petr. Mon. a. a. D. cap. 67. 1.78. Barrau I. 
©. 402. Ce commencement d’hostilitts compliquoit la position de Simon de 
Montfort. Vassal du roi d’Aragon, son suzerain lui declaroit la guerre, et 
sans armee, il alloit avoir bientöt à lutter contre l’armee albigeoise et larmee 
aragonoise. Embarras au dedans, embarras au dehors: tel dtoit l’etat per- 
plexe de Yusurpateur. En cette circonstance il falloit opter peur un parli 
dscisif. Montfort choisit le plus digne à la fois de sa prudence et de sa 
valeur. U essaya d’abord de conjurer lorage, et le trouvant inconjurable, 
il Vaffronta. 

2) Yaisserte IN. f. 246. 247. Auch Simons Sohn, Amauri, war wäh 
tenb biejer eit feierlich mit der Ritterwürbe begleitet worden. Vergl. dem 
Bericht bei dem Moͤnch von Vaur⸗Cernay a. a. D. c. 89. 70. f. 81—83. 
Fauriel ©. 201 fi. 

3) Petr. Mon. c. 70. bei Bouquet XIX. f. 84. . . fit in tota terra illa 
sermo de adventu Regis celeberrimus, gaudent indigenae plures, plures apo- 
statant, reliqui ad apostatandum se parant, . . Nobilis autem Comes Montis- 
fortis et qui cum eo erant, gravi tunc temporis discrimine arcabantur, erant 
enim quasi soli et pene penitus desolai, eo quod pauci vel nulli in eorum 
auzilium venirent a Francia peregrini, j 

4) Das Nähere darüber, feinen Aufenthalt in Saverdun, bie feierliche 
Excommunication der Grafen — bes Könige war aus Schonung nicht aus⸗ 
führlich gedacht worden — über feine Begleitung u. ſ. w. gibt ung ber Moͤnch 
von Baur-Eernay a. a. D. e. 71. f. 84—86. Vaisseite II. f. 248 f. 
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zu gehorchen; allein er ließ es bei blofen Verfprechungen bes 
wendent). Weil ein großer Mangel an Lebensmitteln war®), fp 
befchloß Simon gegen den Willen der Bifchöfe, die noch einen 
Friedensverſuch bei dem Könige zu machen ſich entfchloffen 
hatten®), gleich den folgenden Tag nad) feinem Einzug in die 
Stadt, die Belagerten anzugreifen®). 

Ein Vorſchlag der Klugheit, den der Graf von Toulouſe 
gemacht hatte, das Lager zu befefligen, wurde verworfen 3) und 
überhaupt Kein fefter Plan noch beftimmte Ordnung eingehalten 

- und befolgt. Auf Simons Seite dagegen hatte man ein ber 
flimmtes Ziel vor Augen und die Kreuzfahrer waren durch die 
Anfprachen der Bifchöfe zu tapferem Muthe entflammt worden, 


1) Petr. Mon. a. a. D. c. 70. 71. 72. f. 83. 85. 86. 

2) Dem ſcheint der Troubadeur zu widerſprechen, der bei Fauriel ©. 215 
fagt: Ils entrent à Muret ä travers le marche, et s’en vont, comme vrais 
barons, à leurs albergues, oü ils trouvent du pain, du vin et de la viande. 

3) Bergl. auch Mansi XXI. f. 893—896. 

4) neber biefe benfwürbige, entſcheidende Schlacht befipen wir neben grö= 
Feren und ausführlicheren andy Fürzere Berichte. Beral. Petr. Mon. c. 72. 73, 
1. 86—89. Guil. de Podio Laur. bei Bouquet XIX. c. 21. 22. f. 208. 209. 
Fauriel ©. 217—221. Histoire de la guerre bei Guizot XV. ©. 98f. 
Gestes glorieux ebendaf. ©. 341 ff. Rigord. bei Du Chesne V. 1.56. Bern. 
Guid. bei Murat. MI. 1. 1.483. Amalr. ebend. II.2. f. 382—384. Chron. 
de S. Denis bei Bouquet XV. f. 403. Yaisseite IM. f. 250—255. Notes 
1.562565. (Sur quelques circonstances de la bataille de Muret.) Surteril. 
©. 525—534. Barraull. S. 13—50. Ayfiallend, aber unwahrſcheinlich ik 
die Nachricht, die Möhrle (Das Buch der Wahrheitszengen, Bafel 1844. 8.) 
1.1. ©.126. gibt: Mehrere Keger kamen mit bem Leben bavon, und flohen in bie 
Thäler von Piemont, wo ihre Nachfommen wohnten. Derfelbe beruft fid) in einer 
handſchriftlichen Ausfunft auf Guers (Histoire abregee de YEglise do Jens 
Christ. 1. ©. 361. 382.); biefer felbft aber fehreibt hierüber dem Werfafler: 
Je regreite de ne pouvoir apr&s tant d’anndes qui se sont &oonlees depuis la 
publication de mon ouvrage, vous dire exactement oü j’ai puis6 tous mes 
matsriaux; mais sürement je n’ai rien avancs que je n’aie düment condtals 
dans le temps. Es muß alfo dieſe Nachricht dahingeſtellt bleiben mit der 
Bemerkung, daß der Berfafler davon in feiner der von ihm berägten Quellen 
eine Spur gefunden hat und fie alfo wohl anf einer fpäteren Muthmaßung 
beraht. 

5) Fauriel ©. 215. Guil. de Pod. Laur. a. a. O. f. 200. Marin 
a. a. O. IV, S. 236. Barrau I. &.35. 36. 
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Der Bifchof von Comminges rief ihnen zu: Geht im Namen 
Jeſu Chriſti; Ich bezeuge Euch und will am Tage des Gerichts 
dafür ſtehen, daß Alle, die in diefem ruhmvollen Kampfe fterben 
werden, fogleich ewigen Lohn und die Ehre der Märtyrer erlangen 
werden,” ohne durch das Fegfeuer hindurch gehen zu müffen, 
wenn fie anders ihre Sünden gebeichtet und bereut oder wenige 
ſtens den feſten Vorſatz gefaßt haben, dieß fogleich nach beens 
digtem Kriege zu thun. 

Die Kreuzfahrer theilten ſich in drei Haufen 4), der erfte 
war unter Wilhelm von Encontre, der zweite unter Bouchard 
von Marli, der dritte unter Simon. Die Belagerer — gegen 
zweitauſend an Zahl — zogen mit ihrer Reiterei unter der Anz 
führung der Grafen aus, ‚der König felbft mitten im Gewühl in 
fremder Rüftung; das Fußvolk, meiftens Einwohner von Tou— 
loufe, blieb im Lager. Gleich beim erften Angriff ftob die vors 
derſte Schlachtorbnung der Belagerer auseinander und der hef⸗ 
tigſte Angriff gefhah nun auf den Haufen, bei welchem ſich der 
König felbft befand. Er felbft, defien Tod ber Heilige Domis 
nikus vorausgefagt haben foll?), fiel nach tapferem, doch mehr 


1) Rigord. a. a. ©. 1. 56. Me auiem (Simon) cum non haberet nisi 
ducentos et LX milites, et circiter quingentos satellites equites, et peregrinos 
polites fere septingentas inermes, Missa audita, gratia S. Spiritus invocata, 
wxiermt de vastto ..... et de exerciia XVII millia percusserunt. Barrau II. 
&.31. Les historiens . . . different essentiellement sur le nombre de ces 
venturiers. : Alberic en porte le nombre en 1400, en comptant la garnison 
de Muret; Gnil. le Breton à 1200; Pierre de Vaux-Cernay & 800; Ricord 
& 270 (260) chevaliers et environ 500 ecuyers; et Vincent de Beauvais à 
200 hommes d’armes, 500 archers et 700 hommes qui n’etoient pas armes. 
Geil. de Puylaurens assure que Simon avoit 1000 hommes armes avec lui. 
Jacques I., toi d’Aragon, hui donne 800 & 1000 chevaliers, et enfin la 
hronique de Saint Denis 1166 cavaliers et 700 fantassins. Nous troyons, 
he pas nous &carter de la verit6 en accordant ces divers auteurs, et en aflr= 
mant que Tarme& des Oroicss se composoit de mille chevaliers et de quatre 
cents sergeans ou fantassins. Cette troupe paraltro faible de nos jours, mais 
me lVeloit pas A une Epoque ou la valeur personnelle des soldets fuisoit lg 
force d’une armee piutöt que le nombre. 

2) Manrique a. a. D. V. f. 426. 
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kühnem ald klugem Kampf, in welchem er fein Leben auf Feine 
Weiſe ſchonte, und bald wurde die Flucht allgemein. Sobald 
das Fußvolk den Erfolg der Schlacht fah, fuchten fie fich auf 
den Schiffen,.mit denen fie auf der Garonne gekommen waren, 
zu retten; allein die Meiften fanden ihren Tod in den Wellen 
oder wurden gefangen genommen 1). 

Die Schlacht fiel gänzlich zum Vortheil des Kreug 
heeres aus, das gegen zwanzigtaufend Feinde getödtet oder 
gefangen haben fol, während von ihnen felbft nach ziemlich un 
wahrfcheinlichem Bericht nur ein Ritter und acht andere Kreuz ‘ 
fahrer umfamen?). 

Peter felbft hatte den Kampf nicht wegen feiner Anhänglicyr 
keit an die Ketzer, gegen die er im Gegentheil mehrere ſtrenge 
Befehle hatte ergehen laſſen, fondern um feiner beiden Schweſtern, 


1) Fauriel ©. 219. Quand le bon roi d’Aragon les apergoit, il les 
attend avec un petit nombre de compagnons; mais tous accourent, aussi les 
hommes de Toulouse, sans &couter nullement le roi ni le comie, sans savoir 
de quoi'il sagit, jusguau moment oü les Frangois sont la, qui s’elancent 
tous lä oü le roi etoit inconnu. Je suis le roi! s’ecrit-il; mais on ne l’en- 
tend pas; et il est si cruellement frappe et bless6, que son sang a conl6 
jusqu’ & terre et qu'il iomhe lä etendu mort. Les autres, qui le voient, se 
tiennent pour perdus. Qui fuit ga, qui fuit la; personne ne se defend; le⸗ 
Frangois les poursuivent, les exterminent, et leur font si dure guerre que 
celui qui leur &chappe vivant se croit sauve. Le carnage dura jusqu’au Rivel, 
Ceux de host de Toulouse restes aux tentes etoient lä tous ensemble, comme 
hommes eperdus, lorsque don Dalmace d’Entoisel s’est lance dans Yeau, en 
eriant: ‘Au secours! grand mal nous est arrive, le bon roi d’Aragon est 
abattu, est mort! et avec lui sont moris tant d’autres barons que jamais perlo 
grande ne sera reparde. Parlant ainsi, il est sorti de leau de Garonne, 
et aussitöt tous les hommes de Toulouse, les principaux, les moindres, on 
couru tous ensemble vers la riviöre: ceux-lä la passent qui peuvent; mais 
beaucoup restent en degä, et l’eau, qui roule comme torrent, en a englouli 
plusieurs. Dans le camp est rests tout le bagage, et grande en retentit la 
perte par le monde; et ce fut aussi de maint homme qui resta lä mort 
&endu grand dommage. Phil. bei Du Chesne V. f. 193—198. 

2) Gestes glor. bei Guizot XV. ©. 343. Parmi les chevaliers de Chrid 
un seul perit avec un, petit nombre de serviteurs. Rigord am angeführien 
Orte f. 56. fpricht von octo peregrini. 
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Ver Gemahliunen der beiden Grafen von Touloufe, willen geführt 1). 
Bel dem Anblick feined Leichnamd. fol Simon Thränen vergoffen 
haben?); er wurde zuerft zu den Hofpitalitern und von da in 
dad Klofter von Sirena in Aragonien gebracht, wo er beigefett 
wurde). 

Sp font mit Einem Male die Hoffnung, welche die ver- 
folgten Grafen und ihre Unhänger durch den Beiſtand des taps 
feren Königs von Aragonien faflen zu dürfen geglaubt hatten. 
Ihre Anhänger waren zerfireut und entmythigt, die Grafen 
felbft verliefen Touloufe und Raymond begab fich nad England, 
der fünf und ein halb Jahre alte einzige Sohn Peters, der nach⸗ 
herige König Jacob I., der und gleichfalls Berichte über die 
Schlacht gibt ), befand ſich in der Gewalt Simons in Earcafs 
fonne, . 

In der Gegend um den Rhonefluß äußerte ſich zwar einiger 
Autheil an der Sache der Grafen, allein Simon, obgleich gros 
ßentheils auf feine eigenen Leute beſchränkt, werheerte nicht nur 
das platte Land in den Graffchaften Foix und Comminges und 





1) Fauriel ©. 199. B est mon beau-frere, dit-il, il a epouss une de 
mes soeurs, es Nautre, je Tai donnde pour femme à son fils. Jirai don les 
secourir contre ceite mechante race, qui vint leur enlever leur heritage, 
Roder. Archiep. Tolet. Res Hisp. bei Bouquet XIX. f. 230. Nec Rex Pe- 
ws, cam esset plene catholicus, in favorem venerat blasphemorum, sed 
alfnitatis debito. Vergl. Yaisserte MM. f 249. 254. Guil. de Pod. Leer. 
bei Bouquet f. 208. 

2) Petr. Mon. a. a. O. f. 87. Pissimus autem Comes, videns Regem 
jacentem prostratum,, 'descendit de equo, et super corpus defuncti planctum 
füit, alterum David super Saül alterum repraesentans. 

3) Un ancien auteur (Alber. Chron. ad h. ann.) remarque qu'on Finhuma 
en terre sainte, parcequ'il avoit un privilöge du pape de ne pouvoir &tre 
excommuni6 sans son ordro special. On prötend (Catel, Mem.} que le tom- 
beau de ce prince ayani éts ouvert en 1555 on trouva son corps tout entier, 
& seulement um peu gais du nez. On jugea par Yinspection, que Pierre 
avoit beaucoup de majeste, ei qu'il &oit d’une taiHe qui approcheit & la 
gignntesque. aisseute I f. 252, 

4) Chron. o Comment. del Rey en Jacme, bei Yaissette IM. f. 253. 
Bergl. auch Barrau I. ©. 78. 
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nahm einige Plätze dafeldft in Befiz, fondern bewog auch den 
Grafen Aymer von Valentinois, der für Raymond die Waffen 
erhoben hattet), die Feindfeligfeiten aufzugeben und als Untere 
pfand einige Schlöffer zu überliefern. Auch die Stadt Nismes, 
deren Einwohner ihm anfangs auch, wie die von Narbonne und 
Bezierd den Eintritt hatten verwehren wollen, nahm er, als zur 
Grafſchaft Bezierd gehörig). Der Einfall eines Haufens von 
Aragonefen, die ihren von Simon gefangen gehaltenen jungen 
König- zurücdverlangten und bis Beziers vorgedrungen waren, 
nöthigte ihn zur Rückkehr, nicht ohne vorher eine befonders 
wichtige Angelegenheit, die Bermählung feines Sohnes 
Amauri mit Beatrix, der Erbtochter des Beſitzers der Dauphiner, 
Andreas von Burgund (Guigugs VI.), eines Bruders des Herzogs 
Eudes, vorbereitet zu haben®). Er verheerte bei feiner Rüds 
kunft während vierzehn Tagen die Umgebung von Toulouſe, 
welche Stadt nach der Schlacht von Muret fich zur Unterwerfung 
geneigt erflärt hatte, bald hernady aber wieder zurückgetreten 
wor 4), 

Sp endete das in ber Gefchichte des Albigenfer 
friegs fo denfwürbige Jahr 1213. Innocenz felbft gibt 
uns bei Gelegenheit der Abſendung eines neuen Legaten, in feiner 
allegorifch=bilderreichen Sprache in einem Schreiben an die höhere 

-Geiftlichkeit von Embrun, Arles, Air und Narbonne yom 17, 
Januar 1214 eine kurze Zufammenfaffung deffen, was bis jegt 
vollbracht worden ward). Schon längft, fagt er, iſt das rothe 


1) Qui negolium Christi semper exosum habuerat et cordi adhaeserst 
Comiti Tolosano fagt ber von Banr-Gernay von ihm a. a. D. f. WM. 

2) Bal, XVL. ep. 170. f.'830. 

3) Den Bermittler machte der Erzbifchef von Rarbonne, der den Grafen 
von Montfort deßwegen auf feinem Zuge begleite’hatte, Petr. Mon. a. 0.2. 
f. 91. Barrau II. ©. 61. 

4) Bergl. Petr. Mon. cap. 74. 75. bei Bouquet XIX. f. 88-8, 
Vaissese I. 1. 256. 257. 
5) Bal. XVI, ep. 167. f. 828. 
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Dferd, von dem in der Offenbarung die Rede iſt, in. die Pros 
vence und die umliegenden Gegenden ausgegangen und der daranf 
faß, hat den Frieden von der, Erde genommen, daß ſich ihre 
Einwohner gegenfeitig tödteren und die ganze Erde verwüſtet 
wurde, daß nicht unr die Güter der Einzelnen dem Raub und 
der Erbeutung ausgeſetzt waren, fondern Daß fie ihre Hände auch 
gegen das Heilige auöftredten, und die Kirchen, welche Bethäufer 
hätten feyn und zur Iufluchtöffätte für die Elenden dienen follen, 
In Feſtungen umgewandelt und voy den Anhängern des Satans 
beſezt wurden. Zu diefer Peſt gefellte ſich das ſchwarze Pferd, 
nämlich die Verkehrtheit der Haͤretiker, die, obgleich der Zahl 
nach Viele, doc) für den Satan nur ein Pferd find, da fle, wie 
Simſons Füchfe, alle die Schwänze zufammengebunden haben. 
Auf diefem ſchwarzen Pferde faß der alte Feind, der ba ver: 
berbete Dad Maaß Weizen, die nämlich, welche Andere durch 
Lehre und Veifpiel beffern, ferner die drei Maaß Gerfte, nämlich 
die Jüngeren, die den Glauben an die heilige Dreleinigkeit haben, 
ja auch den Wein und Del, die Sanften fowohl als die Strens 
gen, welche Alle Chriſtus um einen Grofchen, nämlich mit feinem 
eigenen Blut, erworben hatte. Uber da ſich ihm Niemand für 
das Haus Gottes entgegenftellte, fo entftanb eine Hungersnoth 
auf Erben, und bie Kinder baten um Brod; aber ed war Nies 
mand da, ber ihnen das Brod gebrochen hätte, denn aus den 
Hirten waren Miethfinge geworden. Trauer und Elend verbreis 
tete ſich über Das Sand; die Gegend entoölferte fich, der Boden 
klagte, denn ber Weizen war verberbt, Wein und Del vernichtet 
und bie Landleute waren beſtürzt. Hatten fich doch in die Heerde 
des Herrn reißende Wölfe in Schafskleidern eingebrängt; bie 
Hirten, die fich felbft waideten, trieben fie weder durch ihre 
Hunde noch mit dem Stedien aus dem Gchafftel des Herrn 
hinaus; während son den Wölfen die Schafe zerfirent wurden, 
flohen fie als Miethlinge, fie die fich mit dem Schwert hätten 
umgäürten follen zur Strafe derjenigen, die Dad Kalb anbeteten. 
° \ 18* 
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Wir aber, denen die allgemeine Sorge für Alle zufteht, als wir 
hörten, daß die, welche der apoftolifhe Stuhl zur Mitforge 
berufen hatte, über ihre Herde nicht wachen, fondern vielmehr 
ſchlummern und fehlafen, fandten wir, um dem zweifachen Verderben 
zu begegnen, in jene Gegenden Glaubens: und Friedensboten. 
Die Einen folften fie durch ihre Ermahnungen zur Einigkeit, die 
Andern durch die gefunde Lehre zum Glauben zurüd'rufen und 
verhindern, daß Weizen, Gerfte, Wein und Del verderbet wer: 
den. Aber weil ihnen der Kampf mit den Thieren in Gottes 
Wort nicht gelingen wollte, fo ließen wir auf dem dunfeln 
Berge ein Zeichen erheben und riefen gegen fie die Tapfern und 
Heiligen des Herrn um Hülfe. Sie zogen In ihr Gebiet ein, 
zertraten den Stolz der Chaldäer, rotteten zum größten Theil 
die Ketzer aus und vertrieben fie, und festen an ihre Stelle 
glaubige Leute. Auch Friedensbündniffe brachten die Evangeliften 
des Friedens unter denen, die unter ſich in Feindſchaft gelebt 
hatten, unter dem Beiſtand deffen, der unfer Friede iſt, zu 
Stande, daß Ephraim und Juda fich nicht mehr gegenfeitig 
befeindeten und befämpften. Nun aber weil der, der den Frie— 
den und die Seligfeit den Menſchen mißgönnt, neuen Stoff zu 
Uneinigfeit dafelbft gefäet hat, fo fenden wir ald unfern Kega: 
teni), den Eardinaldiacon Peter?), der an unferer Statt 
und mit unferer Gewalt bekleidet, die ſchon früher eingegangenen 
Bündniſſe zum Frieden befeftige und beflätige, die neue Pflans 
zung begieße und im ‚orthodoren Glauben befräftige und übers 
haupt ausreiße und zerftöre, baue und pflanze, verbeffere und 
reformire, was er für möthig finden wird. Das Gchreiben 


1) Der päpfl, Legat in Frankreich, Robert von Eonrgon, Hatte ſelbſt das 
Kreuz gegen bie Häretifer genommen. Ihm Hatten ſich auch Andere ange 
ſchloſſen, Petr. Mon. c. 78. bei Bouquet XIX. 1. 94. 

2) Titali sanctae Mariae in Aquiro, virum utique litteraum, providum e& 
honestum, quem inter ceieros fratres nostros specialis caritatis brachüs am- 
plexamur . . . vir potens in opere ei sermone. a. a. O. ep. 167. f. 829. 
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ſchließt mit der dringenden Aufforderung, demſelben allen Bei— 
ſtand zu leiften und feinen Anordnungen zu folgen t). 

Die Aufträge, welche dem Legaten von dem Papfte im Be— 
fonderen wurden, beftanden darin, wegen der Beſitznahme der 
Stade Nismes durch den Grafen von Montfort die nöthige 
Nachforſchung zu halten und darüber an den Papft zu berichten?), 
die Grafen von Comminges und Bearn, bie fich bittweife an 
den Papft gewendet hatten, mit der Kirche wieder auszufühnen®), 
und dafür zu forgen, daß der minderjährige Sohn Peterd von 
Aragonien von Simon dem Legaten übergeben werdet). Eine 
befondere Aufforderung gieng dem Legaten vom Papfte In Hinficht 
der Einwohner von Touloufe zu, die fich ebenfalls durch Ge— 
fandte an den Papft gewendet hatten 5). Er folle dafür bemüht 
ſeyn, daß fie, nad) gehörig geleifteter Sicherheit, in die Einheit 
der Kirche aufgenommen, unter dem Schuß des apoftolifchen 
Stuhled bleiben, und fürderhin nicht von dem Grafen von 
Montfort und Andern beunruhigt werden, wenn fie anders im 
tatholifhen Glauben und Firchlichen Frieden zu beharren fich 
entfchließen follten. Sollten fie je Genugthuung zu leiften ſich 
weigern und in ihrem Irrthum fortfahren, fo wolle der Papft 
den Ablaß für die Kreuzfahrer erneuern und die Gläubigen zu 


1) &. a. O. ep. 187. f. 829. Quocirca universilatem vestram monemus 
et eshortamur attentius, per ap. scripla vobis districte praecipiendo mandantes 
quatenus Legatum ipsum sicut personam inostram, immo nos in ipso, reci« 
pientes benigue, ac honorifce pertractantes, ea quae statnenda duxerit vel 
etiam corrigenda recipislis humiliter et inviolabiliter observetis. Alioqui sen- 
tentiam quam rationabiliter tulerit in rebelles ratam habebimus et faciemus 
auctore Domino inviolabiliter observari. 

2) Bal. XVI. ep. 170. f. 830. 

3) Bal. XVI. ep. 171. f. 830. Quia humiliter pulsantibus non est Ec- 
dlesiae aditus praocludendus. : 

4) Dieb war ihm vom Papfle mündlich aufgetragen worben. Diefer 
ſchrieb hierüber auch befonders an den Grafen von Montfort unter dem 
23. Januar 1214. Bal. XVI. ep. 171. f.830. Et quoniam amodo indecens 
esset ut quacunque occasione natum ‚relineres Regis praedicti eundem in ma- 
nibus Legati memorati resignes, ut de ipso providcat sicut viderit expedire. 

5) Bal. XVE. ep. 172. f. 830. 831. 
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gänzlicher Ausrottung diefer Peſt auffordern. Diefe. Aufträge . 
vollbrachte der Legat nach der Vorfchrift des Papftes. Simon 
mußte den jungen Prinzen von Aragonien dem Legaten aus: 
liefern; die Grafen von Folr, Comminges, Rouffillon, der 
Vicomte von Narbonne 1) und andere als Beſchützer und Ver: 
theidiger der Ketzer bekannte und zum Theil ihrer Befitzungen 
beraubte Herrn wurden in die Gemeinfchaft der Kixche wieder 
aufgenommen (18. April 1214), ja Raymond von Tonloufe 
ſelbſt, der, wie es fcheint, aus England zurüd'gefommen war, 
fand Gnade bei dem Legaten, dem er fich in demfelben Monat 
April in Narbonne unterwarf, und ebenfo die Eimpohner 
von Toulouſe, die fo lange unter Freud und Leid treulich bei 
ihm ausgehalten hatten 2). 

Nicht ohne große Opfer waren dieſe Ausfühnungen mit 
der Kirche zu Stande gefommen. Die Grafen von Foix und 
Eomminges®) mußten aller Härefie eidlich entfagen, fie mußten 
verſprechen, in Zukunft die Keger weder zu befchügen noch zu 
vertheidigen und aufzunehmen, und auch den flüchtigen und ihrer 
Güter beraubten Häretikern, fo wie den Ruptuarien auf keine 
Weiſe Beiftand und Unterftügung zu leiften, der römifchen Kirche, 
ihren Legaten, Boten und Dienern Hülfe zu erzeigen, allen Ge 
boten und Anordnungen des Legaten zu gehorchen, der Stadt 
Toulouſe, fo Tange fie nicht ausgefühnt fey, fo wie Jedem, 
der mit der Kirche im Streit fey, Teinerlei Hülfe weder ofen 
noch im Geheimen angebeihen zu laffen, die Genugthuung, welche 
ber Papft aufzulegen für gut finden werde, volltommen zu leiſten. 
Außer dieſen und andern Punkten mußten fie noch als Sicher 


4) Hiemit hatte auch der vorübergehende Kampf der mit deu Arageueſen 
vereinigten Narbonnenfer gegen Simon ein Gube. Petr. Mon. a. a. O. 
v. 76. 77. 78. 1. 93— 95. 

2) Bergl. Petr. Mon. cap. 77. bei Bouquet XIX. 1.93 f. Guil. de Pod. 
Laur. ebenbaf. f. 210. Yaisseute II. £. 257—262. Barrau II. ©. 79—8- 
. 3) Diefes Actenſtück findet fi) bei Yaissette IM. Preuv. f. 239. aus dem 
Tr. des ch. de Toulouse et Foix unt bei Barrau I. a. a. O. 
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keitöleiftung zur Auslieferung fefter Pläge an die Kirche fich 
verfiehen, der Graf von EomMlinges den von Salier, der von 
deir dad fo lange tapfer behauptete Foix 4). Sollten fie dieſe 
Punkte alle nicht halten, fo follten nicht nur jene Plaͤtze der 
zömifchen Kirche zufallen, fie follten auch von Allen für excom⸗ 
munieirt, meineldig und Feinde der römifchen Kirche angefehen 
und ihnen von allen Städten und feften Plägen, bei allen Mäch— 
tigen und Edlen jede Zuflucht, Gemeinfhaft und Wohlthat 
durchaus. verfagt werben. 

Milder waren die Aufnahmsbedingungen bei dem Vicomte 
und den-Einwohnern von Narbonne; doch mußten fie auch aller 
Gemeinfehaft mit den Kegern uud ihrer Unterftügung feierlich 
entfagen, und ſich zum Gehorfam gegen ale Befehle der Kirche 
ud des Legaten verbindlich machen. Uebrigens wurde ihnen 
geftattet, nicht außerhalb der Diöcefe gegen die Störer des \ 
Friedens kämpfen zu dürfen, ausgenominen in dem Zelle, wenn 
die angränzenden Bisthümer gegen diefelben Fämpfen wollten ®). 
Beſonders hart waren die Bedingungen, unter welchen 
der fo lange von der Kirche verfolgte Graf von Touloufe 
eine wenigftend vorübergehende Ruhe fand). Ich biete 





1) Darüber bemerkt der Mönch von Baur-Gernay bei Bouguet XIX. c. 77. 
1.98. „ . legatus autem, utpote sapiens et discretus, omnes recon- 
aliavit, recipiens ab eis non solum juraloriam cautionem standi mandato ec- 
dlesize, sed etiam quaedam castra fortissima quae adhuc remanserant hostibus 
praenotatis. 

2) Die Acıa fiche bei Yaissetze IH. Preuv. f. 239. 240. 

3) Beibe Gidesformein finden ſich bei Bouquet XIX. 1. 210. aus Eatel. 
Die zweite lautet fo: Ego Reimundas, Dei gratia, Dux Narbonae, Comes 

. Tolosae, marchio Provinciae, non inductus vi vel dolo, spontanen vel libera 
volantate, vobis domino cerdinali offero corpus meum et tolam terram quam 
ego olim. habui et tenui, quam feteor me olim Raimundo flio meo donasse 
toiam, illsen parte videlicet quam ex eo teneo, vel alius pro me, vel alius 
per me vel a me, ita videlicei quod si vos mandaveritis mihi, quod, dimissa 
terra quam ego teneo, accodam ad Regem Angliae vel alium locum quo vos 
tognoveritis me melius vivere posse, donec possim visitare sedem ap., mise- 
rioordiam et graliam petiuras. Item parstus sum vobis vel vestris nuntils 
essignare Wiam terram quam teneo, iia quod tota torra sit in miserioordia e& 
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mich felbft, heißt es in feinem Eide, Gott umd der heiligen rö 
miſchen Kirche und Euch, dem Moaten des apoftolifchen Stahles 
an, und übergebe meinen Leib, daß ic treulich, nad) meinem 
beften Vermögen, erfülle und halte die Befehle, welche der Herr 
Papft und Eure Heiligkeit nad) ihrer Barmherzigkeit mir aufzu⸗ 
legen für gut finden wird; und ich werde mir alles Ernſtes 
Mühe geben, daß mein Sohn Raymond mit feinem ganzen Land, 
dadıer in Beſitz hat, in Eure Hände komme und fich felbft Euch 
übergebe, und das genannte Land, oder was Ihr von genannt: 
tem Lande wollen möger aus dem Grunde, damit der Befehl 
des Papftes und der Eurige nach Möglichkeit beobachtet und ger 
sreulich erfüllt werde: 

In einem atderen ähnlichen Eide erbietet ſich Raymond aud, 
ſich zu.dem König von England oder wohin es der Legat für gut 
befinde, zu begeben, bis er feine Bitte um Barmherzigkeit und 
Gnade vor dem apoftolifchen Stuhle darbringen könne. Wegen 
ber Theilnahme an der Ketzerei mußten aud) die Einwohner von 
Xouloufe t) diefelbe Zufage geben. Außerdem mußten fie ver: 
fprechen, Fein von den Kreuzfahrern erobertes Land ohne befon 
deren Befehl des apoftolifchen Stuhls oder des Legaten anzu: 
greifen oder zu befchädigen, den apoftolifchen Befehlen und denen 
des Legaten zu gehorchen, wenn fie Frieden oder Waffenſtillſtand 


Jibera potestate summi Pontifieis ei ecclesiae Romanae et vestra; si vero illi 
qui pro me vel a me tenent aliquam partem terrae, super hoc non assen- 
tirent mihi, ego cogam ad hoc juxta mandakum vestrum et posse men. 
Item offero vobis corpus filii nostri ei tosam terram quam tenet, vel alius 
pro eo yel ab eo, ut corpus cum terra sit in misericordia et mandato domisi 
Papae et vestra , et procurabo quod idem filius meus, et illi guorum consilis 
et cura regitur, id oflerant, promitiant et observent. Auch Guizor. hat biefe 
beiden Documente in feine Sammlung XIV. ©, 386 ff. aufgenommen. 

1) Das hieher gehörige Actenſtück findet ſich bei Yaissewse III. Prouves 
1.241243. Aufer hundert Geifelu von den vornehmſten Ginwohnern mußs 
ten bie Tonlonfer nachher noch zwölf ihrer Couſaln als Geifeln geben, bie 
dann nach Arles gebracht wurden. Sie erhielten ihre Freiheit erſt wieder 
im Jahr 1216, nachdem Simon ſich völlig in ben Beflg von Tonlonfe gefcht 
Hütte und feine Cinwohner ihm bie Huldigung geleitet hatten. 
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nach demfelben mit irgend einer Perfon oder einem Orte fchließen 
foltten; allen Befehlen des apoſtoliſchen Stuhles und des Legaten 
pünktlich und ohne alle Bedingung nachzukommen, insbeſondete 
denen, welche den orthodoren Glauben und die Vernichtung der 
Kegerei betreffen, dem Grafen von Zouloufe und feinem Sohne 
keinerlei Rath, Hülfe oder Gunft weder oͤffentlich noch geheim 
gegen die römifche Kirche oder gegen diejenigen, die fie auf 
Befehl derfelben befriegen, zu leiften, diejenige Genugthuung, 
welche. ihnen wegen ihrer Vergehungen auferlegt werde, voll : 
kommen zu erfüllen, endlich fo viele und folche Geifeln zu ftellen, 
als ihnen werde befohlen werden. . 

Nah folhen ſchweren Opfern ſchien endlich für 
die Verfolgten und fo lange hart Bedrängten der 
‚erfehnte Friede hergeftellt. Es war aber dieß nicht der 
Fallt). Nachdem bie fefteften Pläge, in deren Beſitz fie noch 





1) Den Schlüfjel zu den geheimen Abfichten des Legaten bei der flatt 
gefundenen Ausfühnung liefert uns wieder Petr. Mon. c. 78. f. 94. Nota- 
biliter antem notandus est et quasi pro magno miraculo est habendus totus 
ilius anni eventus.- Sicut supra diximus, quando\ venit supra memoratus ma- 
giter Petrus Beneventanus in terram Albigensem, Aragonenses et Catalanen- 
‚ses erant Narbonae congregati contra christianitatem et comitem Montisfortis, 
&, hac de causa, comes noster erat prope Narbonam, nec se poterat elon- 
‚gute, quia hostes statim tolam terram in circuitu devastarent; sed et Tolosani 
et Aginnenses ei Caturcenses a remotis partibus mowebant ei guerras multum 
graves.. Dum in hac tribulatione esset athleta Christi, non defuit adjutor in 
opportunitatibus in tribulatione: in uno idem et eodem temporis spatio, 
venit legatus a curia Romana, venerunt a Francia peregrini. O magna mul- 
ütudo misericordiae Dei! nec enim peregrini sicut mullis visum est, sine 
legeio aliquid magni fecissent, nec legatus sine peregrinis adeo profecisset. 
Si enim hostes fidei non timerent peregrinos, non obedissent legalo: rursus, si 
non venisset legatus, peregrini qui tunc venerunt, contra tot et tantos hostes 
parum proficere poluissent: Egit ergo misericordiler divina dispositio, ut, 
dum legatus hosies fidei qui Narbonae erant congregati, alliceret et com- 
pesceret fraude pia, Comes Montisforiis e& peregrini qui veuerunt a 
Francia, possent Iransire ad partes Caturcenses et Aginnenses, et suos, imo 
Christi, inpugnare inimicos. õ legati fraus pia! o pietas fraudulenta! 










‚Bergl. Yaissete I. 1. 262. Barrau ll. ©. 85, 86. Hurter U. ©. 589. 


Nur zum Schein bemühte fh der Legat, päpftlicyem Auftrage gemäß, um 
"Herftellung des Friedens. 
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gewefen waren, ihnen von der Kirche entriffen und fie unter den 
härteften Bedingungen mit derfelben ausgefühnt worden waren, 
feßte Simon von Montfort, von einem neu angefommenen 
Kreuzheere unterftügt, feine Beſitznahme der Gebiete, die ſich 
noch nicht völlig unterworfen hatten, gegen die ſchwer ge 
täufhren Opfer blinden Haffes und ungemeffener 
Herrſchſucht in einem ungeftörten!) Eroberungszug 
fort. Nach der Befegung von Moiſſac und der Bereinigung mit 
den neu angefommenen Kreuzfahrern, und nachbem ihm die 
Grafſchaften Nismes und Agde von Bernard Aton übergeben 
worden waren (3. Mat 1214), eroberte er-in kurzer Zeit einen 
Theil der Grafſchaften von Rouergue und Querci, das Gebiet 
von Agen, und einige feſte Plätze von Perigord, nahm die Unter: 
werfung bed Grafen von Rodez an (7. November) und ſchloß 
den Feldzug mit der Einnahme des feften Plages Severac®). 
Auf diefe Weife gieng Alles nad. den Wünfchen 
des Grafen von Montfort. Die vorläufige Verbindung 


1) Ein einziges Mipgefgyiet tcaf ihn am Anfang des Jahres, an welchen 
Raymond feinen Bruder Balduin durch Berrätherei ber Befapung vor 
Dlme in feine Hände befam und wegen Zelonie und feines Autheils an dem 
Tode Peters von Aragonien in Montauban aufhängen lief. Peer. Mon. 
a. a. O. c. 75. f. 91. Guil. de Pod. Laur. c. 23. f. 209. Yaissstie II. 
1. 257.258. welcher hinzufügt: Quelques historiens bläment fort Raymond de 
Yavoir fait mourir, surtout d’une maniöre si ignominieuse; mais sans vouloir 
excuser ici ce comte, qui en auroit agi sans doute plus noblement en par- 
donnant à son frere, il est certain que ce dernier lui avoit pröt6 serment de 
ſidelits comme un vassal à son seigneur, ei que s’eiant tournd n&anmeins 
contre lui pour embrasser le parti de Simon de Montfort, emnemi jurs de m 
maison, il Jui avoit fait tout le mal qu'il avoit pu. Barrau II. ©. 65—72. 

2) Petr. Mon. c. 77-80. bei Bouquer XIX. f. 98—100. Faissette Hl. 
1.259—266. . . Ce general termina la campagne par ia prise de ce chäian; 
aprös avoir conquis sur le comte de Toulouse In plus grande partie de l’Age- 
mois, du Perigord, du Querci ot du Rouergue, qu'il #’appropria, non obetans 
In commission que’ ce prince avoit faite & Narbonne au cardinel Pierre de 
Benevent, et l'absolution que ‘ce lögat lui avoit donnde. Simon vonlamt 
s’assürer la possession de tous css pays et la transmelire & zu posteritd, sat 
rocours ä lautoritö des lögats du pape, qu'il zavoit lu dire avonglemenl 
devoues. Preuv. f. 243—246. 
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ſelnes Sohnes mit der noch jungen Beatrix, welche im vorher⸗ 
gehenden Jahre vorbereitet worden war, wurde in Valence voll- 
zogen 1); der Cardinal Robert von Eourgon beftätigte ihm im 
Monat Juli alle in den Gränzen ſeiner Legation gelegenen, den 
Haretikern oder ihren Befchügern bereits abgenommenen oder 
noch Abzunehmenden Gebiete für ſich und feine Nachkommen auf 
ewig ), und am 7. December berief derfelbe von Rheims aus 
ein Concil zu Montpellier, das auch von dem aus Spanien 
zurückgekehrten Legaten 2) Peter von Benevent am 8. Januar 
1215) eröffnet wurde. Bon größerer Bedeutung ald die dreißig 
Beſtimmungen über die Kirchenzucht, die Ketzer u. f. w., waren 
die über den Befiß des eroberten Gebiets. DerMönd von 
BaursCernay gibt hierüber folgenden Bericht. Der Legat berief 
in dem Haufe, in weldyem er wohnte, die fünf Erzbiſchöfe, die 
achtundzwanzig Bifchöfe, die Aebte und unzählige andere Präs 
laten und vedete fie alfo an: Ich verlange von Euch.im Blick 
auf das görtliche Gericht und bei dem Gehorfam, den Ihr der 
tömifchen Kirche fchuldig feyd, daß Ihr ohne Rückſicht auf 
Gunſt, Haß oder Neid nad) Eurem beften Wiffen und treulich 


4) Petr. Mon. a. a. D. c. 79. f. 95. 

2) Das Schreiben flieht bei Yaissette IM. Preuv. f. 244. 245. aus dem 
Reg. cur. Franc. Der Legat fagt in dieſem Schreiben, er habe diefe Ger 
genden in einem noch viel fehlechteren Zuſtand (magnis criminibus haeresıs, 
foenoris, ruptariorum ac proditionum irreitos) gefunden, als bie ſchriftlichen 
Verichte gelautet haben. 

3) Reversus a partibus Aragonensibus, in quibus pro gravibüs negolis 
lecerat longam moram. Petr. Mon. a. a. D. c. 80. f. 100. 

4) Gewögnlich unter dem Jahr 1214 wegen der damals, üblichen Zeitz 
beflimmung. Berg. Eohard, Script. ord. Praed. a. a. D. I. Diss. II. f. 78. 
Scriptores secwi XIII, ubi de chronologia-agunt, stylum veierem semper se- 
quantur, quo augus vel'a Die Anauncisiionis XXV marli ad XXV marti 
sequentis, vel a feslo paschae ad pascha sequens computabatur, adeo ws ja- 
hugrio, februario, martio ci aliguando aprilis parte acla ad anaum praoce- 
dentem referant. Hunc, siylum sequebantur in Gallia, Hispania es pluribus_ 
Nalise oivitatibus, ut Florentiae ei Romae, quod innumeris diplomasibüs pon- 
ice ab Odorico Raynaldo relatis evincere ſacillimum. Jaisseize. Il. 
1.574. 575. 
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tathet, wen man am Beften zur Ehre Gottes und der heiligen 
Kirche und zum Frieden des Landes, zur Vertilgung und Be 
kämpfung der Kegerei Touloufe, das der. Graf von Toulouſe 
befeffen hat, und die andern Länder, welche die Heere der chrifte 
lichen Kreuzfahrer in Beſitz genommen haben, zu geben hat. 
Alle Erzbifchöfe und Biſchöfe hielten eine lange und forgfältige 
Berathung, Jeder mit den Agbten und Geiftlichen feiner Diöcefe, 
und faßten ſchriftlich ab, was ihnen gut und recht fehlen, und 
es kamen zuleßt die Wünfche und Rathſchläge Aller dahin 
überein, daß fie den Grafen von Montforti) zum 
Fürften und Monarchen des ganzen Landes erwählten. 
Nachdem die Erzbifchöfe und Bifchäfe den Grafen von Meontfort 
auf die genannte Weile erwählt hatten, baten.fie den Legaten 
inftändigft, demfelben fogleih das ganze Land zu übergeben; 
da dieß aber nach den Schreiben des Papftes nicht gefchehen 
konnte, ohne diefen darüber befragt zu haben, fo wurde der 
Erzbifhof von Embrun mit anderen Geiftlichen nad) Rom ge 
ſchickt, verfehen mit Schreiben des Legaten und der Prälaten, 
die dringende Bitte enthaltend, den Grafen von Montfort 
als Herrn und Monarchen des Landes nad) ihrer eins 
ſtimmigen Wahl zu beftätigen?). Go weit der genannte 
Bericht. . 
Das für ihn unter fo günftigen Umftänden begonnene Jahr 
1215 verfloß®) auf dieſelbe Weiſe. 


1) Simon durfte wegen bes Widerſpruchs der Einwohner nicht im bie 
Stadt, hielt fi aber in der Nähe auf und war in befländiger Berührung 
mit dem Legaten und den Biichöfen. 

2) Petr. Mon. cap. 81. bei Bouquet XIX. f. 100. 101. Concilium apud 
Montempessulanum “a Petra Beneventano Legato Ap. celebraium, in quo 
Simoni comiti Montisfortis ditio Raymundi comitis Tolosani concessa est anno 
Domini 1214 exennte bei Mansi XXU. f. 935 ff. Yaissette I. f. 266. 267. 

3) Zu biefen günftigen Greignifien gehörte auch, daß ber Erzbiſchof vor 
Arles in Uebereinftimmung mit feinem Kapitel ihm die Stabt Beancaire un 
das Gebiet von Argence gegen einige angemefiene Sufagen als Bafallen über: 
gab. Bergl. Yaissette II. f. 268. 


s 
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Nach dem Eoncil von Montpellier nahm ber Bifchof Foul⸗ 
ques von Toulouſe aus Auftrag des Legaten Befit von Tous 
loufe und des feften Schloffes, Narbonnois genannt, welches 
legtere er auf Koften der Bürger mit einer Befagung verfah. 
Die Einwohner von Toulouſe unterwarfen fi), wie der Mönd) 
von Vaux⸗Cernay ſelbſt zugefteht, aus Furcht vor dem Legaten, 
und die beiden Grafen, der Mönch Peter fpricht nur von dem 
jüngeren, fahen ſich genöthigt, das Echloß mit den Ihrigen zu 
verlaffen und ihren Aufenthalt in einem Privathaufe, bei einem 
gewiffen David von Roair zu nehmen, wo fie fi) übrigens 
jedenfalls nicht lange aufhielten, Indem der jüngere Graf nach 
England gebracht wurde, der ältere durch bie Betreibung feiner 
Angelegenheit hinreichende Befhäftigung fand und fpäter eben= 
falls zu König Johann fi) begab. Durch die Uebergabe von 
Toulouſe und den Befiz von Foix, deſſen Auslieferung bei der 
Ausführung mit dem Grafen von Foir zur Bedingung gemacht 
worden war, verloren die verbündeten Grafen ihre fefteften 
Päge und waren nunmehr zu ferneren Unternehmungen gegen 
die Kirche und Simon aller Wahrſcheinlichkeit nach außer Stande). 
Die flüchtig herumirrenden Ritter und Edle, die um den Befig 
ihrer Güter gelommen waren und ſich jeder Zufluchtöftätte be— 
taubt fahen, die faidits, faiditi, wie fie genannt wurden, er= 
hielten die Erlaubniß 2) freien Aufenthalts, unter der Bedingung, 





2) Petr. Mon. bei Bouquet XIX. c. 81. f. 101. .Guil. de Pod. Laur. 
tbend. cc. 24. 25. f. 210. 211. Yaissette IM. f. 267. 270... . mais co 
comie n’y avoit plus alors aucune autorit6; l’6vöque Foulques Tavoit entiere- 
ment envahie, comme il paroit entr’autres par le refus quil fit A Raymond 
de Recaud senschal de Toulouse, et Yun des prineipaux conseillers du comte, 
de Iui accorder la permission quil Ini demandoit, daller finir ses jours au 
service des pauvres dans un höpital, sous pr&texte qu'il avoit ports ce prince 
A resister à VEglise. Diefe letztere Nachricht gibt Wilhelm von Puy⸗Laurens. 
Bergl. Hutter II. ©. 627. 

2) Guil. do Pod. Laur.:a. a. D. c. 25. f.:210. Eraique eo tempore 
trenga pacis praeambula secuturae, data licentia militibus faiditis ire per terri- 
toria, non in oppida introfre, nec in equis velocibus, sed runeinis, cum 
Mo calcari equitando solummodo, sine armis. 


288 Manichäiſch-Arkaniſche Reperei. Zweites Bud, 


feine befeftigte Stadt zu betreten, Feine Nenner, fondern nur 
Turnierpferde zu befteigen, nur: mit einem Sporn zu reiten und . 
unbewaffnet zu bleiben. 

Im diefer Lage der Dinge blieb der im Jahr 1213 fo fehr 
erfehnte, damals aber vereitelte Kreuzzug Ludwigs von 
Frankreich, des Kronprinzen, ein leeres Schauge 
pränge, und diente nur dazu, dem ungerechten und harten 
Verfahren gegen die verbündeten Grafen und ihre Anhänger durch 
einen hohen Namen einigen Schein des Rechtes zu verleihen, 
Er gelangte mit feinem Zuge den 19. April nad) Lyon und traf 
in Vienne mit Simon von Montfort, in Valence mit dem Le— 
gaten Peter zufammen. Unter Umftänden konnte der Beſuch des 
Kronprinzen Beforgniffe erwecken und unangenehm feyn, und in 
der That fürchtete auch der Legat 1), Ludwig möchte, was von 
ihm in Beziehung auf Touloufe und andere Drte befchloffen 
worden war, als Oberherr des Landes, abändern oder aufheben 
wollen. Daher legte er ihm auch nahe, er habe fich als Kreuz⸗ 
fahrer und nicht ald Fürft des Landes anzufehen und jeder Eins 
mifhung in die Anordnungen der Kirche zu enthalten. Dazu 
verftand fich auch Ludwig gerne, wie es fich denm auch von feiner 
Frommigkeit und Schwäche, in welcher legterer Beziehung er 


4) Der Mind von Baur-Cernay aͤußert fi hierüber ziemlich ausführlich 
e. 82. bei Bouquei XIX. f. 102. . . timebatque (legatus), ne Ludovieus, u- 
pote primogenitus Regis Franciae et totius terrae quam legatas tenebat do- 
minus principalis aliquid potesteive vellet facere contra consilium aut erdi- 
nationem legati, aut occupando eivitates ei castella quae legatus temebei, 
aut etiam destruendo, ideogue, sieut dicebatur et epat verisimile, non pla- 
cebat legato adventus et praesentia Ludevici, nec mirum .. . ipse vere 
(Rex Franeiae) non apposuerat consiliom vel auzilum us deberes, et idon, 
cas terra illa per dominum Papem auxilio signaterum fuisset acquisita, mon 
videbatur legato quod Ludovicus deberet aut posset contra ordinstiomes ejus 
aliquid attentare. Videbatur etiam legato quod Ludovicus, qui cruce siguntms 
erat ei famquam peregrinus veniebat, non deberei ejus disposiioni in aliquo 
contraire. Ludovicus autem, utpote mitis et benignissimus, respondi legale 
quod ad voluntetem ipsius et consilium se haberet. Marun a. a. D. IV. 
S. 240. 
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feinem Vater ganz unähulich wart), nicht anders erwarten ließ. 
In St. Gilles traf er die Gefandten, welche von dem Concil 
von Montpellier aus an den Papft gefandt worden waren und 
nunmehr von dort zurüdfehrten. Sie überbrachten ein Schreiben, 
datirt vom 2. April 2), worin der Papft die Beftimmungen des 
Segaten und des Concils beftätigte und dem Grafen die Beſitzun⸗ 
gen ded Grafen von Touloufe und die andern von den Krenza 
fahrern eroberten Gebiete proviforifch auf fo lange übergab, 
bis die von ihm nach Rom berufene allgemeine Kirchen 
verfammlung hierüber einen Beſchluß gefaßt hätte. In Folge 
diefes Schreibend übergab denn auch ber Legat bald hernach in 
feierlider Berfammlung zu Carcaffonne dem Simon 


‚die Regierung des Landes bis zu dem genannten Zeitpunkt 


und lieferte ihm Toulouſe und Foix aus®). 

Der Zug Ludwigs war ein Triumphzug. Die 
Einwohner von Montpellier verfprachen eidlich, den reinen Fa= 
tholiſchen Glauben feftzuhalten; die Mauern der beiden Städte 
Narbonne und Touloufe+) und einiger anderen Pläge wurden 


1) Martin a. a. D. IV. S. 337. 

2) Das Schreiben ſteht bei Bouquer XIX. 1. 102... . Cam igitur totam 
terram quam Comes tenuis Tolosanus, cum aliis — a eracesignatis ob- 
tenlis, quae a dilecto filio nostro Petro . . . tenentur per obsides vel custo- 
des, usque ad tempus concilii generalis, in quo do ipsis consilio praelaterum 
plenius possimus salubriter ordinare, prudentiae tuae duximus committendas, 
u eas comserves, custodias et defendas, concedentes tibi redditus et proventus 
owrum cum justitiis et cum aliis ad jurisdielionem spectantibus, cum 'nec 
possis nec debeas propriis stipendiis militere, salvis expensis pro munitione 
& custodia castrorum quae de mandato nostro tenentur. Cine Ausnahme 
machte der Papft allein mit der Grafſchaft Meigueil, mit der er dem Bis 
ſchef von Maguelonne und feine Nachfolger belehnte. Yaissetie II. f. 269. 
Bouquet XIX. f. @0T. 

3) Yaisseie II. f. 269. 271. 

4) Faurjel ©. 225. Le fils: du roi de France, qui consent a mal, don 
Sanon, le cardimal, et Folquet tous ensemble, proposent en secret de sac- 
@ger toute la ville, puis d’y mettre le feu ardent. Mais don Simon refld- 
chit que le parti est dur et terrible; que s'il detruit la ville, ce sera son 
Aommage; qui) vaut mieux pour ui, en avoir tout l'or et tout Pargens, 
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niebergeriffen und fo das Werk der Unterdrüdung burd 
den Föniglichen Namen Ludwigs befiegelt. Von Touloufe 
aus kehrte Ludwig, nachdem die vierzig Tage feines Kreuzzugs 
beendigt waren, mit einer Reliquie des heiligen Vincenz verfehen, 
die ihm Simon von dem Abt Wilhelm von Eaftres verfchafft 
hatte, über Montauban, bis wohin er von Simon begleitet 
wurde 1), nach Paris zurüd, Der Zroubadour berichtet dag 
Zufammentreffen Ludwigs mit feinem Vater fo: Er erzählte dem 
König, feinem Vater, wie große Macht und Reichthümer Simon 
von Montfort erworben habe; aber der König gab ihm Feine 
Antwort und fagte nicht einmal ein Wort zu ihm?). Es iſt dieß 
auch fehr erklärlich; Philipp, der als Aufgabe feines Lebens die 
Schwächung der Macht feiner großen Vaſallen und die Befeftiz 
gung und Vermehrung der Eöniglihen Macht betrachtet hatte, 
Fonnte fi) nicht freuen, den Beſitz eines fo großen Gebietes in 
den Händen eined fo tapferen und ehrgeizigen Mannes, wie 
Simon war, zu wiffen. Damit ſtimmen auch andere Berichte® 
überein. \ 


Ils arrötent enfin & ce parti, que les fosses de la ville soient combles, et que 
tout homme pouvant la defendre n’ait pour cela, ni-arme ni armure; que 
toutes les tours, les fortification et les murs soient abattus et rases jusqu'aux 
fondements. Cela fut convenu et la sentence en fut portde. Hist. de ia 
guerre bei Guizot XV. ©. 106. 107. Guil. Arm. de gestis Phil. Aug. bei 
Du Chesne N. f. 87. 

3) Hier nahm Simon (8. Juni 1215) die Huldigung des Grafen von 
Fezenjac und Armagnac an. Im Lauriol erhielt er von dem Bifchof vor 
Viviers als Lehen Fanjaur mit der Hälfte aller Ginfünfte. Yaisserte II. 
1.273. 274. Wegen biejer lepteren Beſihnahme finden fidy noch mehrere 
Schreiben des Bapfes Honorius, der deren Surüdgabe verlangt. Ep. Hon. 
Bei Bouquet XIX. 1. 647. 732. 

4) Fauriel ©. 225. Introd. S. LXXIV. Philippe- Auguste avoit ses vucs, 
sur les etats du comte de Toulouse; son projet.&toit de les ratiacher polin· 
quement, comme les autres grands fiefs, ä Ia monarchie frangaise refaite par 
ini. Mais il ne Ini plaisoit poin que ees riches ei vastes pays fussent 
&abord ravages, puis donnds par l’eglise. Il ne pouvoit voir dans Simon de 
Montfort qu’un aventurier de haut etage, deublement suspect à raison de m 
haute capacit6 et de son ambition effrenee. Hurter II. ©. 630. 

4) Histoire de la guerre bei Yaissette-IM. Preuv. 1.56. Ei quand lorey 
de Fransa agut ainsin parlar son filh, et Ia dita demolition es desiractioa 
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Auch der Legat Eehrte, nachdem er den Zweck feiner Leg 
sion erreicht hatte) nach Rom zurücd, von Simon bis St. Anz 
toine begleitet. 

‚Hier ift noch Meldung von den Zerwürfniffen zu than, 
welche fich zwifchen dem Erzbifchof von Narbonue und 
dem Grafen von Moutfort erhoben, und die nicht fo 
gering waren, ald fie der Mind von Baur-Eernay barzuftellen 
ſucht, der nur ungern die Sache berührt?). Bisher waren Beide 
Eines Sinned geweſen; Arnaud hatte hauptfächlid zu der Er— 
höhung Simons beigetragen und noch vor Kurzem den Vermittler 
dei der günftigen Vermählung des jungen Amauri gemacht; nun 
aber, nachdem der Papft dem Grafen, wenigſtens proviſoriſch, 
die Beſitzungen des Grafen von Toulouſe, nach dem Wunfche 
des Concils von Montpellier übertragen haste, gelüſtete Simou, 
ſeinem ungemeſſenen Ehrgeiz zu Folge, nach dem Herzogthum 
Narbonne, während Arnaud gleich nach feiner Erwählung zum 
Etzbiſchof im Jahr 1212, mit Genehmigung des Biſchofs von 
Uſez, damaligen Segaten des apoftolifdhen Stuhls, den Titel 
eines Herzogs von Narbonne angenommen und die Huldigung 
des Vicomte te Aymeri entgegengenommen hatte. Ihm zum Trotz 


‚que lodit conte de Montfort avia faicta dins lodit Tolosa, et que lo conte 
Ramon s’en va ainsin anat, ‚grandamen n’es estat marrit, dolen et corossat, 
de so que sondit filh a dict et eontat, et majormen quand son dit filh se ern 
trobat en lodit faict, ainsin que dict avia davant los princes et baros, los- 
quals la pluspart d’aquels eran parens ou aliats deldit conte Ramon u. ſ. w. 
Daß Ludwig die hohen Plane jeines Baters durhans nicht auffaßte, zeigt 
andy bewtlich fein Teftament von 1225, in welchem er für feine drei jüngeren 
Söhne ganze Provinzen vom Reiche abriß. Martin a. a. ©. IV. ©. 338. 
Berg. Testam. Ludov. VHI. bei Du Chesne a. a. D. V. f. 325. 

1) Petr. Mon. a. a. D. ce. 82. f. 104. . . sicut vir circumspertus et 
Providus. 

2) Petr. Mon. a. a. D. e. 82. f. 103. Propter haec (das Schleifen 
der Befeftinung ber Stabt Narbonne) et alia quaedam quae non est neces- 
sarium replicare, eliquaniulum discordiae intervenerat inter archiepiscopum 
& Comitem Montisfortis: videbatur multis et fere omnibus quod’ archiepis- 
opus, quoad praedicta, non satis in futurum providebat utilitati negotii fidei 
ehristinnae. 
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Witand Simon darauf, daß die Befeftigungen Narbonnes ſollen 
gefchleift werden, und nöthigte den Vicomte, ihm vorläufig ald- 
Herzog von Narbonne zu huldigen t). Zu gleicher Zeit appellirte 
Simon, der eine Klage von Seiten Arnauds vorausfah und 
felbft vor dem Bannftrahl nicht ficher ſeyn durfte, an den Papſt. 
“Aber auch Arnaud that daffelbe, und ſtellte die Klage gegen 
Simon auf, daß durch feine Schuld die Befeftigungen von 
Narbonne und die Mauern von Caprieres feyen niedergeriffen 
worden, daß er den Vicomte von Narbonne gezwungen habe, 
ihm wegen des Herzogthums zu huldigen und baß er von 
mehreren Geiſeln aus Narbonne Geld und Eidſchwur erpreßt 
habe. Die Antwort des Papſtes war zwar fo gemäßigt 
als möglich abgefaßt, um ben Hauptlämpfer für den Fatholis 
fchen Glauben, deu Grafen von Montfort, nicht zu beleidigen, 
enthielt aber dennoch das beftimmte Verlangen, dem Erzbiſchof 
eine hinreichende Genugthuung zu leiſten und ihn für die Zukunft 


1) Das Actenſtück ſiehe Yaissette II. Pr. f. 246. 247. aus dem Tre. 
des ch. Narb. Das Schreiben Arnaude an das Earbinalscollegium bei 
Bouquet XIX. 1. 596 b. Processu vero 1emporis, cum dominus Ludovics 
flius Regis Franciae adzeniret per partes provineiae Narb., procuravik machi- 
nando Comes Montisfortis, kum esset et sit homo meus, quod mari Narbonse 
destruerentur, ef fuerunt demoliti, me saepius offerente coram domino car- 
inali P. Beueventano, pro me ex vice-comile Narbonensi, ci pro villa Nar- 
bonae, quod paralus eram omni eoaquerenti de justitia respondere.. Post- 
modum, cum dominus Ludovicus duxissei secum per violentiam apnd 'Cr- 
cassonam obsides multos de Narbons, maehinatus est Comes Montisfortis quod 
dictus vice-comes Narb. vocaretpr; qui vocatus tam diu deientus est, velal 
invitus, donec impulsus fuit jurare et facere eidem Comiti haminium pro 
ducatu, ipso vice-comite reclamante et affırmante quod pro ducamı priüs 
Narbonae fecerit mihi jamdudam homiaium, et quod non poterak alii jurare, 
salva fide. Verum est tamen . .”. quod idem vieo- comes fect hajusnedi 
juramentum usque ad copcilium generale, salva fidelitate et juramemto quod 
mihi_prius feceret pro ducatu. JInsuper a quibusdam hominibus Narbonse, 
qui tenebantur in ostagio Carrassomae, exiprsit idem Comes, zontra jusäitiam, 
juramentum et pecuniam multam. Haec antem faeia sunt in praejudicisst 
meum et ecclesiae meae, et me non commonito ei penitus igueramie, ei ellam 
super hoc ducatu ad dominum papam Innoceftium appellante. Post resessum 
dom. Ludoviei de terra,. ipse Comes fecit demoliri muras castri de Craperit 
‚proprii mei et ecclesiae Narbonensis. Das Schreiben des Gapitels vom Rer⸗ 
koune fieht ebenbaf, XIX. f. 597. Bergl. f. 620, “ 
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auf Feine Weife weiter zu beſchweren. Ex’ hoffe, daß derfelbe, 
wenn er bei der altgemeiuen Kirchenverſammlung in Rom erfcheine, 
Heine Klage mehr über ihn werde zu führen habe, widrigeufalts 
er ſelbſt, ohne alle andere Vermittlung, derſelben abhelfen werde. 
Hm dem Grafen zu einer freundlichen Aufnahme dieſes Schreis 
bens zu bewegen, erinnerte er ihn au die Dienſte, die der Erz⸗ 
biſchof mit uuverdroſſener Hingebung Bet Kirche geleiftet und wie 
er auch ihn tremlich, klug und offen unterftütst habe. Sollte er dieß 
vergeffen,, fo würde er das Kafter des Undanks anf ſich laden 
and ſeinen Ruhm befleden!). Durch dieſes Schreiben dis Pap⸗ 
ſtes wurde dieſe Angelegenheit keineswegs beigelegt, ebenfowenig 
muß dieß auf dem lateraniſchen Concil der Fall geweſen ſeyn. 
In der Brieffammlung des Papfies Honorius II., des Nach⸗ 
folgers Innoceng III., finden wir ein Schreiben Aruauds, datirt 
vom 14. September 1216, in welchem er ſich bringenb beffagt, 
daß Simon dem Befehle des Papftes Eeine Folge geleiſtet habe. 
As nämlich Araand som Concil zurückkehrte, drang Simon, 
obgleich Ihm der Erzbifchof wiederholt mit dem Barın belegte, in 
Narbonne ein, ließ es zu, daß feine Leute denfelben mißhandelten, 
nahm die Huldigung ald Herzog an und pfanzte fein Banner 
auf den Thurm des Palafted des: Vieomte?). Ser Schreiben 


1) Bonquet XIX. #. 906. 

2) Ep. Honor. IH. bei Bouquet XIX. f. 620 f. Videns ego tantam Co- 
mitis ambitionem et malitiam, dicbum Comitem iterum excommunicavi ei de- 
mmeiavi excommunicatam in domo mea coram capitulo Narbonensi et prae- 
semibus clericis tamı eivitalis quam burgi, et multis allis. Interdixi etiam 
evelesias Nwwbonenses et spechliter capellam palatit, quamdin Comes ibi , 
praesens esset. Propter hoc non dimisit Comes quin ibi audiret et faceret 
celebrari divinn, et campaaas ejusdem capellse pukari, aliarum ecclesiarum 
non prlsantibus campanis. . . Videns igitur ego tantam contumaciam ipsius 
Comitis, iterum propter hoc exepmmunieavi eum . . pro eo quod excommu- 
nicatus, in contempium meum et ecclesine meae, intrabat capelfam interdicto 
Suppositam et audiebal et faciebat im en celebrari divina. . . Nocte igäur in- 
soeuta, projecti ſueram malitiose bis lapides in domo mea; tune etiam ex- 
istente ipso Comite in Narbona, Francigenae occnpaverumt operatoria, leudas 
et tabalas meas et ecclesiae Narbonensis, altis mitt et meis multas injurias 
ireogantes n. f. w. 
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ſchlleßt mit der Bitte, den von ihm gegen den Grafen wiederholt 
auögefprochenen Bann zu beftätigen. Auch ber Auftrag, den 
der Papft feinem Legaten, dem Cardinal Bertrand, in einem 
Schreiben vom 7. März 1217 gab H, den Grafen von- Mont: 
fort zur Nachgiebigkeit zu bewegen und dem Erzbifchof zu feinem 
Rechte zu verhelfen, blieb ohne Erfolg. In einem Schreiben 
vom 23. October 12172) berief er den Erzbiſchof und Abges 
ordnete des Grafen nach Mom, um die Angelegenheit zu bereiniz 
gen. Auch diefer Verſuch mißglücte und noch im Jahr 12199 
nennen die Einwohuer von Narbonne in einem Schreiben an den 
Papft den Grafen von Montfort Herzog von Narbonne. 

Im November 1215 wurde endlich das von dem Papfte 
ausgeſchriebene vierte Tateranifhe Eoneilt) im Beiſeyn 
einer großen Anzahl von Prälaten abgehalten, deffen Haupt: 
geg euſt an d neben der Unterſtützung des heiligen Landes die Sache 
der Ketzer im ſüdlichen Frankre ich war. In Beziehung 
auf die Behandlung und Beſtrafung der Ketzer enthielt der dritte 
Kanon ausführliche Beftimmungens). Auch Über den Befit des 





4) Bp. Honor. III. bei Bouquet XIX. f. 628. Vergl. f. 629. 

2) Ep. Hon. bei Bougues XIX. f. 637. 

3) Ep. Hon. bei Bouquet XIX. f. 677. 

4) Mansi a. a. D. XXI. f. 953— 1086. Gul. de Podio Laur. e. 26. 
bei Bouquet XIX. f. 211. Petr. Mon. c. 83. bei Du Chesne V. f. 658. 


" Bern Guid. bei Murat. IN. 1. f. 485. Amalr. ebend. II. 2. f. 386. 387. 


‚Ricord. Malespini Hist. Flor. ebend. VII. £.947. Hurter-H. &.631—661, 

5) Can. 3. De Haereticis bei Mansi a. a. D. Excommunicamus et ans- 
thematizanus omnem haeresem extollentem se adversus hanc sanckam ortho- 
doxam catholicam ſidem, quam superius exposuimus: condemnantes universs 
baerelicos quibuscungue nominibus censeantur; facies quidem habentes di- 
versas, sed caudas ad invicem colligatas, quia de vanitate conveniunt in id 
ipsum. Damnati vero, secularibus potestatibus praesentibus, aut eorum bei- 
livis, relinguaptur animadversione debita puniendi, alericis prius a suis ordi- 
nibus degradatis: ia quod bona hujusmodi damnatorum, si lnici fuerint, con- 
fiscentur: si vero .clerici, applicentur ecclesiis a quibus stipendia perceperuss, 

Qui autem inventi fuerint sola suspicione notabiles, nisi juxta cnnsidera- 
tiones suspicionis, qualitatemgue personae, propriam innocentiam congrus 
‚purgatione monstraverint, anathematis gladio feriantur, et’ usque ad sale 
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don den Kreuzfahrern eroberten Landes, beſonders der früheren 
Befigungen des Grafen von Toulouſe, wurde, obgleich derfelbe 


factionem condignam ab omnibus evitontur; ita quod si per annum in excom- 
municatione perstiterint, extunc velut haeretici condemnentur. 

Morieantur autem et inducantur et si necesse fuerit, per censuram ecele- 
icam compellantur seculares potestates, quibuscungue fungantar officiks, 
ut sicut reputari cupiunt et haberi fideles, ita pro defensione fidei pracstent 
publico juramentum, quod de terris suae jurisdicioni suhjectis universos hac- 
reticos ab ecelesin denoialos hona ſide pro virlbus exterhtinare studebumt: ita 
quod amodo, quandocunque quis” fuerit in polestalem sive spiriidlem sive 
temporalem assumptus, hoc tencatur capitulum juramento firmare. Si vero 
dominus temporalis requisitus et monitus ab ecclesia, terram sum purgare 
meglexerit ab hac haeretica foeditate, per metropolitanın et ceteros com- 
provineisles episcopos excommunicationis vineulo innedetur. Et, si satisfacere 
eontempserit infra annum, significetur hoc sumno pontifici: ut extunc ipse 
vasallos ab ejus fidelitate denunciet abselutos, ei terram exponat eatholicis 
vecnpandam, qui eam exterminatis haerelitis sine ulla contradictiohe possidcant 
& in fidei puritate eonservent: salvo jure domini principalis, dummodo super 
hoc ipse nullum praestet obstaculum, nee aliquod impedimentun opponat : 
eadem nihilominus lege servala circa eos, qui non habeut domiaos prin- 
cipales. 

Catholiei vero, qui crucis assumpto caraciere ad haereticorum exterminium 
so accinzerint, illa gaudeant indulgentin, illoque sancto privilegio sint. muniti, 
quod accedentibus in terrae sanctae subsidium concedituy. 

‚Credentes vero, praeteren receptores, defensores et fautores haerelicorum, 
escommunicationi decernimus suhjacere: firmiter statuentes, ut postquam quis 
talium fuerit excommunicalione notatus, si salisfacere contempserit infra 
aunum, extunc ipso jure sit fachus infamis, nec'ad puhlica offlcia seu con- 
silia, nec ad eligendos aliquos ad hujusmodi, nec ad testimonium admittatur. 
Sit eiam imtestabilis, ut nec testandi liberam habeat facultateın, nec ad hac- 
reditatis successionem accedat. Nullus praeteren ipsi super quocumque ne-. 
gotio, sed. ipse aliis respondere cogatur. (Quod si forte judex exstiterit, ejus 
sententia nullam obtineat firmitatem, nec causae aliquae ad ejus audientianı 
perferantur. Si fuerit advocatus, ejus patroeinium nullatenus adınittatur. Si 
tabellio, ejus instrumenta confecta per ips Mius penitus sint momenli, 
sed cum, authore damnaio damnentur. Et in us idem praecipimus ob- 
servari, Si vgro clericus fuerit, ab omni oflicio es benefcio deponatur: ut 
in quo major est culpa, gravior exercealur Vindicta. 

Si qui autem tales, postquam ab ecclesia denotati fuerins, evilare contem- 
pserint, excommunicationis sentenlia usque ad salisfacionem idoneam per- 
eellantur. Sane clerici non exhibeant hujusmodi pestilentibus ecclesisstica 
sacramenta, nec eos chrisianae praesumant sepulturac tradere, nec eleemo- 
synas aut oblationes eorum aceipiant: alioquin suo priventur oflicio, ad quod 
munguam restituentur absque indulio sedis ap. specieli, Similiter quilibet 
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in den Meten des Coneils fich nicht findet, ein Befchluß gefaßt: 
Inunocenz felb führt Benfelben in einem Schreiben von 14. Dei 
cember 12151) auf folgende Weife an.- Weil die neue Pflanzung 
noch begofien werden muß, fo haben wir auf den Rath des 
heiligen Concils befchloffen, daß der Graf Raymond von 
Zoulonfe von der Herrfhaft feines Landes für 
immer ausgefchloffen werde und außerhalb deſſelben 
an einem ſchicklichen Orte ſich aufhalte, um rechte Buße zu thun. 
Doch foll er von den Einkünften des Landes zu feinem Unterhalt 


regulares, quibus. höc esiam infligetur; ws eorum privilegia in illa dideoen 
non serverffur, in qua tales excessus pra&sumspserint perpetrare. 

Quia vero nounulli sub specie pietätis, virtutem ejus juxta quod ak 
Apofoleis; abnegäntes, authoriätem sibi vindicant praedicndi; cum idemi 
‚Apostolus dicat: Quomode praedicabunt, iiisi mittantur? omhes qui prohibiti; 
vel non imissi, praeter autherifatem ab ep. sede, vel cathofico episoopo loc 
susceptam, publice vel privatim praedicxtionis offlcium usurpare präesumpse: 
Fin, escommusicationis vinöulo innodentur: et; nisi quahtecins resipmeriek, 
alla competenti poena plectantur. 

Adjicimus insuper, ut guilibet srchiepiscopus vel episoopus, per se aut 
per erckidiacoiem stuin, vel ideneas personas honvetas, bis aut altem semel 
in anno propriam parochiam, in qua füma fuerit haereticos”habitare, cin: 
tumeat; et ibi tres vel plüres bomi testihonä viros, vel etiem, si expedire 
videbiter, tetam vicinian jurare oompellet: quod si quis ibideri haeretioos 
sciverit, wel eliquos oecalta conventicula celebrantes, set a commur tom 
versatione fidelium vita et meribus dissidentes, 605 oplsoopo sindeht indicare. 
Ipse aulem episcopus ad praesentinm süam cormvocet decusstos: qui niei ⸗ ab 
bbjeoto reatu pürgeverint, vel si post pergatiönem exhibitam in pristidem 
fuerim relapsi perfidiam, canonioe punientur. Si qui verö ex eis juramenli 
teligicnem obstinatione darmabili resjuetites, juräre frte holuerint; ex hoc 
ipso tamquam haereiici reputeiuur. 

Volumus igitur e$ isandamus, ei in viruie obediehtise distriotd präefipi- 
inus, ut ed haoc dificacher ezequenda episcopi per dioeceses suns diigenler 
Anvigileist, si danoniem eifugere volueriät ultioriem. Si qüis enim episcopus 
duper expurgando de sua dioecesi haeteticae pravitatis fermente riegligens 
faerit vel remissus: cum id certis indiciis appärserit, el ab episcopali afie 
deponatur, et in locum ipslus alter substiiustür idoneus, qui welt et poecu 
hasrekicem confundere pravitatem. Bergl. Cichhoru a. a. D. H. 6.417. 
Blanfa. a. O. U. 2. 6.438 ff. 

1) Bet Bouquei XIX. f. 588. 699. Capefigue a. a. O. fagt mit Meht 
von biefem oncii IH. ©. 402. Le concile de Latrn fat une des plas 
grandes userpations de l’Eglise oontre la suzerainets. 
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vierhundert Mark jägrlich beziehen, fo lange er demüthigen Ge: 
borfam zu leiften bemüht feyn wird. Seine Gemahlin, die 
Schwefter des verſtorbenen Königs von Aragonien, der von Allen 
dad rühmliche Zeugniß gegeben wird, daß fie eine ehrbare uud 
latholiſch⸗ geſinnte Frau fen, fol die zu Ihres Mitgift gehörigen 
Känbereien ganz und unangefochten befigen, doch fo, daß fie 
diefelben alfo nach dem Befehl der Kirche beivachen laſſe, damit 
durch fie das Gefchäft des Friedens und des Glaubens nicht ges 
fört werde, oder daß fie einen nad) dem Dafürhalten bes apo: 
ſtoliſchen Stuhles geeigneten Erfag erhalte. Das ganze Ge 
biet aber, das die Kreugfahrer von den Kegern, ihren Anhäns 
gern und Gönnern erobert haben, folle nebft Montauban und 
Zouloufe dem Grafen von Montfort, der mehr als die 
Uedrigen in dieſem Gefhäft gearbeitet hat, überlaffen wer: 
den. Das übrige Land, das von den Kreuzfahrern nicht erobert 
worden ift, fol mad) dem Befehl der Kirche durch taugliche 
Männer bewahrt werden, um damit den einzigen jungen Sohn 
des genannten Grafen von Toulouſe zu verforgen, nachdem er 
das gefegliche Alter erreicht haben wird, wenn er anders fi 
bemühen wird, fo zu feyn, daß er mit Recht eine ſolche Fürs 
forge verdient. Ueber die Angelegenheit des Grafen von Foix 
folle noch erkannt und das, was vecht feyn wird, befchloffen 
werden. Mit denfelben Worten gibt auch Honorius III. in einem 
Schreiben 1) an den Erzbifhof Wilhelm von Rheims vom 
20. Mai 1222 den Beſchluß des Concild über die Befigungen 
Raymonds an, in Uebereinftimmuug mit andern hierauf ſich bes 
ziehenden oder denfelben mittheilenden Berichten ®). 


4) Ep. Hon. bei Bouguei XIX. f. 722. 
2) Petr. Mom. c. 88. bei Bouquei XIX. f. 104. Gua. de Pod. Laut, 
ebend. f. 211. Mansi XXIL 1. 1069. ans D’-Acher. Spic. VI. Quantum 
veclesia laboravit per praedicatores et crucesignalos ad exterminandum haere- 
orbis agnoscit. Ei quidem per Dei graiam ct solicitudinem nostram valde 
profeeit, cum exerminatis wirisque, terra ipsa in ide catholica et pace fra= 


“ierna nure sälubritet gubernetur. Quia vero novella planta 


296 Manichälſch-Arianiſche Keperei. Zweites Bud. 


In Beziehung auf diefe Verhandlungen ivegen Raymonds 
und' ſeiner Verbündeten iſt noch ein Punkte übrig, der näherer 
Aufklärung bedarf. Nach den Berichten zweler Zeitgenoffen, 
des Troubadours 1) und des Verfaffers der propeicalifehen Ger 
ſchichte des Albigenſerkriegs 2) follen diefe dem Grafen von Tou⸗ 
louſe fo nachtheiligen Befchlüffe gegen den Willen des 
Papftes und nur auf das Drängen der fchon feit lange 
erbitterten Feinde Raymonds durchgegangen feyn. Der 








adhuc indiget 
irrigari, ssero consulto toneilio ia duximus providendum: ut Raynıundus 
Tolosanus comes, qui culpabilis repertus est in utroque, nec unquam sub 
ejus regimine terra possit in fidei statu servari, sicut a longo tempore certis 
indiciis est compertum, ab ejus dominio, quod utique grave gessit, perpetus 
sit exclusus, extra terram in loco idoneo moraturus, ut dignam agat poeni- 
tentiam de peccatis. Verumtamen de. proventibus terrae pro sustentalione sua 
quadringentas marcas pereipiat ahnüatim, quahdiu cnraverit humiliter obedire. 
Uxor vero isius comitis, soror quondain regis Arragonum, cui ab omnibus 
Iaudabile testimonium perhibetur, quod sit mulier honesta et catholica, torras 
ad’ suum dotalitium pertinentes integre habeat ei quiete. Ita tamen ut ens 
ale ad miandatum ecclesiae faciht custodiri; qudd per ipsas negolium pacis et 
fidei ion valeat perturbari: vel pro illis secundum ap. sedis arbitrium recom- 
pensationem aceipiat competentem. Tuta vero terra quam obtinuerunt cruce- 
signiäti adversus haerelicos, credentes, et fautores ac receptatores eorum, 
eiıin Moiite Albano, atque Tolosa, quae inagis haeretica Iabe corrupta, die 
mittatur et concedatur (salvo per ommia catholicorum jure virorum, mulierum, 
et ecclesiarum) comiti Montis-fortis viro strenuo et catholico, qui plus ceteris 
in hoc negotib laboravit, ut eam teneal ab ipsis a quibus jure tenenda est. 
Residua autem terra; quae non fuit a crucesignatis obtenta, custodintur ad 
mandatum ecelesine per viros idoneos, qui negotium pacis et fidei manute- 
neant, et defendant: it provic ;ossit unich adolescenti fili6 praefati comitis 
Tolosae, pöstquam ad legilimdm aetatem perveneril, si talem se studuer# 
exhibere, quod in toto vel in parle ipsi merito debent provideri, prout magis 
videbitur expedire. Vergl. f. 1081. 

1) Fauriel &.227—255. Der Herausgeber der Schrift fagt ven dieſem 
Abfchnitt, Introduct. S. LXXXIT. le plus remarquable peut-äre de tut 
Youvrage, celui dans lequel on trouve le plus de beatıx traits, le plus dori- 
ginalite, de force et d’el6vatioh continues. Leicht ettlarlich if, warum Hur 
ter I..©.657—660. ohne alle weitere Erklärung ber provencalijchen Chromif 
allein folgt. Dadurch füllt ja vellenss jerer Vorwurf der Härte und Unges 
techtigfeit von Immocenz hinweg. S. 861663. 

2) Bei Guizot XV. ©. 110-119. Berge. Vaisseue IN. f. 277-218: 
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Papft, erzählt der Erftere, betrachtet dad Kind und feine Züge; 
er Eennt feine edle Abkunft, er weiß das Unrecht der Kirche und 
des Klerus, der Feinde des Grafen, und hat das Herz fo bewegt 
von Mitleid und Sorge, daß er darüber feufzt und mit beiden 
Augen weint. Aber da ift Ein Recht, Fein Glauben, Feine Vor⸗ 
ſtellung, die den beiden Grafen nügen könnte; nur der Papft, 
der weife und klug ift, bezeugt vor dem ganzen Hof und in Gegen: 
wart der Barone durch Schrift und Wort, daß dem Grafen von 
Toulouſe nichts vorzumwerfen ift, um deſſen willen er fein Land 
verlieren follte, daß er ihn als guten Katholiten in Wort und 
Xhat erfunden hat, daß er aber aus Rüdficht auf den mit ihm 
abgefchloffenen Vertrag und auf den Klerus, den er fürchtet, 
bisher fein Land zurüdbehalten und ed dem Simon übergeben 
hat, ohne es ihm übrigens damit auf irgend eine Weife ges 
(Henke zu haben. Nun kommen ziemlich weitläufig die von ber 
Kirhenverfammlung hin und wieder geführten Reden, befonders 
des Grafen von Foix und des Bifchofs von Toulouſe. Eine neue 
Unterhaltung läßt der Troubadour im Garten beginnen, wohiu 
fih der Papft zurüdgog und die Prälaten ihm nachfolgen. Er 
ſey, erzählt er, durdy das, was er gehört, geneigt gewefen, . 
den verbündeten Grafen die ihnen entriffenen Beſitzungen zurüdt- 
zugeben; da haben ihn die Geiftlichent), voran der Biſchof von 
Toulouſe und der Erzbifchof von Auch, auf das Ernftlichfte ges 
drängt und nur der Archidlacon von Lyon der Sache der’ Unter 
drücten ſich angenommen. Sch wundert mich, fährt der Papft 
in einem fpäteren Geſpraͤch vor der ganzen Verfammlung fort, 
daß Ihr verlangt habt, ich folle das Land dem Grafen von 
Montfort zutheilen: denn ich fehe Feinen rechten Grund, um 





1) Fauriel ©. 245. Et lä-dessus trois cents cardinaux, evöques ou 
archev&ques dirent au Pape: Seigneur, iu nous demens tous. Nous Navons 
dit, nous l'avons pröche à tout le monde que le comte Raymond a die 
pervers ct sa conduite mauvaise, et qwil ne convenoit point qu'il ct terre 
ü gouverner. 
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deſſen willen ich es thun follte. Hierauf antwortet Meiſter The: 
dife: Herr, die große Treue des Grafen von Montfort, der fo 
viel Gutes gethan, der die Keterei vertrieben und die Kirche 
vertheidigt hat, follte ihm wohl den Befig des Landes eintragen, 
Meifter Thedife, antwortete der Papft, Simon handelt - dafür 
und dagegen; denn er unterdrückt bie Katholiken fo gut als die 
Häretiter. Jeden Monat erhalte ich ſchwere Klagen und bittere 
Vorwürfe, fo daß das Gute dadurch fi) vermindert. Da ers 
heben fid) mitten in der Verfammlung die Prälaten, zwei und 
zwei, drei und dreiz fie treten vor den Papft und fahren fort, 
in ihn zu dringen: Herr, mächtiger Vater, weißt du wohl, 
was fi) zuträgt? Weißt du, daß der Graf von Moutfort in 
Carcaſſais geblieben. ift, um bie Gottlofen zu vertilgen uud die 
Guten dafelbft einzufegen, um daraus die Häretiker, Die Wege: 
Iagerer und die Waldenfer zu vertreiben und es mit Katholiten 
aus der Normandie und aus Frankreich zu bevölkern? Mit dem 
Kreuz hat er. dad Land. gewonnen, alles, ausgenommen Zois, 
Toulouſe und Montauban; Alles hat er den Händen der Kirche 
überliefert und fie hat eö angenommen. So ift keln Recht noch 
‚fonft ein Grund vorhanden, es ihm jegt zu nehmen. Auch ſcheint 
es nicht möglich, es ihm zu entreißen: deun wir würden ihn 
wertheidigen gegen Jeden, der es Ihm nehmen wollte, Baront, 
fagte der Papft, ic kaun mich der Trauer nieht enthalten, indem 
ich fehe, daß Uebermuth und Boshelt unter und Gig genommen 
haben. Wir follten Alles durch dad Recht regieren und anftatt 
deffen begünftigen wir das Bäfe und verderben das Gute. Wurde 
der Graf von Toulouſe verdammt, was er jedoch nicht if, 
warum follte fein Sohn das Land und die Erbfchaft werlieren? 
Jeſus Chriftus, der König und Herr, hat gefagt, daß der Sohn 
nicht für die Sünden des Vaters geftraft wird. Wenn er ed fo 
anfteht, fo follen wir es auch fo anfehen. Und es ift kein Kar⸗ 
dinal noch Prälat, der nicht mit Unrecht eine ſolche Wahrheit 
verdammte. Auch ift noch ein anderer Grund, daran Ihr kaum 
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denket. Als die erfien Kreuzfahrer in dad Land kamen und Bes 
ziers eingenommen wurde, war das Kind noch jung, fo jung, 
ein fo einfältiges Gefchöpf, daß es nicht wußte, was gut und 
ſchlecht iſt; es lebte einen Eleinen Vogel, einen Bogen oder feine 
Wiege mehr ald Das Land eines Herzogs oder Marquis. Wenn 
es nicht gefehlt Hat, wie kann Einer von Euch fagen, daß es 
Alles, Land und Einkommen verlieren folle? Hat es nicht auch 
feine Verwandtſchaft zur Vertheidigung, da es vom ebelften Blut 
berfiammt, das je gewefen it? Wenn wir diefen ritterlichen 
Geiſt ſchen, der fich an ihm zeigt, wenn nichts, Feine Schrift, 
ein Recht ihn verdammt, welcher Mund follte Das Urtheil wagen, 
daß ed untergehen ‚oder fein Leben durch die Mildthätigkeit Uns 
derer durchbringen fol? So fpricht der Papft, aber von allen 
+ Seiten wird ihm zugerufen: Herr, fürchtet nichts; Water und 
Sohn mögen an die Drte gehen, die ihnen verſprochen find; 
thellet das Land dem Grafen von Montfort zu. Barone, ant⸗ 
wortet der Papft, da ich ed bem Grafen Simon nicht nehmen 
ann, fo möge er es bewahren, fo gut er Fannz denn mit mels 
nem Willen foll nie für ihn geprebigt werben Auf dieß hin 
fängt der Erzbiſchof von Obicin alfo an zu reden: Herr, mäch- 
‚tiger Papft, guter Vater; Simon. von Montfort hat dir wohl 
feinen Bruder hieher geſchickt und den Biſchof Foulques, der ſich 
zu feinem Beiftand aufwirft; das Erbgut Simons wird fich doch 
verringern, Der Neffe des Königs Fann ihu mit Zug und Recht 
daraus vertreiben; denn wenn er ungerechter Weiſe das Laud 
feines Baters verliert, fo fell er wenigſtens nach allem Recht 
das feiner Mutter behalten. Ich habe das Actenſtück gefehen, 
in dem von der Hand des Notard gefchrieben ift, daß der roͤmi⸗ 
ſche Hof und die Kirche die Mitgift der Gräfin anerkennt; und 
da Ihr der Urheber und Garant diefer Heirath ſeyd, fo kanu 
das unfchuleige Kind nicht verurtheilt werben. Er iſt rechtmäs 
Biger Sohn, edlen Sinnes, guter Sitten, von ber höchſten Ab⸗ 
ſtammung, die man nennen Tann; foll er denn durch die Welt 
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gehen wie ein elender Räuber? Nein, das wird nicht gefchehen, 
fagte der Papſt; es ſchickt ſich Solches nicht. Ich werde dem 
jungen Grafen das Land geben, das ich für gut finden werde; 
ich werde ihm das Venaiffin und das Rand geben, das vom 
Kaifer herfommt, und wenn er wahrhaft Gott und die Kirche, 
feine Mutter, liebt, wenn er gegen Beide ſich nicht ald Verräther 
und Rebell bezeigt, fo wird ihm Gott Toulouſe, Agen und 
Beaucaire zurüdgeben. Herr, Water des Lichts, fagte hierauf 
der Abt von Beaulieu, der König von England, dein Sohn, 
dein treuer Freund, der dein Vafall geworden ift, der dich mit 
beftändigem Herzen liebt, hat dir Briefe und mündliche Bots 
ſchaft geſchickt, du möchteft dich erinnern der Gnade Aleranders 
und des Urtheild des. Darius; mach’ ihm durch deine Antwort 
eine Freude, davon fein Herz erglänze. Herr Abt, antwortet 
der Papft, ich kann nicht anders handeln. Jeder meiner. Präs 
Iaten erElärt fic) gegen mic); deßwegen halte ic) mein Herz ver 
ſchloſſen und glaube, daß der junge Graf weder Freund nod 
Vefhüger finden wird. Uber ich habe oft ſagen und beweifen 
hören, daß ein junger Mann von edlem Sinn, wenn er ſich zu 
gedulden und zu leiden weiß, und Muth hat, fein Erbtheil 
wieder gewinnt. Wenn demnach das Kind tapfer ift, fo wird 
es wohl wiffen, was es zu thun hat. 

Auf die Frage, was von diefen Berichten zu halten fey, darf 
wohl geantwortet werden, daß fie eines hiſtoriſchen 
Grundes niht ermangeln. Iſt auch, wie gar Fein Zwei: 
fel Statt findet, Vieles darin Ausfhmüdung und Erdichtung, 
fo beruht es doch auf etwas hiftorifch Gewiffem, dad 
dem Verfaffer bekannt feyn mußte. 

Raymond befand ſich mit feinem Sohne und den verbüns 
deten Grafen in Rom, um feine Angelegenheit zu betreiben, und 
an Fürfprache- von verſchiedenen Seiten, befonderd von Seiten 
des Königs von England, fehlte es ihm gewiß nicht. Der 
Papft war fchon früher öfters. zur Milde gegen Raymond geneigt 
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und es ift nicht wahrfcheinlich, Daß er denfelben feines ganzen 
Gebietes zu berauben beabfichtigte. Dabei finden fich einzelne 
fo treffende und wahre Züget), auch ſtimmt dad Verhalten der 
Prälaten fo fehr mit den bisherigen Vorgängen zufammen, baß 
man anzunehmen ſich genöthigt findet: ed beruht die Er- 
sählung, wenn aud vielfältig ausgeſchmückt, do ch auf 
tinem wahren hiftorifhen Faktum. Wenn, fagt 
Sayriel2), in dDiefem Gemälde Des Eoncils viel Er— 
findung und Boefie von Selten unferes Dichters 
fi finder, fo ift dieß viel wenigerim Grund und 
in den wefentlihen Punften, als in der Form, 
der Zugabe und den Einzelnpeiten der Fall. Diefe 
Anficht wird durch die Erzählung des Mönchs von Vaux⸗Cernay ꝰ), 
beſtätigt, ber erzählte Es iſt wahr, daß Einige von denen, 
die dem Concil beimohnten, felbft, was das Betrübendſte ift, 
von den Bifchöfen, der Sache des Glaubens feindlich geſinut 
waren und für die Wiedereinfegung der Grafen von Toulouſe 
und Foix in ihre Beſitzungen arbeiteten, aber der Rath Ahitopheld 
drang nicht durch und die Gottlofen wurden in ihren Hoffnungen 
getäufcht; denn der Papft, mir Beiftimmung bed größten und 
gefundeften Theils des Concils ließ ein Decret ergehen, in welchem 
er anordnnete, daß Touloufe und alle durch die Kreugfahrer erz 
obersten Länder dem Grafen von Montfort, der mehr als alle 
Andern gearbeitet hatte, übergeben, und die Befiungen des 
Grafen Rayınond in der Provence zurücbehalten werden follten, 


1) 3. 8. die Vorwürfe gegen Eimon ©. 231. 235, ben Biſchof von 
Tonlonfe ©. 237. 245; die Anklage der Biſchöfe ©. 233. 243. 249; bie 
Verwendung des damals mit Simon im Streit befindlichen Erzbiſchofs ven 
Narbonne für die Grafen ©. 247; bie Fürſprache des Könige von England 
S. 253. 255. 

2) Vergl. die ganze interefiante Auseinanderfegung deſſelben Introd, 
S. LXXXI—XCH. Dem Berichte der beiden provencaltfchen "Erzählungen 
folgt auch Barrau I. ©. 118—130. 

3) Petr. Mon. bti Du Chesne N. f. 658. 
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am ganz ober theilweife dem jungen Grafen zu Theil zu werdeyt), 
werm er fi) durch feine Treue würdig mache, diefe Gnade zu 
genießen. 

Ja auch ein eigenhändiges Schreiben des Papftes Smmocenz 
vom 24. December, das und Baiffette?) aufbewahrt hat, ber 
richtet und, daß zur Zeit des Concils Biel hin und wieder über 
die Art und Weife verhandelt wurde, wie gegen die verbündeten 
Stafen verfahren worden fey, und beftätigt fomit-in. einer Hinficht 
wenigſtens die angeführte. Erzählung ihrem wefentlichen Theile 
mad. Endlich beſpricht auch die Chromif des Mönchs Alberich, 
wohl auf ben Grund der beiden provencalifchen Berichterftattes, den 
Zwieſpalt, der ſich über die Behandlung des Grafen von Touleufe 
während der Verhandlungen des Eoncild erhoben haben folle®). 

Zu dem Abſchied des Grafen von Toulonſe“) von dem 
Papſie, wie und der Troubadour ihn berichtet, fpricht der Letztert 


4) Wie wenig Simon geneigt war, diefer Beftimmung ſich zu unter 
werfen, fagt uns ber Troubadour bei Fauriel S. 293. 295. Auf den Rath 
Alards: „Faites-Iui savoir que vous abandennes In Provence, pour ne plus 
la redemander jamais. Et avec ce qui vous restera de terre, vous seres 
encore riche et puissant“ gibt er die Antwort: Non, mon coeur ne se resigne 
point & ce parti; un iel conseil n'est pas bon, il n'est pas comvenable; mon 
bras et la gloire seront ensanglantfs avant que je m’accorde avec kui sur le 
bien ou sur le mal. 

2) IM. Preuv. f. 251. ... illud custodiendum commisit nobili viro 8. 
(comiti Montiefortis, usque ad concilium generale, im que eodem eomnite Runen 
ei aliis terrae nobilibus apud sedem apostolicam conssitulis, idem comes co 
questus est nobis, quod postquam ad mandatum nostrum Jedierat ei treugam 
Jıraverat, per comitem Montisfortis et suos fuerat quibusdam castris et villis 
‚contra justijiam spoliatus; adjiciens quod partem maximam suae terrae olim 
eruce-signati occupaverant minus juste, quae omnia tam ex justitia quam ex 
misericordia sibi restitui postulabat. Quia vero super praemissis, tam ab 
ipso comite, quam contra ipsum multa fuerint propoeita corams nobis, de 
quibus nobis non pdtuit plene liquere, discretioni vesirae m. f. w. Mer 
vergi. hiemit den fo ganz übereinftunmenben Bericht bei Zauriel &. 229-231. 

3) Chron. Alberici Trium -Fontium Mon. bei Bouquet XVII f. 785. h 
eodem Concilio Papa Comitem $. Aegidii qui vocabatur Tolosanus et ejus fhum, 
de haeresi damnatos, videbatur velle restituere ad terras suas . . . queim 
fieret universum fere concilium reclamabat. " 

4) Ueber ihn und ben Abſchied bes jungen Grafen vergl. Fauriel 
S. 256 —265. Histoire de la guerre bei Guizot XV. ©. 119,121. 
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fein Bedauern aus, nicht helfen zu können, und vertröftet ihn 
auf fpätere Zeiten. Wenu ich dir, fagt der Papft, dein Erb⸗ 
theil genommen habe, fo Tann dir Gott ein anderes geben; wenn 
du von großem Schmerz bewegt bift, fp kanu Gott ihn befänfe 
tigen; wenn bu dad Deinige verloren haft, fo kanu Gott es dir 
erfeßen; wenn du in Finfterniß wandelft, fo kann Gott dich 
erleuchten; da Gott die Macht hat zu geben und zu nehmen, fo 
barfft du die Hoffnung nicht verlieren. 

Auch der Abfchied des Papfted von dem jungen Grafen, der 
nach feinem Wunfche noch vierzig Tage am päpftlichen Hofe 
verweilte, wird ald ein freundlicher und wohlwollender befchrie= 
ben, So unmwahrfcheinlich die ſtillſchwelgende Ermunterung des 
Papftes zu Wiedereroberung des kaum erft dem Grafen von 
Montfort zugetheilten Landes ift, fo wahrſcheinlich find die Er- 
mahnungen, mit denen er ihn entläßt. Lerne Gott lieben, ehren 
und ihm danken; gehorche den heiligen Befehlen der Kirche und 
den feinigenz befuche die Meſſe Morgens und Abends; verehre 
den Leib Jeſu Ehrifti durch Gaben; vertreibe die Kegerei und 
halte guten Frieden; greife die Klöfter nicht an und beunruhige 
die Wege nicht; nimm nicht dad Eigenthum des Andern, ym das 
beinige zu vergrößern 9). 

Gegen Ende ded Jahres vereinigte fich der junge Graf 
mit feinem Bater in Genya, von wo fie ſich nad) Marfeille 
begaben. 

Aus dem Decret des Concild ergibt fih, daß das Gebiet 
des Grafen von Foix ihm nicht abgefprochen, fondern 
feine Angelegenheit unentichieden gelaffen wurde. Doch reiöte 
er bald nach dem Grafen Raymond VI. voll froher Hoffnungen 
von Rom ab, da der Papft den Biſchof von Nismes und den 
Arhidiacon von Eine zu Commiſſarien ernannt hatte?), um 





1) Sutter IL. ©. 662. 
2) Yaissette Il. Preuv. f. 251. 
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feine Angelegenheit zu bereinigen. Foix follte bis dahin dem Ahr 
von St. Tibery, der ed dem Grafen von Montfort bei feiner 
Abreife zum Concil übergeben hatte, zurüdgegeben und ‚alle 
Feindfeligkeiten zwiſchen den ftreitenden Theilen eingeſtellt werden. 
Aus einem fpäteren Schreiben des Papftes vom 26. Mai 12164) 
erfahren wir, daß durch den Tod Wilhelm Jordans von Elne 
die Sache ſich hinzog und an feine Stelle ein neuer päpftlicher 
Legat ernannt wurde. Doch wurde zuletzt die Angelegenheit de 
Grafen fo weit entfchieden, daß die Zurückgabe von Folr an ihn 
befchloffen wurde 2). 

Unterdeſſen vollendete der Graf Simon die Be 
fisnahme des Landes. Die Einwohner von Toulouſe 
mußten ihm und feinem Sohne den 7. März huldigen, und er 
felbft verfprad) ihnen den folgenden Tag, ein guter Herr zu feyn 
und die Kirche und die Bürger der Stadt zu vertheidigen. Hier⸗ 
auf ließ er alle Befeftigungen der Stadt, fo weit dieß nicht 
ſchon zur Zeit der Unwefenheit Ludwigs geſchehen war, nieder 
reißen, die Gräben ausfüllen, die an den Häufern befiudlichen 
Thürme entfernen, die Ketten in den Straßen wegnehmen und 
dagegen das fefte Schloß, Narbonnais genannt, noch mehr ber 
feftigen 9. \ 

Nun endlich begab er ſich au den Föniglichen Hoft), um 
die Belehnung über die ihm durch das lateranifche Eoncil zus 


1) Vaissete M. Pr. f. 252. — Simon ſelbſt beachtete den mit bem 
Grafen von Zoir geſchloſſenen Waffenſtillſtand nicht, ſondern fuchte ihn anf 
alle Beije zum Bruch deijelben zu reizen. Aus dem Benehmen des Rap 
mond Roger erficht man, daß es ihm anlag, wenn nur immer möglich, ben 
Frieden zu erhalten und ſich die Erfüllung der ihm gewordenen Hoffnungen 
zu ſichern. Vergl. die Verhandlungen vom Jahr 1216 bei Yaissette Il. 
f. 291. 292. 

2) Ep. Hon. bei Bouquet XIX. f. 617. (vom 8. Dec. 1216.) 

3) Vaisseute MI. f. 284. 285. Guil. de Pod. Laur. bei Du Chesne V. 
1. 682. 

4) Vaissetie I. f. 285. Preuv. f. 252. 253. Philippus. . . Novert 
universitag vestra, quod nos dilectum et fidelena nostrum Simonem comilem 
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getheilten Befigungen vom Könige und ebendamit die Beftätis 
gung feiner Eroberungen, wie von der geiftlichen, fo nun auch 
von der weltlichen Macht zu erhalten. Seine Aufnahme war 
eine fehr günftige und feine Wünſche fanden volle Er— 
börung. Raymonds gedachte fein Oberherr nur als aller feiner 
Befigungen völlig entkleidet 1). 


5. Ein neuer Verſuch, die aufgedrungene fremde 
Herrſchaft abzuſchütteln und der verhaßten Eindringlinge 
Sich zu entledigen, leitet den neuen Abfchnitt ein, doppelt 
merkwürdig, da das ganze Land beinahe in den Händen der 


de Monteforti, de ducatu Narbonac, comitatu Tolosae, vicecomitatu Biterrensi 
& Carcassonne, de ſeodis scilicet et terris quae Rhymundus quondam Tolo- 
sanus comes de nobis tenebat, quae adquisita sunt super haereticos et inimi- 
008 Christi ecclesiae, salvo jure alieho, et illorum qui sunt homines nostri, 
dum tamen adhaereant fidei Christianae, recepimus in hominem nostrum 
"igium. Proinde vobis mandamus, firmiter inhibentes, ne de feodis nostrig 
vos intromittatis, vel in eis manum mittatis, nisi dicto S. cum ab ipso requi- 
si fueritis, auxilium et consium impendendo. Actum apıd Meledunum, 
auno B. MCCXVI. mense Aprili. 

4) Beral. Yaissete M. f. 285. (est aingi que Raymond VI. comte de 
Toulouse fut depouills de tous ses &iats, et que ce prince, le plus grand 
terrien qui füt alors dans le royaume, sans en excepter le roi m&me, se vik 
ann reduit a ne posseder plus un pauce de terre, sans que les Hens du 
sang qui Vatlachoient A prösque tous les souverains de l’Europe, fussent ca- 
pables de le meure a labri des entreprises de ceux qui en vouloient plus & 
ses domaines qu'a sa croyance. Philippe- Auguste roi de France son oousin 
germain, et son principal souverain, auroit di naturelement prendre sa de- 
fense, surtout depuis que Raymond ayant regu l'absolution, étoit répuié ca- 
tholigue: mais le roi soit par foiblesse, soit par mecontentement, Yahandonna 
entierement & la merci de ses ennemis. Jean roi d’Angleterre son beau-frere 
se declara ü la verite hautement en sa faveur; mais il avoit de si grandes 
sffeires sur les bras, que sa protection Iui fat zbsolument inullle. Le rei. 
Aragon son neveu par alliance, &oit encore en enfance, et ses sujels 
venoient d’ötre tellement brides par les precautions du löget, qu'ils n’osdrent 
remuer. Frederic empereur et roi de Sicile, autre beau-fröre de Raymond, 
avoik trop d’obligation an pape pour se m£ler dans Ia querelle de ce prince. 
Eafin Sanche roi de Navarre son gendre, depnis quil avolt repudie sa fille, 
&oit brouile avec lui, et Henri roi de Castille aussi son neven par alliance, 
@oil’trop jeune et trop eloigne pour le secourir. ’ 
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Feinde fich befindet und die Bewegung vom Volke felbft ausgeht. 
Sp außerordentlich aber die Begeifterung des Volles für die 
Sache feiner Freiheit und Nationalität ift1), fo tapfer der Kampf 
von Selten feiner angeflammten Fürſten geführt wird, fo günftig 
die Wendung ift, die in der erften Zeit der Kampf nimmt, fo 
nahe der Sieg bereits zu feyn ſcheint, fo_ift ed doch nur die legte, 
aber vergebliche Anftrengung. Der Kampf felbft gehört kaum 
mehr der Ketzergeſchichte an; denn er hat feinen veligiäf, en 
Eharakter beinahe durchaus verloren und ſich in einen 
politifhen umgewandelt?). Eine dritte Macht erhebt ſich, 
um bie Befigungen des Raubers und des Beraubten mit ihrem 
großen Gebiete zu vereinigen. 


In Marfeille wurden die beiden Grafen von Zouloufe. 


mit großem Jubel empfangen und ſchon den vierten Tag 


4) Die Abneigung der Provencalen ‚gegen ihre aufgebrungenen Gebieter 
und bie Indignation, mit der fie die Behandlung des Grafen von Tonlonfe 
und feines, Sohnes vernahmen, leuchten ans ben Berichten Aller hervor. 
Eine Erleichterung in dem Unternehmen fanden fie hauptfäͤchlich auch dadurch, 
daß der Veiſtand der bewaffneten Kreugfahrer für Simon von Montfort beiz 
nahe ganz aufhörte und er größtentheils auf Solbtruppen ſich befchränft ſah. 
Bergl. Faissette TI. 1. 288. 

2) Darin findet Wilhelm von Buy-Sanrens den Grund der Derlufe, 
welche Simon in dem erneuerten Kampf erlitt bei Du Chesne V. c. 27. 
f. 682. Nam cum Comes Sims, vir per omnia in se laudabilis, terram 
favente Domino vindicasset, eamque magnatibus et, militibus divisisset, polti 
ea non’eam eo fine coeperunt regnare, quo fuisset principio 
acquisita, nee jam quae Christi erant, sed sua quaerebant, 
cupiditatis et voluptatis desideriis servientes, et quod, agenie 
Deo, unus quasi mille, etduo fugavent decem millia, non divinis, sed suis 
viribus applicantes, eura illis nulla vel modica investigandis erat Haereticis 
eut tenendis; propter quod calieo ira sune, quae nondum eras exinaniin 
potavit eos Dominus insequenti, sicut in sequentibus apparebik f. 684 
Fauriel ©. 293. 295. 345. Im biefer legteren Stelle ſagt Gui zu feinem 

"Bruder Simon in dem Lager von Beaucaite: Je vous dis em toute vörus 
que Dieu ne veut pas que vous possediez plus longuement le chälcau do 
Beaucaire, ni le reste: il a vuret jugs votre conduite: pourva que tout le bien 
ei tout largent soient à vous, vous prenez peu de ons de la mar des 
hommes, Bergl. ©. 417. 419. 443. und öfters, 
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eingeladen, die Huldigung der Einwohner von Avignon 
entgegenzunehmen. An dem Rhonefluß fanden fie den folgenden 
Tag diefelben, und Yrnaud von Audigiers, einer der ebelften Eins 
wohner der Stadt, vebete fie mir den Worten an: ‚Herr Graf 
von St. Gilles, empfange ein Liebesanerbieten, du und dein 
theurer Sohn. Ganz Avignon unterwirft fich deiner Herrſchaft, 
tin Jeder bietet Dir fein Herz und feine Habe an, die Stadt, die 
Schlüffel, den Ausgang und Eingang; was wir dir fagen, halte 
für Feine leere Sache; denn ed iſt in und weder Betrug noch 
Stolz, noch Uebermuth; taufend Ritter von vollfommener Ta⸗ 
pferkeit, Hunderttaufend andere tapfere und gutgefinnte Leute, 
haben ſich Durch Eid und Geifeln verpflichtet, die Wiederher⸗ 
ſtellung aller deiner Verluſte zu bewirken. Du ſollſt aller deiner 
Rechte über die Provence genießen, der Neyten, der Einkünfte, 
der Frohnen und des Zolls: Kein Weg foll betreten werden, ohıre 
daß dafür dir Bezahlung geleifter ierde. Wir werden alle 
Nebergänge über die Rhone befegen und bewachen, das Land 
mit Feuer und Blut verwüften, bis du Tonloufe und dein ganzes 
Erbtheil wieder erlangt haft. Die flüchtigen Ritter werden die 
Mäder verlaffen und fi) für dich Stürmen und Ungewitterg 
ausſetzen, und du haft feinen Feind ayf der Welt, der, wenn 
er dir Schaden zufügt, nicht darüber Reue und Schmach haben 
fol. Es ift natürlich, daß Raymond diefe Anerbietungen mit 
Fteuden ergriff und, ein neuer Hoffnungsftrahl fing an, 
feinen verlaffenen und bedauernswürdigen Zuftand zu erleuchten, 

Mit gränzenlofem Jubel wurden fie in Avignon felbft 
aufgenommen. ı Die Einwohner von Avignon nicht nur, fondern 
auch von andern Orten, 3. B. Tarascon 1) brachten den Grafen 
ihre Huldigung, mehrere Angefehene von Adel traten bei, mit 
dem Prinzen von Drange wurde ein Bündniß abgefchloffen, von 


1) Der Mönch von Baurs Eernay nennt fie deßhalb a. a. D. 1.658. 
viros pexlidos et wmalignes. 
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dem jungen Grafen bie Grafſchaft Venaiſſin in Beſitz genommen 
und der Krieg an Simon von Montfort erklärt H. 

Er begann um den Befig?) der Feſte von Beaucaire, in 
der eine Beſatzung des Grafen von Montfort ſich befand. Die 
Einwohner der Stadt beriefen den jungen Grafen zu ſich und 
boten ihm die Webergabe der Stadt an. Diefed Anerbieten nahm 
der junge Raymond an und, bedrängte mit feinem zahlreichen 
Gefolge, das ſich beftändig durch neuen Zufluß aus den ume 
Hegenden Orten, aus Avignon, Tarascon, Vilabregues und 
anderen vermehrte, und mit Hülfe der Gtäbter die Beſatzung 
des feſten Platzes, während fie ſelbſt bald von Gui und Amauri 
von Montfort, und bald auch von dem aus Paris zurückkehren⸗ 
den Simon eingefchloffen wurden und das Heer Simons ebenſo 
eifrig an der Einnahme der Stadt arbeitete, wie die im ber 
Stadt eingefchloffenen an der Eroberung der Fefte. Nachdem 
von beiden Geiten tapfer gefämpft worden war und befonders 
der junge Raymond fich durch. feinen unerſchrockenen Muth aus: 
gezeichnet hatte, fah ſich Simon, nur um das Leben?) der in 


1) Hist, de la guerre bei Guizot XV. ©. 122—125. Fauriel S. 265—273. 

. Ei lorsque le bruit de leur arrivce s’est repandu dans la ville, ‚il n'y 
a personne, jeune ou vieux, qui n’accoure empress& ei pour fortune se tient 
celni qui court le mieux. Par toutes les rues, em dehors des maisons, on 
ontend erier: Toulouse! pour le p£re et pour le fls; d’autres eriönt: Joe! 
Dieu est maintenant avec nous! Les yeüx en pleurs, mais pleins de courage, 
tous viennent devant le_comte s’agenouiller, et s’ecrient tous à la fois: 
Jesus-Christ,, glorieux, donnez-nous la force et le, pouvoir de leur rendre & 
tous deux leur heriage! Et si grandes sont In foule et In presse, quily 
faut des meuaces, les verges et les bätons. Guil. de Pod. Laur. c, 27. bi 
Du Chesne f. 682. Petr. Mon. c. 83. bei Du Chesne V. f. 659. 

2) Diefer Kampf if befonders ausführlich beſchrieben bei Fauriel 
©. 277—343. und in der Histoire de Ja guerre bei Guiaot XV. S. 127—14. 
Bergl. ferner Guil. de Pod. Laur. c. 28. bei Du Chesne V. f. 682. Per. 
Mon. c. 83. ebenda. f. 649651. Vaisseite II. f. 289—291. Barraull. 
©. 145—155. 

3) Der Mönd) von Vaur-Cernay behauptet a. a. D. f. 660. Ordinatur, 
quod obsessi nostri dimitterent hostibus: munitionem Belliquadri, ita quod 
dimitterent eos adversarüi exire cum suppellectili sua tota, factumque est its. 
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der Feſtung „befindlichen Maunfchaft, die feit drei Tagen Feine 
Nahrung mehr zu ſich genommen hattet), zu retten, mit tiefftem 
keidweſen ) genöthigt, dem Grafen von Touloufe die Feftung 
zu übergeben und fich mit feinem Heere zurüdguziehen, 
nachdem der Kampf den Monat Juli hindurch bis zum Unfang 
Anguſt ‚gedauert hatte9). Simon begab fidy nach Nismes, das 
er mit Beſatzung verfah und von wo aus er ſich Im September 
1216 mit feinem Heere auf den Weg nach Toulouſe begab. 
Hiezu hatte er einen guteh Grund. Bereits hatte der alte Graf 
von Touloufe ein kleines Heer in dem Gebiete feines Neffen, 
des Königs Jacob, gefammelt, und. fo unverkennbar feine 
Abſicht war, mit demfelben fich der Stadt Touloufe wieder zu 
bemächtigen 4), ebenfo gewiß war ed auch, daß die Einwohner 
diefer Stadt die Oberherrfchaft Simons nur ungern trugen und 
geneigt waren, ſich mit ihrem urfprünglichen Gebieter zu vers 
einigen. Infoweit war demnach unter den gegebenen Umftänden 


Mlein diefe Angabe wirerfprich«den drei übrigen Auctoritäten, nad) welden 
nur dev Mannfchajt der Feftung das Leben zugeſtanden wurde. 

1) So meldet ein aus der Feſtung entfommener Bote dem Sihnon bei 
Fauriel ©. 345. . . il y a plus de trois semaines, je ne le sais que trop,‘ 
que Teau, le froment ei. le vin y manguent, et jy ai cu telle fraycur . . 
‚que tout le corps m’en tremble encore et que mes dents s’en martölent. 

2) Ie fehmerzlicher für ihn der Verluſt von Beaucaire war, um fo 
weniger wollte ex fid) durch bie Tröflungen der Geiftlichfeit, der gens latiniors, 
beruhigen faffen. Bergl. Fauriel ©. 303. . . Si maintenant il m’enlöve 
Beaucaire, je suis si fort abaiss6, que posseder tout le reste du pays ne me 
semble plus que pauvreis. ©. 305. 

3) Barrau nimmt die Monate Juni und Juli an I. ©. 155. 

4) Petr. Mon. bei Du Chesne V. f. 660. 661. Interea Raymundus 
quondam Comes Tholokae, discurrebat per Cathaloniam es Arragoniam, ad- 
unando quos poteret milites, ut eorum auxilio intraret terram nostram et 
‚occuparet Tholosam. Cives autem Tholosani nequam et infideles, parati erant 
eum recipere, si veniret. . . . Recedens nobilis Comes. cum suis ab obsi- 
diune Bellicadri, venit Nemausum, ibique dimittens equites,. qui cuslodientes 
divitatem etiam discurrerent per terram, ipse properavit Tholosam, quod 
andiens Raimundus quondam Comes Tholosae, qui et ipse veniebat ad occu- 
pandam Tholosam , confusus aufugit. 
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Simon wohl befugt, fih der Treue der Stadt zu verſichern; 
aber ebenſo ungerecht und unklug war bie granfame 
Behandlung und fhonungslofe Plünderung ber 
Einwohner, die bis jegt die eingegangenen Verpflichtungen erfüllt 
hatten, und es ift fihtbar, daß er fih nicht allein von dent 
Beweggrund leiten ließ, die Stadt von der Vereinigung mit 
Raymond abzuhalten, fondern auch feinen Durft1) nach dem 
Reichthum der Einwohner dadurd) zu befriedigen fuchte. 

Da Simon in Schlahtordnung gegen die Stadt heranzog, 
ſo fandten ihm die Einwohner?) Abgeordnete entgegen, um ihn 
ihrer Zreue und Unterwerfung zu verfichern und ihn freundlich zu 
flimmen: Der Bemühungen feines Bruders Gui und anderer 


Edlen feines Heeres ungeachtet, ließ er die Abgefandten auf den ' 


Rath des Bifchofs Foulques gebunden in das Schloß Narbonnais 
führen und willigte in den verrätherifchen Plan des Letzteren, der 
ſich erbot, die Einwohner der Stadt ihm zuzuführen. Demgemäß 
begab ſich Foulques in die Stadt und-ermahnte, gleichfam aus 
berzlicher Theilnahme an dem Wohl derfelben, die Einwohner, 
dem Grafen mit der Bitte um Guade entgegenzugehen, bie er 
ihnen aud) beftimmt zuficherte 8). " 


1) Der Zroubatonr legt bei Fruriel ©. 333. dem Grafen Simen wähe 
vend der Belagerung von Beaucatre die Worte in den Mund: ... nous 
marcherons droit stir Toulonse, et toule la richesse qui #’y trouve, nous ia 
pariagerons entre nous; nous prendrons des blags ponr ceux (de nous) qui 
y resteront, et nous reviendrons; avev notre butin; en Provence, prendre 
Avignon, Marseille ei Tarascon, et recouvrer Benuchtre. Bergl. ©. 351. 353. 

2) Vergl. über die VBehandlug von Tonloufe Fauriel &. 847 —391. 
Hist. de lä guerre bei Guizor XV. ©. 149 ff. Petr. Mon. c. 83. bei 
Du Chesne V. f.661. Guil. de Pod: Laur. 6. 29. ebendaf. f. 683. Die beiden 
Letzteren, namentlich der Mönch von Baur-Gernay, fuchen die Sache mehr 
zu Gunſten Simons barzuftellen. Yaisseue II. f. 291—294. 

3) Fauriel &.353. Barons, sorte& tous au devani du come die es 
bon; puisque c’est Dien, l’glise et moi qui vous lavonis donne, vous derries 
le bien recevoir, en grande processioti, et si vous Taimes vreiment, vous ei 
warez röcompense dans c& monde et pleine reconnaissance dams lautre. 
Loin de vonloir rien da vötre, il vous donnera du sien; et sous sa garde 
votre condition deviendra meilleure, 
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Mfobald aber wurden die Vorderften von den Leuten Simons 
ergriffen und in Feſſeln gelegt und ‚nur die fchleunigfte Flucht 
rettete die Webrigen von bem gleichen Koofe. Der Bifchof fing 
nun mit einer Abthellung des Heeres, die ihm gefolgt war, bie 
Plünderung der Stadt an, und nun erft vereinigten ſich die Eins 
wohner zum entfchloffenften Widerftand, und trieben 
ihn fowohl ald "den Grafen Gui zur Stadt hinaus. Bel feiner 
Ankunft in die Stadt ließ Simon diefelbe an drei Orten In Brand 
fegen, wurde aber zum zweiten Mal von den Touloufanern, die 
um, Sreiheit, Leben und Elgenthum kampften, aus der Stadt 
binausgedrängt. 

Eine neue Verrätherel follte deffenungeachtet die Stadt dem 
Grafen Simon unterwerfen. Der fie außgebacht, der. Bifchof 
Soulques, Hieß in Verbindung mit dem’ Abt von ©. Sernin bie 
Einwohner ſich verfammeln umd redete 4) fie alfo an: Meine 
Herrn, ich bin herzlich befümmert, unter Euch Haß und Unruhe 
zu erbliden. Sch bete von nanzem Herzen Jeſum Ehriftum an 
und bitte ihn, diefe verberbliche Gefinnung zu zerftreuen, Eure 
Herzen zu befänftigen,: Eudy in einen glüdlichen Zuftaud zu 
verfegen und güte- Freundfchaft- zwifchen dem Grafen und Euch 





1). Aehalich waren die Verſprechungen des Abts. Vergl. Fyuriel 
&.363—365. . . le comte est apais6; l’evöque zous a si bien defendus que 
Montfort en est chagrin. Voici cependant ce qui a éte entre Yun et Yautre 
wonvenu: levöque  demande que vous vous meiliez ü sa merci, et vous 
garantit par Dieu, par sa dignits, par celle du Pape ei de tous les clercs, 
que vous n’y perdrez ni corps, ni biens, ni terre, ni droits, ni autres pri- 
viletes municipaux hereditaires, et que si vous vous soumeliez maintenant 
au comte, doublös en seront pour vous son amour ei son gre, et sil ya 
quelque homme etranger ou du pays qui ne soit pas satisfait de sa seigneurie, 
il peut s'en aller librement et en prenant conge ä son aise et sans äre arreis 
Mi empöch6 par le comte. . . . Une fois que l’eglise vous auroit donne des 
sireis, le comte n’est ni si —8 ai iellement outre-cuide, qu'il puisse 
faire contre vous rien dont il seroit bläne, et sil vous faisoit le moindre 
tot ou dommage, l’glise de toutes parts ponssereit de tels cris, que Rome 
& la chr&iente lextermineroient. Nayez aucune defiance de rien que vous 
ve & faire & present. Tout sera pour vous, ciro et miel, si vous honorer 

le comte, 
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wiedet herzuſtellen. Und da Gott mich zum Lehrer erwählt und 
feinen Schafen als Hirten gegeben hat, fo will ich fie, wenn 
fie anders mir glauben wollen, gegen den Wolf vertheidigen und 
fie auf eine gute Waide ‚führen. Könnte ich Euch in die große 
Herrlichkeit verſetzen, wo die Apoſtel und die heiligen, Bekenner 
fich befinden! Ich will Euch den Weg zeigen, um dahin zu 
gelangen, wenn Ihr das Licht nicht yon Euch weifen wollt 
Ich bitte Euch. demnach, mich, mit der Vollmacht zu beehren, 
Liebe und Frieden zwiſchen dem Grafen und Euch wieder herzu⸗ 
ſtellen; ohue daß Ihr einen Verluſt erleidet au Eurer Habe, 
Eigenthum und Leben, will ic Euch mit ihm vereinen, fo daß 
er Euch verzeiht und Euch liebt und Ihr ihn ald Enern Herm 
anerkennt. Ich verfiere Euch, fuhr er fort, bei Gott, der 
heiligen Jungfrau und dem Leib des Erlöfers, bei meinem ganzen 
Drden, den Xebten und anderen Vorſtehern, daß ic) Euch einen 
guten Rath gebe, einen beffern als ich je gegeben habe, und 
wenn der Graf Euch das geringfte Leid zufügen follte, darüber 
bei mir geflägt würde, fo werdet Ihr Gott und mich zu Bers 
theidigern haben. — Auf diefe Zuficherungen des Bifchofs 
und feiner Begleiter übergaben fie dem Grafen die verlangten 
Geiſeln, von denen das Schloß ganz angefüllt wurde, ftellten 
alle Gefangenen zurüd und lieferten ihre Waffen aus. Nun 
erft, nachdem die edelften Einwohner im Gewahrfam des Grafen 
ſich befanden, oder in andere Orte untergebracht worden waren; 
wurde der verrätherifche Plan ausgeführt.” Die Be 
sahlung von dreißigtanfend Mark Silber wurde ihnen auferlegt‘), 


1). Guil. de Pod. Laur. a. &. O. V. f. 683. . . ui consilio Ächitophel 
libenter consensit et excaecatus "ärgento periculum non praevidit. Sciebant 
enim qui talia suadebant, quod in ista pecunis multa in offensionem univer- 
sorum et singulorum committerentur,' quibus cogerentur affectare prislinam 
libertatem et ad se antiquum Dominum revocarent. Dieß wurde aber bei 
Foulques und den anderen Rathgebern gewiß nicht beabſichtigt. 
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\ alle Befeſtigungswerke wurden niedergeriffen t) und bie noch übri⸗ 
gen Einwohner aller ihrer Habe auf die graufamfte und übers 
müthigfte Weife beraubt). 

Bon den Ereigniffen dieſes Jahres bleibt nur wenig mehr 
nachzutragen übrig. Simon betrieb eine Verbindung feines zweiten 
Sohnes Gui mit Petronille von Comminges, Erbin der Grafe 
(haft Bigorre®), belagerte ohne Erfolg die Feftung Lourde in 
der Grafihaft Bigorre, richtete eine neue Verheerung in Tous 
Ioufe ant) und zog hierauf ungeachtet aller Ermahnungen der 
vom Papfte ernannten Commiffion in dad Gebiet des Grafen 
von Foir und belagerte Montgrenier, das er auch ungeachtet der 
tapferften Gegenwehr und obgleich fich die päpftlichen Commifs 
faire felbft zu ihm ins Lager begaben, um ihn zur Einftellung 





1) Fauriel &. 385. Montfort fait donc signifier et dire a tous ses barons 
denvoyer les demolisseurs par la ville, pour y abättre tout ce qui emp&+ 
cheroit d’y entrer d’emblee. Et alors verriez-vous abattre les maisons et les 
tours, les murs, les salles et les creneaux; renverser les toits et les bouti- 
ques, les galeries et les chambres bien peintes, les portals, les voutes et 
les hauts piliers. 

2) Fauriel ©. 391... le comte de Montfort envoie aussitöt cruels 
servants, qui se mettent & lever des taxes, ä faire toutes sortes de violences, 
daffronts, d’insultes, de dommages, et s’en vont de tous cötes par la ville, 
menagant ei frappant, partout demandant, partout prenant .. . il ne leur 
teste ni grain, ni farine, ni drap de pourpre, ni sisclaton, ni bon v&tement. 
0 noble cite de Toulvuse, brisse dans tes 08! 

3) Vaissetie I f. 295. Ce second mari de Petronelle viveit encore 
lorsqu’elle &pouse en troisitmes ndces Gui de Monlfort: ainsi Simon ne fit 
aneun scrupule d’arracher cette comtesse des bras d’un mari Iı ee, pour 
la marier ä son fils, par des vues d’aggrandissement et d’ambition. On peut 
remarquer encore quil y avoit une grande disproportion d’age entre Tun et 
Yautre et qu'il ne paroil pas que le comte de Comminges ait donne son 
consentement au mariage de sa fille avec Gui de Montfort. Diefe legtere 
Bermuthung Baiffettes beftätigt der Troubadour bei Fauriel ©. 439, nur 
daß von ihm der Bruder Simons mit feinem Sohne verwechſelt wird. 

4) Fauriel ©. 393. Apres cela il est revenu ä Toulouse, oü il a double 
le mal et le dommage, se vengeant sur l'innocent et sur le coupable du tort 
qu'on lui a fait. Il exige les taxca de ceux qui sont parlis, et ceux qui ne 
payent pas, il les fait torturer dans leurs personnes, et leur enlöve leur avoir 
di leurs heritages. 
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der Zeindfeligkeiten zu bewegen, im folgenden Jahre eroberte, 
worauf er ſich in den Befit der Stadt Foix ſetzte ). 

So fpottete er bes Papftes felbft und machte alle Be 
mühungen, ben $rieden herzuſtellen, durch feine-ungemeffene 
Ehrſucht und Ländergier zu Schanden. Auch der neue Legat, 
Cardinal Bertrand, der im Monat Februar 1217 feinen Poften 
antrat, war nicht im Stande, das ihm aufgetragene Werk aus: 
zuführen, fo eifrig aud) der neue Papft Honorins III., der 
nad) Junocenz III. Tode (+ 16. Zuli 1216 in Perugia?), auf 
den päpftlichen Stuhl erhöht worden war, ihn und fein Wert 
in einem Schreiben vom 19. Januar 1217 empfahl®). 

Nach kurzer Ruhezeit vom März bis Mai begann Simon, 
für kurze Zeit verflärft mit einem’ Heinen Heer von Kreuzfahrern 
unter Anführung des Erzbiſchofs von Bourges und des Bifchofs 
von Elermont, den Feldzug von Neuem. Er befegte einige 
Kleinere fefte Pläge in der Nähe von Termes in der Diöcefe Nar- 
bonne und zog hierauf in das an dem Rhonefluß gelegene Gebiet 
gegen den jungen Grafen von Zouloufe, der indeſſen feine Macht 
befeftigt, feine Anhänger näher an ſich gezogen und St. Gilles in 
Folge freiwilligen Anerbletens der Einwohner in Beſitz genommen 


hatte. Mit glüclichem Erfolg nahm Simon mehrere feſte Pläge _ 


auf dem. rechten Ufer der Rhone in Befig, ſetzte alddann Angefichts 
feiner Feinde über den Fluß und fieng an die Befigungen des 
‚Grafen von Valentinoid, eines der Verbündeten des jungen 
Raymond, anzugreifen, der auch bald für gut fand, mit Simon 
Frieden zu fchließen und ihm einige fefte Plätze als Unterpfänder 
auszuliefern. Bel diefer Unternehmung wurde der Graf von 


1) Petr. Mon. c. 84. bei Du Chesne V. f. 662. Fauriel ©. 391—393. 
Vaissetie DI. f. 294—297. “ 
2) Muratori, script, Vi. f. 890. 
Lumen obit mundi, quia decessit Pater Innoocntius, 
Iste Pater Urbis, et Orbis erat. 
3) Epistolae Honorii II. ad prov. Reg. Archiep. et Ep. hei Bouquet XIX. 
f. 626. 
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Montfort von hundert franzöfifchen Rittern unterftügt, welche 
Philipp Auguft zu dem Ende geſchickt hatte, um ſechs Monate 
unter Simon Dienfte zu.leiften. 

Ueberall verbreitete ſich Schreden unter den Anhängern Rays 
monds, und felbft einer feiner Rathgeber, Dragonet, fiel von 
ihm ab und verband fih mit Simon. Da erfholl plötzlich 

“eine Trauerfunde für Simon und trübte fein neues Glück ). 
Der alte Graf von Touloufe war mit feinen ſpaniſchen Hülfs- 
völfern 2), von den Einwohnern von Zouloufe berufen, erſchie⸗ 
nen®), hatte ſich mit feinen alten Verbündeten, dem Grafen von 
Comminges, dem Sohne des Grafen von Foix und Anderen ver- 
einige, eine Anzahl Soldaten des Grafen von Montfort nieder: 
gemacht *), deu 13. September feinen Einzug in Toulouſe 


1) Meder die Belagerung von Toulouſe bis zum Tode Simons vergl. 
Fauriel S. 395—587. Hist. de la guerre bei Guisot XV. ©. 168 — 185. 
Peir. Mon. c.84—86. bei Du Chesne V. f. 663—665. Guil. de Pod. Laur. 
c. 30. ebendaſ. f. 683. 684. Yaisseite II. f. 299— 304. Barrau II. 
©. 192— 220. 

2) Cam militibus non multis fagt Guil. de Pod. Laur. bei Du Chesne V. 
1. 6837 

9) Daß ein Theil der Einwohner mit. bem Ginzug Raymonds nicht zur 
frieben war, fondern ſich zuerft an bie Barthei Montforts anſchloß, berichtet 
uns Wilhelm von Puy-Laurens a. a. O. f. 683, quod . . . quibusdam 
placuit et quibusdam displicuit, qui futura ritis compensabant, unde 
quidam versus Castrum Narbonense cum Gallicis se traxerunt, gaidam se in 
demum Episcopi, ei in clausiro sancti Stephani, et in Monasterio sancti Sa- 
turnini pariter se receperunt,.duos Comes minis atque blanditis ad se post 
dies aliquos revocavit. Don allgemeinem Jubel ſpricht der Troubadour bei 
Fauriel ©. 405. . . . tout le peuple y arrive, l&s grands et les petits, les 
homnıes et les femmes, les &pouses et les maris: chacun s’agenouille devant 
Ini et lui baise les wötemens, les pieds, les jumbes, les bras, les mains, avec 
des larmes de joie joyeusement accueillies; c’est la joie elle-m&me qui revieni 
en graine et en fleur. Nous l’avons maintenant, se disens-ils Tun & lautre, 
nous avong J6sus-Christ, nous avons notre &toile du matin, revenue en splen- 
deur; nous avons notre bom et sage seigneur . „. le jour est venu oü 
(de Toulouse) sera chasse son faux seigneur avec toute son 
espöce et sa möchante racine! \ 

4) Fauriel ©.401—403. Seigneur comte, Iui dit Bernard de Comminges, , 
il me semble que Dieu veuille nous conduire. Puis qu'au passage de la 








. . , 
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bewerkſtelligt und die Stadt mit neuen Gräben und Befeftigungenr 
in aller Eile wieder verfehent). Ein zweimaliger Angriff des 
Grafen Gut von Montfort, der mit einem Heere von Carcaffonne 
herbeigeeilt war, wurde mit Erfolg zurücgefchlagen, und als 
Simon nach gefchloffenem Waffenſtillſtand mit dem jungen Ray: 
mond nad Touloufe zurücdkehrte, fand er bereits das ganze 
‚Land im Aufftand und die Macht des alten Raymond durch 
Vereinigung mit dem Grafen von Foix und vielen Edeln aus der 
Gascogne, aus Querci, Albigeois, Carcaſſais und andern Län⸗— 
dern gewaltig angewachſen. Ein Angriff, den Simon gegen 
Toulouſe unternahm, endete für ihn verderblih, und er fah fih 
genöthigt, gegen Ende des Septemberd 1217 Toulouſe fürme 
lich zu belagern, indem er zugleich durch feine Gemahlin und 
den Biſchof Foulques und Andere in Frankreich um Hülfe und 
Unterſtützung dringend bat?). Der Aufruf Simons blieb nicht 
ohne Erfolg; deſſenungeachtet gelang es ihm nicht, ſich der Stadt 
zu bemächtigen, und Raymond konute einen Verfuch zu Wieder: 
eroberung Montaubans und Angriffe auf das Schloß Narbonnais 
wagen. Auch der Papft und fein Legat erließen dringende Schreis 
ben, worin fie allerwaͤrts zur Unterftügung Simons aufforderten. 
Der König von Xragonien wurde mit dem Interdict bedroht, 
wenn er dem Raymond feine Unterftügung nicht entziehe®); die 
Confuln von Touloufe, Avignon, Marfeile, Tarascon, Beau: 
eaire und St. Gilles, der junge Raymond, der Graf von Foir, 
die Einwöhner von Avignon, wurden dufgefordert, ſich der Ge 


riviere nous avons ainsi deconfit nos adversaires, nous recouvrerons Toulouse; 
cet augure nous le dit. 
1) Fauriel ©. 411. 
2) Unter ven aufgefeliten Kreuzpredigern befand“ fh aüch Jacob von 
Vitry, vir magnae honestais, lteraturae ci eloquentine fagt Gnil. de Pod. 
Aaur. a. a. D.. 68. 
3) Epist. Honorüi IIl. bei Bouyuer XIX, f. 638. (23. Okt. 1217) f. 64. 
(88. Dec. 1217) £. 642. (29 Der. 1217). Bergl. Yaisseite II. 1. 301. 302. 
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meinſchaft mit den Tolofanern zu entfdplagen 1; an den Erz⸗ 
biſchof von Auch und die anderen Bifchöfe, an den Erzbifchof 
von Kheims und Andere, an den König von Frankreich, an die 
Grafen von Montpellier, ergiengen dringende Mahnungen, dem 
Simon Hülfe zu leiften?); der Vicomte von Narbonne, Aimeri, 
wurde für feinen Beiſtand, den er dem Grafen Simon leiftete, 
gelobt und zu weiterer Auftrengung ermahnt?). Doc alle Ber 
mühungen bed Papftes, alle Anftrengungen Simons, die Stadt 
zu erobern, blieben vergeblich. Die Belagerung zog fi, 
obgleich bedeutende Unterftügung von Seiten fremder Kreuzfahrer 
eintraf4), neun Monate lang hin, ohne irgend einen Erfolg 
herbeizuführen. Als der Graf, fo erzählt uns der Mönch von 
Vaux⸗Cernay 5), der fich bei dem Kreuzheer befand, bereits neun 
Monate mit der Belagerung von Touloufe zugebracht hatte, bes 
waffneten fich die Belagerten den Tag vor dem Feiertag Johannis 
des Taͤufers (25. Juni 1217), in aller Frühe, um auf die 
Unferen, während fie noch fchliefen oder der Meſſe beiwohnten, 
einen plöglichen Angriff zu machen, und beorderten, die bei.den 
Maſchinen befchäftigt waren, daß ein Theil auf die Unſeren 





4) Ep. Hon. a. a, ©. f. 641. (27. Dec. 1217) 1.643. 644. (29. Der. 
1217). 

2) Epist. Hon. a. v. D. f. 644. (30. Dec: 1217) f. 645. 646. (3. Ian, 
1248) t. 618. (13. Ian. 1218). 

3) Epist. Hon. a. a. O. f. 649. (13. Jan. 1218). 

4) Fauriel ©. 501. 533. 535. 

5) Petr. Mon. am Schluß feiner Geſchichte c. 86. bei Du Chesne V. 
f. 684. 665. Phil. ebend. 1. 246. Chron. de S. Denis bei Bouquet XVII. 
1.415. Etwas verſchleden iR der Bericht bei Wilhelm yon Puy-Laurens 
ebendaf. f. 684. Erat autem Comes affectus labore et taedio, et diminutus 
in sumptibus et exhaustus, nec facile ferebat stimulos, quibus a Legato assi- 
due quod ignarus et remissus essei plurimum pungebatur: unde et ut dicer 
bant, orabat Dominum, ut sibi mortis remedio daret pacem. Cumque quar 
dam die intrasset Catam illam in Crastino Nativitatis sancti Joannis Baptistae 
immissa ab adversa parte lapis Mangonelli (beides Bezeichnungen von Mas 
ſchinen) ceeidit super caput ejus et comminutus expiravit. Dagegen ſtimmt 
die Grzählung des Tronbabours mehr mit dem Berichte des Mönche yon 
Vaur⸗Cernay. Vergl. Fauriel ©. 569573. 
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” einen Ausfall machen, die Anderen von einer anderen Seite das 
Heer angreifen follten. Es wurde dem Grafen angezeigt, daß 
feine Zeinde fich bewaffnet hatten und bei dem Graben fic) ver- 
borgen hielten. Er ließ ſich bewaffnen und begab fi in bie 
Kirche, um die Meffe zu hören.“ Während er in der Kirche ſich 
befand und aufmerffam betete, geſchah es, daß eine große An 
zahl Tolofaner auf verborgenen Wegen aus ihren Gräben hervor⸗ 
giengen und mit erhobenen Bangern, mit großem Lärmen und 
Geſchrei, auf die. Unfrigen, welche die Mafchinen bei den Gräs 
ben bewachten, losſtürmten) während Andere von einer andern 
Seite her dad ‚Heer angriffen. Ehe ſich noch die Unferen be 
waffnet hatten, erlitten jene Wenigen, welche zur Bewachung 
der Mafchinen und des Heers aufgeftellt waren, im Kampf 
gegen die Zeinde fo viele Wunden, daß fie nicht leicht gezählt 
werden Fonnten. Beim Ausfall der Zeinde Fark ein Bote zum, 
Grafen, der gerade die Meffe hörte, mit der dringenden Bitte, 
den Seinen unverzüglich zu Hülfe zu eilen. Ihm antwortete der 
fromme Mann: laß mid). zuvor die Meffe hören und dad Sa 
erament ynferer Erlöfung fehen. Während er noch redete, Fam 
ein anderer Bote und riefi eilet, der Kampf wird immer flärker, 
die Unfern Eönnen ihn nicht länger aushalten, worauf der aller: 
riftlichfte Mann anfwortete: Ich werde nicht gehen, ich habe 
denn zuvor meinen Erlöfer gefehen.. Als aber der Priefter die 
‚Hoftie wie gewoöͤhnlich emporhob, beugte er feine Kniee, erhob 
feine Hände zum Himmel und fagte: Nun läffeft du, Han, 
nad) deinem Worte deinen Diener in Frieden ziehen: denn meine 
Augen haben deinen Heiland gefehen. Laßt und nun gehen, rief 
er aus, wenn wir auch fterben follten für den, der für und hat 
in den Tod gehen wollen, und eilte in die Schlacht. Der Kampf 
wurde immer heftiger und auf beiden Seiten wurden Viele ver: 
wundet und getöbtet. Als der Streiter Jeſu Chrifti herbeikam, 
nahmen bei den Unfern Muth und Kräfte zu, die Feinde wurden 
- zurüdgetrieben und von den Unfern männlich zu den Gräben 
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gerrängt. Der Graf und feine Begleiter ſtellten fich wegen ber 
Maſſe von Steinwürfen und Pfeilen vor die Mafchinen, um fich 
gegen die Steine und Pfeile zu ſchützen; da traf ein dns einem 
Wurfgeſchoß geworfener Stein den Streiter Jeſu Chriſti 
an dad Haupt, der ihm mit tödtlichem Schlag niederftredite, 
indem er ſich Der Gnade Gottes und der heiligen Jungfrau em⸗ 
pfahl. Noch erhielt er fünf Wunden von Pfellen, ähnlich dem 
Erlöfer, für welchen er den Tod geduldig ertrug, und mit dem 
er, wie wir glauben, nad) feinem Tod in Glüd und Herrlichkeit 
lebt. Den Leichnam brachte man In dag Zelt des Legaten 1) und 
es entftand unter- dem ganzen Kreuzheer die tieffte und 
fhmerzlichfte Bewegung bei biefem großen und umerfeglichen. 
Berluft. Um fo größer war die Freude und der Jubel 
der Belagerteu, die mit doppeltem Much einen neuen Ausfall 
auf der, Seite der Vorſtadt S. Subran machten und die Belas 
gerer in die Flucht ſchlugen. 
Mit Simon von Montfort fiel derjenige, welcher nebft In⸗ 
uocenz III. bis daher Die Seele Der ganzen Unternehmung 
gewefen war, Er war ein Mann?) von großem Muth. und 


4) Nach der Erzägiung des Tronbabonr war die Beflnnung des Legaten, 
fo wie feine Infructionen nicht vom der Art, mm Frieden zu fchaffen. Bergl. 
Fauriel ©. 429. 433. 435., wo er bei der Anfunft vor Touloufe den Grafen 
Simon alfo anrebet: Seignenrs, le Roi du ciel wous fait a tous savoir que 
dans eeite yille est allum6 le feu de l’enfer, quelle est touye remplie de 
pöches et de erimes. Parmi ses habitants, se trouve celui qui en fut le 
seigaeur souverain el quiconque lui fera la guerre, sera sauvd devant Dien. 
Vous allez resouvrer la ville, prendre les maisons que personne, homme ni 
femme, n'en soit retirs vivant; qu'il n'y en ait pas un de sauvd, ni en eglise, 
ni en sapciuaire, ni en hospice. Il a 616 deeide dans le secret de 
Rome que le feu tranehant mortel devoit passer sur eux. 
S. 48. ” 

2) Vaissette IN. f. 304. Nous n’avons garde de vouloir rien diminuer 
de la gleire qu'il s’acquit, ä si juste-titro, par ses excellentes qualit&s: mais 
on ne sauroit disconvenir quil wait mels quelques defauts à un plus grand 
nombre de vertus; et il est aise de reconnaitre, em lisant dans les auteurs 
du tems le recit de ses actions quaveo beaucoup de piets, un zele ardent 
pour 1a religion, um courage invincible, une exiröme valeur, une science 
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Tapferkeit, von feftem entfchloffenem Stan. und von Anfang an 
ein gehorfamer Sohn der Kirche. Erſt feitdem die ungemef 
fenfte Ehrſucht fein ganzes Streben leitete, fcheute er ſich 
nicht, die Befehle der Kirche zu verachten oder diefelben 
wenigſtens nur infoweit zu befolgen, als fie feinen Planen nicht 
entgegentraten. Deffenungeachtet ließ ihn die Kirche nicht ſinken 
und betrachtete ihn ſtets ald einen Pfeiler des von ihr im 
ſüdlichen Frankreich angefangenen Werkes. Der Legat beeilte 
fi, den älteſten Sohn!) Simons, Amauri, zu feinem Nach—⸗ 
folger und Erben feiner Herrſchaft zu erklären. Allein die 
Ausſichten, unter denen er das Werk feines Vaters fortzufegen 
fich genöthigt ſah, waren düfter und verhängnißvoll?). 
Sein Heer war bedeutend geſchmolzen und der Mangel an Geld 
fühlbar; die fremden Kreuzfahrer waren im Begriff, in ihre 
Heimath zurüdzufehren und feine Feinde durch den glücklichen 
Erfolg ihrer Unternehmung und den Tod Simons mit neuem 
Muth, erfült, Obgleich er noch eine Zeit lang die’ Belagerung 
fortfegte und einige, wiewohl mißlungene Angriffe auf die Stadt 
verfuchte, ſah er ſich dennoch genäthigt, mit Widerftreben die 
Belagerung aufzuheben, nachdem er-zuvor alles Belage— 
rungsgeſchütz vernichtet hatte. Am 25. Juli des Jahrs zog er 
mit feinem Heere von Touloufe ab und begab ſich nach "Gars 
caffonne, die Touloufaner aber befetzten das Schloß Narbonuais, 
— 

'consommee dans Yart militaire et un coeur genéreux, bien faisant et liberal, 
il avoit une passion demesurge de s’aggrandir et d’elever sa famille au fae 
des grandeurs; quil &toit dur, fer, infexible, colöre, vindicatif, cruel ei 
sanguinaire. Hurter U. ©. 686. 

1) Er hinterließ außer ihm noch drei Söhne, Gui, Robert und Simon, 
welcher Zeptere die Grafſchaft Leicefter erbte, und drei Töchter. Vaissetie 
Mm. f. 305. 

2) Phil. bei Du Chesne V. f. 246. 

Cujus ab interitu valde pars Catholicorum ' 
Infirmata dolet, et pars adversa superbit. 
Sed nec Amalricus ejusdem nobilis haeres 


Patris onus subiens, aetate insufficienti, 
Tot contra fories solus pugnare valebat. 
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das er zuvor in Brand’ fledte, den jedoch die. Feinde bald zu 
loͤſchen wußten. 

Der Graf von Toulouſe ſetzte mit den Seinigen im Laufe 
des Jahres die Eroberung- eines Theils feines früheren Gebieteh 
fort, nahm, pon den Einwohnern mit Jubel aufgenommen, das 
Gebiet von Agen, Rouergue und Querci, fo wie die Stadt 
Nismes in Mefig und vereinigte ſich mit den Herrn von Sauye, 
die er mit den Rechten in den Bunggrafſchaften von Milhaud 
und Gevaudan belehute. Andy der Graf. von Comminges gelangte 
wieder zum Beßtz feines ihm von Simon entriffegen Landest). 
Amasri) dagegen mußte ruhig zufehen und konnte ſich nur mit 
der Hoffnung beſſerer Zeiten tröffen, Die ihm durch die Bemü— 
hungen der Kirche und des Papftes in Ausſicht geftellt wurden®). 
Auch ließ es der Legat, abgeneigt gegen jede Art von 
friedliher Bereiubarung®), au Eifer für die Sache Amau— 
8 nicht fehlen; das Kreuz wurde von Neuem gegen die vers 
bündeten Grafen gepredigt und Honorius III. beftätigte nicht 
wur den Grafen Amanri in dem Beſitzthum feines Vaters d), 


1) Guil. de Pod. Laur. cap. 31. bei Du Chesne V. I. 684. 685. Fauriel 
©. 595-603. Faissette I. £. 303-308. Preuv. 1. 85. 96. 

2) 85 fcheint, daß er nicht mit Unrecht das Lob der Tapferkgif, das ihm 
gezollt wird, erhielt, und daß ex feinem Vater in tayferem, ritterlichem 
Siun, nicht aber in feinem rauhen und harten Wefen ähnlich war. Fauriel 
&.8577;°. . ; qui est homme preux et sage, portant bom el noble’ opeur. 
Pair. Mon. bei Du Chesne V. 1. 668. . 

3) Fauriel ©. 591. 

4). Fayriel &.591—593. . . . nous avons dit que nops nous Iajsgeriong 
brayer et meure en pieces, liter gue de ne point faire repentir Toulouse 
de la wort du comte, Yaisseite III. Prenv. f. 96. 

5) Epist. Honorü bei Bouquet XIX. £. 667. (vom 17. Aug. 1218) bei 
Du Chesna V, 1,853. . . Sane in Regestis bonae memoriae Innocentii Pape 

. perspeximug contineri, qued ipse Biterrenses, Carcassonenses et Albienses 
Givilates, ac alias haereticorum terras,. quas Dominus tradidis ip manibus . . 
Patris tni ac exercitus christiaui, eidem -patri tue... . . nec dum haeredibus 
us in ide Catholica et devotione Sedis Ap. permanentibus confirmavit . . - 
dem paire zuo Fres deparios per singujas domos ejuedem terrae annualiter 
Rom. Eecles. promittente ad indicium quod terras illas ipsas in dovotione 
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fondern fandte auch eine Anzahl Schreiben von Hem aus, um 
ihm die Unterftügung zu bereiten, deren er unter ben gegenwär⸗ 
tigen mißlichen Umftänden fo- fehr bedärftig war. Unter den 
größten Kobfprüchen Simons, der für die Sache der katholiſchen 
Kirche und ihres Glaubens fein Leben aufgeopfert habe, forderte 
er in einem Schreiben vom 14. Auguft die Erzbifchäfe und Bi⸗— 
ſchöfe von Frankweich auf, dem jungen Grafen, dem Nachfolger 
Simons, beizuftehen 1); da es dem Letzteren hauptfächlich an 
Geld fehlte, und Philipp Auguſt um einen Beitrag für Die 
Koften des zu unternehmenden Ketzerkriegs gebeten hatte, fo 
wurde beſtimmt, daß von den verſchiedenen Kirchen Beiträge 
zur Zortfegung des Kriegd gefammelt werden folten?); an ben 


Ap. Sed. et sancta Religione eonservare de cetero disponebat. Idem etiam 
pra6decessor noster statwit in generalt Concilio, ut terra quam Cruce-signati 
obtinuerunt adversus Haerelicos, credentes, fautores ei reoeptatores eorum, 
cum Monte-albano aique Tholosa, 'dimitterelur atque conoederetur. . . Nor 
igitur tuis justis precibus inclinali, terras, quas ipsi patri tuo et hercdıbus 
ojus diclus praedecessor noster noscitur confirmasse, ad ejns exemplar tibi a0 
haeredibus wis auctoritate Apost. confirmamus et praesentis scripti patrocinio 
communimus. Quod vero de aliis concedendis et dimittendis eidem patri iuo 
ordinavit in Coneilio genereli, circa to et heredes tuos habere decernimus 
robur perpetune firmitais. Gine wiederholte Beſtaͤtigung dieſer Befigungen 
erließ Honorius in einem fpäteren Schreiben vom 3. Juni 1290 bei Bouquet 
XIX. f. 686. 

1) Epist. Honor. bei Bougues XIX. f. 684. 

2) Ep. Hon. vom 5. Stpt. 1218 bei Bouquer XIX. f. 671. 672, 679; 
bei Du Chesne V. f. 855. . . In hac ergo quasi quadam conceriatione vim 
mediam eligentes, sie duximus providendum, ut videlicet- exoopin vicesima 
Morum dioecesum, quarum Episoopi sant in partibus transarinis, vel illoc 
eundi #er suni usquo ad festum S. Joan. Bapt. proximem aggressuri, salvis 
etiam concessionibus, quas quibusdam Episcopis et Baronibus: oruce=signatis, 
sive quibuslibet aliis fecimus de vicesima tergerum seu Ececlesiarum suarum, 
a0 vioesima crucesignatis jam tradita, us per eos ultra mare feratur, ipsius 
Terrae sanctae succursui remanemes tola alla wiecsima dieti regni, Narbonensi 
ot Auxitenensi provinclis duntexat eceptis, lam eollecia, quam etiam'colli- 
genda, nec non pecunia Wuncorem ei pro volorım medempiione donala & 
donanda de cetero aequallier dividahter, et medietate ad ipsius terrae sub- 
sidium destinata, reliqua juxta petitionem Regis ejusdem in praedicto negotio 
expendantur, 
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König von Frankreich, Philipp Auguſt, und feinen Sohn Ludwig 
agiengen die dringendfien Mahnungen, dein Grafen Amauri 
beigufichen und den Föniglichen Prinzen Ludwig mit einem Heere 
in die Provence zu fenden, ja, ald er hörte, daß der König 
bereits Rüſtuugen perauſtaltete, fo nahm er ihn unter feinen 
Schutz 1) und beſtimmte ihm die Beiträge, welche in den KRirchen- 
provinzen von Arles, Vienne, Narbonne, Auch, Embrun und 
Yir geſammelt werben würden. Daß es an gehörigem Ablaß 
nicht fehlte, verſteht ſich von felbft?). Die dringenden 
Schreiben, welche der Papft ay den König vom Frankreich 
ergehen ließ, ſich ber bedrängten Lage Amauris anzunehmen und 
feinen Sohn Ludwig zum zweiten Mal mit einem Heere gegen bie 
Ketzer abzufenden, blieben nicht ohne Erfolg. Zwar vers 
ſuchten die Grafen von Tenloufe, den König fich geneigt zu " 
machen 8); allein deffenungeachtet gieng Ludwig im Frühjahr 





1) Es fam.fehr häufig vor, daß einzelne Perſonen ober Gpmein- 
ihaften unter bie Protection des apoſt. Stuhles, zuweilen gegen eine 
gewiſſe jahrliche Abgabe aufgenommen wurden. Bergt. 3.9. von Innocenz IH. 
Bal, 1. ep. 120. 127. 258. 304. 315. 418. 437. 441. 418. 479.. 46. 
529. Il. ep. 51. 195. 267. 275. Breg. II. ep. 57. VI. ep. 49. 63. 65. 
%. 86. 87. 88. Bal. X. ep. 6. 16. 27. 28. 59. 60. 1086. XI. ep. 2. 85. 
151. 169. 1A0,. 191. 208. 222. 231. 238. 250. 281. IH. ep. 31. 35. 70. 
2. 467. 159, 160. XUI. ep. 22. 36. 37. 38. 48. 65. 76. 81. 95. 97. 133. 
200. XIV. ep. 7. 49. 115. 146. 117. 118. 139. XV. ep. 5.24. 25.34. 56, 
58. 57.58. 98. 120. XVH. ep. 125. 168. 176 und öjter. 

2) Epist. Hon. vom 13. Aug. und 5. September 1218 bei Bouquet XIX. 
1. 666. 669. 671. und bei Du Chesne V. f. 854. 856. . . Perro per... 
Agatensem Episcopum apost destinayimug indulgenties ‘omnibus ‚qui in por- 
sonis au rebus suecarsum praestkerint negotio saeppdioto, quas in suo robore 
volamus permanero. Ad hasc, quia in Arelat., Visan., Narb., Aux., Rbred. 
& Aquensi provigeiis pauei sunt Cruce-siguati pro subsidie terras sancize, 
ilarum viessimam tolaliter depulamus negotio memoralo . . in Ipsius mtilite- 
tem negolii converiendam. Monemus igitur Celsitudinem tuam . . . quatmus 
ad hoc fidei et paeis negotium, quod per tuas-et regni tol vires hactenus 
promotam esse dinoscitur, intendas sic magnifce ao polenter, quod magni- 
fioentia regai tui per hoc specialiter enarretue im litieris, et in eoelis aeterma 
bi praemia reservenlur. . 

3) Dieb erſehen wir aus einem Schreiben bes Papſtes Honorius vom 
15. Mai 1249 bei Muquet XIX. fı 686. md Du Chemo V. 1. 882. 853. 
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1219 mit einem Heere ab, nachdem ſchon verker die beiden 
ſtreitenden Theile ihre Kräfte gegenfeltig nicht ohne Verluſt für 
die. Parthei des Grafen von Montfort (Treffen bei Baffiege) 
verſucht hatten 1). 

Amauri befand ſich gerade mit dem größten Theil feines 
Heeres vor Marmande, das ſich auf das Tapferfte vertheidigte, 
als Ludwig?) mit einem großen Heere3) dafelbft anlangte und 
bald die Unterwerfung des Plaged erzwang.- Den 16. Juni 
4219 begab er ſich vor Zoulonfe, das von den verbündeten 
Grafen (von dem alten Grafen Raymond ift übrigens wenig 
mache die Rede) in: möglichft guten Vertheidigungsftand gefegt 
worden war. So gelang es ihnen denn auch, ungeachtet ber 
großen Anzahl ihrer Feinde, — der Troubadour fpricht von dreis 
malhunderttauſend 4) — alle Angriffe Ludwigs auf die Stadt 
erfolgreich zurüdzufchlagen. Nach fünfundvierzigtägiger Belas 
gerung zog er den 1. Auguft von Touloufe ab und ließ felbft 
ale feine Mafchinen zurüc, welche von den Belagerten verbrannt 
wurden, Dem Grafen von Montfort überließ er zweihundert 
Ritter auf ein Jahr lang). 





1) Fauriel ©.:605—823. Yaissetie IM. £. 310. 311. Preuv. f. 86-88. 

2) Ueber dem Feldzug Ludwigs vergl. Guil. de Pod. Laur. c. 32. ki 
Du Chesne Y. 685. Fauriel ©. 623—645. (Mit der Belagerung von Tor 
louſe fehließt das Gedicht des Troubadour.) Faisserte IM. f. 311. 312. 
Preuv. f. 98102. 

3 de Pod. Laar. a. a. D. £. 685. . . eratque ejus exercitus mag- 
mus velde: nam quantum duret ambitus Burgi cum parte eivitatis, et ulıra 
Garumnam se castra undique extendebant. Genauer {ft die Angabe des Tron⸗ 
batour bei Fauriel ©. 623. . . ayant & ea suite vingt-eing mille (hommes 
armds) d’6cus, et de nobles cavaliers sur chevaux & beaux erina il y en # 
dix mille, tous, hommes es chevaux, vötus de mailles, et tous de fer ei 
dacier fourbi resplendissants. De cenx qui sont A pied le compte en est perdu. 

4) Fauriel ©. 629. 

5) Guil. de Pod. Laur. bei Du Chesne V. #. 685. . . perfectisque su 
peregrinationis djebus ab obsidione racessit princeps exereitus, cum modi- 
cum peregisset, adversariis se defendentibus viriliter et potenter: ma 
chinae autem ejus incendio ‚sunt combustae et ipse in Franeiam est reversus. 
Guil. Arm, Gest, Phil. bei Du Chesne V. f. 92. . . tepide oppugsaverums 
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Durd) den Abgang Ludwigs fah fich Amauri gendthigt, vom 
Angriff gegen-diefelben abzufichen und auf die Erhaltung 
deffen bedacht zu ſeyn, was er bereit in Händen hatte 1), wähs 
send der junge Graf. Raymond 2) und feine Anhänger einen Theil 
feiner früherer Befigungen wieder eroberte und mit vielem Glück 
feine Feinde befämpfte. So vereitelte®) er im Anfang des 
Jahres 1220 einen Augriff der beiden durch ihre graufame 
Strenge befanuten franzöfifchen Ritter Folcaud und Johamn von 
Brigier, nahm fie gefangen und tödtete fie; er eroberte eine 
große Anzahl von feften Plägen, nämlich) Servian, Lavaur, 
PuysLaurens und Caftelnaudarri, welches letztere Amauri ver⸗ 
geblich vom Juli 1220 bis in den März des folgenden Jahres 
belagerte und wieder zu gewinnen ſuchte. Schon im Anfang diefer 
Belagerung (27. Jali) Fam fein Bruder Gut um's Leben“). Der 
Hägliche Zuftand, in welchem ſich Amauri befand, ergibt ſich 
auch aus dem Nothruf, welcyen der Papft Honorius in ver 
ſchiedenen Schreiben aus den Fahren 1219 bis 1222 ergehen 
ließ. Mit eindringlicher Aufforderung wurde zum neuen Kampf 





cam, quibusdam da nostris pernioiose impedientibus negolium crucifixi, sioquo 
infeolo negotio redierunt in patriam, minus Inudis quam vitaperii.reportantes. 

1) Ian Jahr 1221 ſchien für ihn Hoffuung zu einem neuen Hülfsgug Ende 
wigs vorhauden zu ſeyn; aber fie gieng nicht in Erfüllung. Yaissette III. 
f. 317. 

2) Die um diefe Zeit Rattfindende Geburt feiner Tochter Johanna if 
wegen der ſpaͤteren Priebensverhandlungen bemerkenswerth. Yaissette HI. 
1 314 

3) Guil..do Pod. Laur. c. 33. bei Du Chesne V. f. 685. Post recessum 
autem dicli oxercilus fervenlius guerra excanduit ei plura casıra so reddi- 

- derant Comiti Tholosano, aceidit sequenti hyeme, quod Folcaudus ei Joannes 
frater ejas et alii plures milites, ilerum ex illo Intere, quo ot alia vice in 
praedama curroregt et eaperent copiosam. (Quibus ocourrens idem flius Co- 
mitis Thalosani omnes vicit el cepit ei deferri fecit Tholosam gralam ence- 
klım ipsorum fratrum capila ampulata, ‚ei posuit in speotaculum super palos, 
quod adscriptum fuit a pluribus divinke ultioni: „eras enim dieius Folcandus 
vir erudelissimus et superbus etc, “ 

4) Guil. de Pod. Laur. bei Du Chesne V. f. 686. Vaissete II. 
f. 314. 315. 
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gegen bie Häretiter und zum Weiftand des Grafen von Morrfori 
aufgeforbertt), dem Letzteren, fo wie denen, Die gegen bie Hätetller 
kampften %), mehrere Vortheile zugewleſen 9), dent neuen Legaten, 
Cardinal Conrad, Biſchof von Forts, wegen eines dam Orden 
der Tempelherrn AMmlichen kriegeriſchen Otbens (Ordre de a 
Foi de J&sus-Christ) gegen die Albigenfer geſchrieben +), dit 
Letzteren ermahnt, fidy) mit der Kirche zw verſuhnen umd die 
Waffen nieverzulegen 5), den Biſchẽfen eruftlich- au's Herz gelegt; 


1) Epist. Hon. äd Tolos. Cärcass &t al. Episc. (22: Jan. 1219) bei 
Du Choon& V. 1.853., bei Bouquer XIX. f. 676., ad reg Phil. (2. Iuni 1929) 
bei Bauques X. 696. (1. Febr. 1222) ebead. f. 718, Din Chan \. 
f. 857. (16. Mai 1222) bei Bouquet f. 719. ad univ. Christ. (1220) ebeud. 
1. 689. nd soffe. Narb. (25. Sept. 1220) ebend. f. 706. 707. 

2) Bpist Hondr. ad kigerr. de Coe. bei Bowguer XIX, f. 600., Mi 
Du Chesne V. f. 854. (19. Sept. 1219.) 

3) Ep. Hon. vom 8., 15. und 27. März 1219 bei Bouquer XIX. f. 628: 

4) Bouques XIX. 1. 689. (4280): Bergl. Aber das Beſtehen Biefed 
Dwens Vaissette II. f. 316. 317. Preuv. f. 268. 

5) Ep. Hon, ad Tel. Nemaus ‚et Aven. (Zuni 1220) ad Rain, jun. (Juni 
1220) ad Com. Fix. (1220) bei Bouquet f: 700: 701: Bergt. Püisente IN: 
Preuv. 1.268. 269. In dem Briefe du den jüngeren Raymond in der zalett 
angef. Stelle f. 268. ſchreibt Honorius unter Anterem:, Cuin Tolosa et al 
terra quam peter tuus ultra Rhodanum obtinuis, sibi 6b hbereiibus siis per 
ap. sodem fuer abjudicata perpeiwo, exigentibms eulgis ‚mis;: et chdem sp 
wedes sperans qubd ipfius ‚patris tai poena te ab epas ventigiis absisererel, in 
zbanibus suis relinuit tersam illam qua citra Rhodagmm idem tuus. jeter ob · 
tinuit, ut videlicei terra tbi provideret eadem, si te dignuin de hujasmod 
gratia eshiberes; tu vero ejusdeim pätris tui testigiis deseremlis iahzerens, 
fotistt ei foves haeretiets, deles autent impugiwusti et indessunter linpugao⸗ 
ita ut non solum haereticorum fhutor, sed et haeretichs videaris, et td 
terram ipsi petri iao et häeredibus ejus . . . äbjudiditam eninino, quäm cam 
qeeo fait pro tus prövisioie servata, wiblenter isfvadens, et im ei Arams 
hüoreticis, 69 recepiäis, ercommunicationis serteritiem pröpter hod im to Intam 
% meltis jem annis perunaciter combensiendb, ish exhißuisti'ap. sedis gratise 
ts indignufm, ut spe provisionis quam tibi in praefuta terra cira Rieden 
reservirk, jam dudain justissike ‚petut fo frivare: adhie nmel axpeiri 
voleitee, atrem, blanda monitio emollire pouit cördis tal derilisui, taque sd 
via reötikdinis revocare, noium wbi faces ot inoluthus . . . quatme 

.. ad sinum ecclesiae, quae parata est revipere redeumes, Iairäiter vo 
ve... seiens quod si suno wsas. cönsilio klkra snensoni feceris quod 
horiamur, nos tuorum ablıviscomur excessuum, et ad provisiotene aa . - - 








. 
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deufelben leinerlei Beiſtand zufommen zu laſſen 1), Beiträge zum 
Kampf gegen die Albigenſer veranſtaltet?) und die Ercommunis 
sation des jüngeren Grafen von Toulouſe beftätige?). Deffens 
ungeachtet nahm die Ungelegenheit der Grafen eine immer 
günfigese Wendung. Im Jahr 1220 eroberte der Graf von 
Feir als Bormund de jungen Trencanel, eined Sohnes des 
fo elend um's Lehen gekommenen Vicomte von Beziers, die Stadt 
und Burggrafſchaft Bezlers, und es kamen verſchiedene Pläge, 
Montreal, Agen, Moiſſac und ‚mehrere andere In die Gewalt 
Roymonds 4). - 

Seit dem Wiederbeginn des Kampfes im Jahr 1216 
hatte man von den häretiſchen Bewegungen, welche die 
Albigenferfrigge hervorgerufen hatten, wenig oder nichts gehört, . 
ja ed hatten fogar die. verbündeten Grafen®) während der vor 


ulier intendemus, : uod R. E. erga te matris viscera fateberis habniaso; alin- 
quin habeas pro constanti, quod etinm spe reservatae provisionis te omnino 
privabimus, et per sententianı expresse tibi abjudicabimus etiam dictam ter- 
run citraRhodasum existentem; nec confidns in eo quod nunc tibi suocesisee 
videber , quasi contra Domn valeas praevalere: 
gerit terram ipsam, nanquam illam cxcommunicatus poteris diu relinere, ‚cum 
ab ca possessione sit fücile dejici, quao sine justo titulo noscitur detineri. 

1) Ep. Hon, ad.Conr. Leg. (1220) a. a. D. f. 200. Faimetts Il. 
Preuy. £. 267. New sine amuritudine menlis audivimus et rocipimus, quod 
quidam episcopi alique praelati ei ooelesinstici viri, adversari Adei negotio 
non verentur, haereticis eoramque fautoribus impendendo favorem, consilium 
& auxilium, nunc publice, nunc oceulte. \ 

2) Ep. Hon, ad Prael, Rew.(45. Nev. 1221) ad Senon. Archiep. 
(16. Der. 1221) nd Sim. Bit, Auch, (16, Mai 1222) bei Bouquer 1, 715. 
716. 749. 222; . 

3) Ep. Heu. ad. ugiv. Chris. fid. (24 Det. 1221) bei Bouquet f. 715. 
Bor dem Legaten Comad wurde eins große Anzahl von Städten ‚in ben 
Diöcefen Narbasne und Beziers mit dem Bann-beisgt. Yaiseite TIL f. 319. 
320, Preuv. f. 274. " 

4) Guil, de.Pod. Laur. bei Du Chesne. V. I. 686. Vaisseite III. 
£ 315319. 

5). Faurinl ©, 463. Le comte de Toulouse dit: Suignear, jadore Jesus- 
Chris Dieu, et rendons-lui merci,de,ce qu'il nous a secouru eb assinke 
nes 4A par seine Marie ci par saint Saaveur! il o'y a ai baron, 
ui chevalier, ni comte, que si vaillant ou si puissans quil seit, @il 
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legten Belagerung von Touloufe, um den durch den Vormarf 
der Härofie auf ihnen Legenden Flecken auszuldfpen und den 
wider fie erhobenen Auklagen enitgegehtreten zu können, ihre 
Unhänglichkelt an die Kirche und ihre Bereltwilligkeit, ſich ihr-zu 
nähern, beflimmt auögedrüdt. Auch war. Solches vou einzelnen 
ihrer. Gegner anerkannt worden. So Hören wir den Erzbifchof 
von Auch In dem Lager vor -Marmande die Verthetdigung Mayr 
monds vor Ludwig übernehmen: Der- Graf, fagt er, iſt weder 
Ketzer noch Verräther, hoc) ein Abgefallener; im Gegentheil, 
er hat ſich dem Kreuzheer angefchloffen und es unterſtützt. Hat 
er auch feither gegen die Kirche ſchlecht gehandelt, fo ift er doch 
Bein Keger und hat ſich gegen den Glauben nicht verfehlt d. Ob⸗ 
gleich auch jetzt noch), uach fo manchen errungenen Vortheilen, 
die Grafen ſich Feineswegs an die Ketzer anfchloßen, fo wagten 
diefe doch, ‚nach fo langer Zeit der Verfolgung und Zerfireuung 
ihr Haupt wieder zu erheben?). Wir erfehen dieß aus ber 


asseille maison teligieuse, vü pelerin en route; je ne fässe brüler; pendre 
ou sauter de la ivar. . . . Ce tonseil m’agree, dit le domte de Comminges, 
nous en aurons de Dieu et du monde lonänge ot bon grö, & bien que S. 
eglise et ses predicateurs nous fässent mal et tört, we leur faisons pas a eun, 
et prions J. C. notre pöre, (notre) redempteur;- He’ nöus donner auprös du 
Pape tel negociateur, qu’entre nous et sainte église reviennent paix et amour. 
Quant au bien et au mal qui sont entre elle.ei nots, faisons-en J. ©. com 
dent er juge. 

1) Fauriel ©. 625. . . 

2) Dieß erfehen wir auch aus einem Schreißen des Papftes Honoriits au 
den König von Frankreich vom 14, Mai 4222, worin er behauptet, daß bie 
Häretifer dafelbft offen den Glauben befämpfen, Schulen zu Verbreitung bed 
Irrthums errichten und eigene Bithöfe anfftellen.. Piste II. f. 320. 
Im feinen Cinlabungsfereiben auf das Concil zu Gens vom 2. Yun 1228 
beffagte ſich ber Legat Conrad, daß die Häretifer .einen Begenpapft in ben 
Grenzen ber Bulgarei erwählt und biefer einen Stellvertreter, Barthefomäus 
don Carcaffonne, aufgefteitt habe. Yaäisserte -M. f. 333. Vergl. Mansi 
a. a. D. XXI. f. 1201. (Concilium Parisiense a Conrado S. A. L. adversus 
Albigehses celebratum annd Dom. 1223.) Aus den Schreiben Eonrade 
Solgendes: „Ile homo perditus, qui extellitur süper bmne quod 'coltur, aut 
quod dititr Deus, jam habet perfidiac euae praealnbulum haoresiarcham, 
quem haeretici Albigerises papam suum appellant, habitantem in finibes Bul- 
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großen Verſammlung, welche von den manichälfch gefinuten 
Haͤretikern im Jahr 1222 in Pieuſſan in ber Grafſchaft Raſez 
veranftaftet wurde und welcher hundert ihrer Bornehmften, worunter 
auch ihr Bifchof Gulllabert von Caſtres, beiwohuten. Die 
Haͤretiket von Raſez erhtelten in der Perfon eines gewiſſen Bene⸗ 
dit von Termes einen eigenen Biſchof, der durch Auflegung der . 
Hände und das Gonfolamentum hiezu von Guillabert ordinirt 
wurde. Auch wurbe bei berfelben Zufammenkunft Raymund 
Agulerias zum filius major, Peter Bernardi zum filius minor 
der Secte orbinirt 1). 

Der Graf von Montfort, der von dem von feinem 
Vater und. den Kreuzfahrern eroberten und ihm von der Kirche 
zuerfannten Gebiet einen Theil nach dem andern verlor, und bei 
der geringen Unterflügung, bie er erhielt, fich nicht behaupten 
zu Eönnen vorausfah, fandte. zwei.Abgeordnete, bie 
Vifhöfe von Nismes und von Bezierd, an den König Philipp 
von Frankreich, mit dem Unerbieten, ihm das won feinem 
Vater eroberte Land abzutreten?) Auch den Papft 
machte er mit. feiner mißlichen Lage bedaunt, der dadurch ſich 
bewogen fand, dem Könige in einem eindringlichen Schreiben 
vom 14. Mai 1222 die Sache ded Glaubens in .jenen Ländern 
an das Herz zu legen und ihn aufzufordern, das ihm von dem 
Grafen von Montfort ‚gemachte Anerbieten anzunehmen und dies 
felben mit feinem Reiche zu vereinigen. Um ihn hiezu um fo 





Yarorum, Crodliae et Dalmatias ,'juxta Hungarorum nationem. . Ad eum.con- 
aunt haerefici Albigenses, ut ad eorum consulta respondeat. : Eienim de 
Carcassona oriundus, vices illius antipapae gerens Bartholomaeus haereticorum 
episcopuus, funesiam ei exhibendo reverentiam, sedem et locum concessit in 
villa, quae Porlos eppellatur et se ipsum transtalit in partes Tolosanag. . '.. 
Ipse etiam inter alias enormitates creat episcopos et ecclesias perlide ordinare 
vontendit. Nach Mauh Paris. ebend. hieß der Kepervapi felbſt Bartholo⸗ 
mäus. Vergl. auch Barrau I. ©. 269. 270. 

1) Väissewö I. f. 319. 

2) Daſſelbe Anerbieten machte er dem Könige wiererhoit am Gun. des 
Dahres. Yaisseug ILL. 329, Pr. fi 276. 
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eher zu bewegen, ſtellte er ihm feine Berantwortlichkeit in dieſer 
Sache deingend ‘vor, und erbot fi Ihm, durch die Erhebung 
des Zwanzigſten, durch Ablaß an die Theilnehmer und durch. bie 
Protection, unter die er ihn umb fein Laud während dieſer Unter⸗ 
uehmung nehmen wollte, allen in feiner ‚Macht gelegenen Ber 
fand zu leiften 1). Zu derfelben Zeit erließ er Schreiben, worin 
er zu wirffamer Unterſtützuug Amauris aufforderte?). Da das 
Streben Philipps während feiner ganzen Megierung, darauf ge 
richtet war, feine Macht audzudehnen uud inöbefondere die 
größeren Lehen mit der Krone zu vereinigen, fo ift es auffallend, 
baß er den Antrag, den der Graf von Monefort und der Papft 
ihm machten, unbeachtet ließ. Auf ber einen Seite lag wohl 
ber Gruud darin, daß er ſelbſt In diefem Augenblid mit Eng 
Land. im Kampf war und wenig geneigt ſeyn mochte, dem Papſte, 
deffen Vorgänger ihn zum Kampf gegen England aufgefordert 
und dann feine Hand wieder von ihm gewendet hatte, zu Ge: 
fallen zu -feyn, auf. der andern Seite iſt es wahrfcheinlich, daß 
er von Anfang an dad Verhalten der Kirche gegen Raymond 
wißbilligte und eö für umritterlich anfah, :dem jungen Raymond, 
mit dem. er. verwandt. war und ber ſich in einen elgenen Schres 
ber a ihn mit der Bitte um Belſtand gewandt harte, fein Be 
ſitzthum zu entreißen®). 

- Der alte Graf Raymond VL, der durch die unerfättlige 
Rachfucht feiner Feinde alle feine Beſitzungen ‚verloren Hatte, 


‚erlebte fomit die Genugthuung, In den Befig der mek 


ſten derfelben wieder zu gelangen uad.die tieffie Demi 
thigung des ihm verhaßten Haufes Moutfort zu fehen. Er 
genoß aber, diefe Freude nicht lange, indem er in Toulouſe im 
‚Monat Auguſt des Jahres 1222 ſchnell ftarb. Ex gab noch 


1) Ep. Hon. bei Bouquee XIX. f, 720. Vaisseute Il. f. 320. 

2) Ep. Hon. ad univ. Comm. (13. Mai 1222), ad Gud, Rem. you demi- 
Datum bei Bouquet XIX. 1. 719— 722. 

3) Yaisseue 1. f. 320. 321. .Preuy. f. 225, 276. 
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ſterbend Zeichen feiner‘ Tarhölffchen Oeſiunung, nedte die Arme 
gegen ber Abt von St, Gernl und kußte das Kreuz, das die 
Brüder des Hoſpltaliterordeas anf Ih geworfen hatten. Deffens 
ungeachtet verfolgte Inn der Haß der Kische noch nach feinem 
Tode; er erhielt, ba-et unter dem Banne geforden war, Fein 
kirchliches Begrabniß und auch fein Sohn Raymond VII. 
Tonnte, auch nach feiner Ausfuhnung mit der Kieche, Hm Bein 
ſolches verfchaffen, obgleich er durch viele Zeugniffe darzuthuu 
ſuchte, daß fein Vater mir-offenbaven Zeichen der: Reue geſtorben 
fen’). Bald nach ihm ſtarb auch der alte Graf von Foix, deffes 
titterlicher Stun „allgemeine Anerkenuung gefunden hat, während 
dem Grafen Raymond eine gewiſſe wankelmüthige Aeugſtlichkeit 
mit Recht vorgeworfen wird, darch die er ſich abhalten ließ, 
zur rechten Zeit diejenigen’ Schritte zu-thun, durch welche er dem 
Verluft feines Landes vielleicht hätte vorbeugen können. Doch 
ergibt ſich wenigſtens fo vlel Daraus, daß es Ihm ſtets ein Aus 
legen war, mit der Klcche Frieden zu halten und daß, went 
er es nicht dahin brachte, dieß hauptſächlich den wohlüberdachten 
Planen feiner Gegner zugeſchrleben werden muß). : 


1) Flathe a. a. O. i. ©. 333. macht Raymond zu einem Gläubigen 
nicht der gnoftifchen, fonbern) der evangeliſch-katholiſchen Krche; 
©. 402. zu einem Glaͤubigen eiher der proteſtirenden Kirchen, ohne daß ſich 
entſcheiden lafie, zu welcher won denfelben er gehoͤrte. 

2) Gnil, de Pod. Laur. c. 34. bei Du Chesne V. £. 686. Item anno so. 
quenti 1222 moritur Comes Tholosanus morte praeventus subita, quia non 
posuit bequi, scd adhuc habens niemoriam, sisut ‘dicke fait, et notiuam Do- 
mino- Jondeno 8. Satarnini "Abbato ovenrreine, 'sibi menus enteudit, ‚ud 
devolioais ostendens, et superrehientibus Irstribus Hospitalis 3. Joaunis, pro⸗ 
jecie sibi (desuper palliv gum crace ipsem osculabwur, ei sublte expiravit, 
ejusque .cospus ad eerum domum poriatum est; mon tamwon sepultum: ‚erat 
Kain. ipse (eacommunicatus et adhtic tenetur, wi domspicitur, insepultus. -Cojus 
Rlius processti .weyposis, posigeam objinuerat pacem Ectiosiao es Reogis Fran 
viac, pröductis testibus ad sedem ap. super probando quod sigmunı pooniien· 
iino habminet, wello. modo. quod sepeliretur potwit oblinere. Barriis II. 
©. 209298: ı Bargl. Veimeite I. R, 321— 324. 380. Die beiden Leas 
mente der Grafen von Vontonfe: und von Form ebendaf. F. 308.-880.-; 
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- Am Anfang. des Jahres 1223: fahen ſich die Grafen von 
Toulouſe, Foir und Comminges Im Beſitz des größeren Theils 
igrer Befigungen, und verwendeten Ihre ganze Macht dazu, dad 
noch. Fehlende zu gewinnen. So belagerte Raymond im Jahr 
1223 die feſten Pläge Penne im Gebiet von Agen und Verdun, 
und Amanri.fah. fich eudlich genöthigt, einen Waffen ftillftand 
mit ihm ‚einzugehen, um gegeuſeitig den Frieden herzuſtellen. 
In der That begab ſich auch Reymond zu Amaurl nad) Car: 
caſſonne h), und 03; wurden- zwei Conferenzen zu &. Zlour und 
un Send gehalten, ohne daß dadurch. der: Friede zu Stande 
gebracht worden. wäre. Dagegen leushtete der Kirche und dem 
Grafen van. Monrfort. ein neuer Hoffnungsftrahl durch den 
Tod Philipps II. Auguf-son Frankrelch, der den 14. Juli 
4223 zu Mantes ſtarb. Er war einer der größten Könige 
Frankreichs und hatte als einziges Ziel feiner ganzen Regie— 
rungszeit ¶ dle Verehrung der koͤniglichen Macht und Gewalt 
vor-Augen. Zu ‚Erreichung. deffelben führte er während feiner 
Regierung. nicht nur viele Kriege, ſondern wußte auch .die Zeit: 
umſtände ftetö kitg zu benützen. Doch ift er gerade. hierin, be 
fonderd aber auch in feinem Verfahren gegen Richard von Eng: 
land, von einer oft unlauteren Politif, durch die er fich leiten 
ließ, nicht‘ gauz "freizufprechen. Gegen den Papft Junocenz 
fuchte er. feine Macht. als weltlicher Fürſt zu: behaupten und dens 
felben auf die Grenzen der geiftlichen Gewalt zarüdzuführen?), 


4). Guil. de Pod. Lsar. c. 34. bei Du Chasne V. f. 686. . . . Dicebatur 
quidem e0 tempore quod Oömes Tholosanus dutaurus esset in uxorem sororem 
‚Cosmitis Amalriei, heciditqgue quod sub treugee securitate Comes Tholosanıs 
... inwwanit’Carcassonam et ibi cum Comite Amalrico jacuit una nocie & 
aieut erat vir quandoque jocosus, feck excitari asurrum inter socios qui je 
ometant extra casirum,. quod eum Comes retinmerat Amalricus, qui siepelsch 
«4 terrili, fugae präesidiam moliuntur, danec sengerunt quod diotum fusre 
in derisum, de quo inter se Comites solatium habuerunt, 

2) Bergl. 3. 9. Breg. VI. ep. 163. f. 384.0: der Bay dem Philip 
Auguit die Behauptung in ben Mund gibt: quod de jus fendi et hamine 
tuo stare manda S. ap. vol judicio nen Annerin et qaod nihil. ad nos pertiseh 
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obgleich auch er zuletzt in feinem Verhältniß zu feiner. Gemahlin, 
der daͤniſchen Prinzeffin JIngelburge, dem Willen des Papſtes 


‚Rp zu unterwerfen genbthigt wurde, und es darf wohl behauptet 


werben, daß; wenn alle Fürſten jener Zeit Ihm ähnlich. geweſen 
wären umd ſich nicht durch gegenfeitige Streitigkeiten und ‚Kriege 


zu fehr: geſchwächt hätten, der Papſt nicht im Stande gewefen 








wire, feine Anfprüche fo weit zu: treiben,alsdleßgeſchehen 
Mi), Sein Sohn und Nachfolger, Lndweig-VIIL, war 





de negotio quod vertitur inter reges. Nos igitur, responsionis hujusmodi 
tenore plenius intellecto, mirati sumus non modicum et turbati, quod con- 
sljum iniisse videris et concinnasse responsum contra scdis Ap. potestatem, 
Yanguam jurisdicionem ejus velis aut valeas coarciare. „Guil. le Bret. bei 
Guisor X. S. 242. Planfa. a. O. I. 2. ©. 7235. Wie fehr übrigens 
der Papft auf feinen vermeintlichen Vorrechten gegenüber der welttichen Macht 
befand, und wie er durch Hinüberziehung auf das Kirchliche und geiftliche 
Gebiet feine, Cinmiſchung auch in weltlichen Angelegenheiten nnd Verhand⸗ 
Jungen zu rechtfertigen fuchte, erfehen wir auch fonft aus, vielen Etellen. 
Sine der bezeichnendſten ſteht Breg. VII. ep. 42. f. 478. an die Biſchöfe von 
Sranfreih;: Non enim intendimus judicare de feudo, cujus ad ipsum spectat 
Rdieium . . . sed decernere de peccato, cujus ad nos pertinet sine dubita- 
, quam in quemlibet exeroere possumus ei debemus .Non enim 
njuriösum sibi debet regia sublimitas reputare, si super hog ap judicio se 
eommitlit. Nullus enim, qui sit sanae mentis, ignorat, quia ad officium no- 
strum spectet de quocunque peccato mortali corripere quemlibet Christianum, 
& si correctionem contempserit, ipsum per districtionem ecc. coercere. Quod 
enim debemus corripere ac possumus, 
».. forsan dicelur, quod aliter cum Re 
dum. Ceterum, scriptum novimus in leg 
parvum. . . . Ei licet hoc modo procede 
praecipue tamen cum contr 
. U Postremo, cum iter 
jne praestito juramento fi 
praefixum terminum non fuerunt, nunguid ı 
tognöscere, quod ad judicium Ecclesiae ı 
pacis foedera reformentur u. f. w. Aus 
und die Kirche alle Teftaments- und E 
freitigfeiten u. ſ. w., fo twie bie fogenann u 
Bergl. Schmidt, Geſch. der Deutfchen VO. ©. 313 ff. 

1) Bu feiner Charakt. vergl. Anon. moine de S. Denis bei Guizor XI. 
©.348. Capef. IV. ©.178f. Philippe Aug. nous parolt tout-ä-fait de son 
sitele; c’est la valeur et In brutalit6 chevaleresque; Egid. de Paris, en de- 
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ſetnem -Water- ganz unähnlich und wagte weniger, ben ‚Uns 
ſprůchen Der Kirche entgegenzutreten, wie dieß aus feinem Ben 
fahren. während feiner beiden Kreuzzüge gegen Die Albigenſer 
lelcht erfehen werden kann. Auch Philipp. war ben Haͤretilern 
nicht gůnſtig ) uud beſtimmte in feinem Teſtamerte ausdrucklich 
aine badeutende Summe zur Unterſtützung des Grafen von Mout⸗ 
fortz aher er. nüßbilligte das anmaßende Einſchreiten ber Kirche 
und dir Vehandlung der Grafen von Toulouſe; Ludwig Dagegen 
war nur zu geneigt?), der Kirche feinen Arm zu Bekämpfung 


diant son plan d’education au prince Louls, lui rappelle que son pöre dtoit 
plus violent que juste, plus severe que misericordieux, qu'il accabloit ses 
vassaux de services et d’aides, ei qu'il aurolt pu obtenir beaucaup ‚de choses 
par la justice qu'il n’arrachoit que par la guerre et la cruaute. . . . Lidee 
«mi paroit le dominer, est celle d’agrandir les terres de son domaine, et ses 
droits sur ses vassaux; c’etolt, comme on le sent, une pensde purement 
materielle, ume preoccupation commune ä’'tous les seigneurs fehudaux. . . . 
La conduite de Ph. ne füt empreinte d’aucune loyants . , . mais qu’on accuse 
moins le roi que son siecle. Ce siecle, qu'on nous vante tant par 
In noblesse de ses sentimens et sa_franchise chevaleresque, 
offre plus d’une fois le triste spectacle du scandaleux oubli 
de toute pens6e morale. . . . Ph. &toit un prince jovial, aimant le vin 
et Ih bpnme chere, il n’eloit pas insensible ay charme des vers... . mais il 
@toit personnellement d'une profande ignorance. Toute sa passion &loit pour 
les armes et pour les femmes. Rarrau I. ©. 300302. 

1) Rigord. de Gest. Phil, kei Du Chesne V. f. 66. 67. Ac posimodum 
vergens in senium, praprio Mio suo primogenito non pepereit, quis cum 
mitteret bis adversus haereticos Albigenses cum magnis sumptibus et expensis. 
Ei tam in vita sua quam in suo decessu multa largitus est ad ejusdem 
negotii Albigensis sübsidium et juvamen. Datum est de suo Amalrica 
Comiti Montisfortis viginti millia librarum Pa iensium, ad uxorem ejus ek 
suos de Albigensi terra ei manu hostiun reducendos. Hievon gräigit der 
Graf fogleich von. Ludwig 10,000 Mark Silber. Ep. Hon. bei Du Chesse V. 
f. 860. Vergl. bejonders das Schreiben Ludwigs vom Jahr 1224 bei 
Vaisseite MI. Pr. f. 294. 

3) Philivp habe felbft noch ausgeſprochen: Scio quod post .mortem menm 
insistent clerici, quod filis meus Ludovions assumat negotiam Albigensiun, 
et ipse cum sit homo delicatus e% debilis Inborem illum ngu potaris ferre & 
breviter worietur, et func remanebit regnum ja manu foemiuae et infanlium 
es perieulo non carebit. Guil de Pod, Taur. bei Du Chesne V. £. 681. 
Bergl. f. 688. 891. 











Schid ſale der Albigenfer. Fünite Ber, 1216-1229; 2 


der Ketzer zu leihen nnd bie ſchon ſeinem Vater angebotenen Ber 
gungen mit den Kroue zu vereinigen. Daher wandte fi denn 
andy ber Legat Conrad, fogleich nach ‚Philipps Tode, an Ludwig 
wit der Bitte, bad Geſchaͤft des Glaubens gegen die. Wbigenfer 
zu unterkügen und den Bifchdfen, die eutſchloſſen feyen, gegen 
diefelben zu kaͤmpfen, bie Erlaubniß hiezu nicht zu verſagen. 
Die Antwort Ludwigs war, wie vorauszuſehen war, eine güte 
ſtige ty. Doch war nach jest dad Glück dem Grafen von Monte 
fort entgegen ®). Zwar belagerten die Grafen von Toulouſe und 
doir Carcaffonne für den jungen Trencavel vergeblich; Dagegen 
befamen fie mehrere andere feſte Pläge in ihre Gewalt, Mayr 
mond bemächtigte fi) der Grafſchaft Melgueil, nicht ohne 
Widerfprach des Papftes®), und Amauri ſelbſt fah ſich von 
dem größten Theile feines Heeres verlaffen, zu deffen Unterhals 
tung ihm die Mittel fehlten. Auch die Bemüpmugen des Pap⸗ 
Re, die Sache bed Grafen aufrecht zu erhalten, blieben ohne 
Erfolg. Er wandte ſich im December 1223 in drei dringenden 
Schreiben. an Ludwig 4). und ſchickte fogar eine eigene Gefandts 
ſchaft an ihn5); die Biſchdfe forderte er zu Sammlung von 
Veiträgen auf‘), und faudte ein eigenes Troſt⸗ und Ermunte⸗ 
tungöfchreiben an Ammari?). 

Dennoch fah ſich diefer zulegt®), da er feine Anhänger auf 
keine Weife zu befriedigen im Stande war und nirgends die nö— 





1) Vaissetie I. f. 333. 

2) Beral. Yieräber Guil. de Pod. Lew. c.34. bei Du Cheane V. f. 686. 
8. YVaissene U. f. 3344. 

3) Bergl. Bougum XIX. f. 748. 765. Yaissstis HA. Preuv. f.282. 283, 

4) Ep. Hon. Sei Du Chesne V. 4. 857. 859. 880. hei Baugucı KIX. 
f. 741. 743. 765. 

5) Ep. Hon. bei Du Chesne V. f. 858. 

6) Ep. Hon, ad Sen. Arch. (11. Dec. 1223), ad Rem, Arch. (29. Dec. 
1223), bei Bongwer XIX. f. 730. 742. 744. 

7) Ep. Hon. ad Amalr. (13. Der. 1223) bei Bouquet XIX. I. 740. 

8) Auch der Vicomte von Narbonne ſchloß fi) au Raymond an. Yaisseus 
I. Pr. 1. 287. 
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thlge Summe hiezu aufzutreiben vermochte, gewöthigt, den 
14. Januar 1224 einen Waffenftillftand auf zwei Monate 
unter ſehr harten Behingungen mit den verhünbeten Grafen zu 
ſchließen 1). Amauri folfte Den Rath feiner Freunde in Frankreich 
einholen.umd fo viel in feinen Kräften ſtehe, dahin arbeiten, daß 
ein Friede mit ihm und der Kirche: zu Stande: fomme; die noch 
übrigen. Befigungen Amauris, ausgenommen Barraffonne, is 
nerve und Penne, foBen auf zwei Monate .in den Waffenflilk 
ftand eingefchloffen ſeyn und von den Grafen nicht angegriffen 
werben, es fen denn, daß fie freiwillig übergeben werden; auch 
ſollen fie die Städte Narbonne und Agde betreten dürfen, wenn 
fie wollen; den Anhängern Amauris follen ihre Befigungen zus 
rüdgeftellt werben; endlich folle, wenn der Friede zu Stande 
komme, dem Grafen. von Montfort die Summe von zehntaufend 
Mark Silber ausbezahlt werden ®). 
Nach gefchloffenem Waffenſtillſtand verließ der Graf wor 
Montfort dad Land 9); Trencavel fette fich in ben Befitz beinahe 
® feines ganzen Erbtheils ) und. Rayınend fügte. zu feinen bis⸗ 
herigen Erwerbungen uoch Albi und Querci, mit Ausnahme der 
Hauptſtadt, welche dem Biſchof von Eahor& verblieb. 
In Paris angekommen, trat der Graf von Montfort 
ſeine Beſitzungen im ſüdlichen Fraukreich an Lude 


1) Vergl. das ausführliche Schreiben des Erzbiſchofs von Narbonne bei 
Waissette I. Preuv. f. 286— 289. . . . Sed audivimus nullum militem pri- 
vatum, vel extraneum, excepto avunculo suo, marescallo, Lamberto de Tur- 
reyo, et-quibusdam aliis usque ad XX milites invenire potuit dietus comes, 
qui in tanto discrimine vellent remanere cum eo. Cum igitur comes negue 
vietualia, neque pecuniam. aliquam posset habere, noc nos similiter possumus 

- aliquod subsldium vel remedium invenire, ad ousiediendan vel.tenendam 
ulterius civitatem, cum praedictis inimieis pacis et fidei treugam fecit ipse 
comes etc. J 

2) Das Document ſteht bei Yaisserte III. Pre. f. 285. 286. 

3) Vaissette II. Pr. f. 288. Tandem civitaleım ipse comes valde invius 
et violenter- compulsus, tristis eig et dolens, es cum suis.de terra exivih 
in Francia remeando. 

4) Vaissette I, f. 337. Pr. f. 28. 
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wig VIII. ab, der ihm dafür die Stelle eines Connetable von 
" Srankreich verlieh, die er aber erft 1231 erhielt, da die Ceſſion 
von feiner Seite und die Annahme von Seiten Ludwigs nur 
eine bedingte wart) und der Letztere vorher mehrere Punkte 
dem Papfte vorlegte, ehe er fich zu Uebernahme ded Landes und 
zum Kampf gegen die verbündeten Grafen entſchloß. Erſteus 
folten er und Alle, die mit ihm gehen werden, beffelben Ab⸗ 
laſſes theilhaftig feyn, der den Kreuzfahrern nad) dem heiligen 
Sand zugeftanden wird. Ferner folten die Erzbijchöfe von Bour— 
ges, Rheims und Send und jeder für fie bemächtigt feyn, mit 
Bann und Jnterdict diejenigen zu belegen, welche das Land und 
die Perfon derjenigen beunruhigen, die mit ihm gehen werben. 
Drittens follen diefelben Erzbifchöfe diejenigen, welche ſich dem 
Zug gegen die Albigenfer anfchließen, zur Erfüllung diefer Ver— 
bindlichfeit dur) Bann und Snterdiet nöthigen zu Eöunen bez 
auftragt werden. Ferner follten fie das Recht haben, diejenigen 
Perfonen und Länder der franzöfifchen Barone mit Bann und 
Iuterdiet zu belegen, welche fid) dem Zug gegen die Albigenfer- 
nicht anfchließen oder, wenn fie nicht gehen können, Feine ent⸗ 
fprechende Hülfeleiftung thun. Ferner fol der Waffenſtillſtand 
zwiſchen ihm und dem Könige von England und ihren Erben von 
jetzt an auf zehn Jahre verlängert werden. Für's Fünfte vers 
langt er offene Schreiben des Papftes, daß die Graffchaft Tou⸗ 
louſe, die Burggrafſchaft Beziers und die Länder der übrigen 





1) Guil. de Pod. Laur. bei Du Chesne V. f. 687. Vaisseue III. f. 337. - 
375. Preuv. f. 290. Amalricus dominus Montisfortis, omnibus praesentes 
Niteras inspecturis salutem. Noveritis quod omnia privilegia, et dona quae 
piae recordationis Simoni genitori nostro et nobis fecit ecclesia Romana super 
comitatu Tolosano, et alia terra Albigesii, quitamus ‘domino nostro Ludo- 
vico regi Francortm illustri, et haeredihus suis in perpetuum, ad facien- 
dam voluntatem suam, si dominus Papa petitiones quas dominus rex ipse 
fecit, per venerabiles fratres Archiep. Bitur. et Lingon. et Carnot. episcopos, 
fecerit et efficaciter impleverit; quod si non fuerit, sciatis pro certo, quod 
nullam alicui facimus de praemissis quitationem. Actum Paris. anno D. MCCXXIN. 
mense Februarii (1224). Genesl, Com. Tol. bei Bouquet XIX. f. 227. 
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Herren, bie wider die Kirche gefämpft haben oder noch Kämpfen, 
ihnen und ihren Erben abgefprochen und ihm und feinen Erben 
für immer zugetheilt werden. Zerner verlangt er den Erzbiſchof 
von Bourges ald Legaten, der inöbefondere die Gewalt haben 
ſolle, alle diejenigen, welche die der Kirche fehuldige Genug 
thuung leiften, mit ihr zu verfühnen und deffen Legation fih 
über alle Erzbifchöfe und Bifchöfe des ganzen Landes, welches 
gegen den Eatholifchen Glauben in jenen Gegenden auftritt, ſo 
wie ber umliegenden Länder, fo weit ed noͤthig ift, erſtrecken fol. 
Ferner foll durch das ganze Königreich durch Predigten zu Unter 
Rügung aufgefordert und ihm von der römifchen Kirche auf zehn 
Jahre lang jährlid) 60,000 Pfund Parif. vorgeforge werden, 
Endlich verlangt er, daß der Papft bei dem Kaifer ed auswirk, 
daß dem Könige in feinem Unternehmen von den angrängenden 
Ländern Fein Hinderniß oder Störung in den Weg gelegt werde 
und daß es ihm in ſolchem Falle geftatter fey, diefelben zu be— 
kaͤmpfen ). Aus einem Schreiben Ludwigs an die Einwohner 
von Narbonne geht hervor, daß er fogleich feine Rüftungen ber 
gann, um drei Wochen nach Oſtern den Feldzug zu beginnen 
und daß er in bie Annahme feiner Bedingungen von Seiten bed 
Papſtes durchaus Feinen Zweifel ſetzte 2). Deſſenungeachtet traten 
einige für Raymond günſtige Umftände ein, die es dahin brachten, 
daß vor's Erfte der Vertrag, welchen Ludwig dem Papfte zur 
Genehmigung faudte, nicht abgefchkoffen wurde. 


1) Das Document ſteht bei Yaissette IM. Pr. 292. 293. und ſchließt: 
8i haec omnia supradicta facla fuerint D. regi assecurnta et confirmata, D. res 
ibit in, propria persona in Albigesio, et in praedicto negotio bona fide Iabe- 
rabit; gt cum ipsa in propria"persona {uerit in Albigesio, et in negotio ile 
bona fide laboraverit, ipse vel haeredes sui a Romana curia non capieniut 
ad occasionem ex tunc in anlea moram faciendi vel remanendi in terra illa 
vel denuo revertendi, nisi ad voluntatem suam . . . . ita quod si petiomes 
istae non fiunt hac vice, qua modo mittuntur, ex tunc in anlea non las 
bitur D. rex ire in Albigesium, nisi volueris, Vergl. f. 293 —295. bat 
Schreiben Ludwigs an dey Legaten Conrad. 

2) Bergl. Vaissette II. 1. 339. Pr. f. 291. 
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Nicht wur verwendete ſich der König von Englaud durch den 
Biſchof von Lichfield zu Gunften des Grafen Raymond, fordern 
es Tamen auch folche dringende Bitten um Beiftaud aus dem 
heiligen Lande, daß befchleflen wurde, alle anderen Ungelegens 
heiten, auch die gegen die Albigenfer, für jetzt ruhen zu laſſen. 
So fand denn auch Raymond mit feiner Bitte bei dem Papſte 
freundlichen Eingang und fandte eine Geſandtſchaft an dene 
felben ab, um feine Verfühmung mit der Kirche uud den Frieden 
zu Stande zu bringen 9). 

Dem König von Frankreich ſchrieb der Papft din 4. April 
(1224), daß bereits die Abgeſandten die Reife angetreten haben, 
am den von ihm vorgelegten Vertrag abzufchließen, als Boten 
und Schreiben von dem Kaifer Friedrich gekommen feyen mit der , 
dringenden Aufforderung, er möchte fich der Sache des heiligen 
Landes annehmen und alle Gläubigen durch Ermahnungen umd 
Ablaß zu dieſem Werke auffordern. Daher möge er beitragen, 
daß ohne Blutvergießen der Friede mit Raymond auf eine für 
die Sache der Kirche und des Glaubens singe Weiſe zu Stande 
gebracht werde ®). 


1) Faissette MI. f. 839. Pr. 1. 282. 283. Bouquet XIX. f. 745: 

2) Vergl. das Schreiben des Papſtes bei Du Chesne V. f. 859... . . 
iuae Serenitatis devotionem et magnificentiam rogamus . . . et observamus 
per aspersionem sanguinis Jesu Christi, qui pro le morti crucis tradidit semet 
ipsam, guetinus cum pro cerlo credsiur, quod nobilis vir R. guondam 
R. Comitis Thelosani magnitudinis tnae potentiam adeo reformidet, quod si 
cognoverit te contra cum ex animo velle totis viribus teria uti, eas expectare 
aliquatinus non audebit, sed mandatis Eeclesiae, quibus . . . se offert, pare- 
bit, juxta tuse benepl: ‚oluntatis, ipsum regiis commonitionibus et com- 
minationibus efflenciter inducere studens ad pacem cum Deo et Ecckesia 
veraeiter faciendam; itn quod et terre purgelur haereticis, et Ecclesiis ac viris 
eecles. oongrue satisfat de damnis ei injuris hacienus irrogatis, ’ et provi- 
deatur libertatt eecl. in futurum, et honori dilecti Ali nobilis viri A. Comitis 
Tholoseni, qui, sicut et clarao memorise S. pater ejus, pro servitio Dei et 
ap. sedis exposuit semet ipsum, propier quod sibi non possumus aligua ra= 
one deesse, in ipsa pace quantum fieri poterit deferatur. (Quod super hoc 
inveneris nobis celeriter rescripturus. Si enim hoc feceris, ut de rerum 
dispendio taceamus, multis eris causa selutis animarım et corporum, . . Nec 

22* 
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Ein ähnliches Schreiben ergieng zu gleicher Zeit auch an den 
Erzbifchof von Narbonne, der beauftragt war, bei dem Abs 
ſchluß des Friedens thätig zu feyn, und welchem ber Papſt für 
die Bemühungen dankte, die er fich in Betreff des Grafen von 

Wontfort gegeben hatte 1). Aus der Antwort, welche Ludwig VIII. 
auf den Grund einer den 5. Mai 1225 in Paris veranftalteten 
allgemeinen Verfammlung der Barone und Prälaten des Reiche 
ertheilte2), geht deutlich hervor, wie unangenehm er von ben 
veränderten Befchlüffen des Papftes berührt wurde 3). Wir haben, 
heißt ed, dem Bifchof von Porto geantwortet, daß, feitbem der 
Papft unfere annehmlichen Bitten in Beziehung auf diefe Ange: 
legenheit, für jet nicht erhören wollte, wir und von der Laft 
dieſes Gefchäfts für losgeſprochen anfehen und dieß öffentlich 
vor allen Prälaten und Baronen Frankreichs auögefprochen haben. 
In Betreff des Friedens, zu dem wir nach dem Willen deö 
Papftes den Grafen Raymond durch Drohungen und Ermahe 
nungen bewegen follten, haben wir den Biſchof von Porto dahin 
befchieden, daß es nicht nörhig ift, die Artikel des Glaubens zu 
prüfen, noch über eine Webereinkunft zu verhandeln, welche ben 
Glauben betrifft, aber wir wollen gerne, daß die römifche Kirche, 
der die Prüfung ded Glaubens zufteht, mit dem genannten Ray: 


ex hoc majores potes assequi titulos laudis et glorine, quam si praefatm 
nobilem ad viam ab invio, et ad ap. sedis mandatum solo potentiae tuae ter- 
rore feceris sine bellico strepitu et sanguinis eflusione redire. Daſſelbe 
Schreiben bei Bouquet XIX. f. 750. 751. 

1) Epist. ‘Honor. ad arch. Narb. bei Bouquet XIX. f. 748. 755. bei 
Waisseite I. Preuv. f. 283. 284. 

2) Concilium alterum Parisiense, III. Non. Mai. anno Dom. 1224 celebre- 
tum in causa Raimundi Tolosani comitis . . . in quo Honorius papa indul- 
gentiam, quae in Lateranensi Concilio contra Albigenses haereticos fuer 
institute, authorilate propria ad tempus revocavit es Raimundum comilem 
Tolosanum, fide catholicum approbavit. Mansi XXI. $. 1205. Yaisseue Il. 
f. 340. 341. \ 

3) Dieß if übrigens um fo weniger auffallend, da ſchon Iunocenz IL. 
‚anf ähnliche Weiſe -in dem von ihm zu Stande gebrachten Kampf gegen ben 
König von Gngland gehandelt hatte. 
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mond übereinfomme, wie fie es für gut anfehen wird, jedoch 
indem wir und unfer Recht und unfer Lehen, ohne irgend eine 
Schmälerung, vorbehalten, fo daß Keinem neue und ungewohnte 
Raft aufgelegt werde. Endlich fagen wir dem Bifchof von Porto, 
daß er in Zukuuft und mit der Albigenferangelegenheit mit Feinem 
Worte mehr behellige, da wir davon durchaus losgefprochen 
find), So war denn nun der Ablaß, der im lateranifchen 
Eoneil denen verliehen war, die gegen die Häretiter das Kreuz 
nehmen würden, zurüdgerufen, die Katholicität Raymonds von 
dem Papfte ausgefprochen?), und es konnten die Friedens: 
unterhandlungen mit Raymond um fo leichter begonnen werz 
den. Hiezu hatte der Papft einen befonderen Legaten, den Car: 
dinaldiacon Romain, nach Frankreich und in die Provence abzu= 
ſchicken befchloffen 3). 

Die erfte Zufammenfunft zum Abſchluß des Fries 
dens fand in Montpellier durch den Erzbifchof von Narbonne 
Statt. Raymond verſprach, den katholiſchen Glauben ebenfo, 
wie die römifche Kirche ihm lehre und predige, zu halten und im 
‚Bereich feiner Staaten halten zu laſſen; dieſelben von allen 
Häretifern zu reinigen, ihre Befigungen einzuziehen und fie firenge 
zu beftrafen; in allen feinen Befigungen Frieden zu halten und 
die Wegelagerer zu vertreiben; den Kirchen und Geiftlichen ihre 
Rechte zurüczuftellen; die Kirchen und religiöfen Anftalten in 
ihren Freiheiten und Privilegien zu erhalten und endlich zwanzig⸗ 
taufend Mark Silber zu bezahlen, theild zur Entfhädigung an 
die Kirchen und Geiftlichen, theild an den Grafen von Montfort, 


1) Bei Yaisserte IM. Preuv. f. 294. 295. 

2) Gesta Ludov. Octavi bei Du Chesne V. f. 285. Anno Domini 1224 
Ludovicus Rex Franciae tertio Nohas apud Parisios Parlamentum generale - 
tenuit, in quo Honorius Papa indulgentiam quae in Laterano Concilio contra 
Albigenses haereticos fuerat inslitula auctoritate propria ad tempus revocavit, 
et Raimundum Comitem Tholosanum fide Catholicum approbavit. \ 

3) Ep. Hon. bei Yaisseue III. Pr. f. 283, bei Bouquet XIX. f. 745. 
@1. Januar 1224.) 
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auf den Fall, daß der Papft diefen Letzteren bewege, feine Ans 
ſprüche auf feine und feiner Werbündeten Länder aufzugeben. 
Diefelden Verfprechungen legten aud) die Leiteren, Roger Bern: 
hard Graf von Foix und Trencavel Vicomte von Bezierd und 
Carcaſſouue ab Auch gab Raymond dem Biſchof von Agde 
dieſe Stadt und die Schlöſſer Marſeillan und Loupian zurück, 
die er nach Ablauf des mit Amanri gefchloffenen Waffenſtillſtands 
in Vefig genommen hatte). 

Obgleich der Graf von Montfort ſich Mühe gab, die As 
ſchließuug des Friedens zu Hintertreiben, fo Lam doc) ein 
zweites Concil in. Montpellier am 21. Anguft 1224 zu 
Stande, in welchem Raymond und feine Verbiimdeten vor dem 
Erzbiſchof von Narbonne die verlangte eidliche Zuficherung leiftes 
ten und fi zu Allem verftanden, was von ihnen gefordert 
warde, um den fo lang erfehnten Frieden endlich zu 
erlangen. Eine felerlihe Gefandtfchaft wurde im Det. 
1224 nad Rom abgefchldt, um die Verhandlungen des Con 
rils dem Papfte zu überreichen und die endliche Herftellung 
des Friedens zu Stande zu bringen?). Doch mußte die Ges 


4) Yaissette Il. .f. 340. 341. Pr. f. 284. 296. Concilium Monspeliense, 
‚mense Augusto, anno Dom. 1224, a Irium provinciarum episcopis in endem 
Raimwmdi comitis Toloseni causa bei Mansi XXH. f. 1205 f. Das Ber 
ſprechen Raymonds fiche f. 1207. Videlioet quod fidem catholivam, sic 
eam sancta Romana praedicat et docet ecclesia, servabimus et per tolam 
terram noetram servari pariter et fideliter faciemus. Terram insuper nostram 
haereticis fideliter purgabimus ad cognitionem ecelesiae: videlicet boma oormm 
publicando, eosdemque corporaliter puniendo. Item pacem plenam et inie- 
‚gram in tola terra nostra servabimus, et servari plenissime faciemus, rupla- 
riis de nostris finibus expellendv. Ecclesiis eliam et viris ecclesiasticis resi- 
tuemus plenarie omnia jura sun. Liberiates quoque ecclesierum et aliorum 
Iovoram religiosorum serwabimus, et servari plenissime faciemus in poster 
& in perpeimum. Praeterea pro damris et injurüs, eoclesiis ac viris ecoles. 
irrogatis, et ob reverentiam et honorem Romanae ecolesiae et domim 
Papae, provideri valeat honori comitis Montisfortis: dabimus eoclesine XX 
millia marcharum, terminis compeientibus solvendarum 1. f. iv. 

2) Yaissetie II. f. 342—344. Gesta Lud. bei Du Chesne V. I. 286. 
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ſaudtſchaft unverrichteter Sache wieder Rom verlaffen, obgleich 
Raymond fich allen Bedingungen unterworfen hatte und durch 
den ganzen Einfluß des Königs von England unterftügt wurde, 
indem zu gleicher Zeit eine Gefandtfchaft von Seiten Ludwigs in 
Rom eintraf, die, wie ſich aus einem ihrer Mitglieder, dem Grafen 
Gui von Montfort, leicht entnehmen läßt, den Angelegenheiten 
Raymonds Feineswegs förderlih war. Die Entſcheidung 
"der Sache wurde der Mirkfamkelt des neuen Legaten Ros 
main überlaffen, defien Verhaltungsregeln für Raymond weniger 
günftig waren, und der hauptſächlich des Grafen von Montfort 
fi) anzunehmen den Auftrag hatte 1). Je weniger fih Raymond 
von dem nenen Legaten und von Ludwig von Frankreich verſpre⸗ 
hen kounte, um fo begieriger ergriff er den Antrag Heinrichs III. 
von England, der fi) bisher ſchon fo fehr bei dem Papfte für 
ihn verwendet hatte, und ſchloß mit ihm eine Uebereinkunft 
zu gegenfeitiger Unterflügung®). 

Das Eoncil von Bourges®), weldes der Legat verans 
flaltete und auf welches die beiden Parthelen, Raymond von 
ZTouloufe und Amauri von Montfort, geladen worden waren, fieng 
zwar den 29. November (1225) an; allein es war bald ſichtbar, 
daß der Legat nicht im Geringften die Abficht hatte, das Frie— 
denswerk auf eine für Raymond günftige und feinen bisherigen 
Hoffnungen entfprechende Weife zu Stande zu bringen, und 
ebenfo war auch die Mehrzahl der aumwefenden Prälaten gegen 
Raymond geftimmt, deffen neu erworbener Gönner, der Erz 


1) Beral. die Schreiben des Papſtes bei Bouquet XIX. f. 764. 786. 767. 
(15. und 26. Febr. 1225). f. 774. (Febr. oder Wiärz 1226). Yaissette I. 
1. 344—347. Gesta Ludov. bei Du Chesne V. 1.287. Vergl. das Schreis 
ben an den Legaten Gonrad bei Bouquet XIX. f. 753, (4. Mai 1224). 

2) Yaissette I. f. 347. 348. 

3) Concilium Bituricense pridie Kal. Dec. anno Dom. 1225, in quo acium 
de Raymundo Tolosano contite ditioni sure restituendo bei Mansi XXIL. f. 1113. 
„ER sic negotio infecto comitem ad propria remiserunt.“ Faissette ll. f. 348. 
349: Preuv. f. 299. 323. 





344 Manichäifch-Atiauniſche Keperei. Zweites Bud. 


biſchof Amaud von Narbonne, den 29. November 1225 ge 
ſtorben war. Das Concil löste fih auf, ohne zu einer Ent: 
ſcheidung gekommen zu ſeyn und der Legat drang in den 
König Ludwig fo fehr, daß er fi endlich bewegen 
ließ!), den Feldzug gegen Raymond und die Albis 
genfer zu unternehmen?). Auf einem Parlament zu 
Paris, den 28. Januar 1226, ſprach er diefen Entfhluß 
Öffentlich aus, und erhielt von den Anwefenden volle Bei: 
ſtimmung und das Verſprechen thätiger Mitwirfung®). Um das 


1) Vergl. das Schreiben des Legaten über diefe Verhandlungen bei 
Vaissette Preuy. f. 323. . . de pace inter ipsos nobiles, primo, sicut es- 
pedire vidimus, tractavimus diligenter; sed cum non poluerit pax vel aliqua 
concordia inter eos cum honore ecelesiae provenire, nec idem R. obtulit se, 

„ us debebat, mandatis ecclesiae pariturum, auditis et intellectis in publico coram 
omhibus supradictis, quae tam idem R. pro parte sua, quam comes Montis- 
fortis pro se proponere curaverunt, praedicti archiep-, ep , viri relig., alüi 
ecrlesiarum praelati, et procuratores ecclesiarum cathedr. adjurati a mobis in 
virtute obedientise . . . nobis dederunt consilium separatum, quod idem R. 
secuhdum obläts, nor erat aliquatenus absolvendus, sed bonae mem. Ludo- 
vitam regem quondam Francorum illusirem ihducereinus mödis omnibus, et 
supplicaretur ei ab ecclesiä, ut ii se assumeret negotium memoratum eic. 

2) Barrau Il. ©. 339. lei, la guerre meridionale change de caractere; 
de religieuse; elle se fait exclusivement politique. L’heresie continue bien & 
lui servit de pretexte, mais elle cesse d’en &tre la raison. Ce n’est plus en 
un mot, ur peuple schismatique qu'on veut ramener à l’unit catholique, 
est une conirẽs qu'on veut absorber au profit de lunit6 monarchique. 

3) Yaissette MI. Preuv. £.299. 300. ... Noveritis quod propter amorem 
3. C. et fidei Christianae, nec non ek honorem carissimi D. nostri Ludovici 
regis Francorum illustris, ei regni, laudamus ei et consulimus, ut negotium 
terrae Albigesii sibi assumat, et promittimus,süper fidem; quam ei debemus, 
quod nos juyabimus eum bona fide, sicut dominum nostrum ligium, usque 
“ad ipsius negotii consummationem, vel quamdiu in eo negotio laborabit. 
Act. Par. anno D. MCCXXV (1226) inense Janyario. Mansi XXI. f. 10: 
Bergl. befond. ebend. das Schreiben des Legaten an Theobald, Crabifcet 
von Rouen. . .. Excommunicamus et excommunicatum denunciamus R. filium 
R. quondam comitis Tolos., fautores, complices suns, et omnes qui consilium 
et auxilium eidem dederint contra eccles. Dei et fidem Christianam, et contra 
Regem Franciae, qui pro eadeın defend. laborat. Item excommun. omnes illos, 
qui guerreabunt, vel invadent regnum Franciae, sive sint de regno, sive de 
extra regnum. . . Item excommun. omnes illos, qui sunt de regno Franciae, 
qui inter se guerram moverint, nec treuguam, vel pacem fecerint ad man- 
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Unternehmen zu erleichtern, verſprach der Legat nicht nur, daß 
dem König von England durch den Papft jede Einmifhung in 
den Kampf zu Gunften Raymonds bei der Strafe des Banns 
werde unterfagt werden, fondern er ercommunicirte auch den 
Grafen von Touloufe als der Härefie überwiefen und beftätigte 
dem Könige alle Rechte, die Raymond bisher auf feine Des 
}  fungen gehabt hatte. Zu gleicher Zeit übergaben auch die beiden 
Grafen von Montfort dem Könige aufs Neue ihre Rechte. Den 
30. Januar nahm der König das Kreuz!) aus den Händen 
des Legaten, der einen neuen Kreuzzug unter dem Verſprechen 
des Ablaffes predigen ließ, den König unter die Protection der 
Kirche nahm, ihm den zehnten Theil der geiftlichen Einkünfte 
der Provinzen feiner Legation auf fünf Fahre ald Beitrag be 
fimmte?) und in einem Schreiben an die Erzbifchöfe des Landes 





datum dicti regis. Quiu vero regnum magnum est, ei magnos sumtus exigit 
& expensas, promisimus ... eidem regi dare decimam nmnium proventuum 
ecel. legat. nostrae etc. 

1) Vaissette bemertt hierüber II. f. 349. Le legat agit avec tant de 
Yivaciis aupr&s du roi Louis VIII. que ce prince, autant par lesperance de 
reunir & sa couronne des pais considerables, qui pouvoient en relever Veclat, 
ge pär zele pour la religion, se chargea d’entreprendre en son nom Ia guerre 
contre Raymond comte de Toulouse. Les menagemens qu'il auroit dä avoir, 
ce semble, pour ce prince, Yun des premiers pairs du royaume et son proche 
parent, contre lequel il n’avoit rien de personnel, ni d’autre sujet de que- 
relle, si non qu'il n’exterminoit pas assez promtement quelques heretiques qui 
pouvoient rester dans le pais, enfin les proiestations reitirdes que Raymond 
&t ses associes ne cessoient de faire publiquement dans toutes les occasions, de 
leur atachemen inviolable & la foi catholique, et du desir sincere qu'ils avoient 
de prendre toutes les mesures convenables pour deraciner entierement l’heresie 
de leurs domaines, ne furent pas capables de l’arröter. 

2) Vaissette WI. Pr. f. 300. . . . nos ipsum regem, familiam suam e& 
regaum suum, ei omnes qui cum eo in hoc negotio ibunt et Iaborabunt, in 
ecclesine protectione suscipimus, quamdiu fuerint in servitio J. C. et conces- 
simus eidem, auctoritate Dei omnipotentis, et beat. ap. Petri et Pauli ei 
nostra, indulgentiam quam habent cruce-signati de Jerosolimitana, sicut con- 
tinetur in Later. concilio, et excommunicavinus et excommunicatum denun- 
tiamus Raymundum . . . fautores, complices suos, et omnes qui concilium ei 
dederint contra ecclesiam et fidem christ., ei regem Franciae, qui pro ea 
defendenda laborat. Item excommunicamus omnes illos qui guerrearent vel 
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eine Aufforderung ergehen ließ, das Kreuz gegen die Albigenfer 
predigen zu laffen und die Ercommuntcation Raymonds und feiner 
Verbündeten Öffentlich zu verfündigen 1), Zudem wurde Hein: 
rich IH. von England von dem Papfte in einem dringenden und 
ernften Schreiben aufgefordert, dem Grafen von Touloufe Feinerlei 
Beiſtand zu leiften, noch das Gebiet des Königs anzugreifen, und 
fand für nöthig, dem Befehl des Papftes zu gehorchen, und 
auch Jacob I. von Aragonien erließ, auf ähnliche Aufforderun⸗ 
gen des Legaten und des Königs Ludwig, unter Androhung von 
Strafe den Befehl an feine Unterthanen, Feine Häretifer und 
Feinde der Kirche, noch auch ihre Gönner und Verbündeten, 
aufzunehmen noch ihnen Kath oder Hülfe angedeihen zu laffen, 
fondern fie vielmehr als Feinde Gottes und der heiligen römiſchen 
Kirche fo viel als möglich zu vermeiden. Auch andere dem Kreuz 
zug Ludwigs günftige Anerbietungen trafen ein. Der Graf 
Sanche von Rouffillon bot dem Könige auf feine Aufforderung 
feine Perfon, Land und Leute zum Dienfte an bei dem hohen 
Werke der Vertilgung der Keßerei, und mehrere Herrn und 
Städte erflärten zum Voraus fchon ihre Unterwerfung unter 
Ludwig, ja felbft die Einwohner von Avignon, welche Stadt 





’ 
invaderent regnum Franciae, eive sint de regno, sive sint de extra regnhm. 
“2... Item excomm. omnes illos qui sunt de regno Franciae, qui inter #0 
guerranı moverint, nisi treugam vel pacem facerent ad mandatum D. regis. 
Quia vero negotium illud magnum est, ei megnos sumptus exigit et expensen, 
promisimus et promittimus D. regi, dare decimam omnium proventuum eccles. 
legationis nostrae usque ad quinquennium, si tantum negotium duraverit, de- 
dactis expensis illis quae proveniunt in cultura Yinearum et agrorum ... - 
f. 301. Noverit universitas vestra, quod cum D. noster Ludovicus rex Fran 
eine, ad honorem Dei et exhoristionem nostram, contra Albigenses fidei ini- 
micos signum crucis, de manu nostri legati suscepisset, ante receptionem 
dizit et protestatus est, quod ex ista erueis assumptione, et tali voto emisse, 
non vult nec intendit obligari ad morandum intra Albigesium, nisi quantum 
sibl placuerit, nec ad revertendum illüc, cum inde redierit, et quando pla- 
ewerit ei de terra retedere, possit sine scrapulo conscientiae, quantum ad 
Deum et ecclesiam, redire, ei hieredes suos, si de eo conlingeret humani- 
tas, non vult ex hac crucis assumptione, et vote, aliquo modo teneri. 
1) Bergl. Yaissette HI. ſ. 348— 351. Prewr. f. 3235. ° 
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die beiden Grafen nach dem lateranifchen Eoneil fo dringend zu 
fih eingeladen hatte und von wo der Kampf fo erfolgreich 
begonnen worden war, fchidten eine Gefandtfchaft an den 
König ab und boten ihm ihre Brüde zum Uebergang über die 
Rhone an). ‚ 

Von folcher Gefahr von allen Seiten bedroht, und von 
einem großen Theile feiner Anhänger verlaffen, fuchte ſich Rays 
mond mit denjenigen unter Ihnen (der Graf von Comminges war 
bereitö im Februar geftorben) um fo fefter zu verbinden, die, 
wie er, Beine Gnade erwarten. durften, fondern ſchon lange den 
Haß ihrer Feinde als einen unverföhnlichen Fennen gelernt 
hatten, namentlich” mit dem Grafen von Foir, dem er eine bes 
beutende Schenkung im Gebiet von Touloufe machte. Ebenſo 
erthellte er mehreren Städten, wie Toulouſe, Agen, große 
Freiheiten und verpfündete den Einwohnern von Avignon Beau⸗ 
eaire, ganz Venaiſſin und andere Befizungen für die Summen, 
welche er ihnen fehuldere. Dagegen erhielt er die feierlichften 
Zufagen von Seiten feiner Unterthanen 2). 

In dem den 29. März in Parts abgehaltenen Parlament 
war befchloffen worden, daß fich das Kreuzheer den vierten 


1) Yaissette U. f. 352. 353. Preuv. Chart. du roi d’Aragon f. 305. 
(15. April 1226). Lettr. de Nugnes-Sanche, comte de Roussillon f. 305. 306. 
(29. Ayrit 1226). Sommission de divers seign. de la Province au roi Louis VIII. 
(dominns de Laurac. Pont. de Tesano und viele Andere) f. 301—303. Act. 
de la soumission de la ville de S. Antonin en Rouergue au roi Louis VIII. 
1. 303. 304. Ep. Hon. ad Henr. Reg. bei Bouquet XIX. f. 772. 773. 
@7. April 1226). 

2) Yaissette 1. 354. Preuv. Donat. du chät. de S. Felix par le comie 
de Toul. au comte de Foix f. 306. (18. Mai 1226). Traüs entre le oomte 
de Toulouse et la ville d’Agen (. . . Que si per aventura Ia gleia, o alcus 
prelats de gleia nos volia absolver dels covens que aven Inghs & nosire 
senhor lo comte, nos no nos tendriam per assout, ni per revocats 
los sobredighs covons; e tots aquests covens . . nos mager, © coselhs, 
© tota Ia universitad d’Agen . . . aven mandats, e surejads, © jurads sobre 
sans erangelis, que aisi 0 tengum, © 0 oompliam, oın sobredighs &e, 
ü tota bona fe.) 1.307. 308. Engagem. fit aux podestats @’Avigaon par le- 
Officiers du comte de Toulouse f. 308. 308. (1. Juni 1226). 
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Sonntag nad) Oftern verfammeln follte1). Ludwig begab ſich 
dahin zur feflgefegten Zeit und «Fam bereits den 28. Mai mit 
einem zum Verwundern großen Heere in Lyon an?). Von dort 
aus feste er feinen Zug längs der Rhone fort, auf der die Le— 
bensmittel und Aehnliches herabgefchafft wurden. Eine Anzahl 
von Städten und Plägen unterwarfen fi dem Könige, um dem 
innen drohenden Geſchick zuvorzufommen, namentlidy die Städte 
Nismes, Puysfaurend, Caſtres. Auch einige Herrn und Edle 
thaten daffelbe 8). 

Auch die Einwohner von Avignon9) fandten wiederholt eine 
Gefandtfchaft an Ludwig, mit demfelben Anerbieten, und baten 
den Legaten, fie. mit der Kirche auszufühnen und vom Bann 
loszufprechen. Sie machten fi) anheifchig, den Befehlen der 


1) Mansi XXI. f. 10. 

2) Weder bei Guil. de Pod. Laur. (cum exercitu mirabili) noch bei dem 
unbefannten Berfafjer ber Gesta Ludov. VII. fommt eine beftimmte Angabe 
der Größe des Kreuzheers vor. Yaissette dagegen gibt folgende Angabe II. 
1.354. On assure que son arınde etoit composde de einquante mille hommes 
de cheval, tant chevaliers, qu’&cuyers et d’un plus grand nombre de fantassins. 
In den poet. Gestis Lud. VII. ſteht bei Du Chesne V. f. 308. 

Ad vexilla ruit venit omnis sexus et aelas, 
Pro sacra comitante fide pugnando parati, 
Vivere sive mori, dulei nec amore parentum 
Filius est tactus, nec duleis pignus emoris 
Conjugis, aut pietas jaciami prole maritum 
Non retinere potest, nec jam miseranda marito 
Nata paxentis iter taedae ratione moratur. 
und f. 313. . 
= 2020200. Ludovicus ab urbe recessil 
Innumera procerum sua signa sequenie phalange. 

3) Guil. de Pod. Laut. c. 35. bei Du Chesne V. f. 687. Quibus ve- 
nientibus, ex villis et oppidis quae erant Comitis Tholosani consules occur- 
rebant, et eis fortalitia tradebantur, et ad suam dabant obsides voluntatem. 
Vaisseite II. f. 355. Pr. f. 313—315. 

4) Die Begebenheiten vor und mit Avignon werben von ben Bericht 
erftattern ziemlich gleichförmig erzählt. Vergl. Yaissee II. f. 355—359. 
Preuv. f. 309. 310. Guil. de Pod. Laur. c. 35. bei Du Chesne V. f. 687. 
688. Gest. Lud. VII. -ebend. 1.287. 288. Nicol. de Br. Gesta Ludov. ebend. 
1. 313 ff. Barrau U. S. 346— 357. Einige ungenauere Angaben fudt zu 
lifen Yaisseute I. in der Note XXIV. f. 573. 574. 
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Kirche zu gehorchen, alle ihre Feſtungswerke zu übergeben, die 
Armee durch die Stadt ziehen zu laſſen und Geiſeln für die Sichers 
heit ihrer Verfprechungen zu geben. Ju der That übergaben fie 
auch einige fefte Pläge und fünfzig Geifeln, und ließen eine höl⸗ 
zerne Brücke über die Rhone außerhalb der Stadt erbauen, auf 
welcher ein Theil des Heeres unter Anführung des Grafen von 
Blois über den Fluß fette. Als aber der König und der Legat 
mit dem Reſt des Heeres durdy die Stadt zu ziehen und über 
die fleinerne Brücke den Uebergang über den Fluß zu machen 
verlangten, da fchloffen fie die Thore der Stadt, und obgleich 
der König ihnen die Zuſicherung gab, daß alle ihre Güter follten 
unangetaftet bleiben und ihnen volle Sicherheit verſprach, fo 
hießen fie ſich doch nicht zur Nachgiebigkeit bewegen, fondern 
hielten die Lebensmittel zurüd und griffen einige Franzofen an 
und tödteten fie, fo daß ’der Legat endlich dem König und den 
Kreuzfahrern befahl 1), die Stadt anzugreifen und von den darin 
befindlichen Häretifern zu reinigen. Es ließe ſich die Frage auf: 
fellen, ob das Verhalten der Einwohner von Avignon nicht von 
Anfang an zweidentig war und bei ihren Anerbietungen Betrug 
und Unredlichkeit mit unterliefen. - Sch glaube jedoch nicht, daß 
dieß angenommen werden darf. Wohl mochten fie, wie es fehr 
wohl erflärlich ift, dem Grafen von Touloufe anhänglicher feyn 
als dem Könige von Frankreich, eine Gefinnung, die fie mit 
dem ganzen füdlichen Frankreich theilten; aber deffenungeachtet 
mußten fie die Exfolglofigkeit jedes weiteren Kampfes voraus: 
fehen und ſich überzeugt haben, daß die Kirche ihre einmal be 
gonnenen Pläne nicht wieder aufgibt. Außerdem lag der Bann 
der Kirche nun fehon zehn Jahre auf ihnen und ed mochte ein 


1) Yaissette I. Pr. f. 310. ...dicto regi et aliis crucesignatis injunximus, 
&'sub debio voti emissi districte praecipimus, ut aceingentes se pro Christi 
nomine viriliter et potenter, civitatem Avinionensem purgarent ab haeretica 
pravitate, et illatam exercitui christiano injuriam vindicarent, salvo jure ec+ 
<lesiarum, imperatoris ei aliorum catholicorum. 
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großes Verlangen vorhanden feyn, endlich einmal mit der Kirche 
wieder ausgefühnt zu feyn. Hätten fie nicht die redliche Abficht 
gehabt, ſich dem König zu unterwerfen, fo würden fie ihm nicht 
den Uebergang über den Fluß in ihrer Stadt angeboten und ihe 
eben dadurch, wie und die Berichterftatter ausdrücklich erzählen, 
zu Einfchlagung dieſes Weges veranlaßt haben. Allein fie traus 
ten den Verfprechungen der Kirche nicht, auch hatte ihnen der 
Legat die Losfprechung vom Bann nicht ertheilt, fondera fih 
mit feinem bedingten Verfprechen volle Freiheit vorbehalten; dazu 
waren fie ohne Zweifel wohlunterrichtet 1), welche Gefinnungen der 
Legat und die Kirche gegen fie hegten und, mit welchen: Augen fie 
von ihnen angefehen wurden; ferner fürchteten fie, beinahe dad 
ganze zahlreiche Heer, — denn nur dreitaufend Wann hatten auf 
der außerhalb der Stadt befindlichen Brücke über den "Fluß ger 
fegt, — in ihre Stadt ziehen und ſich ihrer Macht gänzlich aus: 
geſetzt zu ſehen; endlich glaubten fie, ald Vaſallen des Reihe?) 
eher auf ihren Recht beftehen und nicht fo leicht einen feindlichen 


1) Davon gibt ung der Legat ſelbſt geugniß in dem Manifeste contre les 
habitans d’Avignon bei Yaissette II. Pr. f. 309., wo er fagt: Ad universi- 
talis vesirae noliliem eredimus pervenisse, eives Avinionenses jam per decem 
annos et amplius excommunicationis sententia fuisse ligatos, pro eo quod R. 
Ahio R. quomdam Comitis Tolosani, non solum fautores, sed etiam adjutares 
enstiterant: ila quod tola terra quae de mandato ecclesiae fuerat exchusis 
baereticis acquisita, fuit posimodum per ipsorum fachım amissa. Qui eliam 
Waldenses a longis retro temporibus receptaverunt, et adhuc etiam non ve- 
rentur publioe-reeeptare. uch wußten fie wohl, daß bie von ihnen began 
gene Grmortung tes Prinzen von Orange (Ep. Han. bei Bouguer XD. 
f. 664. Yaissette II. f. 307.) noch ungeiraft uud unvergeiien war.” 

2) Deßwegen wurben aud an ben Raifer Rechtfertigur geſchreiben abge: 
ſchidtt. Bergi. Yaissette II. f. 356. Preuv. f. 310. . . . Novit etiam Deus, 
dui cordium novit abscondita, quod D. rex et nos cum eo, sicut peregrini, 
solummodo hoc facimus, propter Deum ac promotionem fidei Christianae, sd 
quod omnes catholici tenentur astrieti, salvo in omnibus et per omnia 
jure vestre, consra quod D. rex ullo mode venire. neo vellet nec deberel. 
— Friedrich IL bellagte ſich auch in der That. bei dem Papſte am Ende bes 
Jahres 1296 üben bie gemachten Eingrife mad verlangte Die Wieverherfiete 
lung Avlgnons und der andern Orte. Kaissette TIL. f. 363. 384. 
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Angriff fürchten zu dürfen. Doch darf allerdings auch nicht vers 
ſchwiegen werden, daß die Einwohner von Avignon ein unruhiges 
Volk waren, was fie fpäter noch öfter bewiefen 1). 

Die Belagerung fieng ben 10. Juni 1226 au, bie Stadt 
war aber fo feft und wurde fo tapfer vertheidige, auch von dem 
Grafen von Touloufe fo fehr unterflügt und jede Zufuhr von 
Lebensmitteln abgefchnitten, daß ſich diefelbe fehr in die Länge 
3099) und die Einwohner erſt den 12. September die Stadt 
übergaben. Sie mußten) zweihundert der angefehenften Eins 
wohner der Stadt ald Geifeln übergeben; die Gräben wurden 
ausgefüllt, dreihundert fefte Käufer in der Stadt und alle 
Mauern rings umher eingeriffen und. dem Boden gleich gemacht, 
manche neue Anordnungen von dem Legaten getroffen und der 
Möndy Nicolaus zum Biſchof der Stadt geweiht. Unter diefen 
Bedingungen wurde die Stadt mit der Kirche wieder audgefühnt, 
doch zog fich die völlige Bereinigung ihrer Ungelegenheit Bid zum 
Anfang des Jahres 1227 hinaus). Uebrigens war auch der 
Verluft des Belagerungsheers Fein geringer. Der unbekannte 
Verfaffer der Thaten Ludwigs VIII. fagt ausdrücklich: Bon den 


1) Bergl. Yaissetie IN. Pr. f. 443. 

2) Gin weiterer Grund foll hauptſächlich au darin befanden haben, 
daß einige ber angefehenften Kreuzfahrer, Thibaud, Graf von ber Cham⸗ 
vagne, Pierre Mauclerc, Graf der Bretagne und Andere, die Einwohner 
des Stadt und den Grafen von Tonloufe begünftigten. Jedenfalls begab fig 
der Erſtere nad) vierzigtägigem Dienft ungeachtet des Widerſpruchs des Kö— 
nigs wieder nach Haufe. Yaissetie II. f. 358. 

3) Gesta Lud VI. bei Du Chesne V. f. 288. Tune Avignienses Regis 
magnanimi constantiam attendentes, quod cum suis Proceribus juramento firma- 
verat se non recessurum donec villa caperetur vel redderetur, ducentis datis 
obsidibus de melioribus suae civitatis jurant stare Ecclesiae se mandato. . 
Ad mandatum igitur Legati et Rege imperante fossata implentur, trecentae 
domus turrales, quae in villa erant, et omnes muri circumquaque solo diruti 
coaequantur; villa absolvitur, et Legatus indueit in eam multas bonas et lau- 
dabiles constitutiones. Magister vero Nicolaus de Corbeia monschus Clunia- 
censis in ipsius loci Episcopum consecratur. 

4) Vaissette II. f. 364. 
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Unfern farben gegen zweitaufend durch den Pfellregen, die Stein: 
würfe und eigentliche Krankheit. Auch hätte wohl die Belage: 
tung ein baldiges Ende nehmen müffen, da nur wenige Tage 
nach dem Abgang des Heeres bie Durance austrat und jene ganze 
Ebene, in welcher das Fönigliche Lager fich befunden hatte, ber 
deckte 1). 

Die Zeit, welche Ludwig vor Avignon zugebracht hatte, war 
in dem von ihm unternommenen Werke nicht fruchtlo8 dahin 
gegangen 2). - Der neue Erzbiſchof von Narbonne, Peter Amelti, 
ein erbitterter Feind Raymonds und feiner Anhänger, durchzog 
aus Auftrag des Legaten und Königs das Land bis gegen Tour 
loufe hin, verfprady überall Frieden von Seiten der Kirche und 
des Königs, und brachte fo eine große Anzahl Pläge und Städte 
zum Abfal von Raymond. Sie fandten Abgeordnete in dad 
Lager des Königs und machten Frieden. Unter diefe Städte ger 


1) So berichtet wenigftens Guil. de Pod. Laur. bei Du Chesne V. 1.68, 
.. nec fuit parva gratia quod cito in deditionem receperat civitatem: vis 
enim post recessum exercitus diebus elapsis quindecim erupis Durensa fuvies 
cum suo alveo, cum tumore tanto, quod planitiem illam in qua castra Regis 
erant, cooperiens occupavit, ut non potuisset,exereitus remanere. 


2) Guil. de Pod Laur. a. a. D. f. 687. 688. Eratque paulo ante de- 
functus venerab. pater dom. Arnaldus Amalricus, Archiep. Narb., cui suc- 
eessit dom. Petrus Amelii, ejusdem Eccles major Archidiac, . . . qui im 
ierim praemissus a Legato et Rege praevenit,eos, et castra et bonas villas, 
et dominos eorum, pacem Ecclesiae, et Regis promittens, confederavit eis 
nullo fere excepto a parte superiori usque ad portas Tholosae viris et ple- 
bibus versus plagam orientalem ex isto latere, qui juraverunt Regi et Eode- 
siae adhaerere: claves etiam Carcasspnae Regi a civibus in exercitum defe- 
runtur. Comes etinm Fuxi Rogerius Bernardi pacem requisivit, sel ista vice 
qualem voluerat non invenit. Yaissette IN. f. 356. 357. Preuv. Ligue entre 
le roi Louis VIII. et le'comte de Provence, contre le comte de Toulouse. 
f. 311. Soumission des villes d’Albi, Carcassome . . . à l’eglise pt au ri 
Louis VIII. f. 312. Soumission ou hommage de plusieurs seigneurs de Ik 
province au Roi Louis VIEL f. 316. (. . . . Ego Bern. comes Convenarum 
. . . juvabo ipsum D. regem et gentes suas, contra inimicos ecclesiae & 
maxime contra Raymundum filium R. quondam comitis Tolosani, & 
iicos ecelesiae et D, regis impugnabo, hona fide, pro posse men elc-) 
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hörte auch Carcaffonne 1), Aldi} unter die größeren Beſitzer bes 
fonders Raymond Berenger, Ar und Marquis der Provence 
und Graf von Forcalquier und Bernhard VI., Graf von Com⸗ 
minges. Selbft der Graf von Foir, der treuefte Anhänger bes 
Grafen von Toulouſe, machte dem Könige Zriedensvorfchläge, 
ohne diefelben jedoch zu einem Abfchluß bringen zu Fönnen, weß⸗ 
wegen er im September deffelben Jahres in Touloufe eine neue 
Uebereinfunft ‚mit dem Grafen von Touloufe ſchloß, in welcher 
ſich beide noch feſter denn zuvor verbanden 2). 

So war denn der Zug Ludwigs nad) der Einnahme von 
Avignon bis beinahe vor die Thore von Touloufe, ein Triumphs 
zug; überall brachten ihm bie Einwohner ihre Unterwerfung 
entgegen und befonbers zeigte fich der Graf von Comminges 
eiftig, bie noch feindlich gefinnten Edlen dazu zu bewegen. Im 
October veranftaltete Kudwig ein Eoncil in Pamiers, von 
deſſen Befchlüffen wir übrigens nicht viel mehr willen®). Eine 


"der Testen Handlungen Ludwigs, die er ebenfalls im October 


deſſelben Jahres auf der Rückkehr in Beziers vollzog, war eine 
Uebereinkunft mit Agnes, Wittwe des verſtorbenen Vicomte von 
Beziers und Mutter des jungen Trencaveld). In Montpen⸗ 


1) In diefer Stadt fepte Ludwig nach ber Ginnahme von Avignon einen 
ftanzoͤſiſchen Ritter, Adam von Willy, als Senegal ein. Yaiseue III. 
1. 360. Sum Befehlshaber der Streitmacht ernannte er Humbert von Beaujen. 
Gbend. f. 362. 363. 

2) Yaisseite MI. f. 360. 361. Mansi XXI. f. 18. B 

3) Guil. de Pod. Laur. c. 88. bei Du Chesne V. f. 688. Yaisseue Ill. 
1. 360. 361. Pr. f. 320. 321. Vergl. den erſten Canon des Concils von 
Rarbonne bei Mansi XXI. f. 22., nad) welchem auf dem Goncil von Bar 
miers hauptſaächlich auch Beſtimmungen gegen bie einreißenhe Beratung der 
Grcommunication getroffen wurden. 

4) Vaissetie Il. Pr. £. 320. Renoneiation d’Agnds, vicomiesse de Beier, 
a sa dot, en faveur du roi Louis VII... . . Notum facimus quod . 
rex.. . in recömpensatione dotali dar et concedit eidem Agnei a 
vitam suum CXL libras Melgor. percipiendas singulis ansis apıd Biterrim, 
per manum baillivi-sui Biterr. tribus terminis. . . . Praedicia vero Agnes . . 
propter hoc, eidem D. regi et haeredibus suis quitiet in perpetuum quidquid 
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fier den 29. October angekommen, wurde Ludwig Frank 
und flarb, nachdem er den dDnweſenden Herrn und. Prãlaten 
feinen Sohn anempfohlen hatte, den 8. November 1). Ihm 
folgte fein erft zwölfiähriger Sohn gleiches Namens, der unter 
dem Namen Ludwig IX. oder der Heilige fpäter regierte. 
Uebrigens bildete .diefer Todesfall eine günftige Wendung für 
die Angelegenheit Raymonds, und er fieng wieder an, angriffe: 
weife zu verfahren?), fo daß der Papft Gregor IX., welder 
auf Honorius III. Ct 18. März 1227) gefolgt wer, im Mai 
1227 ein Schreiben an den jungen König und feine Mutter, 
Blanka von Eaftilien, erließ, in welchem er zu Fortfegung 
des Kampfes gegen die Häretifer dringend aufforderte®), und 
Ihm endlich auch, obgleich nad) vielem Widerfireben der Bi: 
ſchöfe, die Fortbeziehung ber für den Albigenferfampf früher 
befiimmten Beiträge aus dem Ertrage der geiftlichen Einkünfte 
geftattete4). Uebrigens Fam es, befonderd da in Frankreich 
innerlicher Streit 5) auögebrochen war und daher nur eine geringe 
Unterſtützung abgeſchickt werben Fonnte, in diefem und dem näch⸗ 
ſten Jahr zu Feiner Entfiheidung®), obgleich der Kampf 


habebat ei habere debebat nomine dotalitii, ex dono ei concessione praedicli 
mariti sui, et dieti Simonis quondam Comtitis Montisfortis. 

1) Guil. de Pod. Laur. bei Du Chesne f. 688. De Gestis Lad. VIL 
ebend. f. 288... . Vir utique catholicus et mirae sanctitatis ommibus diebus 
vitae suae se mon meculavit, praeterquam cum unica uxore sua sibi legäime 
matrimonio copulata. 

2) Bergl. Guil. do Pod. Laur. a. a. O. c. 37. 1.689. Bergl. de⸗ 
Concil zu Rarbonne 1227 bei Yaissette IM. f. 365. Uebrigens waren auch 
die Gegner Rayınonds nicht unthätig und befriedigten Iren Reperhaß auf 


= eine oft graufame Weife. Vergl. Guil. de Pod. Laur. a. a. D. Vaiucu 


Im. f. 363. 366. 

3) Vaissette II. f. 363. 

4) Vaissetse ML. f. 366. Preuv. f. 323—325. Actes touchant la decime 
promise par lo clerg6 de France an concile de Bourges, pour Vaflaire dAL 
bigeoin. 


5) Bergl. Gesia Lud. Noni per Guil. de Nang. bei Du Chesne V. I. 3271. 
- 6) Ueber den Kampf in den Jahren 1227, 1228 vergl. Guil, de Pod. 
Laur. c. 3739. 1. 689. 690. Yaisseite II. f. 364—389. Während diefe⸗ 
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von beiden Selten fortgefegt' wurde 1). So nahm "Raymond 
mehrere Pläge, 3. B. Eaftelfarafin ein und Humbert verheerte 
bie Umgegend von Touloufe; übrigens fdyeint es, daß der Kampf 
wenigftend nicht zum Nachtheil Raymonds ausfiel, ba der 
kegat?) ihm durch den Abt Guarin von Grandfelve in Baficge, 
wo er fi damals befand, Friedensvorfchläge machen 
lleß. Raymond, des beftändigen Kampfes müde und von den 
größten Theile feiner früheren Anhänger und Verbündeten vers 
laſſen, uahm diefe Vorſchlaͤge mit Freuden an. Er erbat ſich 
die Vermittlung des Grafen von Champagne und es wurde bes 
ſtimmt, daß unverzüglich eine Berfamminng in Meaux 
veranftaltet werden follte. In dem Schreiben, zu deſſen Ueber— 
bringer Raymond den Abt von Grandfelve machte, und das vom 
10. December (1228) datirt ift, drückt er®) fein lebhaftes Ver⸗ 
fangen aus, mit der Kirche ſich auszufühnen, und verfpricht, 
Mem, was man befchkießen werbe, fich zu unterwerfen. Der 
Abt Fam bei feiner Rüdkehr nach Frankreich) mit dem Grafen 
von Champagne über verfchiedeue Punkte überein, welche die 
Grundlage des fpäteren Friedensvertrags bildeten und welche 





Kampfs, nämlich ben 31. Januar 1227, fam auch ber Bruder Simons von 
Rontiort, der Graf Gui, um's Leben. Yaisserte I. f. 574. 

1) Au mit geiſtlichen Waffen. Bergl. Mansi XXI. f. 25. 

2) Guil. de Pod. Laur. a, a. D. c. 39, f. 690. Yaisseite II f. 369. 

3) Vaissete WI. Prew. Ariel. prelimin. de la paix entre le Roi 6. Louis 
&& Raym. VII. comie de Toulouse. f. 326. Noverint universi, quod nos 
Raymundus . . . vera devotione affectantes ad nnitatem s. matris eeclesiae 
redire, et im dominio ei fidelitate et servitio sereniss. D. nostri regis Franciae, 
et illustris D. reginae consanguineae nostrae, matris ejusdem, fidelter per- 
manere , ad compositionem cum eis faciendam et habendam . . . . mittimus 
ad sanctiss. pairem D. Romanum .. . et ad illustrem D, nostrum regem 

. venersbilem ... . patrem H. abbatem Grandis-Süvze . . . quem Fuper 
his constitulmus procuratorem; fi promittentes, habite super hoc pleno 
onsilio nostrorum baranum, et specialiter consulum Tolosse, quod quiequid 
super his factum fuerit ab eodem et cum eodem in praesenlia, et de comsilio 
ot assensu dilectiss. consanguinei nostri Theobaldi Briee et Campaniae comitis 
palat., ratam habebimus atque firmum. 
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Raymond im Januar des folgenden Jahres, 1229 1), beftätigte. 
Nun begab fi der Legat, der feit feiner Rückkehr nach Paris 
zwei Eoneilien, das eine zu Send, das andere zu Senlis in 
der Angelegenheit des Albigenferfriegs gehalten hatte, nach Meaur, 
wo fi) auch Raymond mit großer Begleitung einfand. Nachdem 
man über die verfchiedenen Punkte ‚einig geworden war, wurde 
die Verhandlung in Paris fortgefeit. Der König genehmigte 
den Sriedendentwurf. Den 12. April begaben ſich der König, 
der Legat und der Graf vor das große Portal der Kirche von 
 Notres Dame, wofelbft vor einer großen Verſammlung ber 
Friedensvertrag vorgelefen und feine puͤnktliche Feſthaltung von 
dem Grafen eidlich zugefichert wurde. 
Die Hauptpunfte des Friedens?) von Paris find 
folgende: 


1) Das Document fieht bei Yaissette I. Preuv. f. 327 —329. 

2) Das Document des Friedens findet fi bei Mansi XXHI. f. 163-176, 
Vaisseite I. Pr. f. 329—334. Traite de paix entre le roi S. Louis & 
Raymond VII. comte de Toulouse. Vergl. ferner Yaisserte IN. t. 370-378. 
Guil. de Pod. Laur. bei Du Chesne V. 1.691. . . . de forma pacis non mes 
interest scribere, cum vulgata et scripta a pluribus habeatur. Sed place 
dicere, quod . . . sic Deus ejus (Regis) pueritiam honoravit, quod de plu- 
ribus conditionibus in praedicta pace contentis et obtentis, unaquaeque per 
se sola suficeret quasi ad redemptionis pretium, si Rex eundem Comitem is- 
venisset adversum se in campestri proelio et cepisset: ut est quod Tholosam 
et Episcopatum Tholos. sibi in vite concessum tantum, nulli posset haeredi 
suo relinquere, nullusque ejus haeres, vel filiae suae nullum posset ibi ja 
reclamare, nisi soli ex ipsa flia et fratre ejusdem Regis tantummodo descen- 
dentes. Item sufficeret ad poenam eum esse quinquennio ultra mare. lien 
quod so ad solvendum viginti septem mille marcas argenti obligark. em 
quod totam aliam terram ultra Episcopatum Tholos. versus Orientem infra 
Rhodanum, et ultra Regi quittavit et Ecclesiae dimisit. Taceoque de caders 
gquorum se supposuit gravitatibus, quibus si captus esset multatus plurimum 
videretur, ut, quod facium est, seu fuit, factum eredatur non per hominem 
sed per Deum. Martin a. a. D.W. S.30 f. Ainsi se pr6paroit grade- 
ellement Tunit6 de la France, ce grand oeuvre ciment6 par tant de sung & 
de larmes, et op6ree par tanı d’hommes ignorants du but auquel servoicat 
leurs exploits, leurs vertus et leurs crimes. La France royale atteignoit enka 
les deux mers: elle touchoit & la Manche et au Grand-Ocdan par ia Normandie 
et le Poiton:, la province de Narbonne Iui donnoit trente lieues de eöids sur 
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41. Raymond verfpriht, der Kirche und -dem König von 
Brankreich und feinen Erben ergeben und dis zum Tod getreu zu 
bleiben; 

2. die Häretiler und alle Glaeblger, ‚ihre Gönner und Anz 
bänger in feinem Gebiete immer aus allen Kräften zu befämpfen 
und auch dem Könige hierin beizuftehen, auch dabei feine Naͤch⸗ 
fen, Vaſallen, Verwandte und Freunde nicht zu fchonen; 

3. überwiefene Häretiker unverzüglich zu beftrafen und bes 
frafen zu laſſen, und allen Fleiß anzuwenden, Häretifer oder 
ihre Anhänger aufzufinden und zwar nach den von dem Legaten 
zu machenden Anordnungen; 

4. denjenigen, der einen Häretiker gefangen genommen habe, 
wei Jahre lang zwei, und von da an für immer eine Mark 
Silber -zu bezahlen, wenn ber, welcher gefangen worden ift, 
durch den Biſchof des Ortes oder einen Andern, der dazu Macht 
hat, überwiefen wird, follten aber mehrere gefangen genommen 
werden, für jeden Einzelnen ebenfoniel zu bezahlen; in Bezie— 
bung auf die nicht offenbaren Häreriker die zu erſcheinende Au⸗ 
ordnung des Legaten zu befolgen; 





la Mediterrande. . . . La premiöre congu&ie du Languedoc par les croises 
avoit &6 territoriele, à peu pres comme celle de l’Angleterre par les Nor- 
mands; la seconde conquöie ne fut que politique, et ceux des Languedociens 
qui avoient reconvr6 leurs propriöies ne les perdirent point une soconde fois: 
le traitö de Meaux aggrava neanmoins au de la de toute mesure les calamitde 
de ce malheureax pays. Lo Languedoc &oit desormais livrs sans defense 
ä Ia tyrannie catholique, dont ia royaute frangaise se faisoit Finstrament par 
nöcessit6 et par conviction. Des le mois d’Avril 1229, un edit royal 
ordonna Napplication la plus severe des canons du coneile de Latran dans 
la partie du Languedoc r&unie & la couronne. Tout homme qui auroit re- 
vels, defendu ou favoriss en quelque maniere les heretiques, ne devoit &tre 
apte ni & porter temoignsge, ni & posseder une dignits quelconque, ni a 
tesier, ni a recevoir de succession: Tous ses biens meubles et immenbles 
devoient &tre confisques sans jamais relourner & ses höritiers. (Ordonn. des 
rois, &. I, p.50.) Le legat Romain de S. Ange vint en personne, six mois 
aprös, presider un concile ä Toulouse ‚pour organiser parout Ynquisition. 
(wovembre 1229.) Barrau Il. &. 391— 408. . 
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5. den Frieden in feinem Land und in dem heil, weichen 
. der König behalten wird, zu halten, die Wegelagerer zu ver- 
treiben und zu beftrafen; die Kirchen und kirchlichen Perfonen zu 
vertheidigen, die Rechte, Freiheiten und die Immunität, die fie 
genießen, ihnen zu erhalten; die Ercommunlcation zu achten 
wad des Umgangs mit Ercommunicirten fi zu enthalten und 
diejenigen, welche ed ein Jahr lang anftehen Iaffen, ſich mit 
der Kicche zu verfühnen, dazu mit Gewalt zu nöthigen und ihre 
beweglichen und unbeweglichen. Güter in Befchlag zu nehmen; 

6. alle unbeweglichen Güter. amd Rechte der Kirchen und 
Tirchlichen Perfonen völlig wieder herzuftellen, foweit fie dieſelben 
vor der erfien Ankunft der Kreuzfahrer befaßen oder von denen 
bekannt werden. wird, daß fie desfelben beraubt worden feyen; 

T. in Zukunft die Zehenten vollſtändig zu bezahlen umd nicht 
zu geftatten, daß Krieger und andere Laten Zehenten haben, fons 
dern darauf zu fehen, daß fie den Kirchen wieder zukommen; 

8. für den den Kirchen und Fircjlichen Perfonen an bewegs 
lichen Gütern zugefügten Schaden zehntaufend Mark Silber zu 
bezahlen, die nach, Verhältniß vertheilt werden follen; 

9. der Abtei Eiteaur 2000 Mark Silber, der von Clair⸗ 

vaux 500, der von Grandſelve 1000, der von Bellesperche und 
der von Candeil 300, theild für den ihnen zugefügten Schaden, 
theils zum Heil feiner Seele zu entrichten; ebenfo 6000 Mark 
zur Befeſtigung von Narbonne und anderer P läge, welche der 
König zu feiner und der Kirche Sicherhelt zehn Jahre lang bes 
halten wird; 
10. auf zehn Jahre lang zur Unterhaltung von Lehrern in 
Toulouſe, nämlich vier Lehrern der Theologle, zwei der Deere 
talen, ſechs Lehrern der freien Künfte und zwei Lehrern der 
Grammatik 4000 Mark zu bezahlen; 

41. fogleich nach feiner Losſprechung als Buße aus der 
Hand des Legaten das Kreuz gegen die Sarazenen zu nehmen 
und in dem Zeitraum vom mächften Auguſt bis wieder dahin über 
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das Meer zu fegen und fünf Fahre dort zu bleiben; die Ans 
hänger der Kirche, des Königs, der Grafen von Montfort 
aus diefem Grunde nicht zu befchweren und wohlwollend als 
Freunde zu behandeln, ausgenommen bie Ketzer und ihre Ans 
hänger, wie denn auch die Kirche: und der König auf gleiche 
Beife mit ihren biöherigen Feinden verfahren werden, ſoweit fie 
Frieden mit der Kirche gemacht haben. 

12. Der König foll die Tochter des Grafen mit einem feiner 
Brüder nach erlangter kirchlicher Dispenfarion verheirathen, und 
dad ganze Bisthum Touloufe, ausgenommen das Land des 
Marfchals 1), herausgeben, das den Nachlommen aus diefer 
Ehe nach dem Tode des Grafen zufommen fol. Selbſt wenn 
der Bruder des Könige ohne Söhne fterben würde, oder die 
Tochter des Grafen, fo foll der Beſitz dieſes Gebiets nicht an 
die Söhne und Töchter des Grafen übergehen, fondern, unter 
allen Umfänden, dem Könige und feinen Exben zufallen 2). 


1) Von Levis, Vergl. Yaissctie HI. f 384. 385. 

2) Bergl. über die durch den Frieden von Paris vorgenommene Theilung 
Vaissette III. f. 375 f. Le roi S. Louis röunit & la couronne . . le domaine 
mediat om immödiat de plus des deux tiers de In provinco; car le comte 
Raymond: hui c&da tous les droits quil avoit depuis les limites du diocdse 
de Toulouse ou de la previnee ecclös. de co nom, es la riviere de Tarn, 
juequ'au Rhöne. Or ces droits comprenoient 1. le duche de Narbonne, 
dignit6 que les comtes de Toulouse poss6doient depuis plus de tois sid- 
des, et qui leur donnois une autorii6 superieure dans la province ecelds. 
de Narbonne: 2. Les comtds particuliers de Narbonne, Bexiers, Agde, Ma- 
guelomne on Melgueil, Nismes, User et Viviers. 3. Les preientions qui leur 
pouvoient rester sur les anciens comtes de Velai, de Gevandan et de Lodeve. 
4. La partie du Toulousain qu'on appelloit ta terre du mardchal (de Levis), 
ei qui e’ötendoit dans les diocdses modernes de Mirepoix et de Pamiers vers 
le midi. 5. Plus de la moitis du comts d’Albigeois, c’est-ä-dire tout ce qui 
est compris aujourd’'hui dans le diocdse de Castres, && dans In partie de oelmi 
@Abli situee & la gauche du Tarn., 6. Enfin la vicomi6 de Gevaudan ou de 
Grezts que Raymond tenoit en engagemem du roi d’Aragen. On compte 
quo les domaines c#des par Raymond au roi S. Louis valoient dams co 
temps-Ia 6000 Hivres tourneis de rente, somme alors trös-considerablo; sans 
parler da ooux qui avoient apparienn a Trencavel et & divers autres seigneurs, 
qui demeurerent unis au domaine royal, et qui compremoient les vicomtds 
de Beziers, Carcassonne, Rasez, Albi etc. .... Löglise Rom. ne profita 





360 Nanigälfc-Atianiihe Kegerei. Zweites Bad. 


13. Ebenfalls übergibt der König dem Grafen, was in den. 
Diöcefen Agen und Rouergue liegt, und von ber Diöcefe Abi, 
was bieffeitö des Tarn fich befindet. Ebenfalls übergibt der 
König dem Grafen die ‚Didcefe Cahors, ausgenommen die Stadt 
Cahors und diejenigen Lehen, welche der König Philipp II. Aus 
guft bei feinem Tode beſeſſen hat; und wenn ber Graf, ohne 
Söhne aus rechtmäßiger Ehe zu Hinterlaffen, fterben follte, fo 
ſoll diefes ganze Land feiner mit dem Bruder des Königs ver: 
mählten Tochter und ihren Erben zufallen, fo jedoch, daß der" 
Graf volles Recht und freie. Herrfhaft, die genannten Bedin⸗ 
gungen ausgenommen, haben foll und bei feinem Tode fromme 
Schenkungen, nad) der Gewohnheit anderer Barone des Reiche, 
machen kann. [Nun kommen einzelne unbebeutendere Lehensver⸗ 


gueres moihs des depouilles de Raymond: outre le comts de Melgueil- . . 
elle s’appropria, par ce trail6 de paix, le marquisat de Provence situs & la 
gauche du Rhöne, entre YIsöre et Ia Durance, que Raymond lui cöda. . . » 
Mais le pape Gregoire IX. eut honte enfin de s’&ire prevalu de la situation 
violente oü se trouvoit le comie Raymond, pour s’enrichir & ses depens, & 
il Iui rendit en 1234 le märquisat de Provence. . . . Aprös cette.paix il ne 
resta plus au comte Raymond de tant de doinaines, qui avoient rendu ses 
maltres les plus puissans et les plus accredites des grands vassaux de Ih 
couromne, que les pais suivans. 1. Le comis ou dioctse de Toulouse, qui 
comprenoik alors totl ce qui depend aujourd’hui de la province ecel, de os 
nom, savoir les diocäses de Toulouse, Pamiers, Montauban, Lavaur, S. Pa 
poul, Rieux, Lombez et Mirepoix, excepis la partie meridionale de ce dernier, 
ou la terre du mardchal. Le comis de Foix, sur lequel Raymond conserra 
ia suzerainet6, &toit compris dans l’etendue de ce ‚pie. 2. La partie sepiene. 
du diocöse d’Albi situde & la droite du Tarn, quefle comte fit gouverner par 
un.seriechal particulier, conjoiniement avec Je Rouergue. 3. Ce dernier pais, 
ou les denx diocäses de Rodez et de Vabres qui n’en composoient alors 
qu’un seul; et qui comprenoient la vicomts de Milhaud, la suzerainets sur le 
comis particulier de Rodez, et divers autres domaines. 4. Le Querci ex- 
cept6 In ville de Cahors et quelques autres fiefs. 5. Enfin tout l’Agenois on 
les dioceses d’Agen ei de Condom, pais que Jeanne d’Ängleterre möre de 
Raymond avoit eu en droit. Du reste ce comte depuis ce trail& ne se quali 
fie plus duc de Narbonne; qualit# qui lui donnoit le premiers rang (vergl. 
f. 575—580.) parmi les six pairs du royaume, en sorte que sa pairie fü 
appliquee depuis au comis de Toulouse, et quil n’eut plus que le quatrieme 
rang parmi les mömes pairs Isiques. 
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hälmiffe einzelner früherer Schenkungen betreffend.] Für das 
genannte Gebiet wurde dem König die Lehenstreue geleifter. 

14. Das ganze andere Land, welches dieſſeits der Rhone 
in Frankreich liegt, und alle Rechte, die der Graf darin haben 
Könnte, tritt er volftändig und für immer dem König und feinen - 
Erben ab. Das Land aber, das jenfelts der Rhone liegt und 
zum Reich, gehört, und alleg Recht darauf tritt er ganz und für 
immer dem Legaten ab. 

15. Alle Eingeborenen, die fi) vor dem Könige, feinem 
Vater, dem Grafen von Montfort und ihren Anhängern haben 
flüchten müffen oder das Land freiwillig verlaffen haben, follen, 
wenn fie nicht als verurtheilte Häretifer erfunden werden, in ben 
frühern Stand, im Betreff der Erbſchaft und des Beſitzthums 
[mit weniger Einfhränfung], verfeßt werden; follten aber Einige 
von ihnen, und insbefondere der Graf von Foix, fich der Kirche 
nicht unterwerfen wollen, fo ſollen fie von dem Grafen lebhaft 
bekriegt und mit ihnen, ohne Zuftimmung der Kirche und des 
Königs, Fein Friede oder Waffenſtillſtand eingegangen werben; 
foßten ihre Vefigungen eingenommen werden, fo follen fie dem 
Grafen, jedod nach Niederreißung aller Befeftigungswerke, 
Mauern u. f. w. verbleiben, Im Fall fie nicht der König zu ſeiner 
und der Kirche Sicherheit auf zehn Fahre zu behalten für gur 
finden wird. \ 

16. Ebenfo foll der Graf die Mauern von Touloufe nieder: 
reißen und ihre Gräben ausfüllen; daffelbe fol noch mit dreißig 
Inamentlic) aufgeführten] andern Städten und Plägen und noch 
fünf andern nach dem Gutdünken ded Legaten gefchehen. 

Alles diefes, ſchließt das Document, haben wir verfprochen 
und dem genannten Legaten und dem Könige beſchworen, es feſt 
und für immer zu halten und von unferen Vafallen und Getreuen 
unverbrüchlich halten zu laffen. Wir werben daffelbe auch durch 
alle Bürger von Toulouſe und die anderen Einwohner des und 
gugetheilten Landes befchwören laſſen, und wenn wir gegen das 
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Genannte oder einen Theil deffelben handeln follten, fo follen fie 
dadurch nach unferem Willen von der Treue und Pflichtigket, 
die fie und ſchuldig find, losgeſprochen feyn. Sie follen auch 
ſchwoͤren, der Kirche gegen die Keger und Ihre Anhänger beizu— 
fichen und ſolchen Eid von fünf zu fünf Jahren erneuern. Da: 
mit aber alles Genannte erfüllt werde, werden wir zur Sicher: 
heit des Königs und der Kirche Narbonne und andere fefte Pläke 
[die namentlich aufgeführt find] auf zehn Fahre übergeben. 

Nach einem andern Document 1) follten zwanzig Bürger ald 
Geifeln bei dem König bleiben, bis fünfhundert Toifen Mauern 
niebergeriffen und eine ebenfo große Strede von den Gräben aus⸗ 
gefühlt feyn würden. 

Nun erft erhielt Raymond in der Kirche von Notre 
Dame in Paris durch den Legaten die Abſolution, wobei er 
im Büßergewande erfcheinen mußte?). 

Der Graf von Montfort verzichtete wiederholt auf feine 
Rechte, und der Graf von Toulouſe blleb, nachdem er dem 
Könige den Lehenseld geleiftet hatte, in freiwilliger Gefangen 
ſchaft in Paris, bis feine Tochter den koͤniglichen Commiffairen 


1) Vaissette MI. Pr. £. 334. 335. 

2) Guil. de Pod. Laur. bei Du Chesne V. f. 691. ... . Eratque piels 
virum tantum videre, qui tanto tempore, tot et lantis nationibus poterat resi- 
tisse, duci nudum in camisia et braccis et nudis pedibus ad altare. 
Erant praesentes adhuc, duo [ires] Rum. Ecclesine Cardinales, unus Legatus 
noster in regno Franciae, et alius in reguo Angliae Episc. Portuensis. Barrau 
M. ©. 405. N’ya-t-il pas quelque chose de providentiel dans cette coincidence 
de chiffres et d’evenemens que Fon ne peut s’emp£cher de rermarquer ä 
propos de ceus derniere absolulion? A vingt ans de distance um meme in- 
eident se reproduit vis à vis de deux Raymond, tous deux comtes de Tou- 
louse. En 1209, Raymond VI. excommunie est battu de verges dans Ia be- 
silique de S. Gilles, par un Legat de la Papaute. En 1229, Raymond Vik 
son fils excommuni6 comme son pere est battu de verges comme lui dans la 
basilique de Paris, par un autre Legat du souverain pontife. La premitre 
absokıtion ouvre la croisade contre les Albigeois, Ia seconde la clot. Celle-k 
coanmence l'oeuyre d’usurpation en. enlevant à Raymond-Ie-Vienx sept che- 
teaux; celle-ci la paracheve en ravissant à Raymond-Ie-Jeune sept provin- 
ces! Das Document des Legaten bei Yaissette I. Pr. f. 335. 
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in Carcaſſonne übergeben und die bedungenen Pläge denſel⸗ 
ben anögeliefert maren. Als dieß gefchehen war, gab ihm ber 
König den 3. Zunt 1229 die Ritterwärde, Die Vermäh— 
Iung feiner Tochter Johanna mir Alphons, dem Bruder 
des Königs, fand ebenfalls im Juni in Moret Statt 1). Endlich 
ſchloß auch der Graf von Foir, unter Mitwirkung Raymonds, 
den 16. Juni Frieden mit der Kirche, übrigens unter ebenfo 
harten Bedingungen, als dieß bei dem Grafen von Tonloufe der 
Gall war 2). 

Die Ausſühnung der Stadt Toulouſe mit der Kirche 
fand im Juli 1229 durch den Vicelegaten Peter von Colmieu 
Statt, während Raymond noch bei Hofe ſich befand, von wo 
er erft im Monat September zurückkam und in den Befig von 
Toulouſe und feined Landes gefet wurde®). 

Noch iſt nachzutragen, daß Heinrich IM. vergeblich ver: 
ſuchte, den von Raymond mit Ludwig IX. gefchloffenen Frieden 
wieder aufzuheben, nnd daß Ludwig ein firenges Ediet er 
sehen ließ, mwodurd die Bertilgung der Härefie bewirkt 
werden follte, und das hauptfächlic eine Anwendung der dem 
Raymond im Frieden von Paris auferlegten Bedingungen in Bes 
ziehung auf die Behandlung der Häretifer auf die neuermorbenen 
Randestheile enthielt %). , 

So mußte denn Raymonds) dDurd den Frieden 
von Paris auf einen großen Theil feiner väter 


-1) Yaisseite I. f. 377—380. Pr. f. 335. 338. 339. 

2) Vaisseite II. £.379. 381. Pr. f. 340—343. Bon Trencavel war gar 
Keine diede; dagegen fehloßen auch der Graf von Aflarac und ber Vicomte 
Aymeri von Narbonne einen leidlichen Frieden. Faissette IN. f. 379. 380. 
Pr. 1. 336. 337. 

3) Yaissette I. f. 382. Guil. de Ped. Laur. bei Du Chesne f. 681. 

4) Vaisseits IN. f. 376. 378. 

5) Bergl. die Bemerkung bei Yaissetie II. f. 374. On voit par co 
trait6, que les principaux instigateurs de la guerre contre Raymond, sau- 
geoient bien moins & s’assurer de sa catholicite, qu’ä le depomeder de ses 
Jdomaines, et à s’enrichir de ses deponilles. En cffet ce comte avoit toujours 
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lien Befigungen verzichten; das Unrecht, das ihm 
zugefügt wurde, tritt um fo mehr vor Augen, da es ſich 
hiebel dirchaus nur um feine Befigungen, und nicht 
um feinen Glauben, ber feineswegs angefochten wurde, 
handelte. 


6. Nunmehr waren die verderblichen Abfichten der Kirche 
gegen denjenigen erreicht, den man, wenn auch nicht der Härefie 
verdächtig, doch, ald Beſchützer der Ketzer und Befoͤrderer der 
Ketzerei anfah. Wohl hätte man das verhaßte Geſchlecht, gegen 
welches in dem ganzen Zeitraum vom Jahre 1209 an niemals 
wahrhaft freundliche, wohlwollende und. aufrichtige Gefinnungen 
an den Tag gelegt worden waren, am liebften, wie die Grafen 
von Bezierd, ganz zertreten, und Unfchuldige nebft den Schul: 
digen mit’ eiferner Strenge beftraft; allein die Anhänglid: 
keit einer ganzen Bevölkerung an feine eingeborenen, 
angeftammten Zürften, die Theilnahme einiger fremden Zürften, 
der tapfere Muth der Ungegriffenen, die einen Kampf um bie 
heiligften Intereffen, einen Kampf auf Leben und Tod auszu: 
fechten hatten, traten dieſem Vernichtungsplane hindernd 
in den Weg und nöthigten, einen anderen, aber ebenfo fichern 
Weg einzufchlagen. Die Verminderung der urfprünglichen Be: 
figungen Raymonds um zwei Dritttheile ernieprigte ihn von 
nun an zum gehorfamen Werkzeug der Kirche, und auch dieſer 
übrige Reft follte dem bedeutenderen Theile nad), ja vielleicht 


demande la paix avec ardeur, et offert d’execuler tous les ordres que le 
pape et le lögat voudroient lui donner, pour l’expulsion et la punition des 
heretiques, comme on peut s’en convaincre par divers monumens, entr'auires 
par les offres qu'il fit en 1224 au coneile de Montpellier. Car, quant a sa 
propre personne, il ne fut jamais suspect d’heresie, et il ne fut escommunit, 
que parcequ'il me vouloit pas renoncer & ses justes pretensions.sur le palri- 
moine de ses ancdtres. Aussi des qu'il eüt cöd6 une grande partie de ses 
domaines, il fut generalement reconnu, pour catholique; ses sentiments furen 
juges orihodoxes, et on n’sxigea de Iui aucune abjuration de ses erreum. 
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ganz, mit feinem Tode an die Krone übergehen. Unterdeſſen 
war feine Macht gelähmt; feine treueften Anhänger ſollte er mit 
aller Macht (viva guerra, fagt das Friedensdocument) befriegen; 
die fefteften Pläge ihrer Befeftigung berauben; eine Anzahl von 
Städten und Burgen als Unterpfand der Treue und des Gehor— 
fams dem Könige auf zehn Jahre überlafen, und endlich) auf 
fünf. Jahre fi zum Kampf nad) dem heiligen Land begeben und 
fein eigenes, fo zerrürteted, und durch lange Kriege eines feften, 
geordneten Regimentes bebürftiges Land verlaffen. 

Nachdem endlich die Kirche ihre Abfichten gegen den Grafen 
von Touloufe in zwanzigjährigem Kampfe, mit ununterbrochenem 
Blick auf das geſteckte Ziel, fo beharrlich verfolgt und fo glüd- 
lid) erreicht hatte, galt ed, auch was von Weberreften der 
Kegerei in jenen Gegenden ſich noch befand, vollends ganz 
zu vertilgen. Dabei konnte ein geboppelter Zweck erreicht 
werden. Nicht nur Fonnte jede Stimme, welche gegen die Macht 
und die Ausſprüche des Papftes und der Kirche fich zu erheben, 
welche die in der Kirche vorhandenen Mißbräuche zu beklagen 
and aufzudeden, welde Anfichten, die von den in der Kirche 
aufgenommenen und von ihr fanctionixten abwichen, aufzuftellen 
und zu verbreiten wagte, beftraft und zum Schweigen gebracht 
werden; es wurde dadurch aud) ein gewaltiger Einfluß zu Stande 
gebracht auf die Staaten, deren Treue und Anhänglichkeit man 
nicht ganz verfichert war, und es Eonnte Jeder, den man als 
Anhänger des Grafen und feiner Freunde zu fürchten hatte, unter 
dem Vorwande Fegerifcher Gefinnungen und Anfichten aus dem 
Wege geräumt werden. Dieß waren wohl, wenigftens zum Theil, , 
die Abſichten, die der Legat zu erreichen fuchte, als er nach ges 
ſchloſſenem Frieden im Monat November (1229) ein Concil 
in Touloufet) veranftaltete, in welchem, auf die Grundlage 

1) Mansi XXI. f. 191204. Statuta in Concilio apud Tolosam, pro- 
mulgata per domisum Romanum S. Angeli diaconum cardinalem, S. A. L, 


anno Dom. 1229. Guil, de Pod. Laur. c. 40. bei Du Chesne V. f.691--692. 
Vaissette II. 1. 382. 383. — 
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der. biöher, und befonders im legten lateraniſchen Concil, gegen 
die Haͤretiker erlaffenen Ediete, firengere und ficherere Maafs 
regeln ergriffen wurden und der Anfang zu ber fo bes 
rüchtigten Juquiſition als einer ſyſtematiſchen 
Verfolgung der Ketzer gemacht wurde, die denn auch 
gerade in Tonloufe ſogleich ihr Werk auf eine harte, grauſame, 
unbarmherzige Weife anfieng und lange Zeit fortfegtet). Auch 





1) Guil, de Pod. Laur. a. a. ©. £ 692. Ne autem videretur Legatus 
sicut erat vir circumspectus et providus, obmittere aliqua de contingentibus, 
mandavit inquistionem fieri contra suspectos de haer. pravitate, fuique in 
illo concilio Guillelmus de Solerio, qui. fuerat haereticus vestitus, et sponle 
sua recesserat ab haerelicis, restitutus ad famam, ut ejus testimonium valeret 
contra alios de quibus noverat veritatem: quae inquisitio sic fuit ordinata, m 
singuli Episcopi qui aderant, testes quos producebat Tholos. Episc. examins- 
rent, et eorum dicta in scriplis redacta eidem Episcopo redderent conser- 
vanda, et sic possent multa brevi tempore expedire. Et vocatis et audilis 
prius, qui fideles reputabantur et Catholici, mox vocandis qui suspecti eran 
aliquibus in testimonium est processum , qui hoc praesentientes se invicem no 
quiequam contra se dicerent praecluserunt, quod satis patuit ex post facto: 
nihil enim vocali ad testimonium fatebantur. Fuere autem quidam usi eon- 
silio saniori, qui primo ante alios venerunt, et Legato se tunc subwniserum, 
seu subdiderunt, et ideo misericordiam invenerunt, cujus se, qui dura cer- 
vice erant, reddiderunt- indignos, ct postea coacti et velut tracli venerunt, 
‚poenitentias diffiles habuerunt. Fuere et alüi sed pauei, qui dicebant, 
velle defendere in jure, petentes sibi tradi nomina testium, qui deposuerun 
contra eos, quod possent esse inimici, quibus credendum non fuerat, capitales, 
et secuti sun Legalum, usque ad Montem-pessulanum taliter insistendo, 
praesumensque Legatus, quod hoc prosequerentur, ut testes interficerent quos 
seirent deposuisse specialiter contra eos caute eorum illusit instantiam et 
nomina omnium testium in inqulsitione tota excepta, inde tanlum 
eis tradidit intuenda, sr forte ibi suos oognoscerent inimicos, qui vidastes 
proinde circumventos, quibus nomina testium tradebantur , nec ob hoc nosse 
polerant, quod suos dicerent inimicos, quando nescirent, quod deposuissent 
eliqui contra se, ab incepto litigin quieverant. Beraf. Martin a. a. D. 
I. &,366. . . Les terribles decreis du concile du Latran semblörent top 
moderes encore; ils laissoient quelques garanties, quelques moyens de de- 
fense aux accuses: on derogen, pour le crime d’heresie, aux rögles generales 
de Ia procedure tablies par le concile oecumenique. L’Inquisition vietorieuse 
s’installa dans Toulöuse, et l’absence de defensenrs, d’avocats, le secret des 
dsbats, le secret garde aux delateurs, le refüs de confrontation des Wmoins 
avec les accuses, furent les bases des operations inquisitoriales. Tout ce que 
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Raymond bewies ſich eifrig in Befolgung der von dem Concil 
gefaßten Beftinnmungen und ließ auf feine Koften Keger aufs 
ſuchen. Dieſe ſelbſt verloren im Winter das fchon genannte 
Oberhaupt ihrer Secte, Wilhelm, der ergriffen und Ichendig ver= 
brannt wurde. Ju bemfelben Winter 1229 veranftaltete der 
kegat ein zweited Concil in Orange, von dem und nichts 
mehr bekannt iſt 4), in dem aber ohne Zweifel ähnliche Beftimz 
mungen, wie auf dem zu Touloufe, gefaßt wurden. Nach einigen 
weiteren Anorbnungen verließ der Legat den Schauplag feiner 
2egation und begab ſich nad) Rom zurüd?). 

Es iſt natürlid), daß ed in einem Lande, in welchem fo 
lange Zeit der Krieg geherrfcht hatte, und in welchen die verjchies 
denften Elemente neben einander beftanden, die Ruhe nicht fo= 
gleich einkehren konnte; im Gegentheil wird und von manchen 

"Unruhen und Streitigkeiten erzählt, welche das Jahr 1230 hin: 
durch dauerten, aber nicht wichtig genug find, um ausführlich 
aufgezählt zu werden®). Uebrigens bezeugte fi der Papft 
Gregor IX. freundlich gegen Raymond, indem er in einem Schreis 
ben an den Legaten, Peter von Colmieu, den ernfllichen Witlen 
ausbrücte, dem Grafen befondere Gunft zu beweifen, und in 
einem zweiten Schreiben an denfelben ihm einen Auffhub in 
Bezahlung der im Frieden von Paris ihm auferlegten Summen 
bewilligte und ebenfo ihm Hoffnung machte, ihn von dem alds 
baldigen Antritt feiner Kreuzfahrt in das heilige Land zu bes 


ia dslation a de plus läche ei de plus infäme, tout ce que Yart de trouver 
des ooupables peut inventer de ruses, de subtiliies caplieuses, de tortures 
morales ei physiques pour coniraindre un accus6 & trahir ses amis et Iul- 
möme, fut reduit en prineipe et redig6 sous forme dinstruction & Tusage des 
inquisiteurs. On a conserv6 ces’monuments qui semblent inspires par le 
genie des Tibere et des Domitien. Om y reconnoit la source impure de tout 
ce quil y eut d’odieux e& d’inhumain dans notre vieux droit criminel . . . 

1) Afansi XXI. f. 205. 206. 

2) Vaissetts I. £. 384-386. Pr. f. 346 —347. 

3) Vaisteue Il. £. 387. . 
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'iner Macht erlangte er durch die 

‚ namentlich der Grafſchaft For: 
calquier, von Seiten des Kaifers Friedrich IT. und der Uebergabe 
von Marfeille (la ville basse ou viconatale) auf Lebzeiten. 
Doch nörhigte ihn dieß auch zum Krieg gegen den Grafen von 
Provence, Raymond Berenger?), und es war für ihn befonderd 
günftig, daß er unter ſolchen Umftänden, bei den gegen ihn er: 
hobenen Klagen und bei dem Umftand, daß er die bedungenen 
Summen nod) nicht entrichtet hatte, in dem neuen Legaten, dem 
Bifchof Gautier von Tournai, einen wohlwollenden Richter fand?). 
Dagegen war der neue Biſchof von Touloufe, Raymond, der 
nach dem den 25. December 1231 erfolgten Tod des biöherigen- 
Bifchof Foulques auf den bifchöflichen Sig erhoben wurde, 
ein ebenfo firenger Kirchenmann und unverfühnlicher Feind und 
Verfolger der Keßerei. Raymond fah fi) genoͤthigt 4), mit ihm 


1) Swei vom 5. und 13. Sentember fiehe bei Yaissetta II. Pr. f. 35%. 

. nos malitiis hujusmodi obviare volentes, et indemnitati ejusdem comii, 
qusstum cum Deo possumus, praecavere, cui eliam in hac parte intendimw 
facere gratiam specialem etc. Bergl. Yaissette III. f. 388. 389. 393. 
Bergl. Ep. Greg. IX. bei Mansi XXI. f. 100. 

2) Yaissette III. f. 389. 390. Pr. f.352. Donation faite par les habitans 
de Marseille au comte de Tonlouse, de In ville basse ou vieonus de Nar- 
seille. f. 355. Ligue entre les habitans de Tarrascon et Raymond cpmte de 
Toulouse, contre le comte de Provence 1231. 

3) Guil. de Pod. Laur. c. 41. bei Du Chesne V. f. 698. Anno Dom. 
1230 . obtinuit mitti ad negotium pacig et fidei prosequendum, virum 
magnae probitatis et providentiae Episc. Tornacensem, qui cum venissch, 
convenit Comitem super ıllis articulis emendandis, qui dicebantur contra 
pacgm nuper factam Parisius esse commissi; unde fuit dies assignala - 
Castrum novum in Ecclesia Petrae Albae omnibus, qui causam haberent, vel 
@rtisas conguerendi, ut in scriptis Comiti traderentur: ipse enim promisk, 
quantum in se erat omnia emendare. Vergl. Ep. Greg. IX. bei Mansi u. 
f. 100. 

4) Guil. de Pod. Laur a. a. D. c. 42. f. 898. . . Inchoswit igitur ib 

i . ubi decessor ejus desierat, haereticos viriliter prosequonde, 
. viriliter defendendo. Comitem modo cum rigore, modo cum man 
suetudine ad quaecunque bona polerat dirigendo. Anno Dom. 1232, amb, 
Comes ex Episc., pernoctarunt pro capiendis exploratis sibi haereticis in mon- 
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der Wrefglgeng der Keczer gemeinſchaftliche Sache zur mindyen, 
und fie hmen einmal ts Einer. Made neunzehn Perforien, thells 
Minen; theils: Grauen, „gefangen: Deffetungetichter fah er ſich 
genöchigt; um ſich gegen: bis feiũdlicheir Eingriffe nid: Migrife 
mehpeber.Mälnsen ſichet zu. Felle, den Papſt' um“ Huüafe auzii⸗ 
rafen, dersbannnamghrit een: Schreiben‘ Kur 18. Februar 1282 
bein Legaten befafh ‚ih. nicht murı ſelbſt · mit Wohhvollen und 
Liebe. zu behandelir, ſondern andy dieſe Prklateır: dazu zu · veran⸗ 
laſſon undgu vorhindern,daß · fh "nichts gegen le lunternehmenn, 
da es wohlgethaunſeh, bem'Grafen, um feine Frömmigkeit zu 
ommehren;, ravie eine: junge Mflunze wohlwotlend · ju begießen · und 





welter·tul der / Ortga niſſ at ich des Fra utfi ton ale 
iaden eri iwidipril bie ſes Juhrs Die Roi einn guder Vekeh a n be 





eutz oj and:dem Mvedigeramdh chonizes DM in tba tiere 

wobei, beſdnders in· deril Probinzen sun Boufges,? Bourdẽ aͤulr 

Naibbano⸗. Auch Wine, Mid; Air. nadi Einbruimſibergab 

Rote vieſer Werortninngern ſetzte der: Biſchof er Tournal⸗ 

als Legat des apoſtoliſchen Stuhles, in Toulouſe zwei Dominilaner 
ter Gellgni und. — Arnaldi als erfte In qui 





eat. ‚don — * dic 
sc, idem ‚x.galidq, 







aliquando reddebatur tepidus et remissus, 
golio preis et ‚hei ‚prosequendg. . „u u 

} ‚k-.: 282, „Epi.Gueg 1% w 
auidam, terre. ‚pas ‚psaplasi hae nolenier inisndbre, in: proferendo ‚in: um em; 
<ammupioalionis,sentantiam, nis. laciles. e&. pragcipites ae,oetinklukt:- ‚oonkrd 
quoa digkas, Camies ı hiiliter! nekik. pen..nnakramı ‚ollichndipen poovider 0.7 
Berg. FH MA. an a 
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npugen und Verfahrungswelſen, weldge gegen die Haͤretiker bes 
obachtet wurden, von die ſen Inquiſitionsttibuualen vorhanden !), 
aus denen wir erſehen, wie eine immer beſtimmtere Ordnung bei 
denſelhen feſtgeſetzt wurde. Da Raymond nicht fo eifrig in Der 
Vertilgung der Ketzzerei ſich erwies, als es von Dem Legaten 
erwartet wurde, fo klagte er ihn vor dem. Könige an nud es wide 
auf einer -Aufommenfanft.in Medun. feſtgeſetzt, daß ihm 
der Biſchof von Toulouſe und ein Mitter, Namens Gilles von 
Flagenc, . beigegeben:.werben folen;, am ihn zur genauen Grfüls 
lung der. im Frieden von Poris:überaommenen Verpflichtungen 
anzubalten. : Mannımad erließ ‚hierauf ein ſtreuges Ebict 
gegen bie Häretiker im Beiſeyn des neuen Legaten, des 
Erzbiſchofs von Vienne, den 16. Februar 1233, .auß eigund⸗ 
zwanzig Artikeln beficheny®).. Auf dieß begab fich Raymvnd 
im Maͤrz/1234 an den Hof ned Königs, den er um bie, Belle 
gung feiner. Spreitägleiten mit dem: Grafen von Provence erfachte. 
Doch „hörte ‚der Kampf. nur Furze Zeit ‚auf: und. fieng im Jahr 
1237. auf das. Neuc an, bis der Papft.ernfilic) in Den König 
und. in. Raymond: drang, die Waffen ulederzulegen. Der: Beiuh 
Raymonds bei Hof ‚hatte für ihn die Folge, daß ihm Ludwig IX, 
— — ** Pan N Bu 

" 4) Berhl.’ Paisierd MI. €. 394. 395. Pr. I. 364. 369-374: 385381. 
Liber, Senteniflerum Inquisitionis Theiosanae” ab. anne ‚Christi 1307 — 1313 ki 
Lämboreh 0.,0.,D. Gil, de Pod. Laur: e, 43. bei Du Chesne V. 1.691. 


Diefe Nebertragung fand auqh fpäter in Stalien Statt. Bergl. Epist. Greg. I. 
bei Mansi XXI. 1,74. (Ad Prior. Frat, Ord, Praedicatorum in Lombardia) 


2) Guil. de Pod. Laur. bei Du Chesne V. f. 694. Super quo diew 
kefatus,; vocatis secum ven. Areh. Narbonensi et quibusdam suis coöpiscopis 
aufr., ipsum vocat. a Rege, eöram eo’ convenil super pluribus artic. in pace 
Par. "erpteset; minus vere sicut geeuerat atque debuerat Observatis: fuilque 
‚örtinatum’ Ahaliter," quod idem Coines’'omhia emendaret ad eognitionem Epis- 
cop. Yhol., et unius militis, quem Rex ad 'haec tractanda et agenda cum 
eodenı plc, döxtiharet,.. Solstöque: oolioquis apad- Melodumin babito, Bpis. 
Ppraeveniens, 'veforıhationis artionlos'ordinavit, missusque est .poss oum Dom. | 
‚Argidius de’Pingiaco, miles: providas- el’ dieoreium . . „“eb-cum venisset Tie- | 
loan; ‚feerut..exposki omnes wrtieuli Comiti Thol. ex quibus Comes ft | 
mayit statuta sun, Faissette II. f. 395—397. Mansi XXH. f. 263. 


©. 
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die nody is..feinem Veſitz befindlichen @ebiere übergab und beit 
Yapfı zu bewegen ſuchte, ihn in den Wefig des Marquifats über 
bie Provence zu: ſetzen, was auch in bemfelben- Fahre noch ge⸗ 
ſchah, und wofür ner pin 1234 dem Beier örerih u 
den Lehndehb leiſtete #)i. = ‘ 

Nicht zufrieden mit dem/ mas bereits- zur. Wertkiguug der 
Hureſie angeordurt nid. gethan worden war, wurden:ueue Ber 
ſchlüſſe gegen dieſelbe auf einem iu Beziers (1234) von 
dem begaten verauſtalten Conceil gefaßt k) und namentlich bes 
ſtimmt, daß die Haͤretiker dire Uuhäuger jedes Sonutag 
exronmimicint··werden Tollen.. Die immer; ſchaͤr foren Be 
ſchlü ſſe, webche in ber Regel mit graufamer Streuge ausgeführt 
wurden, „Die Begierde, unt der man die Ketzer ayffuchte und 
auf bloſen / Werdacht hin ſtrafte, die Rohheit, mit welcher ſelbft 
die ſchon Beordigten, die man der Ketzerei beſchuldigte, in Ihrer. 
Ruhe geſtört wurden · Alles dies brachte endlich 3) einen Auf⸗ 





1) Ep. Greg. IX. bei Mansi xx. f. 102. io. FaissenelU. —E 
412. 413. Pr. 1. 365. Guil. de Pod: Laur. a. a. D. f. 894. 

2) Concilkins Biterrönsb, a Valkhero episcopo Torunoenst;.'B. A. legatg 
eelebrajum. ang Dam...1233 bei Mans XKXUL. f. 249-2785 ı Myyalign And 
die Veflimmungen des im gieichen Sabre gehaltenen Concils ven Arles bei 
Mansi eben. f. ?°°— 249 

9) März 123 
biſthof wegen Ge 
and Interbiet; dr 
erft im April 12 
In Cordes gegen 
Aufftand in Albi, 
andere zu Mein 
auögraben ‘ließen 
citt; in Toulouſe 
Aufſtand 1238, v 
geſchlepht uub vr 
nehmen ficht end 
Bierztg Prediger 
den Bantt gethat 
ftoren unv Demi 
fition vernichttt. 

f. 375. Guil. di 
24 * 
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fand in Rarbonne hervor, dor baldinüch an anderen Orten, 
vie: in. Abi. und in. Toulvuſe „zum: Anäbrech: Jam ud in deſſen 
Folge. in mehreren Orten bie Baquäitsren. brſchimpft, mißhan. 
delt und verjagt wurden.! Da:bie.Xeteren: und der Legat 
behaupteten, daß dieß im Einverftändnig “mit. Raymond ger 
ſchehe, fo: wurde er von ‚verfchiedenen Diſchößeu in den Vann 
gerhan, ‚und der König vom "Papfternaufgeforbert, ihn zu.be 
Triogen. :Dieß fiel: vor in den Jahren 1234 bis 1236, und 
obgleich Raymond: ſich wertheldigte And. :dit:: Inquiſttoren nach 
Toulouſe zurücdherief, fb wurde doch der gegen ihn ausgefpre: 
chene Baniı ‚wicht zurückgenonimen. Erſt im Februur 12370: 
ließ der Papſt, insbeſoudere auf die: Fücſprache des Königs 
Ludwig, ein Schreiben an fernen Legaten, "den Erzblſchof vor 
Vienne, worin er ihn beauftragte, die Inquifttoren ihrer Stelle 
zu entfetzen, .wenn-i den Gruf gerechte Urſache DesVerdachts 
gegen fie habe: Im gleichen Zeit ſchrieb er dem Koͤnit aind zeigte 
ihm an, daß er auf feine Bitte den Grafen Raymond noch 
einen Aufſchub zum Antritt ſelnes Kreuzzuges ertheile 
Auf das Schreiben des Papſtes erließ der: Legat. mehrere 
neue Anorenungen bezügliäg'der Ketzer H. Er verſprach 








ven Gang der Inguiftion im biefer und, ber, Folgenten 

. bei. Du Chesne V, f. 695. Fuere autem multa per 
m ordinats, quo liberius eurzereh inquisitio, et quan- 
is, plenam dicere, veritalem. in tempore gratiae asig- 
'itare ulterius recidivum de personarum aut, bonorun 
idarent, poenitentias- talerabileg recepturi, Adhue 
agis rigidjores limebant, de ordine .fratrum ‚minorum 
erchur ‚rigorem ‚mansueludine temperare; Tuitque ad- 
inquisitores. per. terram ad appida declinarent, et ib 
ıe grayatos passe conqueri \iderentur, qui et ad loca 
ia vocarentur. , Quod cum eqeptum fuissek, et apıd 
+ mulieres ex ille, conlinie, advocassent ‚omnes fere ia 
3 eglligatos, quod nu)la yel .modica poteret ab is 
‚er. quod subitg ei ex imprevisp apud Podium Las- 
i, nulla adhna. colligatio facta .erat, es tolerabiliet 
iteram quocumque. modo .exjractam de Cari · nub⸗i 
Vaisssite IL, T. MAR. 
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dicienigecn, Die jonexbalbe eines gewiſſen Zeitraumsſich felbft: ns 
Hagen: oder, ihre Mirgenofisic angeben; werden, mit Machſicht zu 
babandeln/ und gab den. Inqeiſitarrn des / Predigerordeus. einen 
Mieorkenkniber., bei, . dumit die: Milde· deo Regterw die ya. große 
trengeder Enfieren mäßige. :Muc.-follsen: pie: Fuquiſitoren im 
Imberberam: ihr Amt · nerfchen, damit das Volk ſich nicht mehr 
beflege man ernviden fie: uunägen: Weiſe darch die Reiſen⸗ zu 
denen man ſier muͤthigte. Doch verlor hiedurch die Inguifition 
uichte vqu ihnen grauſamen «und harten Charakter, ta ſich die 
Inanifiseren ehr ihren. Eifer. als die. Berordaungen dies: Aegascn 
nariRichiſchquy, dienen Heßen. : or g.ni ine 
BE. 1237 ——e— — H· die belden Iuquiſitoren 
in Enwcaflenne, rier begüterte Herru, Berahaud-Drto:non Niort 
vebſt Arei Brüdern! und ihrer Wutter Esearlamande als; Müretifer, 
mo befahlen unger Audrohung ‚von, Kircheuſtrafen dem Grafen 
von Tyulpuſe, ihre: Beſitzungen einguziehen. Wilhelun Axnaud 
rd: ihm aigegebeuen Minoritenbruder Stephan von Gi; Ti⸗ 
ber ſetzten ihre Unterſuchnugen bis. iu ;den;Deneben 1237 font 
Ypd;iggließten vrrſchiedene Untheile gegen Lebende, ſowohl als gegen 
Todte. Sie ließen mehrere Perſonen, die angellagt waren, als 
Däretifer geftorben zu ſeyn, wieder ausgraben, ihre Gebeine 
dur ie: Straßen. zieheni,- muter Tromperenfchall...außrafen: 
‚Wer fb ‚fhun wird, wird ebeifo winfommen,” und fie 
dauu verbrennen... Ehenfo nerurtheilten . fie: mehrere, Perfonen.in 
Töutöitfe, Albt und an’ andern Dreen zum Schtiterhaufen · Andere 
wurden verurtheilt/ Pilgerreiſen anzutreten; ſie mußten die Kir⸗ 
en mie bloſen Füßen, im Hemd, beſuchen, ſich mit Ruthen 
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geiſeln, geraume Zeit über Ihrer. Kleidung quf beiden Seiten der 
Vrafb:zwwei Kreuze, "jedes: zwel Hand. lang und zroel- Finger breit, 
tragen. Solche, gegen welde::ckae noch geringere Anklage: vers 
lag, oder bie fich gebrauchen Tiefen, :Madere anzuklägen, oder 
Die eine recht aufrichtige Neue au den Tag legten/ wurden "mie 
lelchteren: Strafen delegt. So wurde. cnem-t) als Sträfe auf⸗ 
exrlegt, ſolange er lebe, eiuen Yemen zu‘ unterhalten, eine Geldi 
ſtrafe von zehn Pfunden zu bezahlen und:in einem Heltruum ven. 
zwei Jahren. einige Pilgerfahrten ·auzutreten. Vou⸗ dieſen Däre 
tiberu gehörten weht die meiſten den eigentliche ſd genanuten 
Albigeuſern oder Manich äera an, wie dieß aus eluigen 
Nus ſagen deutlich hervorgeht ), dach waren auch Wall deuſer 
unter ihnen, welche insbeſondere daran kenntlich waren, daß ft 
das Evangellum in der Landesfprache laſen. Der Widerwulle 
des Volks gegen die Iunquifition nahm jedoch nicht ab. 
Zn Toulouſe weigerten fich die Eonfuln-und der Wiguier eb 
Grafen, einige verusthellte Ketzer zu verbrennen, und: wurden deß⸗ 
halb den 24. Juli 1237 in den Bann getham. ' In Eaſtelnan⸗ | 
darri hatten ſich die Einwohner verbunden, keine Geftändnife zu 


— ñ 


Vergl. das Document bei Vaisserie Il. Pr. f. 266. 

+ 2) Hexal.die Ansfage eines Zeugen bei Planen H. Pe. f. 386: . . - 
en ibi Poneios Guilaberti, &t_sbeilıs ejus baerelici, tonsolati fnerunt ei reoe- 
perunt’eundem testem in Huhe imodum: impositis in quodam banco manuler | 
güis-olbi,: ol desuper kbrain 4uom vödabant toxtainy quaesiterunt:ab enden 
Yale, (dilferentem, libro aliquantulum, ‚rum velebat ordinatjanem domini re 
eipere; et ipse testis dixit quod sic. Posimodum ‚reddidit so Deo, et eva 
gell, et promisit qued 'alterius fon syet "neghe "conederet sine: bc, & 
ine: orationes! ek od napkus silie sbain Mor Komaderu) Carnpp. ujterfün, magst 
öva, neqüe caseum, neque aliquam venkturam,: Hisi de oleo er pischus, 
neque mentiretur, neque jüraret, neijue aliquam libidinem exerceret; que 
#äcto ipse venit’per aliqua intervhla Ante ipsos, dicens Benedieite ir 
Hexis genibüs, et postmodtm osculktus Fuit 'libruln dietörem. haereiicorum; 
'& his compleiis, Tmposnerant ei. librum et mans super capur ipsies, et le 
gerunt Evangelium, et consequenter ipsi haeretiei federunt apparvilameat 
&t fecerünt panem,ibi osculantes‘ sede ihvicem'ex- tiäversd. ' Die Manichler 
werben gerne, beſonders meben Waldenſern oft'nirÖchrfarh de‘ heran rt 
geführt. Berg, 4. B. Yaisserte UI. Pr. f. 370. 
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Ivan, ſo daß bie Juquiſctoren nichts ausrichten Fonuten, obigkeich 
M. tise groſte Anzahl ber. Ketzerel Verdächtige vor ſich bertefen. 
Vicle Perfonen Languedoes fuchten zu entfliehen 4) und Begaben 
ſich indie Umgegend von Montpellier, um ſich vor den Nach⸗ 
ſtellungen der Juquiftesen zu ſichern. Allein. auch dahin hatte 
ſech der Legat auf: Befehl des Papſtes zu hegeben, um die Schul: 
digen: zu beſtrafen. Auch in Aragonien wurden im Jahre 4237 
auf einrem Evmcil:zmLerida einige Dominikaner und Frans 
Wcaner mit der Juquiſitien brauftragt. Selbſt der Graf ven 
Feir entgieng der Dagistfitkon nicht; Er wurde von dem Biſchofe 
von Urgel ald Gönner nud Vertheidiger der Ketzer Im den Banu 
getban, gegen weichen er am Anfang Juni: 12B7::appellitte amd 
wavon er ml im Jahr 1240 losgeſprochen wurde 2). Endlich 
Iam;; ohne “Buedifel;. weil ‘die ganze. Bevölkerung ſich 
gegen bie Snguifition.erflärte, der Befehl, die 
Nahforfhungen dinzuſtellen, und: es ruhte in ber 
hat / das Amt der Ingatfition. in dem Geblete von Toulouſe 
dom Betobir 1237 bie:in:bad: Jahr. 1241. 

= Ja Folgender Mißheltigkelton, in welche Raymond 
Wegen. des‘ Kriegs iu ıber Provence mit dem Papfte. gelommen 
wor, uudi der Drohengen des Papſteb, ſaudte der Graf eine Ge— 
laudtſchaft an Gregori, die son dem letzteren wohtwollend aufge⸗ 
nonunen warde. Raymond bat den Papft, ihn von dem. Bann, 
is dem er kebegt werden war, fosgufpmachen: die anıdfihen: ‚ten 


wi ee a nn vw 





, 9 Schon im Sapze 1234 Gatten ih Viele nach Shanien gefüdieh ie aber 
Br nei Berfelgung ı ertütten und um's Leben gebracht wurden. Paisieite I, 
2 Bozen 
' 8 as erhandhung gegen ben Ghafen s von. Bir ‚Findet, ſich in ben 
Preuves bei Yaisseite I. 1. 383 f. Procedures des Inquisiteurs contre le 
comie de Foix. Bergl. ben Erfolg derſelben bei Yaisseite II f. 419. Pr. 
£. 3925. Uebrigens flarh- der Graf von Foir, Roger Bexnhard M., ſchon 
den 4. Iunj4244. ‚ Sein Sehn Roger IV. folgte (hm nach und feel den 
27. Jud dem Gralen Rayyıonb den — „Vaissetge IM, 1. 426,427. 
Br 1. 408. öl. en L en min 
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Dominilanern., twelche.-alle büngerlichen : men Tansılfchen: Rechee 
anßen-Acht:Jaffen, abzuuehmien · und den Wifchüfelt, Dpnem dieſelbe 
nechtlich zuſtehe, wioder ‚gu nibortragen, das Rrgraͤbniß ſeines · Wa⸗ 
tors tu ewriht emn Drtei eudlith gugeftasten und ihnldes von ihm 
verſprochenen!/ Kreuzzugs zur entbiaden vdrenihni wenigſtensn zu 
Dodlziehirhg: neffelbenSreipeit iger Tale. Die: Aumwtet bes: Papı 
Bea fet, foveni fie bebammruitfß ;ı güuſtig ncas; / Ravincd⸗ warde 
wie der dusdie Rtirchengemeinſchaßt adfıgekommgreh‘ uns der Werpflich⸗ 
tung zu eineni Kreuzzug für jetzs eatbeeabfiuhdu, 3 1m 30%.. 
Aeberhaupt geſtalteten ſech die: Augelegou heise n Ravenonds 
wiesersgänftiger. Echvn ⸗ 2 34 hatte er voir Friedrich. BI. idie 
Geaffthaft / Muaiſſin als Lehen erhaltan; ‚hun Zahne: 1238 belehute 
ihn der Blfchefivon Maguelpmie int Der) Etadt MWontpollier mb 
dm Jahr 11239 leiſtete ihm der Graf son Balnitieets deu Lehns⸗ 
ie füt feine: Befigungen.- Daſſelbe / war deu Fall mit Wefigungen 
der Biſchöfe von Carpentmd: uud Rodez*). snunmi.a, in 
2 Bahr, 6239: begann Raymond ii Frige ſeiner Berbins 
dung mit dem von denk Papfle iertommunidrian Kaiſer Feledrich 
wor Neten einen erfolgreichen Rivlog.nlt dem Grafon von 
Provence imdiden: mit ihm · vrebutdenen Frarguſen 33: : vedoch 
fanden füngut; fpäter (1244) die Werbinbugg ımiit Friedaich 
anfpugebei), md ‚trat: dadurch / wieder/ ia ei gutes Gin veruehmesn 
miit dem Papſte und Lohwig IX. welcher degtere mich. ben Fri er 
den mit ben Gricferu ubu / Proveace zu Eine hyucht e In dern 
ſelben Jahre ſchloß er eine Verbindung mit Jacob von Aragonien 
und dem Grafen von Prodenck, worin unter anderen Punkten be⸗ 
ſimint wurde, "Daß Raymond, uach pollzegeuer. Kienitüng, © von ſei⸗ 
ner Gemahlin, (+ 1249) fi mit Sancie, Tochter des Grafen 
von Provence⸗ vetbinde. Die Verbindem whurbe wech uiter der 
— u er 


w 3 Haisseie ui: ar al = 
2 Faiseug ME f7 413.416. 86. Pr abs: 369: 388 
Ey Pages Di 1 418 40 Sa chabe Pr. E Bor. 
de Pod. Laur. a. a. D. 4. 695—697. 
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Vedingans Dee Cinwilligaag Bed: Papſtes durch Proeuration inbs 
geſchloſtzn, aber icht pollzagen, da der Papſt gerade. um jeud 
3.22. Auguſt. 1241) Farb und. Maymend: bald “tinerandeik 
nadnnus mun v·en Di ang fando wu vun... 0 
2 ger Ver aͤnddea rau unge giend in; beit. Werpä " 
Da hen Raumond, Duni Ntönige Ludwig in'derk Bahrd:1adt 
rd Achonan dew Tage Johatniis des Käufers, anweldyen 
lodwig IX⸗cauf einge; Var lament / in, Saumur feinen Bruder if: 
phong in ben. Bey dte ihm non; Ludwig VIII. teſtamentariſch 
vermachten Grafſchaften / Moiton und Auvergne und der bunc) die 
Vemnahlung seit: Jahma, den: Tochter, Raumonds, nad) ben Mes 
fimmupgen: des Friedans won „1929: zugefheilten -Befirungen im 
füdlichen Frankreich ſetzte, ſcheint Raymond ſich mit dem, einen 
Aufſtand gegen Ludwig⸗ dereimden Grafen Huge von ee 














aufgeblafen „. wie, Wicheln van Nancy: Gerichten; Pr — 
Ofen; dem Bnder des! onigs egen feiner Beſi gen i in Pdibu 
die Hoidlsnnh⸗ zu Üben, und :gieng. Am Bertrauen auf den Bel⸗ 
ſtand des duigs Hei on England®), deffen” "Mütter "Ha? 
en hit deſn Diene at, fh, gegen pen 
Sig Jubig, Bnempören. Sereafalläuerae er inoch im⸗ Octobor 


om ar nn. 












nern oh 
a a Bergt.-Kerliber Gnil:-dey Podi! cur. cı 48 bei Dir , Ohne R—— 
688.11, Ebai lhadov..Ix. chend: £..8364= 389. Fihisskre IHR d 428-440, 
Prı.£::06r-rd5..; Martina. Ya: DoWVun&r ges nn na bu 
v2): Gira; / daß Raymond jeveı Gelegenheit ergriff, Rdy:von ven 
ihm aufenibgtem täfigew. Bobingumgen bes Parlſer/ Friebens Teöpimadhenyi and 
haf.ray zuson tohhukeibr fresnbliche @efinmungenngunen bie’ Iranzoſen hegte. 
Maithg BatwAlı621: 2. qairexsitonge! venpöre ‚Prälfcor odoren ‚samt perl 
schuemaallun.a 210° Dr Ton er ii 
aß yußgstaiked. iX Aplı Del Cheime: Vet: 389: 
auklugoneyCoimitg Mardhise,m hemaglum‘ pro - terra-Fua ann Aabebatıih 
Bieievin, ssemtndphebat,;)faeanet frawdi. nlo "dom. Alphonso Colfti : Plot; 'seil 
Yictun.Geriies Hilschu! ventö;superbise !infiätes' nadfo.imodo-usseriit'se facturum) 
Inhitemdo ‚ru ab sapper jbatudum: at undi ne uni eomftiwctune,’scilicht 
Hopanı Angler Alenfökn-, csjusalreiit! Oumes · ipse'habpbat uxdrem;tmedic 
tabatur per ejus opem contra Dom. ahnt; RögemFraneisegveböllare un. - 
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deſſelben Jahres mit Hugo/ deffen Tochter et zur Gemahlin ver: . 


kangte:t),-in ein Buͤnduiß, zu dem auch die Könige don England, 
Navarra, Caſtilden und Aragdulen, fo tie Trencabel a), der ſchou 
im Jahre vorher einen vergeblichen Werſuch zur Wiedereroderung 
feines natürlichen Erbtheils gemacht hatte, beigezögen wurden. 
Noch eht Der Anfſtand zum. völligen Ausbruch kum, fiel Raymonb 
in Penne in eine gefährliche. Krankhett, am Aufang des 
Jahrs 1242, und- erlangte anf ſeine Biete: (im Mär} 1242) 
von. dem Official von Agen die Abſolution“ vom Bann, mit wel⸗ 
chem er bei verſchiedenen Gelegenheiten belegt warden war. Bald 
nachdem er-gegen alles Vermuthen der Aerzte wieder hergeſtellt 
mar, brach Fer Aufftand aus. Raymond. forderte feine Ba; 





4) Mash, Per. k. td. @6 * ütrigens ‚unpeiniß, oh tie Sein ” 
Stande kam, obgleich Schritte gethan murben,, bie nöhige Difpenfation ix 
Kom zu eriongen. Paisseite MI. f. 440. Doch wurde diefelbe im Anguf 


1245 formtich getrennt, und dieſe Trennung ia. September! vom Pape bir - 


Rätigt. . Ebendaf. 1.450. 451. Vergl. über die verſchledenen Oeirathes uud 
Seiratfsuerfucße "Raymonds die Note XXXV. bei Vaissette I. f. 591— 593. 
+2) Andy Trencavel fahloß im Jahr 1247 Prieden mit’ Ludwig IX., un 
—* gegen Voarzichtleiſtang auf fein- vaterlihes Erbthheil cine jähelihe 
Rente von 500 Pfund. Vaissette U. f. 454. 455. ‚457. 468. 459. Cest 
tout ck’ qui resta & Yheritier ‘des vicomtes de Beziers, Carcassonne, Rasez, 
Aldi, Nismes ei’ Agdes, de.tous les hiens quo''ses'micätken dvolent possddes; 
e% cette ancienue maison, qul depuis la fin de la secanda race avolk jowi 
des droits regaliens dans ces Bix vicomies, jusqu’au commencement de la 
guexra des. Albigeois, et qui &toit, la plus peissame de la.province, apres 
elle des comten,de.Taulouse, agr vil'enfin redete la· condilion d’ane des 
moindres du pays: funese sul diune. Zueire.:de:religien, qui Rörca Trencavel, 
sone aucune faute de sa part, &, porier Liniquits da vioome ‚Raymond-Roger, 
son pöre, En.eflet, quoique Fassigustion qu on lai fit pw graro d’ane petite 
pariiq de. cen.auriens demaines, puisae eire Kyaide,; suivant. Jo‘ conıs presemt 
de ‚notre momaaye, & 20 du 25908 livres Vo rente; cela :sufßsoit-H pour Je 
dsdommager d’une si grande 6teridue de pays qui devoit natnrellement hai 
@pparienit, es qa on Cöhßsgea sur lui dans mps oil stcht, pour ainsi 
dira,.eu.bescom ? Et; si.ceisn, confiscakien &oit multe de plein droit, comme 
N.parei, par la cossion m&ma ‚Hniclai Sais,idemandke,., dm powroi „de moins 
Iwi.Jaisser un ‚dtet plus. hünnfse,. tasdis. que de simpdes»cheisliers Franpois et 
de. nouveanz ‚van, üblinzeht: vers. le, naönıc: temips dems be paye, des dis- 
biissemsne-ıbesucaup plus tonailirahlee.? „Pe. ABS -nAb.  Acien — ia 
soumissien.ia. vicomie, Trennavel;, anni. ve . 
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fallen Im Monat: Apru auf, ihm In feinem -Rampfe mit Ludwig 
zu / Wiedeteroberzug der Ihm. Im, Frieden von ‚Paris. entriffenau 
Beſitangtu buizuſteben. Sie erklaͤrten fh: hiezut veiclig, beſonders 
der Graf. von Bernd. wiswin in dem · noch jetzt vorhandenen Mon 
cunent om: 6.April arſchen. Anch verband ar fich: mit anderen 
Bwoßen detz ſuͤdllchen Frankreichs / namentlich mir den Grafen von 
Eomminges, Armagnac und Redez, dein Vicomte von Naxbonné 
und. Denn van Kantses, Lomagen und anderen. Um zn zeigen, 
daß fein Aufſtand nicht der Kirche ˖ gelte, fondern rein politiſche 
Zweche werfolge/ und um ſich ſomit vor einer ‚neuen. Entzweiuug 
wit /der Kivche zu verwahren, erſuchte er den Biſchof von Agen, 
Armand, den: 1..Moi; öffentlich, bie Ingmifition in feiner Dtöedft 
ausʒuuben, um die Harrſie zu vertilgen. Dabei beſtand er wie⸗ 
derholt darauf, daß die Inquiſttian vou dem Biſchof anögeikt 
werde, und. die Dominicanermönche nicht als Beauftragte ihres 
Ordeasprovincials, ſondern ala Beauftragte des Biſchofs Antheil 
nehmen. důrfen,* in welchem letzteren Falle er ihnen“ nichts ‚In den 
Wiglegen wolle. Eine ‚ähnliche Erklärung. machte er vor din 
Viſchofen ven. Albi, Mobez.und Eahors, ‚die er ausdrücklich gebe⸗ 
ten habeu ſoll, bei der Juquiſition liebet Ciſtereieuſer und Fram⸗ 
tiscauer. old Dominikaner · zu, verwenden. Das · Berlangen Ray⸗ 
monds war ein durchaus zeitgemäßes: denn bereits regten ſich 
wieder Spuren. ber Uyzufrfedenheit unter feinen Unterthauen, ſeit⸗ 
dem vom ‚Docember -1241:-die Ingquifittonen mit’ der. früheren 
Hãrte und Grauſambkeit ihr Amt wieder. begonnen hatten. Jij 
der. That wurden, auch am Ende des Monats Mat 1242.die Iu⸗ 


ß Keen. 





2 SP Haissene Pr. hi 208 Nörehit miversi .“. ; quod nos Rogerius . . 
reqwiditi-e Tobisidomind locteo R--. .’. ut deinus vobis consiliam, uirum 
(aeletis guerraim ','- pro reomperimdkt terra "vesttä;" constderatis diligenter 
exhaeridatione maxima quam fecit'vebls'"dietüs Yet; et-alfis quae ednsideranida 
sun: in negotio-supradiciö; videftesoppörtunitatdn tenlporis’nmmiriete‘, eon· 
sulimus. : bar! Adoj: efwuper-s. Dei övamgelin 'farmus, ‘Add ‘in tote’ did 
guerrä vobin· ianquem domiib noshro‘ Higio! adhiiefebimus; el conten dieium 
tegerm erinktis vöhls eirsäintored, ivahlores et'pfi-Virkbuß' defehsores, +": >” 


Ben va 
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gulfiwoten In Adignomet h), inter denen ſich beſeaders Wilhelm 
vnaud verhaßt/ gemacht hatte ‚äufiWerrieb iss: dornigen Auer 
mans‘ Raymond son Alfarv, undi uantẽr ferner änfühkungsen! eis 
nein bemwaffneten: SHaufeh:angegiiffenundierntdrtien; Obgletch / die⸗ 
fer Angriff vhne Wiſſea des Grafen ‚gefcheheliidär, ſotwurde · ihm 
derſelbe deunoch zum · Vorwurß · genlüchtn důer Woͤrdet alle wirden 
fogteldg Wonder" Baguifitore "tn: Bunn gerhan · Under ii ymduid 
mit iger: Verfolgungabeauftragt anter dev Andtvhung,ur Unter: 
laſſungrfall ſelbſt⸗ drrſelben Strafe" zu Verfallen.nn ihuch gab dieß 
Veranlafſuug, daß smehrere der Verblindoten Naymondo / ſich / von 
den Gemeinſchaft / mit ihm losſagten h unde mit: dem MöhlgeLud: 
wig / Friede machten. " Raymoird ſelbſor jehgte‘ ſich is -Befelgung 
did ihm gndorbenen Befehle. fänmig uigdel wurde tbrghatelneome 
municirtt Erſt⸗ nach⸗ dene Geiönwrmie · deni -Kösiigey: Am Iuhr 
4243; Heß Mayınond die Mörder ergroiſen unb aufhäugen.? . 

Kan Der Krieg gegeu deut nig zri welchen Ruhnione Ti 
hatte hineinziehen Taffen, ihättereinen'Faygen). und; für Wirt gie 
fig envErf olg..::Bwar laudete Heinrich· vou England imirl einem 
Heag int, Hafen: non: Royan In‘ Maimonigeze allem: er wurde 
im Fuß. 61242) in nehreren. Zuäffen Gefchlagen ® 
ſich! der -Gnaf seo: Marche: genithit 


wie: un 











\pededicti ‚rkaemnaik. jurssn zart 
\ zopahraR, .zob ‚inverfogerant 
tätres;, ei tune ‘dietus Guil- 
Belious ’Hayntulidi de German di ———— tewmpore 
vitae suae habuit ita magnum gandium . . . adjeeit . . . se audiisse tunc, 
quod Raymundus de Alfaro qui portabat tanc perpunctum album, jactabat 
se, quad, ipse; cum glava lignen, ercasserat,is Arajren. iaquiuioaco, et. dieebat 
Yankre, ‚m#ta „66... .E6 Guilleigns Ademai (de..Nallihwaobimiliter jackibat se 
den mente ipsaramı, frirun ‚et. faillehemen Isinpa —— ‚et Potres 
Ara Spiliter- jagtabat sp, de. monkeiipennammln. a.: 4. ı sis 5 

-102) ‚Gil. de Pad. Lapr .beinldwdcherne. Narfı 6ARa.be an 
ouas nonnulfps;,rt guqria ia qus pex wolugnunt-copsen: Ragnin. 

iR: Gpaha, Lug a. q. O. 1398 ac Monti Bergi, 
die Berichtizungen des Kekbernbel Haidkend Vor @uRib, BRD Mi 
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Brieden zu chhehen?).. Unterde ſen hatte andy Raymond im uni 
deſſelben Tabred den Krie g begonnen. und anfange bedeutende 
Eroberungen in dru Mebleten von Naſez / Minerve, Narhonne md 
Termed.gemasht,, Raubonne / befetzt 2), ben Titel eineh Herzess von 
Narbonue wieder augenommen, mit Heiurlch In; Vordeaur „ein 
Bůndniß geſchloſſen und Penne im Gebiete Agen, erabert?). Allein 
das Sie, Raymonds war nur pon kurzer Dauek. Der Abfall 
feines treuefken Breundes, de Grafen von dpi, der mit dem Kr 
nige wieder -Srieben machte, war von ſchümmet Borbedeutung. und 
bald ſah ſich der Graf von Toufoufe genöthigs, bey Vorſtellung des 
Biſchofs Raymond von; Toulo zu folgen und um Frieden zu kit 
fen. Da bie von. ihm aufseſteiten ediugungen nicht angenommen 
wurden, ot bar ng alle Behingung für fü ch und ſeine Ver⸗ 
bündeten, die Häretier ausgenommen, ym,grieden. Cr. begab 
fi) mit Anfang des Jahres 1243 an ben Königlichen Bf, mo 
ihm dei König beſonbers durch die Fůrſprache der Koͤnigin Mut⸗ 
ter) unter annehmlichen Vedingungei’d) auf den Grund’ des 

















.1) Gesta had IX, a. au D.,f-,338. 339. Sic.,igitur, Rex;Feangiae infra 
Araye tempus maximam parkgm ſolius terrag Ci Marchiae jn suam, red · 
egik popestayena. Sed de guo_exergiku muki alronui mililgs, ‚gt ekiam seryieutep, 
ptopter ‚seshum vehamantem,, at. aüria, warimam.imemperiem,, mmagnamqup 
Sorraptionem, ad-Daminum migraxerunt. .., Eadem die venit. filius Kpmitig 
Narghine -primogenitus Hugo miles ad, Regem: Franciae,, cum..ipso de paca 
sub hac. ſorma tractatuzus; . videlicet quod tola terra-.quam Rex acquisiprat 
super ‚pajrom suum......,Ixatri Regis et ejus haeredibus .renaneret Comiu 
Rictay. Et de. residua, terra, sun. ipse Comes Marchiag et uxor, gjna.cum filis 
sis, ‚Bagis starent omnimodg volantati, ita.tamen qupd dietus Gomaa lxia 
asira fortigsima; , . Regi inaderet. Matık. Par, 8.563. 

2) Dafür wurde, sr. auch von hem Erzbiſchof ‚von Maxhenne, erremunniehti. 
Faisseyta UL Rx. £..411, ‚Ercampunicatipn.jangge cogite Ile camte de Tov- 
luse ....; war. Varchayöqya,de Narhanne.. .. u > 1. u mia te. 
na) Vaifſette meint zwar. es ley ungewiß, ob Raymund dieſen Rlap 
erobert habe; doch geht dieß ans dem mit Ludwig geſchlaſſenen Bein ans 
ppeifel haft hervor. 

0) . Mas —2* Korg de an wieſelhe ſteht kei Vaissekie a Preu. 
1%. 415. Bergl. Guil..de, Pod. Laur. a. a. D. 1.698, - 

5) Bergl. Kaissee W. ‚Pr..1.418. .. sypposnimus. ngg.et terram nostram, 
e& illos quos in praedictis nostris litteris nosiros esse diximus valitores, benag 
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Briedend von 1229 den -genmänfchten Frieden zugefland. 

Doch wurde ber Graf von Fole Teiner Kehähsterrlichkeit entjogen 
und unter die unmittelbare Dberhohelt des Königs aufgenommen. 
Much. mußte er der Königin Blanche den 1). Jauuar' verſptechen, 
fein Land von den Ketzern zu teinigen uno. Puteten fſchen und 
preise beſtrafen zu laſſen. 

Sdo blieb diefer letzte verfach Raymouds fein vaͤter⸗ 
liches Erbtheil wieber ganz zu gewiunem⸗ ohne Erfblg, thells weil 
die Verbůndeten ohne bie ubthige uüebexein timinung und Zuſam⸗ 
menwirkung den Keleg angefangen Hatte, theils weil fie wicht 
feft zuſammeuhlelten, ſondern Feder" für ſich nach den erſten un⸗ 
glücktichen Treffeh Frieben zu⸗ ſchließen ſich beeilten. Rayhmond 
konute ſich glücklich) ſchaͤtzen, "she zu harte Bröingungen, den 
Ineden erhalten zu haben 


Nach den Beſtimmungen deſelben haite fich Rayman 
verbindlich) gemacht, gegen die Haͤretiker ſtreng zu verfahren und 





mi⸗ericotaine D. regis praedicti, prout upraed nestris liueris -eoritinetur. 
Promiaimus autem H. regi, quod juramentd omium barönum, catiellanomn 
‚ et militum terrte nostrae; et Nidelium nostrorum, et omnium bonerunt ville 
ram terrae nostrae, ei fideium nostrorum, äb hominibus XV. ennorum supra, 
praestare faciemus D. regi, coram illis quos propier ‚hoc (destinabit, in ea 
forma quxe in pnce Paris. plenarie conimetur. Faciemus etam habere D. 
tegi . . .’ patentes 'litteras omnium praed:, eontinentes formam omnimodam 
hujrsmodi juramierni, ei en gursc promkferentum per iind. ' Promitikins aim 
nos: tradituros Praecise D regi, per voluntatem ei dietum ipsius, . . . Podiom 
telsum , Najne et Laurac, quem 'muniet et tenebit D. rex, 'ei cum ipsis Pol 
nam Agennensem, quam jaıh tradidimis ei} et tenebit praedictt ad V anno, 
. . ‘Praediela’ faciemus, et feri faciemus, pro securitate‘ de adimplendis 
ur obbervimdis omnibus qumsin primis prhedichs nostris' likeris comtinenur 
. ed etiam pro securitate de non weniendo wdrtra itf-Alkylo do iis que Mi 
jem dietis nostris litteris’coritinentur , -Iaborabimus, et: pösse nostrum fideliter 
faciemus, de Pennu Alligensi 'tradenda D. regi, pro abeuritatibus amtedichs. 
Promittimus eliam, nos observare ei adimplere ea quae prormisimus nos ser- 
vaturos et adimpleturos in pace -Par., et nos tenemur diruere et complanare 
omnes fortalitins, et fossata, et munftiories Tactas' a tempore moiae guerree 
seu ante, sechs guetrae pracdiciae, — ». reꝛ mandaverit iete⸗ 
aob 
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nach. Kräften. zu ihrer Austottung beizutragen. Daß er ſich an: 
gelegen ſeyn ließ, dieſen Verpflichtung nachzukommen, erficht man 
deutlich aus dem Con eilyoneziens, vor bem er deu 18. April 
(4248) folgende. Erklaͤrung ablegtes Ich erfläre, daß die Bruder 
derrier und Wilhelm Rapupud, vom Orden der Yredigerbrider, 
die ſich das Recht aumaftn, gegen die Haͤretiker in meinen Staaten 
tinzufchrgiten, gegen: midy. den Baun ausgeſprochen haben, obgleich 
und nachdem. ic) an den heiligen Stuhl gegen ſie appellirt hatte. 
Nachdem ich aber Frieden mir dem König von Frankreich geſchtoſ-⸗ 
fen und die feſte Abſicht habe, bad Fand von den: Härerifern, wie 
ich auch/hiezu verpflichtet bin, mit den Abgeordneten bes: Königs 
au reinigen, und da wegen gegenwärtiger Erledigung des apo⸗ 
Rolifchen Stuhls mein Strelt mit den Predigerbrüdern nicht erle⸗ 
digr werden. kann, fo biste ich wich an, um die. Sache der Inqui— 
Btiog ‚nicht, aufzuhalten und um-meinen Eifer für den Glauben zu 
bewetſen, auf die Aufforderung: der genannten Abgeordneten, Euch, 
den, Erzbifchdfen. von Narbonne und Yrles, oder wenn Ihr nicht 
allein wollt, in-Vereinigung mit allen hier anmwefenden Biſchöfen 
Der mit allen denjenigen, die Ihr Euch zuordnen. wollt, mich 
ganz Eyrer Entfcheidung zu unterwerfen, ſowohl in Beziehung auf 
die von mir eingelegte Appelfation, als den gegen mich ausge— 
ſprochenen Banu, in ber Hoffnung, Ihr werdet mir die Gerech⸗ 
igkeit, die ich verdiene, angedeihen laſſen und Rückſicht auf meine 
Perſon, meinen Ruf und auf einen glücklichen Fortgang der Ju— 
quifition nehmen. j . 
Zuwei Tage darauf!) forderte Raymond die Bifchöfe feiner 
Staaten , nämlich die von Toulouſe, Agen, Cahors, Albi. und 





1) Yaissette WM. Pr. f. 425. Ad honorem Dei omnipot., et exaltationem 
fidei, et extirpandam haer. pravitatem de terris nostris nos R. ... suppli- 
camus cum ommi instantia et ‘devotione, vobis . . . quatenus per vos per- 
sonaliter, vel per idoneas personas Cist. ordinis, fratrum Praed., Minorum, 
vel per alias, prout'melius paternitati vestrae videbilur expedire inquisitio- 
nem contra haereticos credentes, receptalores, defensores et fautores eorum- 
dem, in terris nostris in vestris diöces, constitutis faciatis vel fieri faciatis, 
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Rodez dringend auf, eutweder uſelbſt die Juquifttibn gegen bie 
Haͤnetiken rauszuuüben :oder im⸗ ihreuu Maren augühru zu laſſen. 

Nachdem Raymond noch dem: PH: Tui einen Waffenſtill. 
ſtaud mir Raymond; Berenger⸗ Goafennden Provenee/ geſchleſſea 
hatte 1), machte ex eine Reiſe nach · Idatieil, wb er⸗ vefonders auf 
die / Fütſprache bad: Könige von: Faamkweich, won dimgegẽn ihn zu 
Berfehlebeneu Zeiten ausgefprocheneun Banbuondaneuen Papſte 
Sunpeenz IV.inhfio Loire wurde), Weniger gunfig waren die 
Berfüce „. die an.igachte, don ri even gibkfcdhen Wem Peapft 
und dem Kaifer zu vermitteln. Es hatte ſich im Septämber 
12283 z3u / dem Naifer begeben und die früheren ſteundlichen Vers 
bindungen mit / ihm erneuert und: die Wiedereinfetzung in das Mar⸗ 
quifat:ölher. Die. Propence/ und bie Graffchafti Venaifſta ‚erlangt: 
Der Vertrag zwiſchen dem: Ralſer: and "dark Pappe) wutde⸗ auch 
befaners' durch · die Bemühungen Raymonds:dhe "ya LAbſchluß 
gethracht,· deffenungeathtet von! dem · Kaiſer· Die Weſtũtiguug 
verweigert. Raymond blieb. übrigens mtr. Friedrich” 
licheu Wezieungensi. Daſſelbe wari nılı Yılnscen, 
une: demiienseine;:Zmlie aleite . duch wäh sen ige ei sine 


aber 
















de terris in’ Aiöne hostra’;positis fundilüs extirpetur. Ne que 
Abe quog ‚ad inuisitiones: jeimn .dietes videriſis deputändes,." dabimus bomrsilnin, . 
ausilium. et, juvamen, quantumeumayp, prfetimus, ‚hang, Ada, „el;A:sennscalls, 
icarüis € bailfvis_ nostris hoc idem, ad voluntatem vestram, fieri. fa- 
juoque vestras, et illorum qui a vobis ad aciendas inqui- 
eputzii, axcutioni mandabimus, pt. mandari, ſaelotaus; pu- 

versonge, zgcu Iegii. ‚at, igps sanchiones; 
nr unbe comhaeifihimue, Goa a dit clan a ann 
alia faciendo quae a palern. vestra super hoc fuerint ordinata. " 

Traite, de tröye eptre, le comte de 
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Familie und das Seinige unter die Protection des heiligen Stuh⸗ 
les nahm). 

Weniger Erfolg fand Raymond mit feinen Beſchwerden ge⸗ 
gen die Inquifitoren?). Er hatte verlangt, daß die Inquifition 
der ordentlichen Gerichtöbarfeit ber Biſchöfe wieder zugewiefen 
werde, beffenungeachtet übertrug der Papft den 10. Juli 1243 
dem Orden der Dominikaner nad) der von Gregor IX. vorgeſchrie⸗ 
benen Form die Iuguifttion auf das Neue, befahl diefelbe 
in der Didsefe von Toulouſe wieder anzufangen und ernannte den 
Biſchof von Avignon zum Legaten des apoftolifchen Stuhls. Doch, 
ſuchte er den bisherigen Mißbräuchen der Inquifition 
dadurch entgegenzutreten, daß er den 12. December befahl, dies 
jenigen Häretiker, die inner einer gewiffen Zeit von freien Stüs 
den bekennen und noch nicht yerurtheilt oder überwiefen feyen, 
fraflos ausgehen zu laffen, und nicht wegen einer oder einiger 
Verfonen ein allgemeines Interdikt über ſolche Drte auszufprer 
hen, weldye im Verdacht der Härefie ftünden. So fieng denn 
die Juquiſition no vor Ende des Jahres 1243 in 
dem ihr zugewiefenen Diſtricte im Einverftändniß mit den Bir 
Höfen an. Es wurde zu dieſem Behuf in Narbonned) ein 
Concil veranftaltet, auf welchem neunundzwanzig Beftimmunz 
gen ald Rathfchläge fefigeftellt wurden, nach denen fid) die Jue 
quifitoren vichten Eönnen, die aber zum Theil ſchwer genug war 
ten. So follten gleich nach dem erften Canon diejenigen Häres 
tifer, die ſich felbft anklagen würden und deßwegen ftraffrei ſeyn 
foltten, Kreuze auf ihren Kleidern tragen, ſich jeden Sonntag 





1) Bergl. Yaissette II. f. 447. 448. 

2) Heber die Berhältnifie Raymonds zur Inquiftion und über den dort- 
gang derſelben in den nächften Jahren vergl. Yaisseite II. f. 444 — 447. 
Limborch Hist. Ing. 46—73. Barrau II. ©. 408. Nöprlen a.a.D. i. 1. 
©. 122 — 130. 

3) Ueber die Zeit dieſes Concils vergl. Yaissette IN. Not. XXX. f. 585. 
Die Beftimmungen des Concils f. 444. 445. Cabassut. Not. Eccl, f. 523. 
524. (ad' ann. 1235). Bergl. Mansi XXM. f. 353—366. 
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wärend der Meffe zwifchen dem Evangelium und der Epiſtel vor 
ihrem Priefter, mit entblöstem Oberleib und einer Ruthe in der 
Hand einfinden, um bie Züchtigung zu erhalten. Daſſelbe ſolle 
bet jeder feierlichen Proceffion gefchehen, jeden erften Sonntag des 
Monats follen fie unter Ruthenfchlägen alle diejenigen Häufer bes 
ſuchen, in welchen fie mit Häretifern zufammengefommen- feyen. 
Nach dem eilften Canon ſollen die Nücfälligen ohne alle Barm⸗ 
herzigfeit dem weltlichen Arm zur Beftrafung übergeben werben. 
Auc) erklärten ſich die Bifchöfe mit dem gehäffigen Verfahren der 
Inquiſitoren, das bisher den größten Widerſpruch gefunden hatte, 
einverftanden, indem der vierundzwanzigfte Canon beſtimmte i): 
Es ift erlaubt, das Zeugniß von Ehrlofen, Verbrechern und ſelbſt 
von Mitangeffagten gegen die Häretiker anzunehmen und es iR 
den Inquifitoren verboten, die Zeugen zu nennen. Endlich follen 
nad) dem fechöundzwanzigften Canon diejenigen für Hävetifer an 
gefehen werden, welche durch Zeugen oder andere Beweismittel 
überwiefen werden, obgleich fie ihre Schuld abläugnen®). 
Auf den Grund diefer, den Inquiſitoren wohl fehr willkom⸗ 
menen Rathfchläge nahm nun die Inquifition wieder ihren ort: 
- gang auf diefelbe Weife, wie früher. Bon Neuem wurden Todte 
ausgegraben und verbrannt und alle, die ald Häretiker angegeben 
oder der Härefie für verdächtig gehalten wurden, vor die Tribu⸗ 
nale der Inquiſition berufen. Unter ihnen waren ſowohl Mani⸗ 
Häcr ald Waldenfer, und zwar die letzteren in größerer Ans 
zahld). Daß Klagen an Innocenz IV. gelangten, ergibt ſich 
4) Quamis in ejusmoli eimino, propier ipsius enormitatem, omnes &i- 
minosi et infames et criminis eliam participes in accusalionem et testimonium 
admittantur u. f. w. 

2) Sonderbar ſticht gegen ſolche Befimmung der mildere Canon XXI. 
ab: Ad nullius vero condemnationem sine lucidis et apertis probationibes, 
vel confessione propria procedatis. Satins enim est facinus impunitum relin- 
quere, quam innocentem condemnare. 

3) Uebrigens flüchteten fi Biele in fremde Länder, and beſonders in die 


Lombardei, fo daß im Jahre 1250, ale Reiner gegen fie ſchrieb; mur neh 
ungefähr zweißundert Gatharer in jenen Gegenden fi befanden. Yaissus 
IM. 1. 446. 
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ſchon daraus, daß er es für nöthig anſah, der Gewalt der In⸗ 
quifitoren engere Grenzen zu fegen und insbefondere die Beſtim⸗ 
mung zu treffen, daß Feine Straffentenz ausgefprochen und Kein 
Urtheil vollzogen werden dürfe, ohne die Zuſtimmung der ordent⸗ 
lichen, nämlich der bifchöflichen Obrigkeit. Webrigens verfuhr 
diefe Tegtere auch ohne die Mitwirkung der Inquifitoren gegen 
die Ketzer in ihren Didcefen, wie wir dieß aus mehreren noch vors 
handenen Ausfprüchen erfehen Fönnen. 

Auffallend ift Übrigens, daß die Vifchöfe des füdlichen 
drankreichs fich für die von Gregor IX. angeordnete Form der 
Inguifition ausſprachen, obgleich dadurch ein Eingriff in ihre 
Rechte gemacht wurde, und daß die Milderungen in Behandlung 
der Häretifer nicht von ihnen, fondern von dem Papſte aus⸗ 
giengen ). 

Zur gänzlichen Unterwerfung der Häretiker 
diente insbeſondere Die Einnahme von Montfegu r2), eines 
beinahe für unelnnehmbar gehaltenen Platzes In ber Nähe der 
Porenäen, der den Haͤretikern als Zufluchtöftätte diente. Im 


1) Vaissette MI. 5. 446. Pr. f. 446. 447 f. 479. 496. 500. 

2) Vaissette UI. f. 447. Guil. de Pod. Laur.. c. 46. bei Du Cheung V. 
1. 698. 689. ... et cum diu fuissens ibi, ei parum proßeerent, aocidik 
vernaculos expeditos mitti cum viris, qui loci haberent experientiam, dispo- 
nentibus noplu ascensum per praerupta horribilia, "qui ad quandam munitio- 
wem, quae ad quendam angulum montis eret, Duce Domino atugerunt, et 


" interceptis subito excubiis, illam fortitudinem occuparunt ,, et quos inveueruns 


gladio ooeiderugt. Et facta Iuce quasi aegai parali caeleris, qui in majori 
parte erant, valide eos impugnare coeperunt, et mirantes horeibiliistem vise, 
per quam nocte ascenderant, nullatenus illi de luce se commiltere ausi 
essent; sed conclusis in parte superiori, ascensus expedilior aliis, qui erant 
in exercitu, est factus, ei expugnali qui intus erant die noctuque cum quieiem 
son haberent, nec ferre posseni aggressiones fidelium infideles accepta vitas 
securitate Castrum et haereticos vestitos, qui inter viros e& mulieres CC vel 
eirca inventi sunt oppugnantibus diviserust. Erat autem inter illos Bertran- 
das Martini quem ipsi sunm Episcopum faciebant, qui comversionem ad quam 
invtabenlır recusantes, in clausura sibi facta de palis, et sadibus igni im- 
misso combusti ad ignem tartareum transierunt et fuit Castzum Marescallo 
Mirapieis, cujus ante fuerat, restitutum. 
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Monat März 1244 wurde die Belagerung des Platzes durch den 
Erzbifchof von Narbonne, den Biſchof von Albi, den Senefchal 
von Garcaffonne, Hugo von Arcis und Andere unternommen. 
Nach langer Belagerung und ber tapferften Verteidigung fahen 
ſich die Belagerten genöthigt, zu capituliren. Es murde ihnen 
das Leben verbürgt unter ber Bedingung, daß fie 200 Häretiker, 
die dahin geflohen waren, und die zu den Vollfommenen gehörten, 
übergeben. Unter ihnen befand ſich auch ihr Biſchof Bertrand 
Martin. Da fie nicht zu bewegen waren, ihre Gefinnung zu änz 
dern, fo wurben fie beinahe Alle verbrannt, unter ihnen auch 
Eöclarimonde, Tochter von Raymond von Perele, eines der Herm 
von Montfegur. 

Weitere Beftimmungen über die Wertilgung der 
Härefie und die Inquifition wurden im Jahre 12461) auf den 
Eonecilien von Montpellier und Beziers gefaßt. Bon 

. dem erfteren ift nur fo viel befannt, daß es die Angelegenheit der 
Härefie und der Inquifition betraf; dagegen find uns bie fiebens 
unddreißig Befchlüffe des Concils von Beziers, das den 19. April 
1246 gehalten wurde, aufbehalten. Sie find den Beftimmun- 
‚gen bed Concils von Narbonne ähnlich, und in fofern von Beben: 
tung, weil fie gleichfam die Grundlage bes bei den Tribus 
nalen der Inquiſition befolgten®erfahrens bildeten®). 


4) In die Jahre 1245, 1246 fallen die Streitigfeiten Raymonbs mit dem 
" Grafen von Boir wegen Zurückgabe einiger Landesigeile, bei welcher Gele 
genheit von Raymond falfche Urfunden vorgelegt worden feyn follen; bie 
Anmwefenheit Raymond’s auf dem Concil von Lyon (Juni und Iuli 1245); 
eine Walliahrt nach St. Jacques in Galizien (Avril und Mai 1248). 
Vaissette IN. f. 449—452. 588—590. Pr. .f. 446. Sommation du comte de 
Toulouse au comte de Foix, de lui restituer la terre qu'il tient de Ini depuis 
le Pas de la Barre. f. 465. Leitre du roi S. Louis, sur les differends qui 
&oient entre le comte de Toulouse et le comte de Foix (1247). Guil. de 
Pod. Laur. c. 47. bei Du Chesne V. f. 699. 701. 

2) Bergl. bie Hist. Inquis. von Zimborch, wo bei bem Bericht über das 
von ben Iuquifitoren beobadjtete Verfahren, auf bie Befchlüffe biefes Eoncils 
hanptfächlich hingewiefen wird, Vergl. f. 119. 124. 143. 147. 194. 195. 
496. u. öfters, 
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, Dad). diefen Artikeln follen die Inquifitoren die Geiſtlichkeit 
und dad Volf in beſtimmten Städten ihres Bezirks, nad) voraus⸗ 
gegangener allgemeiner Aufforderung, verfammeln und eine Gna⸗ 
denfrift beftimmen, während welcher über diejenigen, welche ihre 
eigenen Vergehen oder diejenigen Anderer, fowol geftorbener 
als lebender Perſonen, angeben würden, Todesſtrafe, Iebend- 
laͤngliches Gefäängniß, Verbannung und Einziehung des Vermö— 
gend nicht ſolle verhängt werden. Nach Ablauf dieſer Zeit follen 
die, welche die angebotene Gnade nicht benügt haben, mit einer 
der genannten Strafen je nach der Befchaffenheit ihres Wergehens 
belegt werden. Die Inquifitoren find aufgefordert, diejenigen Hä— 
tetiker, welche zu den Vollkommenen oder Bekleideten gehören, und 
die ſich weigern, ſich zu bekehren, dem weltlichen Arme zur Bes 
frafung (Verbrennen) zu überliefern. Die Rückfälligen, Flücht⸗ 
linge, Widerfpenftigen und diejenigen, welche die Gnadenfrift 
nicht benügt haben, follen. neben dem Verluſt ihrer Güter zu im⸗ 
merwährendem Gefängniß verurtheilt und in Heinen, abgefonders 
ten Zellen eingefchloffen werden. Solche Gefangene nannte man 
emmurez, immurati. Hierauf wurden die Bußen für diejeni⸗ 
gen feſtgeſetzt, welche nicht gefangen gefegt werden würden, 3. B— 
Dienft im heiligen Land gegen die Unglaubigen während einer. bes 
ſtimmten Zeit, das Tragen von zwei und felbft drei Kreuzen von 
gelbem Zeug u. f. w. Die Laien follen Feine theologifche Bücher, 
auch nicht in Iateinifcher Sprache haben, die Geiftlichen Feine in 
der Landesſprache. Auch hier wurde das Verbot, die Namen der 
Ankläger und Zeugen bekannt zu machen, wiederholt den Inquifis 
toren eingefchärft 1). . 

Da LudwigIX. fid) zu einem Kreuzzug entfchloffen hatte, 
fo forderte er auch Raymond, der ohnehin nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Parifer Friedens dazu verpflichtet war, auf, das Kreuz 
zu nehmen, wozu ſich diefer nicht nur bewegen ließ, fondern auch 


1) Yaisseue IM. f. 452. 453. 586. Mansi XXI. f. 715— 724. 
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eine große Zahl feiner Bafallen und Bürger zu bemfelben Ent: 

ſchluß veranlaßte. Hiedurch ſetzte ſich Raymond um fo mehr in 
der Gunft des Papftes feſt, der ihn unter feine befondere Protec- 
tion nahm und ihm im heiligen Lande eine Summe Geldes zur 
Unterftägung anwies. Ludwig IX. foll ihm fogar das Verſpre⸗ 
hen gegeben haben, ihn in das Herzogthum Narbonne wieder 
einzufegen und ihm zwanzig bis dreißigtaufend Pfund zu feinen 
Ausgaben zu geben. Webrigens Fam es bei Raymond nicht 
zur wirflidhen Ausführung des Kreuzzuges. As 
im Jahr 1248 Ludwig IX. denfelben antrat, war auch er bereit, 
fein Gelübbe zu erfüllen; allein ald das von ihm gemiethett 
Schiff, das er lange in Marfeille erwartet hatte, endlich aulam, 
war es zu fpät, fo daß die Meife auf ein Fahr hinausgeſchoben, 
er felbft aber durch den Tod an der Ausführung feines Ents 
ſchluſſes gehindert wurde 1). 

In / der Eurzen Zeit, welche Raymend noch lebte, willen wir 
nur von feiner Wirkfamkeit in Sachen der Ingaifk 
tion. Im Anfang des Jahres 1248 gab er dem Papfte Rad: 
richt, daß mehrere fremde Haͤretiker In feine Staaten gekommen, 
fi) daſelbſt mit den dort befindlichen verbunden und der Kegerei 
wieder neuen Schwung verliehen haben). Der Papft beauf: 

1) Valssette IN. 1.455. 456. 459-482. Pr. 1.524. (Demandes qu’ Alfons 
de Toulouse faisoit au roi S. Louis son frere. v. 1256.) . . liem, cum, wos 
dicitur, comes Tolösae defunctus, ad requisitiönein D. regis . ... ausm: 
Pserit sigdom crucis pro tranafretando cum D. rege, per quas questiones, ist 
dieitur, D. rex debebat reddere et quitare dicto comıiti ducatum Narbonene; 
et dare ei XXV vel XXX M libr. et quia idem ooines, ihorie praeventus, per- 
sonaliter noh pötuit exequi votum suum, in testamenio sub ordihävit ek le‘ 
gavit, quod pro ipso iitterentur in subsidium Terrae satıctae, ei D. regs 
L. milites et X. balisterii; quos misit illuc D. comes ad expensäs-suns ek. 
Gua. de Pod. Laur. c. 48. bei Du Chesne V. f.700. 701. . . . Marsilism 6A 
profeotus, ubi cum tantam moram traxisset adducta sibi riave forti de littore | 
Britannici maris per strieta Marrochi, quia jam instarte hyeme non ent 
tutım navigare, communicato Praelatorum et Magiatum oomsilio meoesse bei 
buit remaniere. 


2) Ep. Inn. ad Ep. Agenn. bei Paissette III. Pr. f. 469. Diloctus Kliss 
mobilis vir comes Tol. mobis humiliter supplicavit, ut cum propter mins 
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fragte auf dieß (April 1248) den Biſchof von Agen, die nöthi— 
gen Nachforſchungen in Webereinftimmung mit den FInquifitoren 
nnd nach den fegefegten Formen anzuftellen. Zugleich geneh- 
migte der Papft auf die Birte Raymonds den bereits verurtheilten, 
Häretifern mehrere Milderungen, Diejenigen, welche nur zu 
vorübergehenden Gefängniß oder zum Tragen der Kreuze ver 
wrtpellt worden waren, folften einen Kreuzzug in das gelobte 
Rand unternehmen dürfen. Denen, welche mit beftändigem Ge⸗ 
fängniß beſtraft worden waren, bie aber Zeichen einer aufrichtigen 
Rene abgelegt haben, follte die Strafe unter der Bedingung 
eined Kreuzzugs erlaffen werden. Endlich follte die Strafe ders 
jenigen, die zum Gefängniß verurtheilt worden waren, aber 
aufrichtige Reue an. den Tag legen, In irgend eine andere ange: 
meſſene Strafe verwandelt werden könuen. Wahrfcheinlich waren 
damit. Geldftrafen gemeint; wenigftend wurden von da an öfters 





keohum et remissum in terra sum contra haeret. processum hactenus babitum, 
aira quam plurimos haereicos, et in haeresim relapses, tam vivos quam 
mortuos, condermnaiio sis meglece, . . remedium festinalum ei congruum ap- 
Ponere curaremus; . . . praeserlim cum dicalur tam fines illorgm, quam 
Quacdam loca vicina quosdam haer. de extran, parjibus venientes subintrasse. 
de novo, per quos haeresis ibidem pro magna parte purgata repullulat, ac 
errore solito recidivat . ; . mandamus, quatenus oimni mora, occasione ac 
&latione posipgeitis, debita inquisitione praemissa, conira quoscumqub haere- 
es, es in perfidiam ipsos relapsos, tam vivos quam mortuos, infra fines 
terrae ipsius comitis compertos, . . . sententialiter, prout negotio fidei ex- 
pedi, procedere nen obmilias, proyiso quod consra formam inquisitoribus 
im dudam a 5. A. süper hoc traditam nihil attemptari continget, et quod 
Praemissa temsporalibus dominis locorum in quibus hoc continget fieri, nun- 

« &entur. (Lugd. IH. Kal. Mail P. mostri anno V.) Wohrſcheinlich gab das 
Eindriagen vom Haretikern aus fremden Rändern Beranlafjung, daß der Papft 
im Detober (1248) dem Inquifitoren aus dem Orden der Dominifaner in der 
Broving Narbonne ben Befehl gab, ihrem Provinciaf in Spanien das von 
Gregor IX. vorgeſchriebene Verfahren gegen hie Haͤreliler zu fenden, um 
demgemäß auch gegen bie Keger in Aragonien einzufcreiten. Die war ber 
Anfang der Inquifition in Spanien. Paissetie I. f. 460, Urbrigens war 
fan 1232 in Aragonien ein Anfang gemacht worden. Zimboreh, Hist. Ing. 
“62. \ . 
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von den JInquiſitoren Geldbußen zu verſchledenen Zwecken aufs 
erlegt i). 

Die legte Handlung Raymonds, die einen dunklen 
Schatten auf fein Leben wirft, war die von ihm im Fahre 1249 
vorgenommene Hinrichtung von achtzig Häretikern, 
die in feiner Gegenwart ihrer Ketzerei überwiefen und von ihm 
lebendig verbrammt rdurden®). Kurz hernach traf er zum 
Abſchied mit feiner Tochter Johanna und ihrem Gemahl Alphons, 
die dem Könige-in den Kreuzzug nachfolgten, zufammen, und 
wurde bei feiner Rückkehr in Milhaud oon einem Fieber ergriffen®). 





1) Vaissette II. f. 459. Pr. f. 467—469. Lettr&s du pape Innocent IV. 
louchant PInquisition . . . concedimus ut illos tuae civitatis et dioecesis, qui 
propter tiaeresin meruerint chrceri mancipari, si per intetvalla ipsorum, eum 
probanda sins semper evidentia sigan poenitentiae, apparuerint in eisdem, 
quae ad poenitentiam moveant te (Ep."Alb.), vel inquisitores super hoc de- 
putatos a nobis, et voluerint bonam satisdationem praestare, quod injuncias 
sibi pro posse faciant poenitentias, fidem servabunt cath. et defendent; im- 
Pugnando pro viribis et prosequeridn, accusando etiam, capiendo huoreticos 
et credentes, et receptatores eorum, nec non et illos qui fugerunt de cirdere, 
si sponle redire voluerins ad eundem, postquam ibidem fuerint, juxta tuum 
et eorumdem inquisitorum arbitrium commorati, modo simili de ipsorum in- 
quisitoram tonsili6 valeas liberare, lata in ipsorum liberatione contra ipsos 
Bententia.. 

2) Guil: de Pod. Laur. a. a. D. f. 701. Eisdemque diebus circiter 80 
ereditorum Haereticorum in judicio coram se confessos de. haeresi aut con- 
vietos apud Agennum in loco qui dieitur Berlaigas; fecit incendio co- 
eremari. 
3) Vaäissette II. f. 463—485. Guil. de Pod. Läur. c. 48. bei Du Chem 
v. f. 701. Reversus autem apud Amilianum febre corripitit, et procedens 
inde in Villam quae dieitur Pris . . in lectum decidit, et ibi veneruns Epic. 
Albiensis, qui primo affuit, et fämoso Heremitae frätri Guil. Albaronco com- 
fessionem reddidit suorum peccatorum, de tujus Episcopi manu communionem 
Eucharistiae humiliter et devote recepit, sicut ih is exterioribus appare- 
‚bat. Ingrediente enim corpore Christi salvatoris exiens de lecto, quamvis 
> multum debilis esset, in medio domus occurrit, et in solo communicavit Bess 
genibus, non in lecto. Convenerunt ad eum Thol., Agen., Chturc., Ruthen; 
Albiensis Episcopi et Magnates, et multi milltes terrae suae, et consules 
Tholos., quoram orhnium erat consilium, ut ad partes descenderes Thal., sed, 

nescio quo duckus spiritu contra omnium vola se fecit referri Amilianum, ui 
tum invaserat aegritudo, ibique disposito de sepultura sua in coenobid 
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In Pris, bei Rodez, beichtete er einem bekannten Einſiedler, 
Wilhelm Albaronier mit Namen, empfieng das heilige Abend⸗ 
mahl and ben Händen. des Biſchofs von Albt, und ließ ſich 
hierauf nach Milhaud zurüdbringen, wo er den 23. September 
(1249) feinen legten Willen niederfchreiben ließ, worin er meh⸗ 
tere Vermächtniffe an fromme Anftalten verfchiedener Orten ftiftete 
und feine Tochter Johanna zur Univerfalerbin aller feiner Bes 
figungen einfegte. Diefe Letztere follte auch, im alle er nicht 
wieder auffomme, und fomit fein Gelübde, einen Kreuzzug zu 
unternehmen, nicht erfüllen Fönne, an feiner Statt fünfzig aus⸗ 
gerüftete Ritter ein Fahr lang auf ihre Koften in das heilige 
Rand fenden. Er empfing noch) die legte Delung und ſtarb 





Iontis Ebraudi ad pedes matris suae, et ordinato de rebus suis, et suscepta 
extrema unctione diem clausit extremum. . . . Quod autem contra consilium 
omnium se fecerit reporiari . . divini videtur judicii certitudo, ut tollendus 
de medio a super. partibus terrae suae ab oriente descensurus ad inferiores 
versus oceid. in suo transitu Ultimus ipse in linea Comitum Thol., ultimus 
lamentam terris suis relinqueret universis . . . eratque pietas prius, et poste- 
riss videre plebes ejulare, et flere Dominum naturalem, et a 
modo nullum de sua linea expectare: sicque fieri Dom. Jesu Christo 
placuisse, ut cunctis innotesceret quod propter peccata labis haeret. terram 
multasset Dominus universam, sublato sibi Pomino liberal. Geneal. Com. 
Tol, bei Bouquet XIX. f. 228. Martin a. a. ©. IV. &. 499. Ray- 
imond VIT., abattu par ses longues infortunes, m’avoit plus rien du heros de 
Beaucaire et de Toulouse, et ne savoit plus porter dignement son 'malhenr; 
depuis Ja ruine de ses dernieres esperances en 1242, toujours tremblant de- 
Yant Ja cour de Rome et Yinquisitich, il ne leur refusoit plus aucun gage de 
son obeissance; il exeitoit möme leurs rigueurs pour faire preuve de zele. 
La cruelle execution d’Agen est le dernier acte quo Yhistoire mentionne de 
luiz triste fin dune carriere ouverte sous de plus Hobles auspices! II espe- 
roit sans doute que son ardeur orthodoxe Ini vaudroit la dispense des enga- 
gements qu'il avoit pris Yannde precedente ave& Louis IX., tonchant le voyage 
Toutre-mer: cette dispense et et6 inutile;‘ une maladie mortelle &toit dans 
son sein, et il expira le 27 septembre 1249, & Milhaud en Rouergue, & 
Täge de cinquante-deux ars. Si peu glorieuk queussent &i6 ses derniers 
jours, sa mort cäusa un deuil uhiversel dans tous les pays de la langued'oe; 
Partopt oü passa son corps, & Albi, à Gaillac, & Rabastens, ä Toulouse, 
les peuples se lamentaiedt et pleuroient leur seigneür naturel, parcequil 
&oit le dernier de sa r&e, et quavec ui finissoit & jamais Findependance 
Nanguedecienne. La race de Fredelo avoit regnd quatre cents ans & Toulouse, 
Brnffera a. O. ©. 192 macht aus Milhaud fonderbarer Weiſe Mailand. 
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den 27. September 1249, zweiundfünfzig Jahre alt. 
Sein Tod verurfachte ein großes Leidwefen bei allen 
feinen Unterthanen, welde nun den legten Fürften aus 
dem angeftammten Herrſcherhauſe Cfeit 849) verloren. 
Die Befigungen Raymond!) giengen an feine Tochter 
und ihren Gemahl Alphons über, die nach ihrer Rüd: 
kehr vom Kreuzzug im October 1250 die Regierung antraten. 
Es iſt wohl mehr ald wahrſcheinlich, daß Raymond be: 
ſtändig mit dem Gedanken an die Wiedererwerbung 
aller feiner väterlichen Befigungen umgieng. Als der bewaffnete 
Verſuch mißlungen war, fuchte er durch völlige Unterwerfung 
unter den Papft und den König ‚von Frankreich zu diefem Iwrd 
zu gelangen. Obgleich feine katholiſche Gefinnung nicht In 
Zweifel gezogen werden kann und keineswegs blos eine erheuchelte 
war, fo lag doch in der Ausſicht auf fein väterliches Erbtheil 
der Grund, warum er fich endlich zum Kreuzzug verftand, mit 
folhem Eifer die Häretifer verfolgte und die Sache der Ju— 
quifition förderte. Weber feine Tapferkeit?) und feinen ritter- 


1) Vaissette UL, f. 485. 466. Le prince lorsquil mourus possedoi 
zctuellement 1. le eomis de Toulouse . . a la reserve du comis de Fois et 
des domaines de la maison de Mirepoix. .. 2. La partie de 1’Albigevis 
ailuce a la droite du Tarn, tout le Rouergue et tout le Querci, qu'il temis 
aussi de ses ancäires. 3, L’Agenois qui comprenoit les diocöses d’Agen & 
de Condom, et qui avoit. eis donne en dot & Jeanne d’Angleterre sa möre. 
4. Le marquisat de Provence . . qui comprenoit du moins, outre Lat le 
comiat Venaissin, les diocäses de S. Paul Trois. chäteaux et d’Orange. 
5. La seignenrie de Ia ville-basse ou la vicomts de Marseille, que Raymand 
ne possedois qu’ä vie, ei qui lui &ioit £chne par la soumissipn volonlaire 

- des peuples de cette ville. 6. La suzerainet sur les comies de Comminges, 
d’Astarac et de Fezensae, sur le comts de Diois, et les terres que le come 
de Valentinois possedoit dans le Vivarois etc., outre celle quil exergois mar 
les seigneurs purticuliers qui possedoient des terres dans ses auires domaines, 
entre lesquels eoient les comtes de Rodez et divers vicomtes.“ 7. Enfin # 
parois que Raymond avoit des preientions sur Ia seigneurie de Tripali ea 
Syrie, possdee huciennement de ses ancöires. 

2) Yaisseuie I. 1.465. Raymond eioit un prince qui meritoit yerikable- 
ment d eire regrelis de ses sujeis; car quoiqu'il ne füt pas sans defauts, ses 
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lichen Sinn herrfchen unter allen Berichterftattern nur eine 
Stimme, auch legte er- davon In den verfchledenen Kriegen, die 
er von feiner frühen Jugend an zu führen fich genöthigt ſah, 
viele Proben ab. 

Die Sache der Inguifition hörte mit dem Tode Rays 
monds nicht auf, fondern dauerte nicht nur In Languedoc, fone 
dern auch in andern Ländern fort. Auch ftarb die Härefie 
noch lange nicht aus; fie fuchte ſich in einzelnen Länz 
dern, beftändig von ben Inquifitoren aufgefucht und verfolgt, 
feftzufegen 1). 


Zu gleicher Zeit, während welcher der Manihäismus 
ſich im füdlichen Frankreich außbreitete und zu einem der heftig- 
fen Kämpfe zwifchen der herrſcheuden Kirche und den ihr ents 
gegenftehenden Partheien führte, findet fich derfelbe auch an 
anderen Orten, wie namentlich einzelne wegen deffelben ges 
baltene Concillen darthun. 


vertas &toient cependant bien superieures. Il cioit donz, affable, liberal, 
magnifique, et ne manguoit ni d’esprit, ni de ‚jugemens: il avoit donns des 
preuves eclatäntes de sa valeur dans les diverses guerres quil avoit eu & 
soutenir des sa jeunesse, soit pour conserver et recouvrer le patrimoine de _ 
es ancötres, sit pour seoourir ses alli6s, soit enfin pour venger ses que- 
relles particulieres, et il füt un des plus braves capitaines de son temps. 
On loue aussi sa circonspeclion; mais on l’accuse de Ifgerei6 ei d'imprudence 
Hans sa conduite, et de variation dans la poursuite des heretiques, quil 
menagea trop, dib-on, dans certains temps, et quil poursuivit dans d’aufres 
avec un zele ouird. .... Du reste.... . sa foi personelle ne fat jamais 
suspecte, e& il fit toujours une profession ouverte de catholicite. 

1) Hiemit hat unfere Darftellung nichts zu ſcaffen. Vergl. darüber Trac- 
tatus et Ordiisiiones pro extirpätione Haeresis’ Albigensium bei Du Chesne 
V. £. 782 ff. Concil. Albietee (1255) bei Mansi XXI. f. 829 f. Conc. 
Biterrense Prov. (1255) ebenbaf. f. 875 ff. Conc. Sedenense (1267) ebend. 
1. 1179. can. 1. Zimborch, Liber Sententierum von 1307—1323 mit vielen 
Verurtheilnngen albigenſiſcher Ketzer. Yaisseue IV. f. 183 ff. Du Plessis 
18778. 88: Giefele" U. 2. ©. 504—509. I. 3. ©. 264: 265. 
Krone a. a. D. S. 21. Balvenfer Chronik a. a. O. ©. 68 ff. 
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Ferrara bleibt lange Zeit hindurch ein Aufenthaltsort der 
neuen Manlchäer. Wie fchon fehr frühe in den Statuten des 
Volks von Ferrara VBeftimmungen gegen die Patarener fich fin: 
den), ‚wie fchon im Jahre 1210 Kaifer Otto IV. hauptſächlich 
gegen die in Zerrara ſich aufhaltenden Patarener oder Gazarer 
(Katharer) fein bekanntes Edict erließ 2), fo ziehen fich die Spur 
ven ihres Aufenthalts dafelbft durch einen großen Theil des dreis 
zehnten Jahrhunderts durch. Beſonders merkwürdig find die 
Verhandlungen?) über einen gewiffen Armanno Punzilovo, 
der im Sahre 1269 ftarb. Derfelbe war ſchon im Jahre 1254 
von den Inquifitoren in Ferrara der Verbreitung häretifcher Lehren 
bezüchtigt und in Bande gelegt worden, hatte diefelden aber ab: 
geſchworen und war in die Gemeinfchaft der Fatholifchen Kirche 
wieder aufgenommen worden. Er führte von da an ein ebenfo 
files, dem Gebet und guten Werfen gewidmetes, als hriftliches 
Leben, und es liegen in biefer letzteren Hinficht durchaus ein 
ſtimmige Zeugniffe von fieben Prieftern in Ferrara vor), wonach 

‚er Öfterd und bis an feinen Tod mit vieler Bewegung des Herzens 
und aufrichtiger Reue gebeichtet und mit freudigem Danke die 
Abfolution aufgenommen hatte. Bei feinem Tode war der Ruf 
feiner Helligkeit bereits fo fehr begründet, daß das Volk in den 
Haupttempel, in welchem er beigefegt wurde, in großer Anzahl 
frömte. Eine große Menge von Wundern erfolgte angeblich 
durch feine Zürbitte, und felbft der Bifchof Albert und andere 


1) Murat. Antiq. It. V. f. 89. In vetustissimis quoque Statutis Popali 
Ferrariensis legitur: Et fortiam dabo Domino Episcopo, ut Patareni exeant 
de Civitate Ferrariae et District, 

2) Murat. ebenda. 1. 89. 

3) Diefelben. finden fi ausführlich bei Murat. Antig. It. med. aedi V. 
1. 99—148. Bergl. Ricchin: in Mon. f.XXVI. Zueßlin I. ©. 161—168. 
Neandera. a. D. V. 2. ©. 788. 789. 

4) Epistola quorumdam Sacerdotum Ferrariensium ad Johannem Sancli 
Nicolai in Carcere Tulliano Cardinalem, de Armanni Pungilupi Fide Ortbo- 
doxa, Anno 1272 bei Murat. a. a. D. f. 111—115. 
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hohe Geiftliche von Ferrara ftimmten in dem Ruhm des Verſtor⸗ 
benen mit überein 1). Ein Altar wurde errichtet, an welchem 
nach und nach viele Bilder uud Sculpturen zu feiner Verehrung 
angebracht wurden, und auf welchem ſich von denjenigen, welche 
feine Vermittlung zu ihrer Heilung anriefen oder Erhörung ger 
funden hatten, eine große Zahl von Weihgeſchenken befanden 2). 
€ find und audy in der That noch fünf Protokolle aus den 
Jahren 1269 — 1280 aufbehalten, worin eine Anzahl von 
Heilungen Teiblicyer und geiftlicher Natur angeführt und von 
vielen Zeugen beftätigt werden 9. Allein die JInquiſitoren, 
deren ſcharfes Auge lebende und todte Keger fuchte, entdedte 
auch bei dem für heilig gehaltenen umd verehrten Armanno Puu⸗ 
zilobo Härefie und fieng vom Jahr 1270 bis 1300 einen Proe 
ceß an, der am Ende die Verdammung deſſelben als rückfälligen 
Kegers durch den Papft Bonifacius VIII. zur Folge hatte H. 





1) Murat. a. a. D. f. 96. Vivere desit Armannus Pungilupus Anno 
MCCLXIX tantaque illum sanctitatis fama e vestigio subsequuta est, ut vulgus 
wiversum ad ejus tumulum confluxerit, multique corporis incolumitatem, uti 
decepti putabant, ejus apud Deum precibus consequutos se fuisse dictitarent, 
f. 97. Inquisitio miraculorum, quae ferebantur patrata ad Sepulcrum Ar- 
menni Ferrariensis, Anno 1269. In nomine Domini nostri Jesu Christi. 
Amen. Anno a Nativitate ejusdem MCCLXIX, die XVI intrante mense Decembri. 
\ir Dei Beaus Armannus, natione Ferrariensis, peracia longi temporis spatio 
coram Deo et hominibus pgenitenlia laude digna, vigiliis, jejuniig, et aratio- 
nibus vacans, fidelis et castus, humilis, patiens, ‚ors, benignus et 
simplex, vera simplicitate colunbae, Deo devotus, ei virgini gloriosae, sicut 
Domino placuit, Christi crucem bajulans, miraculase ab ipso vocatus, diem 
dlausit extremum. Cujus felicissimus obitus in horae brevissimo spatig, ultra 
quam credi possit, Ferrariensibus dis innotuit. . . Et catervae hominum et 
mulierum ad Mojorem Ecclesiam, ubi exanime Corpus ejus delatum .erat, 
subito confluxerunt. Cujus digna Corpore sepultürae cum exsequiarun solem- 
nitate tradito reverenter, Rex excelsus, cujus miles in Mundo extiterat, ipsum 
viram Dei Armannum mox coepit clariicare ‚miraculis, quorum quaedam in- 
ferius declarantur etc. f. 96. 101. 111. 

2) Murat. a. a. D. f. 146. 

3) Murai. a. a. D. f. 97—112. 

4) Murat. a. a. O. f, 141—148, Sententia damnationis prolata in Ar- 
mannum Pungilupum Haereticum Anno 1301. . . . sententiamus et dilfinitive 
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Sein Grab wurde aufgeriffen und ned) gegen feine Aſche ges 
wüthet. 

Es mag auffallend erſchelnen, wie es moͤglich geweſen ſeyn 
konnte, daß Armanno Punzilovo feine häretifchen Gefinnungen 
ſolle fo ganz und fo lange haben verbergen koͤnnen, beſonders 
da man auf ihn, als früheren Ketzer, gewiß ein genaues Augens 
merk hatte und nachher fo viele und fo ſpeclelle Beſchuldigungen 
gegen ihn vorgebracht und bezeugt wurden, Man lefe nur die 
ſechszehn Capitel), welche ebenfo viele Anklagen enthalten und 
von denen hier der Kürze wegen nur die Ueberfchriften folgen. 

4. Quod Punzilupus fuit Credens Haereticorum, 2. Quod 
P. fuit de ecclesia Sectae Haereticorum de Bagnolo ®). 3. Quod 
P. pluries adoravit, et fecit reverentiam Haereticjs secundum 
eorum ritum. 4. Quod P. dixit, quod in Fide Romanae Eccle- 

. siae non erat salus, sed in solis Haereticis, 5, Qyod P. male 
sensit et male loquutus est de Corpore Christi, 6. Quod P. dedit 
et accepit Consolamentum ab Haeretieis secundum eprum ritum, 





Pronuntiamus, saepe dictum Armannum sive Pungilupunt Jongo tempore fuisse 
et exstitisse, dum viveret, Credentem, Fautorem, Defensorem, et Recepu- 
torem Haerelicorum, et irretitum crimine haereticae pravitalis, ac perjurum, 
ac recidivam fecisse, ac fuisse relapsum in Haeresim abjuratam, et ipso jure 
‚excommunicatum, et numquam postea fuisse reconciliatum Ecelesiasticae uni- 
tati, et mortuum esse in perfidia et erroribus Haeretioae pravitatis absqus 
ulla poenitentia, et Ecclesiastico Sacramentp, et incurrisse omnes poena 
Canonicas et legitimas contra hujusmodi institutas. Et iysum Armannum sive 
Pungilupum, licef defunctum, judicamus et condemnamus secundum Cangnicas 
sanctiones, tamquam Haereticum, et relapsım in Haeresim abjuratam, et me- 
moriam ipsius Armanni sive' Pungilupi perpetnae damnationi subjicimus. Es 
corpus ejus profanum . ‚et ossa extumulari, et extra Ecclesiam“projici, et igtir 
bus coneremari. Ei ipsum Armannum eive Pungilupum de cetero a nemine 
gredi, vel reputari, nominari, seu appellari sanctum, vel bonum hominem, 
vel amicum Dei, sed potius perßdum Haereticum, sub -essommunicationis 
poena firmiter praecipimus et mandamus. 

1) Murat. a. a. ©. f. 117—139. 

2) Die von Einigen aufgeftellte Behauptung, Punzilovo fey der Stifter 
ber Secte der Bratricellen, Gherardo Segarelli und Doleine feyen feine 
Zimger getwefen, ermangelt jebenfalls jeglijen Grundes. Murat. a. &. D. 
4.93. 149. Zueßlin J. ©. 161. 
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7. Quod P. habuit familiaritatem, conversationem, collocutionem 
et amieiiiam cum Haereticis, et visitavit eos. 8. Quod P. lo- 
quutus est verba haeretica dicendo male, ei detrahendo Mini- 
stris Ecclesiae, appellando eos Daemones et Lupos rapaces pro 
eo quod ipsi persequuntur bonos homines i. e. Haereticos; et 
commendando Haereticos, appellando eos bonos homines; et 
blasphemando et detesiando justitiam, quae fit de Haereticis, 
dieendo per verba sua, quod peccatum erat comburere bonos 
homines, id est Haerelicos. 9. Quod P. fuerit diffamatus de 
Haeresi. 10. Quod P. relapsus fuit in crimen Haeresis, post- 
quam juravit mandata Inquisitoris super eodem erimine. 11. Quod 
P. abjuravit Haeresim in manibus Inquisitorum, et tempus, quo 
juravit. 12. Quod P. postquam juravit, commisit in crimine 
Haeresis. 13. Quod P. fuit Nuntius Haereticorum, et portavit 
quibusdam panem benedictum ab Haereticis. 14. Quod P. so- 
ciavit Haereticos. 15. Quod P. fuit receptator' Haereticorum. 
16. Quod Credentes Haereticorum veniebant ad Punzilupum, 
faciebant ei reverentiam post mortem ejus. 

Mag man immer annehmen, daß die Häretiker ſich vielfach 
derftellten und ihren Glauben verläugneten, um der Verfolgung 
der Inquiſition zu entgehen ober um fo eher ihre Anfichten zu 
verbreiten 1), fo bleibt es doch unwahrſcheinlich, daß die Ver 
ſtellung einen ſolchen hohen Grad Hat erreichen Fönnen, und es 
onnte Leicht die Verfuchung eintreten, dad Ganze ald eim von 
den Fnquifitoren angeftifteted Lügengewebe anzufehen und den 
Grund dazu in dem von Armanno hinterlaffenen großen Reiche 
thum zu ſuchen. Wenigftens ift fo viel erfichtlich, daß eine 
Folge des vom Papfte auögefprochenen Verdammungsurtheils 
die Einziehung des von Ihm hinterlaffenen beweglichen und unbes 
weglichen Eigenthums geweſen iſt 2). 





1) Murai. a. a. O. f.96. Riochin. in Monstam a. a. D, 1. XIV-Axvi., 
wo auch einige aͤhnliche Beifpiele angeführt find. 

2) Murat, a. a. D. f, 146. Praeieren ipsius Armani sive Pungiiupi 
bean ommia mobilia et immobilia, jura, nomina, et dictiomes reales et per- 
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Noch führt Muratort als etwas Beſonderes an, daß dar 
den Manichäern ſonſt gewöhnlich gemachte Worwurf eines 
ſchlechten Lebenswandels gegen Armanno Punzilooo ungeachtet 
ber vielen Anklagen nicht erhoben worden Iftt). - 

Auch In anderen Städten Ftaliend?), in Mantua, 
Verona, Bergamo, Vicenza, Brescha und andern 
treffen wir die. Ueberrefte des Manichäismus, zum Theil noch 
tief gewutzelt, nad) mehreren übereinftimmenden Nachrichten an, 

In Eremona wurde im Jahre 1226 ein Concil durch 
Sriedrich IJ. gehalten®), in welchem Beſchlüſſe über die Aus: 
rottung der Härefie in Italien gefaßt wurden. 


‚sonales, quaecumgue, ubicumque et apud quoscumque sint vel appareant, 4 
tempore perpetrati sceleris per eumdem Armannum sive Pungilupum pronuntie- 
mus, secundum Canonicas sanctiones, deductis prius oneribus, Inquisitionis 
olficio canfscata, et decernimus applicata. 

1) Murat. a. a. D. f. 148. 

2) Murat. a. a. ©. f. 86. 88. 90. 139. 140. . . . Ex hoc compluriam 
testium examine colligimus, Catharorum, Patarenorum, seu Manichaeorum 
Haeresim, Saeculo, Christi Tertiodecimo virus suum nedam late in Cirilie 
Ferrariensi eladisse, sed et pesifera contagione sua Mantuanam, Veronensem, 
Bergomensem, Vicentinam Urbes, ac Sermionis Oppidum infecisse, atque per 
Rgmandiolam radices protendisse, et Arimini praesertim domicilium sibi quae- 
sivisse. Nlud etiam hinc facile discimus, Haereticis is nimirum Epidcepo;⸗ 
per eas Civitates et loca non defuisse, ac insuper alios nequissimae eorum 
Sectae Ministros, Filios Mojores puta . . . Visitatores, Nuntios et Quaestores. 
‚Ricchin. ad Mon. xxvi. 

3) Conc. Cremon. anno 1226 celebratum bei Mansi XXI. f. 11, Def 
dort, fo wie in Mailand (1233 f.), Brescia (1295), Florenz (feit 122), 
Viterbo (1235), Rom ſelbſt (1231) viele Manichäer (Paterini, Luciferai, 
Publicani u. ſ. w.) gewefen find, vergl. Du Plessis I. f. 77—79. @iefeler 
D. 2. &. 503— 505. Befonders ausführlich Handelt Hierükgr das Sqhreiben 
des verratheriſchen Yvo Narbonensis an ten Erzbiſchof von Beurges ki 
Du Plessis 1. f. 78. . . . sun coeperunt secreta detegere, perhibentes quod 
ex omnibus fere civitatibus Lombardiae, et quibusdum Tusciae, Parisios de- 
ciles transmitterent scholares, quosdam logicis cavillationibug, alios eliam, 
theol. assertionibus insudantes, ad astruendos ipsorum errores, et professio- 
nem ap. fidei confutandam. Multos etiam mercatores, hac intentione, mittunt 
ad nundinas. ... Et sic omnes pertransiens civitates Lombardiae circa Padum, 
semper inter Patherinos, semper in recessu accepi ab aliis ad alios intersigmt. 
Cremonam tandem perveniens . . . nobilissima Patherinorum bibi vina, ra 
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Gegen die Häretifer in der Lombardei wurden im Jahre 
1243 vom Papft Innocenz IV. 38 Verordnungen zur Beftras 
fung und Vertilguug derfelben erlaffen 1) und wieberholt einges 
ſchaͤrft). In demfelden Jahre wurden die Häretifer in einem 
Schreiben ) „ad omnes fideles‘“ in den Bann gethan und zur 





biolas et ceraria, et alia illecebrosa comedens, deceptores deripiens, Patho- 
finumque me profitens. ..... Im Jahre 1252 wurde zwiſchen Como uud 
Mailand einer der Inquiſitoren, Bruter Peter von Verona, ermordet. Ueber 
die Verbreitung ber Häretifer in Mailand vergl. auch Murat. Antig. Ital. 
med. aevi £. 84. 89. 90; die Berurtheilung des Steyhanus Gonfanor 
verius 1295 von ber Secte von Eoncorezo f. 91. und einer aus Böhmen 
gelommenen Guilielmina (+ 1281) und ihrer Genofien f. 92. 93. Die 
hauptſaͤchlichſten Irrthümer, bie fie lehrte, find folgende: Primo perhibebat, 
sese esse Spiritum Sanctum in sexu femineo incarnatum . . . 3. sicut Christus 
füit verus Deus et verus Homo in sexu virili, ita Guilelmina esse se ventila- 
bat veram Deum et verum Hominem in sexu femineo, quae Judaeos, Sara- 
cenos, ei falsos Christianos salvatura foret, uti per Christum, ejusqu6 san- 
gQuinem veri salvantur Christiani. 4. ipsa aeque ac Christus moritura erat, 
secundum maturam humanam, non vero secundum divinam. 5. resurrectura 
& ipsa erat cum corpore humano in sesu femineo ante. universi humani ge- 
neris resurrectionem, ut ascenderet in Coelum coranı suis disci 
ac devotis. 6. uti Christus B. Petrum Apost. suum in terris Vi 
qit, eique regendam tradidit Ecclesiam suam, ita et Guilielmina, nempe 
Spiritus Sanctus, reliquerat sibi Vicariam in Orbe terrarum Mayfredam . . . 
®. Mayfreda futura erat vera Papista, auetorkate et potestate veri Papae 
praedita, ita ut Papa et Papatus Esclesino Romana6, qui tunc erat, abolen- 
dus esset. . . 9. Quatuor Evamgeliis antiquis sublatis, nova quatuor succes- 
sura erant, Guilielminae jussu scribendae ; . 11. euntibus ad Monasterium 
Claraevallis, ubi ipsa erat tumulanda, tantum Indulgentiae tribuerelur, quantum 
erat proficiscentibus Hierosolymam ad Christi sepnlerum. « Auch in den 
ehren dieſer ſchwaͤrmeriſchen Secte finden wir wenigfiens das Allen Ger 
meinſchaftliche — die Oprofition gegen das Papfithum. Bergl. Neauder 
v. 2. ©. 861. 862. 

1) Mansi XXHl. f. 569 — 573. 

2) Ebendaſ. f. 584—591. 

3) Ep. Ianoc. IV. bei Mansi XXIII. f. 583. Noverit universitas vestra, 
quod nos ad instar felieis recordationis Gregeri Papae praedecessoris nostri 
excommunizamus et analhematizamus universos haerelieos, Catharos, Patarenes, 
Pauperes de Lugduno, Passaginos, Josepinos, Arnaldistas, Speronistas, ei 
alios, quibuscungue neminibus censeantur, faeies quidam habenies diverses, 
sed caudas ad invicem colligatas, de vanitate conveniunt in id ipsum. 
Damnati vero per ecclesiam saecalari judicio relinguantur animadversione de- 
bita puniendı; clericis prius a suis ordinibus degradatis etc. 


26 
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Verfolgung und Veftrafung derfelben aufgefordert, auch diefelben 
ausdrücklich ald Mantchäer bezeichnet. 

Im Jahr 1231 fand unter dem Vorſitz des Erzbifchef 
Theodorich II. ein Eoncil in Trier Statt, um der Verbreitung 
der Keger Einhalt zu thun!), weil fie dafelbft drei Schulen 
errichtet hatten und eine Weberfegung der heiligen Schrift in 
deutfcher Sprache benügten. Die verfchiedenen Anfichten, 
die von denfelben mitgetheilt werden, kommen Darin überein, 
daß fie die Sacramente gering ſchatzten, die Kirche, den Elerus 
und die Firchlichen Ordnungen über Ehe, Faften u. f. w. ver 
achteten, die Gebete für die Verftorbenen für unnüg erklärten. 
Auch hatten die Häretiker in jener Gegend, wie die Manichäer, einen 
eigenen Papft, dem fie anhiengen. Beſonders zwei Nachrichten®) 
über diefelben weifen auf Manihäismus hin. & 
wurden auf diefer Spnode vier Häpetifer verbrannt. 

In den Fahren 1232 und 12333) wurden von dem bis 
rüchtigten Inquiſitor Conrad von Marburg aus dem Orden 
der Predigermönche viele Ketzer aufgefpürt, eine große Zahl zum 


1) Mansi a. a. D. XXII. £. 241. 243. ... Et alii quidem baplisms 
iterabant; alii corpus Domini non credebant; alii corpus Dom. a malis Se- 
cerdolibus non posse confici dieebant; alii corpus Dom. indifferenter a viro, 
et muliere, ordinaso, in Schutella, ei calice, et ubique locorum possi coald 
dicebant; dlii Confirmationem, et Unctionem superfuam judicabant; abi 
Summo Pontifici, Clero et Religioni derogabant; alii defunctis suffragia Ecder 
"sine prodesse negabant; alii matres proprias consamguinitatem, quae ibi ereh 
XVII denariis rediı in conjugium sumebant .. . dies omnes aeg" 
pendentes feriari ei jejunare nolebant, unde et diebus festivis operabantr, 
et in Parasceve carnes manducabant. 

2) Mansi a. a. ©. f. 241... . alii pallidum hominen ante, "et calum 
retro osculabantur. (Bergl. oben ©. 80. Anm. und Mansi XXIU. f. 324.) 
f. 242. . . incredibili lamentatione lagebat Luciferum de Coelo injaste es - 
trusum, quem volebat denuo relocare in Coelum. 

3) Mansi XXI. f.321. 322. Chron. Hirs. ad ann. 1230 bei Du Piessis 
1. f. 140. His temporibus, magna haerelioorum muliado, quae diu Iatsere 
in diversis Europao Proviaciis apud Lombardos, Germanos, Gallos et Iales, 
inquisitione Magistrorum deleota fuit, quae mulos et varios proßtebenter er- 
zores u. |. w. 
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Genertob verurtheilt, noch viel mehrere zum Abfchwören der 
Ketzerei gezwuugen. Beſonders waren die auch durch bewaffnete 
" Züge verfolgten) Stedinger im Dldenburgifchen ein 
Gegenſtand feiner Anfeindung, und er haste über fie abentheuer- 
liche und wohl großentheils 2) unwahre Berichte dem damaligen 


1) Godefr. Mon. ber Giefeler I. 2. ©. 492. .. Verbum crycis prae- 
dieatur contra Stagingos. . . Collecto itague universo exercitu erucesignato- 
rum . iden Stagingi superantur, ei a terra sun funditus exslirpantur. 
Vergl. Alberti Cranzii Metropolis sive Historiae Ecclesiasticae Saxonire 
Libr. XH. (Colon. 1596. 8.) ©. 437. 466. 470. 475. 477. beſ. 492—494. 
+. . Cresconte autem contumaein et malitia ejus gentis, crux contra eam 
tamguam infideles coepit (archiep. Brem.) praedicari et a multis suscipitur. 
talis Stedingia a peregrinis, oceisis Stedingorum plurimis, devaslatur. 
. „ Ilaque Bremensis archiep. . . . Feregrinorumgue non modica multitudo, 
6 Cal. Julüi, die sabbati, processerunt unanimiter contra ipsos, tunquam di- 
vinae patientiae abusores: parali ocvumbere, vel ipsos cum corum nefandis 
operibus ad honorem et gloriam Jesu Christi penitus abolerd . . ei 
ita manus Domini invaluit super eos, ut brevi temporis spatio sex millia ex 
interirent. Neanber V. 2. ©. 868. 869. 

2) Mansi XXIM. f. 323f. Hujus pestis initia talia perferuntur. Nam 
dem novitius in ea quisquam recipitur, et praedictorum primitus scholas in- 
trat; apparet ei quaedam species ranae, quam bufonem conaweveruns aliqui 
nominare. Hanc quidam a posterioribus, et quidam in ore daimnebiliier ob- 
sculantes, linguam bestiae infra ora sua recipiunt ei selivam .. Deinde 
ovilio precedenti occurrit miri palloris homo, nigerrimos kebens oculos, ndeo 
extenuatas et macer, quod consumtis carnibus sola cutis relicia videlur ossi- 
bus superducta. Hanc novitius osculatur, et senlik frigidum sieat giaciem;, 
&% post oscalum eath. fidei memoria evanescit de ipsins corde totaliter. Ad 
eonviviam postmodum discumbentibus ei surgentibus, completo ipso convivio, 
per quandam statuam, quae in scholis hujus esse solet, descandit reirorsum 
ad modum canis mediocris calus, niger, reorta cauda; quanı a posterioribus 
primo movitius, post magister, deinde per ordinem ainguli osculantur, qui 
tamen digni sant et perfect. Imperfecti vero qui so dignos non repuianl, 
paoem recipiunt a magistro. . . Et his ita peraclis extinguuntur candelae, et 
proceditur ad foedissimum opus luxuriae nulla discretione habita inter extra- 
neas et propingnas. Quod si forte virilis sexus supersunt alkqui ultra nu- 
merum mulierum, tandiu in passiones ignominiae in desideriis. suis invicem 
exardentes masculi in masculos turpitudinem operantüur. Similiter et foeminae 
imaotant naturalem usem in eum, qui est contra nalsram, hoc ipswn. inter 
se damnabiliter facientes. . . Ad haee infelicissimi omnium miserorum gaber- 
nanten coelestia pellutis labüs blasphemanies, asserunt delirando codlorum 
Dominum violepter, contra justitiam et dolose Luciferum in inferos detrusisse. 
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Papfte Gregor IX. gefchrieben, wie wir aus felnem Schreiben 
an Heinrich, den’ Sohn des Kaifer Friedrich II. erfehen. Na: 
mentlich war der gewöhnliche Vorwurf gegen fie erhoben worden, 
daß fie in ihren geheimen, ‚befonders nächtlichen Zufammenkünften 
ſich die fchändlichften Ausſchweifungen erlauben. Doch geht aus 
dem Schreiben unwiderleglich die Verwandtſchaft der 
Stedinger mit den Manichäern, beſonders auch mit 

"denen in Trier hervor. Im Jahre 1233 wurde ein Convent 
gegen biefelben in Mainz H abgehalten, Conrad aber, der 
fi) dur) feine graufame Behandlung verhaßt gemacht hatte?), 
mit feinem Genoffen Gerard auf der Rückkehr ermordet, worüber 
ſich längere Verhandlungen entfpannen. Nachdem die Stedinger 
größtentheild vertilgt waren, wurden fie vom Papfte zwar nicht 
von Keßerei, aber doch von dem Vorwurf der Empörung los⸗ 
geſprochen 3. 





ia hune eredunt etiam miseri, et ipsum affırmant coelestium conditorem, eh 
edhuc ad suam gloriam, praecipitato Domino, rediturum, per quem, cum 
eodem, et mon ante ipsum se_sperant aeternam beatitudinem habiturs. 
Omnia Deo plaeita non agenda fatentur, et polius agenda quse odit. Bergl. 
auch Du Plessis I. f.138— 140. Crantz a. a. D. ©. 492. . quaesie- 
runt responsa daemonum, simnlacra fecerunt certa, consulenles cliam in sis 
spurcitiis erroneas phitonissas: ei quod deterius est omnibus, viaticm sales 
asternae horribilius quam deceat exprimi, pertractanies: clericos etiam d 
religiosos impie lacerantes, eruciabent omni genere tormentorum eic. 

1) Mansi XXI. f. 321—323. . Bergl. Du Plessis I. f. 141. 18. 
Giefeler I. 2. ©. 492—49. 

2) Mansi XXI. f. 333. 334. Schmidt, Geſch. der Deutſchen. M. 
©. 355—358. Bergl. Giefeler a. a. D. S. 491. Deutſchland fah eine 
furze Zeit hindurch in Conrad von Marburg (1231 —1233) vielleicht den 
müthendften aller Inquifltoren, und machte gleichzeitig von den Mißbraͤnchen 
der neuen Kegergefege in bem Kreuzzuge gegen bie freiheiisliebenden Sta 
dinger (1234) die ſchrecklichtte Erfahrung: aber gerade durch diefe Ereignift 
wurde elm fo allgemeiner Wiberftand gegen alle Inguifition hervorgebradt, 
daß Deutſchland nachher lange Zeit sein von biefem Ungeheuer frei blich. 
Gesta Trevir. bei Schmidt a. a. D. Ex hinc procellosa ille persecai® 
<essavit. Reander V. 2. ©. 80. 

3) Vergl. Mansi XXI. 1. 343 ff. Du Plessis 1. f. 79. Giefeler 
a. a. O. ©. 49. 
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Auf dem Eoncil zu Mainz 1261 handelt der erfte Canon 
ebenfalls von der VBeftrafung und Vertilgung der Haͤretiker, 
unter welche jedenfalls auch die aus der Familie der Manichäer 
gehörten 1). 

Im Jahre 1234 wurden viele Keger manichäifcher Herkunft 
in Douay in Flandern durch den Inquifitor Robert dem Feuer⸗ 
todte überliefert. Daſſelbe geſchah im folgenden Jahre ebenda⸗ 
ſelbſt und in Cambray, und es werden die daſelbſt hinge— 
richteten Ketzer ausdrücklich als Bogri oder Bulgari, d. h. als 
Manichãer bezeichnet 2). 

Auch in Spanien, namentlid) in Leon, gab es Maniz 
hier, die ſich von Frankreich aus dorthin geflüchtet hatten, 
und es wurden im Jahre 1234 viele von ihnen vertilgt. Doch 
wurde noch im Jahre 1236 in Palencia einigen von ihnen auf 
Befehl des Königs Ferdinand von Caftilien ein glühendes Eifen 
auf die Stirue gebrannt 3). 

Daß die Manichäer bis nad) Bosnien im Jahre 1238 
fid) verbreitet haben, erzählt und Odorich Raynald 4). 

Noch im Fahre 1315 wurden in Deftreichd) viele Häres 
tifer vernrtheilt und verbrannt, bei denen fich ebenfalls man: 





1) Mansi XXUL. f. 1079. 

2) Du Plessis 1. f. 142. 

3) Du Plessis I. 1. 81. Giefeler ll. 2. ©. 505. 506. Es fönnen 
demnach nicht, wie ber Letzlere meint, die Härelifer fchon im Jahre 1234 

> gänzlich vertilgt worden feyn. 

4) Bei Du Plessis 1. f. 81. 

5) Du Plessis 1. f. 284. 285. Sacerdotium et Sacrificia Ecclesiae cuncta, 
Missam et Sacramenta omnia deridebant; et nec reverenliam Sacramentis, nec 
obedientiam vel honorem voluntarie ullum praestabant Sacerdolibus. Luci- 
ferum et reliquos Daemones coelo injuria pulsos afırmabant: ideoque et ipsos 
omnes regno felicilatis aliquando ut injuriam passos, fore resttuendos; Mi- 
chaölem vero, et caeleros bonos Angelos omnes, tamquam injuriatores, cum 
omnibus extra eorum sectam hominibus.in aeternum damnandos. Unde mutue 
sese invicem salutanses in favorem Satgnae dicebant: Salutet te injuriam 
passus, quod Lucifero adscribunt. . . . Duodecim viros ex tota eorum mul- 
fitudine segregatos habebant, quos et Apostolos nuncupabant, qui totam Ger- 
maniam quotannis perlusirantes, simpliciores quosque in suis erroribus con- 


\ 
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Hälfche Elemente, jedoch bereitö ziemlich vermiſcht, vor- 
fanden. . So verwarfen fie 3. 9. die fleifchliche Vermiſchung 
außer der Ehe, das Effen von Fleifh, den Eid nicht. Sie 
waren fehr verbreitet. Einer von ihnen, der in Wien verbrannt 
wurde, befannte auf der Folter, daß mehr ald achtt au— 
fend Menfchen beiderlei Geſchlechts in Böhmen, 
Deftreih und Thüringen fih zu ihrer Lehre be 


firmabant. Ex illis duodeeim rursum secernebant duos seniores, quos seche 
vocabant Ministros, qui singulis annis Paradisum se intrare fingebant, ubi ab 
Enoch et Elia potestatem acciperent suos absolvendi ab omnibus deliciis et 
peccatis, quam auctoritatem pluribus in singulis civitatibus et oppidis com- 
municabant. Sacramentum Baptismatis contemnebant, dicentes: Si Baptismus 
est Sacramentum, ergo quodlibet balneum est Sacramentam, et balneator 
omnis est Deus. Sacramentum etiam poeuitentiae vitiabant, confitentes nou 
Sacerdotibus, sed Läicis peccata sua tantum in genere, et nihil penitus in 
specie; ac per hanc sperantes confessionem omnium se delictorum a poenae 
ei a culpa remissionem recepturos. Sacramentum quoque salutiferum Dow. 
corporis et sanguinis non credebant; eonsecratam in altari Hostiam, Deum 
fictitium temere nuncupantes. Sacramentum vero matrimonü juratum mere- 
trieium vulgariter appellabant, qui brutorum inter se more, turpitudinem sine 
matrimonii lege exercobant. Extremam Unctionerm irridebant: de qua inter- 
rogati quid sentirent, publice omnes respondebant: Nos firmiter credimes, 
olera, quanto plus fuerint oleo condita, tanto esse indubitanter meliora. 
Consecrationes Ecclesiarum, Coemeteriorumque, ordinationes Episcoporum, Se- 
cerdotum et quarumlibet rerum benedictiones pro nihilo reputabant. Deum 
nec scire, nec punire peccata, quae fiunt sub terra, iniqua loquacitate dice- 
bant. Unde convenientes in speluncis et cavernis sublerraneis, mulla con- 
sanguinitetis observata consideratione, pater cum filiä, frater cum sorore, 
filiusgue uha matre turpitudinem suam indifferenter exercebant. Romasam 
Eeclesiam, non Christi, sed Infidelium esse dicebant. Censuras Hcclesise, 
tetoritatem Praelitorum, et omnes Christianorum ritus irridebant. Jejunium 
Aullum servabant; carnibus omni tempore, etiam in die Parasceves, utebantar, 
Nullum festum observabant, sed etiam die Paschalis laborabatıt. Perjuriea 
dioebant non esse peccatum. Merita, preces, vel intercessiones Sanciorem 
nihil posse mortalibus conferre; ei ob id, neque honorandos, neque inre 
eandos dogmasizabsut. Alios denique complures profitebantur errores, 
quorum multitudo Jectoribus et horrorem generuret, si scriberemtur ommes, 
© mentis fastidiem. Bergl. Gie feler H.2. ©. 506. u. IL 3. ©. 271.27% 
ber 06 Aörigens zweifelhaft Ändet, ob biefe in Deſtreich zu werfchiebenn 
Seiten auftretenden Keher zu den Brüdern des freien Geiftee ober zu den 
Gatharera gehören. . ’ 
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tennen, außer denen, die Im übrigen Deutfchland und in 
Italien ſich befinden. Sie bezeugten fich Alle fehr ftandhaft und 
erlitten den Tod mit Freudigkeit. Nicht Einer von ihnen legte 
Rene an den Tag. Die von den Anhängern diefer Secte ger 
troffene Anordnung, Männer, die fie Apoftel nannten, zur Vers 
breitung ihrer Xehre durch ganz Deutfchland auszufenden, bes 
flärft uns in der Annahme, daß fie nicht die legte Er- 
ſcheinung des Manichäismus waren 1), obgleich derfelbe aller⸗ 
dings gegen andere Richtungen, die fi) immer mehr ausbrei⸗ 
tende evangelifche, und die ver ſchwärmeriſchen Beg— 
barden oder Lollharden zurüctrat und ſich vieleicht theile 
weife beſonders in die legteren auflöste. 





1) Blatpe U. ©.3-5. 
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Petrus von Druys und feine Anhünger. 


Der Zeit nach gehört die Härefie Peters von Bruys 
und feiner Anhänger vor diejenige der Albigenfer, in Bes 
ziehung auf ihre Berwandefchaft mit den Manichäern aber 
kaum als Anhang zu ber Gefchichte des mittelalterlichen 
Manichäismus. Diefelden haben nämlih gerade in den 
Hauptlehren des Glaubens fo wenige Berührungs 
punfte mit den Manichäern gemein, daß fie von vielen 
Berichterſtattern geradezu von denfelben gefchieden werben 9). 
Dagegen aber wird von Anderen ausdrüclich ihre Verwandtſchaft 
mit den Manichäern behauptet?) und ed ergibt ſich aus der Dars 
ſtellung ihrer Lehre unzwelfelyaft, daß fie allerdings in einzelnen 
Beziehungen den Manichäern nahe fanden und gewiffermaßen 
das Mittelglied zwifchen diefen und den Waldenfern bildeten, 
wie denn auch eine, den Waldenfern oder evangelifch-Fatholifchen 
Ehriften der früheren Zeit zugehörende Schrift „de ’Antechrist“ 
dem Petrus von Bruys vielfach) zugefchrieben wurde®). 

1) 3. B. Du Plessis 1. f. 15. 19. von Petrus von Brays .., nonin 
hoc errore versatus est Petrus de Bruis. Ebendaſ. k. 19. von Heinrid. 
Sed ex superioribus monumentis non constat Henricum erroribus Manichaeo- 
rum adhaesisse. $ueßlin I. ©. 189. 190. Flathe l. ©. 291. 

2) Bergl”;. 8. Chron. Alber. bei Bouquet XII. f. 108. 701. Via 
Bernhardi (ed. Veh.) $. 73. 


3) Auf diefe Schrift de Antichristo beruft fh 3.8: Du Plesws I. f. 1, 
am zu beweifen, daß Peter you Bruys fein Manichäer gewefen ſeye. Da: 
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Ueber die Herkunft ebenfowohl ald über die Zeit, 
in welcher Petrus von Bruys wirkte, gehen die Anfichten, gerade 
aus Mangel an zuverläffigen Nachrichten, weit auseinander. 

Aus den umftändlichen Unterfuchungen, welche Zueßlin 1) 
anftellt, erfehen wir nur fo viel, daß die verſchiedenen Anfichten, 
38. er habe in Lucca oder Toulouſe ein geiftliche® Amt bes 
Meidet, eben nur Vermuthungen find, welche jeden hiftorifchen 
Grundes ermangeln. So viel allein ergibt fi aus den 
älteren Berichten, daß er vor feinem Auftritt dem 
Klerus angehörte?). Nach der gewöhnlichen Bezeichnung 
der damaligen Zeit würde der Beiname von Bruys den Ort feiner 
Geburt oder feines gewöhnlichen Aufenthaltes anzeigen. 

Die Zeit feines Auftretens anlangend, fo ift in dem 
Teactat des Abts Peter des Ehrwürdigen ein Anhaltöpunkt, 
indem er in dem Vorwort fehreibt 3), daß Peter von Bruys feine 


gegen gehörte diefelbe offenbar der Familie ber bibelgläubigen Häretifer zu. 
Bergl. Neander, der heil. Bernhard ©. 320—322. Die Befonnenheit 
and Ruhe, mit der biefe Abhandinng gefchrieben iR, ſcheint mit dem Geiſt 
und Charakter des Peter von Bruys nicht übereinzuftimmen; über bie Sarras 
mente, Abendmahl und Taufe, erklärt fh dieſe Schrift mit weit größerer 
Näfigung als Peter von Bruys, nad) den uns gegebenen Nachrichten zu 
urtheilen. Sie kbnute eher von einer jener Secten, bie unter dem Namen 
Apostoliei befannt waren, und fih durd ihren Gifer für alles Urchriſtliche 
auszeichneten, herrähren Möhrle a. a. O. I. 1. ©. 155. 156. 

NA. a. O. J. ©.188—19. U. ©. 280 f. 380 f. Vergl. auch Nes 
ander V. 2. ©. 802—805. 

2) So nennt ihn Abälard Introd. in Theol. bei Du Plessis I. f. 14. 
einen ®reskyter: Petr. Ven. fagt in Max. Bibl. XXIL f. 1058. . . forte, 
quia parum emolumenti presbyterium vestrum, dum ut presbyteri ministrare- 
tis, vobis afferebat, prophanare . . . cuncta eccles. mysteria et ministeria 
deliberastis? Us quia pueros baplizare pigebat, eorum baptisma negarelis; 
quia laboriosum erat cruces dolare . . . ideirco eos intenderetis . . . quia 
non ad votum parochiani vestri nummis vel cereis manus et sinus farcicbant, 
altaris sacrificium annullareis? An quia alter vesirum de Eoclesia, quam 
tenebat, scit ipse quare ejecius, alter monachum deserens apostata ſacius est: 
injurias illatas ulcisci cupientes etc. f. 1079. . . . a presbyteris, quod ipsi 
fuistis. 

3) In Max. Bibl. XXII. f. 1034. Et quia prima erronei dogmatia semina 
a Petro de Bruis per viginti fere annos sata et aucta u. ſ. w. 
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Serthümer ungefähr zwanzig Jahre lang in den Didcefen von 
Arles, Embrun, Die und Gap auögeftreut und verbreitet habe. 
Aus den Nachweifungen Fueßlins 1) nun geht hervor, daß Peter 
der Ehrwürdige in den Fahren 1126 oder 1127 gefchrieben hat, 
daß alfo der Anfang biefer Härefie zwifchen die Fahre 1104 bis 
1106 zu fegen if. ‚Jedenfalls war, als ber Abt von Eluguy 
ſchrieb, ‘Peter von Bruys bereits verbrannt und die Härefie 
deffelben hatte fi) aus den genannten Didcefen nach Guienne 
und Languedoc verbreitet?). Baronius beſtimmt den Anfang 
der Härefie auf 1126, indem er annimmt, der Abt Peter habe 
Tein Schreiben im Jahr 11469), ald dem Todesjahr des Härte 
fischen), abgefaßt. Allein theild ift das Jahr feines Todes 
nicht. genau ermittelt, theils ift unbekannt, wie lange nachher 
der Abt von Elugny gefchrieben hat®). Das Fahr 1128 nimmt 
Blathe) als Anhaltspunkt der Härefie, und zwar der beiden 
Härefiarhen, Peter und Heinrich an, und beruft ſich zu Be 
gründung diefer Anficht auch darauf, daß Abälard den Peter 


NM a. O. J. ©.195—200. Damit jtimmt auch überein Biefeler 
1.2. ©. 440. Etwas früher noch jept Meander (ver heil. Bernhard) 
©. 320. den Beginn diefer Häreſie. .. „Da er (Mbälard) Hier von ihm wie 
don einem Verſtorbenen ſpricht, mud dies Buch fiher vor 1121, in weldem 
Jahre es auf dem Concil zu Soiffons verdammt wurde, verfaßt iſt, Peier 
von Brays feine Wirkfamtelt zwanzig Jahre fortfepte, fan man barans 
die Seit, in ber er zuerß auftrat, ungeführ beredjmen.”" Von andern Au 
ſichten gibt Sueblin Runde a. a. D. ©. 19. Glemancet fept die Abfahung 
des Schreibens ©. 502. in das Jahr 1135. 

2) Petr. Ven. in Mar. Bibl. XXI. f. 1033. Migravit tamen, sicut audiri, 
ad loca satis vobis oontigua, et a Seplimania vesira [prov. Narbon.], vobis 
persequentibus, espulsus, in proviscia Novempopulana, quae vulgo Gasconia 
vocatur, et in parübus ei adjacentibus [Tolosas praesertim], sibi foren 
praeparavit. f. 1080. 

8) Die Herausgeber bes Recueil des His. fepen bei Bomguet XV. I. 638. 
dieſes Schreiben in das Jahr 1142 ober 1143. 

4) Na Leger und Fueßlin J. S. 200., Die fih anf eine Nachricht 
deo franz. Hiſtorilers Davity flüpen, wurde Peter im Jahre 1124 ver 
brannt. 

6) Bergl. Du Plessis 1. £. 15. 

6) Flathe a. a. D.L ©. 280. 
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von Pruys zum Zeitgenoffen des ketzeriſchen Tanchelm in Aut⸗ 
werpen, der um dad Jahr 1125 untergieng, gemacht habe. 
Allein wenn man die zwanzigiährige Wirkſamkeit Peters in Rech⸗ 
mg almmt, fo konnte er, auch bei Annahme, er habe feine 
häretifchen Bemühungen um 1104 — 1106 begonnen, gar wohl 
aoch mit Tanchelm zufammen Leben. 

Schon in dem Bisherigen iſt und der Kreis bezeichnet, 
innerhalb weldem Peter von Bruys wirkte). 
Zuerſt trat er in den Didcefen derjenigen Biſchöͤfe auf, an 
Welche das Schreiben Peterö bes Ehrwürdigen gerichtet iſt. Doch 
woren feine Bemühungen ängftlich und feine Anhänger wagten 
ſich nur an abgelegenen und unbedentenden Orten zu verfammeln. 
Kurz vor Abfaſſung des Tractats, welchen der Abt von Clugny 
an diefe Bifchöfe ſchrieb, alſo gegen daB Eude des zweiten 
Decenniums, zog ſich Peter von Bruys nad) Guienne und 
kanguedoc, in die Gegend des Rhoneufers und der Stadt 
Tonloufe, und fand in biefer, bereits mannichfady durch 
Ketzerei angeftedtten Gegend fo gute Aufnahme, daß feine Lehre 
Öffentlich verbreitet wurde und zahlreiche Anhänger fih 
ihm anfchloffen®). Dort vereinigte er ſich auch mit 
a 

1) Petr. Ven. in Max. Bibl. XXI. f. 1035. Incitat magis ad haec . . . 
fama nuper relata, quod scllicet anguis lubricus’de regionibus vestris elapsus, 
imo vobis prosequentibus expulsus, ad Narbonensem Provinciam scse con- 
tulerit, et quod apud vos in desertis et villulis cum timore sibilabat, nunc 
in magnis Conventibus et populosis Urbibus audacter praedicat. Putabam 
Alpes gelidas, et perpeluis nivibus opertos scopulos incolis vestris harbariem 
invexisse, et dissimilem terrıs omnibus terram dissimilem ceteris omnihus 
populum ereavisse: itaque agrestibus et indoctis hominum moribus, peregri- 
num dogma facilius irrepsisse. Sed hanc opinionem meam ultima rapidi 
Rhodant littora, et circunjacens Tolosae planitiea, ipsaque urbs vieinis popu- 
losior expurgat, quanto assiduitate frequentantium populorum, et experientia 
multiplieium docirinarum doctior esse potuit, Bergl. has Zueignungsfchreis 
ben 1. 1633. . . . Migravit tamen, sicut audivi, ad loca satis vobis contigun, 
&& a Septimania vestra, vobis persequentibus, expulsa, in prov. Novempopu- 
Nana, quae vulgo Gasconia vocatur, et in partibus ci adjacentibus, sibi foveas 
praeparavit, f. 1051. Fueßlin I. ©. 200. 201. 

2) Petr. Ven. in Max. Bibl. XXI. f, 1033. . . in partibus vestris, aus 
viren easdam, stulte illa et impia hacresis more pestis validae multos inter= 
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Heinrich, von dem befonders die Rede feyn wird, und beide 
wirkten zuerft vereint, nach der Verbrennung Peters von Bruys 
Heinrich allein mit ſolchem Erfolge, daß im Jahre 1147, 
als der heilige Bernhard fehrieb, bereitd ein völliger Abfall 
von der herrfhenden Kirche in einem Theil deö 
füdlihen Frankreichs Statt hatt. Demnad er 
firedte fih der Wirfungsfreis Peters von Bruys 
vonden Alpen und Pyrenäen an durd einen großen 
Theil des füdlihen Frankreichs und hatte fich bei 
feinem um das Jahr 1124 erfolgten Feuertode!) fo fehr eins 
gewurzelt, daß es feinem Gehülfen und Nachfolger Heinrih 
leicht wurde, den legten Schritt zur völligen Erniebrigung der 
Tatholifchen Kirche zu thun. 

Die Härefie Peters von Bruys finden wir 
hauptſächltch in der bereits angeführten Schrift des 
Abts von Elugny?) zufammengeftellt. Es find fünf 
Hauptpunkte auögehoben, für welche die Begründung von 
Seiten der Häretifer ſtets nur Furz angegeben, dagegen die oft 
mehr nur declamatorifche Widerlegung?) um fo ausführlicher 
ausgeftattet iſt. \ 


fecit, plures infecit. f. 1035. . . in partibus vestris populi rebaptizati, Eccle- 
siae prophanatae, altaria suffossa, cruces succensae, die ipso passionis dom. 
publice carnes comestae, sacerdotes flagellati, monachi incarcerati, et ad du- 
cendas uxores terroribus sunt ac tormenlis compulsi. 

1) Petr. Ven. a. a. O. f. 1034. Sed post rogum Petri de Bruis, quo 
apud sanctum Aegidium (&t. Gilles) zelus fidelium flammas domin. Crucis 
ab eo succensas, eum concremando ultas est, postquam plane impius ille de 
igne ud ignem, de transeunte ad aeternum, transitum fecit, haeres nequitiae 
ejus Heinricus cum nescio quibus aliis docirinam diab. non quidam emen- 
davit, sed immutavit, 

2) Diefeibe befindet fi außer der Bibl. Cluniac. in der Max. Bibl. von 
de la Bigne XXII. f. 1033—1080., bei Bouquet XV. f. 638 f. is Plessis 
1. £. 13—15. Histoire literaire de S. Bernard, Abbe de Clairvaux, et de 
Pierre le Venerable, Abbs de Cluni per Clemencet. (Paris 1773. 4) 
©. 502—576. 

3) Diefe Widerlegung hat in der Fathol. Kirche großen Ruhm erlangt. 
Elemencet fagt ©. 576 vom ihr: un excellent ouvrage de controverse, 


Vetrus von Bruns. a8 


1. Die Kinder, bei denen der Verftand noch nicht entwickelt 
if, Fönnen nicht dur die Taufe Ehrifti zur Selig: 
feit gelangen. Erft wenn der Menfch feinen Gott zu erkennen 
und an ihn zu glauben bereit ift, fol er getauft werden, wobei 
von Feiner Wiedertaufe die Rede ift. Nicht fremder Glaube, ſon⸗ 
dern der eigene neben der Taufe macht nach dem Ausfpruch 
Ehrifti (Marc. 16) felig. Wohl kann der Unrath am Fleifch bei 
ſolchen Kindern abgewafchen,, aber die Seele nicht von den Sün- 
den gereinigt werden 1). 

Mit diefem Gegenſatze gegen die Kindertaufe der katholiſchen 
Kirche und mit den Gründen, auf welche Peter von Bruys ſich 
fügte, fchloß er fi) den Manichäern der damaligen Zeit an. 
Dabei wollte er, wie er fich ausdrücklich erflärte, Feine Wieder— 
tanfe, fondern nur Taufe in fpäterem Alter, obgleicy deſſenunge— 
achtet eine Wiedertaufe Statt finden mußte. Dagegen aber ſchied 
er ſich wefentlic) von der Anficht der Manichder dadurch, daß er 
die Taufe nicht an ſich verwarf, während die ſe die äußere 
Taufe gegen ihre Seuertaufe, ihr consolamentum herabfeßten 
oder fie fogar ganz verwarfen und für unnüg erflärten. Dagegen 
feinen Zueßlin?) und Neander®) zu weit zu gehen, wenn fie die 


dans lequel la foi de l’Eglise est defendue avec autant de force et de soli- 
dis que de zele. Dagegen toirb diefelbe von Flathe I. ©. 291. 293. 294. 
297. als ungeſchickt und unlauter bargeftellt, 

1) Petr. Ven. in Max. Bibl. XXI. f. 1034. Primum haereticorum Capi- 
tulum, negat parvulos infra intelligibilem aetatem constitutos, Christi baptis- 
mate posse salvari, nec alienam fidem posse illis prodesse, qmi sun uli non 
possunt, quoniam juxta eos, non aliena fides, sed propria cum baptismate 
„salvat, Domino dicente. Qui crediderit et baptizatus fuerit etc. f. 1036. . . 
Ociosum igitur et vanum est, quando eo tempore homines aqua perfunditis, 
gun carnem quidem eorum a sordibus humano pro more abluere, sed ani- 
mam a peecatis minime mundare potestis. Nos vero tempus congrunm fidei 
eapeciama et hominem postquam Deum suum agnoscere, et in eum credere 
paratus est, non ut nobis imponitis, rebaptizamus, sed baptizamus,’ quia 
nunquam baplizatus dicendus est, qui baptismo, quo peccata luantur, lotus 
mon est. f. 1045. Nec baptismus sine propria fide aliquid potuit, 

-2) 1. ©. 201. 202. . 
3) Leben des heil. Bernhard ©. 249. 
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Behauptung des Petrus von Bruys jedes ketzeriſchen Gehaltes zu 
entleeren ſuchen. Bei Flathe iſt dieß ohnehin der Fall ). 

In ſeiner Widerlegung beruft ſich der Abt von Clugny 
hauptſachlich ) darauf, daß, wenn die Kindertaufe ungültig fen, 
alfe feit mehr als taufend Fahren getaufte Kinder, alfo auch die 
Väter, Märtyrer, Päpfte und Bifchöfe nicht recht getauft worden 
"und Feine rechten Chriften gewefen feyen, daß es alfo Feine Kirche, 
ja keinen Chriſtus gegeben habe und fie alfo verdammt worden 
feyen. j 

Ferner behauptet er, daß den den Kindern nody. fehlenden 
Glauben der Glaube der Kirche erfege, die für fie gleichfam in 
das Mittel treted). 

Endlich führt er verfchiedene Stellen des Neuen Teftamentest) 
zum Erweis feiner Behauptung an, 3. ®. Joh. 4,, Marc. 5. 9., 
Joh. 11., Matt). 15., — Matth. 9., Marth. 17. (Si omnia 
certe uni credenti possibilia sunt, universo orbi pro par- 
vulis baptizatis credenti et oranti, impossibilia esse non 





. 
21.68. 301. 


2) 9. a. O. f. 1036. . . itane desipuere practerita secula, ut tot milli- 
bus parvulorum per mille et eo amplius annorum illusorium baptisma tri- 
buerent, et a Christi temporibus usque ad vos, non veros ei Christianos, 
sed phantasticos crearent? Siccine eneculus est orbis terrarum, tantaque 
hucusque caligine involutus, ut ad aperiendos oculos suos, et ad tam diutur- 
nam noctem illustrandam, post tot Patres, Martyres, Ponlifices, et univ. Eor 
elesiarum Principes, vos tamdiu expeciarit, et ad eorrigendum longum ertor 
rem suum, Petrum de Bruis et Meinricum ejus asseclam, velut Apostolos 
novissimos elegerit? . . . . Quod si ila est, quanta absurditas sequatur ma- 
nifestum est. Cum enim tota Gallia, llispanin, Germania, Italia, ac univ. 
Europa, a trecentis vel quingentis fere annis nullum nisi in infantia baplr 
xalam habuerit: mullum Christianum habuit. Si nullum Christ. habuit, nec 
Ecelesiam habuit. Si Eccles. non habuit, nec Christum habuit. A Christum 
non habuit, certum est quia periit. 

3) 9. a. D. f. 1036. Diseite parvulis nostris nullatenus fides, qua sa 
ventur, deesse, quia mon possunt diei filü inädeles, pro quibus intervem) 
matris Ecclesiae fides. f. 1045. 

4) In Max. Bibl. XXIL. f. 10441048. 
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possund). Mare. 1., Apoſtelgeſch. 5., 11. 12., 1 Kor. 7., 
Marc. 16., Matth. 19. (Valde enim indecens et impium 
est, ut hoc negemus parvulis Christianorum, quod conce- 
dimus parvulis Judaeorum). Levit. 12. (Salvantur aliena 
fide cum suscepta eircumeisione, salvantur et isti aliena 
Adde cum suscepto baptismate). Röm. 5., 1. Kor. 15. (Et 
sicut per unius justitiam omnes homines justificati, ita 
et parvuli homines justificati). Mare. 101). 

2. Die Erbauung von Tempeln if, dies iſt der 
zweite Hauptfag der Häretifer nach der Angabe des Abts 
von Clugny ), überflüffig, da die Kirche Chriſti nicht aus der Menge 
aufommengefügter Steine, fondern in der Einheit der vereinigten 
Glaubigen befteht. Man kaun ebenfo gut in der Schenke wie in 
der Kirche, auf dem Markte wie im Tempel, vor dem Altar, wie 
dor einem Stall Gott anrufen und, wenn man würdig ift, erhört 
"werden. . 

Affenbar gieng Petrus von Bruys, wie die meijten Häretifer, 
von der Beftreitung des Irrthums derjenigen aus®), welche dem 





1) Nune jam Domine Jesu (f. 1048.), nunc jam bone magister, doce 
verbo: imo, ut plus audeam, ostende exemplo, utrum parvuli non propria 
fide ad to venientes, sed aliena tibi oblati, a te sint suseipiendi, ut Ecelesia 
ta docet: an repellendi, ut novorum hominum temeritas jubet. Discipuli 
cerie wi... . comminabantur offerentibus: sed iu comminantes quomodo ach 
@episti? . ... sed quid comminatoribus illis dixisti? Sinite parvulos venire 
ad me, et ne prohibueritis eos. Talium est enim regnum coeloı 
Quid vos ad ista crudeles parvulorum expulsores dicetis? . . . . Videat Ec- 
desia, indieet orbis terrarum, quibus magis obserandum sit regnum coelorum, 
vobis qui contradicitis verbis regis coelorum, an parvulis, de quibus ipse rex 
ait, Talium est enim regnum coelorum, 

2) In Max. Bibl. XXI. f. 1034. . . . templorum vel Ecclesiaram fabri- 
cam fieri non debere, factas insuper subrui oportere, nec esse necessarin 
Christianis sacra loca ad orandum, quoniam aeque in tabernn et in Ecclesia, 
in foro et in templo, ante altare vel ante stabulum invocatus Deus audit, et 
08 qui merentur exaudit, f. 1039. Tunc enim vos dicebatis, ideirco Ec- 
desiarum aedificia destruere, quod nomen Ecclesiae non struckurahı parietum, 
sed congregationem fidelium signaret. f. 1048. 

3) Neander, der Heil. Bernhard ©. 249. 250. 
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Aeußern im Gottesdienſt, dem geweihten Ort felbft zu Viel 

"zufrieden; aber er gieng zu weit, wenn er ſolchen Dertern 
gemeinfchaftlicher Gottesverehrung, ald Mittel innigerer Gemein 
ſchaft mit Gott, allen Werth abfprach und behauptete, daß über: 
haupt Keine Kirche nöthig fey und die vorhandenen niebergeriflen 
werden müflen. 

Daß die letere Behauptung von bem Abte Peter herrühre, 
um die Lehre der Keger zum größt möglichen Nachtheil derfelben 
darzuftellen, fucht Flathe i) darzuthun, ift jedoch die Beweife dafür 
ſchuldig geblieben. Uebrigens foll nicht geläugnet werden, daß der 
Abt von Elugny von feinem Standpunkte aus vielleicht in etwas 
zu grellem Kichte die Lehre der Häretiker dargeftellt, und einige 
Confequenzen, welche die Anhänger aus den Worten des Meifters 
zogen, dieſem zugefchrieben habe, obgleich felbft hiefür Fein 
Grund in feiner Schrift vorhanden iſt, In welcher er im Gegen 
theil mit großer Vorficht?) die Anfichten der Häretifer vorträgt 
und dasjenige weggelaffen zu haben behauptet, was fich nicht auf 
glaubhafte Zeugniffe gründete. 





1) 1 ©. 302. 304. 305. „Weber die Kirchen hatten bie Ketzer die Barr 
fellung nicht, welche ihnen Peter der Ehrwürdige zuſchreibt. Sie it ge 
bildet ans Verdrehung und aus Mißverſtand. Sie waren auch im Ganen 
nicht Yilderfürmer. Diefer Vorwurf findet ſich nur bei dem Abte. . . Die 
Lehre der Ketzer if von dem Abte zuerſt verdreht worden. Nicht jede Kirche 
überhaupt haben die Keper verworfen, fondern nur eine Tatholifche Kirche 
haben fie nicht al eine ſolche angefehen, in welcher Gott würbig gebieat 
werde.“ Uebrigens if wohl zu beachten, daß, wenn bie Häretifer, gegenüber 
der kathollſchen Kirche, mehr auf das Imnere, auf den befebenden Geil 
drangen, fie leicht, wie dieß beinahe bei allen Myſtikern ſich findet, zu einst 
Ueberfgägung des Innern, und Verachtung alles Aeußeren ſich konnten ver: 
anlaßt fühlen, weiche legtere dann wohl bei dem auch in ihrer Gemeinjaft 
ſich findenden ungebilbeten Haufen, in vohe Zerflörungsfudt. ausarten fonnlt. 

" Hiezu gibt und die Kirchengeſchichte Belege in Menge. 

2) In Max. Bibl. XXI. £. 1037. . . . Sed quia fallaci rumorum mopstro 
non facile assensum praebere debeo .. . culpare vos de incertis nal. 
$. 1039. F. 


Petrus von Bruns. a7 


Ja feiner Widerlegung ftügr ſich Peter der Ehrwärdige 
vornämlich auf Stellen der heil. Schrift), theils um zu zeigen, 
daß es von. Aufang an ſolche Gottgeweihte Derter, felbft auf Anz 
ordnung Gotted gegeben habe (1 Mof. 8. 22. 28., 2 Mof. 40., 
1.Kön. 8.), theils daß Chriſtus ſelbſt und die Apoftel des Tem⸗ 
pels ſich bedient haben. (Luc. 2., Matth. 8., Marc. 12., 
ar. 19., 21. Vultenim omnis religio locum, ubi sacra sua 
wenerari, et ubi fämiliarius suis insututis valeat deser- 
vire. Luc. 2, 18. 24, 53., Apoftelgefch. 3., 1 Kor. 11. Ecoa 
non tantum conventus Ecclesiae, sed et structura Ecclesiae 
his verbis aperte monstratur). Gegen den weiteren, von den 
Häretifern vorgebrachten Grund, daß man au jebem Orte Gott 
anrufen Fönne und es dazu keines befonderen Ortes bedürfe, blieb 
er die Antwort ſchuldig. 

3. Als dritten Hauptfat der Häretiker gibt der Abt Peter 
folgenden ?) an. Die Heiligen Kreuze müffen zerbrochen 
und verbrannt werden, weildas Iuftrument, durd 
welches Chriftus fo fchredlich gemartert, fo graue 
fam getödtet wurde, der Anbetung und Verehrung 
nicht werthift, fondern zur Rache für feine Qualen und feis 


1) In Max. Bibl. XXL. f. 1048—1051. . „ . Redito ergo praovariestores 
ad cor, et qui diu desipuistis, jamtenden "sapere ipite. Videte Deum 
templi sui fabricam erigentem, ereeiam sanctificantem: Propheias directa 
töslaurantes, restaurala consecrantes: Christum ipsum templi Dominum, tem- 
plum coelesti verbo et sublimibus miraculis honorantem, negociatores de illo 
verbis et verberibus eliminantem, demum Dei, domum Patris sui, domum 
erationis esse, diceniem. Nolite ultra destruere, quod Deum aedifcare cer- 
wis: molite prophanare, quod cum honorare conspicitis. Intelligite Deum 
Christianorum, Deum fuisse Judaeorum: qui sicut tunc sine templo esse no- 
nit, ita nunc sine Ecclesis esse mon vuk. 

2) In Max. Bibl. XXI. f. 1034. . . . cruces sacras eonfringi preecipit et 
succendi, quia species illa vel instrumentum, quo Christus tam dire tortus, 
las erudeliter occisus est, nen adoralione, non veneratione, vel aliqua sup- 
plicatione digua est, sed ad ultionem tormentoram et mortis ejus, omni dede- 
core dehonestanda, gladiis concidenda, igaibus succendenda est. . . f. 1048. 

. iguibus concremands, non stultis supplietionibus res insensibilis iavo- 
Canda est. f. 1051. 
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nen Tod mit Schmach behandelt, Durch Schwerdter zerfchlagen, 
mit Teuer verbrannt werben muß. Auch darf ein lebloſer Gegen 
‚ Rand nicht durch unverftänbige Gebete angerufen werben. 

Es wird und erzählt, daß diefe Lehre von den Häretikern auch 
gehörig in Ausübung gebracht wurde, Noch vor dem Tode Peters 
von Bruys häuften fie einmal) am Charfreitag eine ganze Menge 
von Kreuzen zufammen und verbrannten fie. Wie weit der Meis 
fer ſelbſt daran Autheil harte, Täßt fich nicht beſtimmen; doch 
wird es von dem Abt von Elugny behauptet ®). 

Peter ber Ehrwürdige hat fich beſonders In der Widerle⸗ 
gung dieſer Härefie angeftrengt®), aber, weil zu viel, nichts ber 
wiefen. So behauptet er gleich zum Eingang*), daß mit Beſei⸗ 
tigung des Kreuzes die Erinnerung an den Gekrenzigten, an 
feinen Tod und feine Keiden, ebendamit die Hoffnung bed Heils 
und der Seligkeit aufhören müſſe. — Gott der Heiland, der ges 
litten hat, fährt er Ironifch fort, wird ſchon mit denen, welche 
ihm folche Martern zugefügt Haben, das Kreuz, das ihn gequäkt 
bat, firafend). Ja nicht nur die Kreuze, ſondern bie Lekdensorte 


1) Petr. Ven. in Max. Bibl. XXI. f. 1051. . . . Quod tunc factum est, 
quando ad inauditam divinitatis contumeliam, magno de erucibus aggere in- 
Mructo, ignem immisistis, pyram fecistis. f. 1052. 

2)R. a. D. 1. 1034. E. Vergl. Flathe I. S. 302. 303. 

3) In Max. Bibl. XXH. f. 1051— 1087. 

4) A. a. D. f. 1051... . Credo astu haeretico hoe vos consitium in- 
venisse, ime nequitine Priseipem per proprias vernalas fallsciae sure optime 
providisse, ut hoc uno jacnlo, si valnus incautis infigere posset, leri nego- 
tio, nen tantem sospilatem, sed et vitam auferre valeret. Nam sublato de 
medio cracis nomine, ubi erueifixi mentie remanebit? Swebiracto erueikti 
vocabulo, ubi mortis vel passienis recordatio permanebit? Ablata mortis vel 
passionis memoria, quae redemplis speo saletis, evacuelo redeimptienis prei, 
Sapererit? 

5). a. O. f. 1082. . . est qei uloiscatur injurias sus. Üreater ipse 
qui pasoys est, implam crucem be torguentem forquebit: et tum Herode se 
Fileto, Juda vel Caiphn, eam in gehenna reiradet. . . Sio plane, Sie just 
ost, ut qui de morte Dei coeli arguiur, non minere, quam inferni sapplieie 
puniatur. Hae justitia quicquid eontumelise vel iniigmilatis Deo homisi me- 
teria fait, condemnandum est, 
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ud das Grab, in das er gelegt wonrde, müſſen zerflört, ja fein 
Rod und fein Leiden, und feine ganze Ernledrigumg geſchmaͤht und 
verachtet werdeu. Daran lernet einfehen!), daß Gegenftände, auf 
welche Feine Schuld fallen kann, auch Feine Strafe oder Schmach 
verdienen. In der Mreuzigung und dem Tode des Erlöfers wird 
mar ber-böfe Wille der Menfchen verdammt und das Kreuz von 
ber Schuld los erklärt. Sonft?) müßte ja auch ben Waffen, 
darch welche ein Water oder Bruder getöbtet worben wäre, der 
Krieg erffärt werden, da ja doch nicht den Jaſtrumenten, mit de⸗ 
nen der Mord begangen worden, ſondern den gottlofen Mörder 
zu zämen tft. So müßte ja aud) gegen das Kreuz des Petrus 
und Andreas, den eifernen Roſt des Laurentius, die Steine ded 
Stephanus, fo müßte gegen Alles, was dent menfchlichen Körper 
beſchwerlich tft, fo müßte gegen das verzehrende Feuer, gegen die 
anftedende Luft, gegen das erſtickende Wafler, gegen ben zuſam⸗ 
menquetfchenden Stein, gegen die im Sommer brennende Sonne, 
die im Winter quälende Kälte verfahren werben; ja e8°) müßre 
jeder Menfch gegen die ganze Welt aufftehen, J 


1) A. a. O. f. 1052. Ut quid sic loquor? ut tanta vobis absurditate 
objecha, erubeseatis: et nulla poena vel contumelia dignam esse rem, in qua 
calpa non polest cndero, cognesomtis, Inesse enim calpa non pote, bi 
ratio non est. Ratio vero non nisi in animali est. Sed crun- amimek won est, 
unde in ea ratio non es. Et quia in ea ratio mon est, neque culpa, ut dixi, 
en. Qwod si calpa mulla in ea est; nee reatus morlis Christi ‘ei imputandus 
et... . Exeusatur ergo hac gemina retione‘crer = remu’ crubiatmem: dein 
abi sensus non fuit, nec -assensus erhninis wsse pobsitt ci quia reliqua pis= 
sionie loch ob sähetarlam poenarum quam contrahere non potuerunt, oulpam, 
dev’ vos ipsi, ut-aestime, mec quäibet judicat eNecranda. . 

2) Boa, O. f. 105%, . , Bi quis unquem praeter vos, 0 asinina stolidi- 
es! palernsm.nocem vel freternum somgpinom & laqueis vel-gladiis, ei non 
mgis a suspensortpus-vol nschloribus exkgit® „ . . O semmporal’o mores, qui? 
Yin vel-'atdige potbetis } Indignabor prestrdto exeroitu oomra hola mirmoorum, 
peromto patte,  adverkusgladies 'beile susoiplam. . \ . Luant faeta inimi- 
eorum ros innoouae, &% pre seleribus impiorum inaoeens ereatura demmabitur. 
Imferentür poenee non semtienti, et bratae rei dontumelia irrogabitur und fb 
fort in ermübenber Wiederholung. " ’ 

HN. a. ©. f. 1053. Et quia nihil corporeum est, quod non misero 
homini reatu suo quolibet modo vertatur in poenam, totus homo contra totum 

27* 
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Daß das Kreuz nicht nur nicht verachtet, fondern hochgeehrt 
werden müffe, läßt fi) fogar beweifen. Diefer Beweis gründet 
fich hauptſächlich auf Stellen der heil. Schrift), z. B. 2 Moſ. 
12. 15. 17., 1 Sam. 17, Ezech. 9, (Thau Htera). Joh. 1, 
(Eece agnus Dei). 1 Kor. 5, Phil. 2, 3., (Flet Apostolus 
ante tot secula interitum vestrum. Flet nondum natos 
inimicos erucis Christi.) Eph. 2., 3.,2) Matth. 24, (Sig- 
nando verum filium hominis dicitur crux vere sigaum 
filii hominis... An dignum est, ut quam ad salutis hu- 
manae causam commendandam coelum exhibet, terra 
respuat? Andignum est, ut eam homines abjiciant, quam 
Ängeli honorant?) Hebr. 2 

Zum Schluß ergeht ſich der Abt in längerer Auseinander 
fegung ®) über die Art der Ehre, welche dem Kreuze zu erwei⸗ 
fen feye. Es gibt eine Ehre, wie fie der Kreatur, z. B. von den 
Kindern gegen die Eltern, den Unterthanen gegen die Obrigkeit 
u. f. w., und. wie fie Gott (5 Mof. 6.) zu eriveifen iſt. Zu diefer 
legteren gehöre die Opfer, die im Alten und Neuen Tefkamente 
Gott dargebracht werden. Diefe Ehre, diefer Dienft darf weder 


mundum omni annisu consurget: et totis viribus ubi facultes data fuerk, 
habitacalum suum ipse habitator destruet. 

1) Petr. Ven. in Max. Bibl. XXI. f. 1053— 1056. 

2) A. a. O. f. 1055. . . . Non ille aut 'partem ejus aliquam, su 
totam simul, sed sigillatim ac studiose partes universas crucis enumerat, & 
non minus mysticis sacramentis, quam ipso Christi crucifixi cnrpore gravidam 
velat multiplici. fructa vitae arborem signat. Vocat Iatkudinem lignum ie 
transverso positum, in quo domin. manus fixae fuerunt. Longitudinem ilad, 
quod ab ipso protenditur usque ad terram, in quo pedes ipsius confixi sun. 
Sublimitetem illam ligni partem, quae supra caput ejus eminens, Likulum 
Causam ejus continenkem inscriptum habut. Profundum quod in imis oocal- 
tatum, oculis penetrari non poterat. Hae sunt crucis partes, quas deseribi. 
. . Quofl si partes crucis apost. teslimonio laudabiles sunt, credo quod 
ipsa tota cruz, quae ex illis partibus constat, non contemnenda, sed laudanda 
et honoranda est. Hoc si ita est, non solum a contumelüs vesiris crax D- 
mini libera debere esse monstratur: he 
probatur. 

3) A. a. O. f. 1056. 1067. 
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den bimmlifchen Geiſtern, noch den Menfchen, noch felbft der heil. 
Mutter Gottes dargebracht werden. Dagegen gebührt diefe Ehre 
auch Ehriftg, weil er mit Gott eine und diefelbe Perfon geweſen 
if. So beten wir Ehriftum ald Gottes und Menfchen Sohn an 
(@..meque ut aliquid ab ipso remotum, sed ipsi ita uni- 
tum, ut salva naturarum proprietate, idem quod ipse sit, 
honore Deo debito veneramur); fo beten wir aud) das Kreuz 
an‘), ja vielmehr im Kreuze den Gefreuzigten felbft, welcher Gott 
und Menſch iſt. Aber indem ich das Kreuz anbete, befenne ich, 
der gefreuzigte Herr fey mein Gott und ich müſſe ihm allein die- 
nen. So bleibt alfo die göttliche Anbetung des Kreuzes, wenn 
gleich noch beigefügt wird, daß dem Kreuz auch zugleich die Ehre, 
wie fie Menfchen erwiefen wird, erzeigt werden foll. (Licet ergo 
isto vel illo modo crucem Domini adorare, ut in illa non 
am ipsa quam Deus adoretur, in isto non tam ipsa 
quam Deus honoretur). ° 
4. Zum Vierten behauptete Petrus von Bruys 2), der 
Leib und das Blut Chrifti werde nicht durch die Kraft 
des göttlichen Wortes oder durch den Dienft der Prie— 


4) A. a. D. f. 1056. . sic crucem Domini, quam ex se non adoran- 
dam esse auctorilas praecipit, ratio docet, ex Christo et in Christo ipsam, 
immo: magis Christum in ipsa venerandum et adorandum esse, Deo prorsus 
subditus et devotus Christicolarum affectus invenit, servavit, instituit. Et- 
enim cum dico mortem Domini, ‚Resurrectionem Domini . . . adoro, non 
aliud quam mortuum Dominum, resurgentem Dominum . . . immo Dominum 
qui mortuus est, . . . adorare me profiteor. Simili intellectu cum ante crucem 
humiliatus prosternor eum qui in ipsa olim pro requie nostra tortus, Pro 
vita nostra mortuus est, ut Deum et Dominum, cui hoc soli debetur, adoro. 

5) In Max. Bibl. XXI. f.1034. Quartum Capitulum non solum veritatem 
corporis et sanguinis Domini quotidie et continue per sacramentum in Ecclesia 
oblatum negat, sed omnino illud nihil esse, neque Deo offerri debere de- 
eernit. . . 1048. Asseritis corpus Domini in sacramento altaris Ecclesiam non 
habere, et quicquid in eo a sacerdotibus fit, inane prorsus et absque aliquo 
veritatis efechu, quoniam Christus non futuris Christianis semper, sed prae- 
sentibus tantum discipulis illud semel dederit. f. 1057. Negat corpus Christi 
et sanguinem divini verbi virtute vel sacerdotum ministerio confici, totumque 
inane ac supervacuum esse quiequid in altaris sncramento altaris ministringore 
videntur, affirmat. h 
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fer geopfert und eöfey Alles, was die Diener des 
Altars in dem Sacrament bes Altars zu thuu fhek 
nen, nichtig und überfläffig. Diefes Sacrament ſey 
nicht und dürfe Gott nicht dargebracht werden. Glaubet, war 
nach des Abtes Bericht der gewöhnliche Zuruf der Häretider an 
die Lente, glanber Euren Biſchöfen, Prieftern und Geiftlichen nicht, 
die Euch) verführen. Wie in vielen anderen Stücken, fo betrügen 
fie Euch auch in dem Opferdienft des Altarb, bei welchem fie 
lügenhafter Weife vorgeben, fit bringen den Leib Chriſti hervor‘) 
und geben Ihn End zu Eurer Seelen Hell zu effen. Ja wahrhaftig 
fie lügen. Denn’ der Leib Chriſti iſt elumal nur in dem Abend» 
mahl vor feinen Leiden verwandelt und einmal, nur damald 
naͤmlich, feinen Jüngern gegeben worben. Selther iſt diefe Vers 
wandlung weder von Einem vorgenommen, noch der Leib Chriſti 
Semanden gegeben worden. 

Einen Anhaltspunkt zum Verftändriß diefer Härefie gibt uns, 
zuſammengehalten init dem bisher Angeführteh, die Bemerkung 
des Abt von Elugny, daß fie viel weiter gehe, ald die Berengars 
von Tours 2). Es Fanıt alfo diefelbe nicht blos, wie Flathe 
meint®), darin beftehen, daß fie die Transfubftantiation der 
äußeren Zeichen in die essentia des Leibe. und Blutes Chrifl 


4) Corpus Christi se canficere. Fueßlin I. ©. 204. Ic bewerte mar, 
aß bie Worte: Corpus Christi fatere, vel canfcere, in ‚her Sprage ber 
bamaligen Scribenten heißen: das, Brod im Abendmahl in ben Leib Chrifi 
verwandeln. 

2) In Max. Bibl. XXll. f. 1057. Si haeresis haec vestra Berengarianis 
limitibus conteula esset, quae veritatem quidem corporis Christi, sed non 
‚sacramenkum vel speciem aut figuram negabat: facile me hujus capitali labore 
expedirem, ... Eti libri vos et corrigere et ad resipiscendum cogere posseat, 
si, „ nihil deterius Berengar. haereticis sentiretis, Sed quia, ut dixi, errorem 
exrore, haeresim haeresi, nequitiam nequkia superagls: nen Lanlum veritaiem 
varuis et sanguinis Chris, sed et sacramentum, speciem, ac figuram negatis; 
8% sic abaqus samısi et veri Bei sacrikcia, ejus populum esse cerisalis, 

3) L ©.306. Sie halten zwei Sarramente, die Taufe und das Abend⸗ 
mahl. Aber fie Läugneten die Trangſubſtautiatiouslehre, weiße bamals in 
ber Fatholifcgen Kirche Orthodoxie werden wollte. 
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Wugueten. Berengar nahm, nach dem Abt von Clugny, sacra- 
menium, speciem aut figuram beim Abendmahl an, er glaubte, 
daß Brod und Wein wenn aud) nicht sensualiter, doch intel- 
lecwualiter und spiritualiter eine Veränderung in Leib und Blut 
Chriſti erleiden; er nahm, was jedoch nicht unzweifelhaft bes 
wiefen üft, wenn auch nicht die reale Gegenwart deö Leibes und 
Blutes Chrifti im Abendmahl, doc) Die Zortdauer des Abendmahls 
ſelbſt, feine ſymboliſche Bedeutung und die äußerlichen Zeichen 
als sigua, umbras, figuras, similitudines, pignora au). 

Somit fällt auch die Auſicht Fueßlins 2), daß die Petrobrup: 
faner das Abendmahl nicht ganz, fondern nur jegliche Verwand⸗ 
lung, wirkliche oder figürliche in demfelben verworfen, und das 
Abendmahl ald ein Gedächtniß des Todes Ehrifti angenommen 
haben, weg. Dffenbar®) verwarfen fie nicht nur die Mißbräuche, 
die fi) nach und nach bei dem Abendmahl eingefchlichen hatten, 
fondern dieſes felbft mad ftimmten hierin mit verfhiedenen Häres 
tifern des Mittelalters überein. 

Die Widerlegung des Abts, die auch als beföndere Schrift 
über die Meſſe erſchienen ift, laͤßt fish, fo ausführlich fie iſt ), 
auf folgende wenige Hauptpunfte zurüdführen. 

Von deu älteſten Zeiten an wurden Gott Opfer gebracht, dies 
jenigen; welche Gott durch Gerechtigkeit gefielen, verehrten ihn 
ſogleich durch Opfer, wie ein Abel, Noah, Abraham, Jacob. 
Bon Gott wurde durch Mofes ein fo völlig ausgebildeter Opfer 
dienft eingeführt, daß, wie der Apoſtel ſagt, ohne Blutvergießen 
feine Vergebung geſchah. Diefer Dpferdienft gieng durch bie 
Zeiten: des Alten Teftamentes hindurch. Diefe Opfer gefielen 





1) Eine ahmiche Hatte um die ſelbe Zeit ungefähr ein gewiffer Getlandus 
wufgeftellt . . penis Bunotificetus Agura Corporis Christi est, Vergl. Mabili. 
Anal. II. ©. 461. 

2) 1. ©.205. Bergl. and bagegen Pet. Ven. a. a. D. 1. 1061. C.D. 

3) Siticher Anficht iR auch Reander, der heil. Bernhard ©. 260. 
Bergf. übrigens auqh denfelben V. 2. ©. 803. 804. 

4) Bergl. Bibl. Max. XXH. f. 1067 — 1068: 
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Gott fo fehr, daß er nicht war fie felbft, fordern aud) die Orte, au 
welchen fie gefchahen, fegnete, weihte und verherrlichte; durch fie 
ward die Unterwerfung des Menfcyen und zwar des ganzen Mens 
ſchen nach Seele und Leib unter Gott bezeichnet). 

Es wäre auffallend 2), werk dieſer ausgezeichnetfte unter 
allen Gotresdienften, den Juden und Heiden befeffen haben, den 
Ehriften entzogen wäre, wenn die Zeit ded Neuen Bundes gerins 
ger bedacht ſeyn würde, al& Die des alten Bundes, wenn bie Chris 
ſten hinter den Juden zurüdftehen müßten. Nelr, and) fie haben 
ihr Opfer; nicht ein vielfadjes, fondern ein einfaches, nicht meh⸗ 
vere, fondern eined; denn wie in der ganzen Welt nur eim Chris 
ſtenvolk ift, das es darbringt, nur ein Gott, dem es opfert, nur 
ein Glaube, durch den es fid) naht, fo ift auch das Opfer ſelbſt, 
das es darbringt, ein einziges. 


Gott hat für ein Opfer geforgt, das die Darbringenden rer 
nigen, heiligen, vollfommen machen follte, durch felne Einfachheit. 


NM. a. O. 1. 1058. Signatur hac servituis proprietate soli Deo mb- 
ditus homo, ut nihil supra se juxta originis suae conditionem nisi Deum in 
tueatur, a quo solum initium, et in quo indeficientem finem se habere co- 
gnoscens, ut auctori, rectori, remuneratori subdatur, obediat. Signatur hoc 
‘exteriori obsequio interior animi affectus, qui nullalenus agnosceretur, nisi 
signis extrinsecis indicaretur. Signatur hoc oflicia utrague hominis substantia 
subjecta Deo, ut cum illa devotiene Deum amplectitur, ista uperatione Deo 
famulatur, totus homo ei subjectüs esse monstretur etc. 

2) %. a. D. f. 1059. Mirum valde si praecipuns, ut jam dietum ee, 
deitatis cultus, Deo nostro tempore non defertur, qui omni anle nostra tem- 
pora tempore, summo studio, saneila devotione frequentabatur. Mirum si 
Ghristiani a gacrificis uni Deo offerendis arcentur: cum Patriarchae, Pro- 
phetae, Judaei, Gentiles, Fideles, ab ipso Deo ipsi Deo sacriicare coganlar. 
Mirum nunc primum de mundo auferri sacrificia, cum nunguam mundus ia 
retroactis generationibus suis absque sacrificiorum sacris fuerit. . . . Erit his 
temporibus graliae, quod nunquam fuit nec lempore irac, ut Christianis Deo 
sacriicare cessantibus, cultus qui semper in mundo fuerat, omnino de munde 
pereat, et qui Deum ritu suo colens, Deo esse subditus probäur, culum 
ejus abjiciens, absque aliguo Deo prorsus esse videntur. . . . Camiza has 
Domini . . sententias, minus Deo debet Christianıs quam Judaeus, mins 
tempus apost. quam prophelicam, minus totus orbis substratus voci evamg.ı 
quam unus populus subjecius legi Mosaicae 'etc. 
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Wiere verſchledener Art fühlen mit Fleiſch und Blut die Atäre 
der Juden; dad Lamm Gotted allen!), das der Welt Sünde 
trägt, wird auf den Altar der Chriften gelegt. "Das bezeugt bie 
Schrift; die höret, nicht mich (1 Petr. 1.,2., Hebr. 7.,9., Joh. 1 
u. ſ. w.). Die Einfegungsworte felbft (Luc. 22, vergl. Joh. 6, 
1 Cor. 11,) beweiſen, daß es fein Leib und fein Blur ift, die er 
und zu eſſen und zu trinken gibt, nicht nur für einmal, fondern 
für immer 2). 

Sollte es unwoͤglich ſeyn, daß Brod In Fleiſch, Wein in Blut 
verwandelt werde? Sollten wir ſagen, daß der eine Leib Chriſti 
für alle Jahrhunderte nit zureichen Eörme? Allen follte Gott 
mar vermögen, was wir vermögen, nichtd willen, ald mas wir 
wiſſen, nichts tan, ald was wir thun? Entweder zweifelft. du an 
feinem Willen, oder an feinen Macht oder an beiden. Denn nichts 
font kann dir zum Unglauben oder Zweifel Veranlaffung geben. 
Entweder wollte er und konnte nicht, oder er konnte und wollte 
nicht. Daß er aber gewollt habe, kaunſt du nicht bezweifeln, 
wenn du dem Evangelium Glauben ſchenkſt. Denn wenn er nicht 
gewollt hätte, fo würde er nicht befohlen haben, es folle zu 
feinem Angedenken gefchehen. Daß er aber gefonnt Habe, wirft 





1%. a. O. 1.1061. . . . Hoc est nostrum sacrifieium, hoc legis evang., 
hoc novi Testamenti, hoc novi populi holocaustum: quod tunc semel in oruce 
a Dei et hominis filie oblatum est, et quod. semper in altari ab ipsius popule 
offerendum, ab eodem praeceptum et institutum est. Non enim aliud tune 
oblatum est, aliud nunc oflertur, sed quod dictum est, semel Christus 
obtulit, hoc semper Ecclesiae suae offerendum reliquis... audite nan me, 
sed Dominum; non Christianum, sed Christum; non hominem tanlum, sed 
Deum. . . . Dic Donine JEsy, Deus noster, Salvator noster, Sacerdos noster, 
Hostia nostra. Dic, responde adversariis Testamenti tui, qui volunt rescin- 
dere quod statuisti, eradicare quod plantasti, destruere quod canstituisti. . .. 
Plane isti Redemptorem to negant, qui pretium redemptionis humanae, quod 
nobis dedisti, corpus dico tnum, redemptis auferra-contendunt. . , Dio esgo 
Domine testetor novi et aetermi Testamenti, utrum Tesiamentum hoc ‚unins 
diei, sicut isti dicunt, esse volueris, an potjus aciernum esse decreveris? 
Audiant isti non me, sed te: uk convertantur mon ad me, sed ad te. 

2) Bergl. a. a. D. f. 1065. 
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du fir gewiß Halten, wenn du dem Propheten glaubft. Denn 
wenn’er Alles gethan hat, mas er wollte, fo hat er gewiß auch 
das gethan, weil er gewollt hat. Demnad wollte und konnte 
ex, daß das Brod in fein Fleiſch, der Mein in fein Blut ver⸗ 
wandelt werde. Und weil er gewollt und gekonnt bat, fo hat 
er ed aud) gethan. Denn wenn Gert allmaͤchtig, und Chriſtus 
Gott ift, fo folgt daraus, daß wie er Alles vermag, er auch 
die Macht hat, die Verwandlung des Brodes in fein Fleiſch, 
des Weines in fein Blut vorzunehmen. Oder hälst du es für 
etwas Neues und Ungewöhnliched, daß eine Subſtanz in eine 
andere verwandelt werde, und zweifelft Deßhalb, daß das Brod 
des Altars in Chriſti Fleifeh, der Wein in fein Blut verwaudett 
"werde? Allein denke an den Stab Mofis 1), der in eine Schlange, 
an bie. Wafler in Egypten, die in Blur verwandelt wurden. 
Deuke an das erſte Wunder bed Erlöfers, durch welches er 
Baffer in wirklichen nud guten Wein verwandelt hat. Denke an 
die Ratut 2), in der die reine Luft taͤglich in dichte Wolken 


1). a. D. f. 1062. Quae vero per Moysen a Deo fiebant, non false 
amt, ned vera: non imaginaria, sed realin: quoniam et ab auctore veritatis 
veracia, et a patre mendacii mendacia signa fieri oportebat. Ideirco et. falsas 
anguis magorum fuit: et verus serpens, ct verus cruor a Moyso de virge 
& Aumive mutatus oxtität. J 

2) &. a. O. f. 1002. ... Cernat liquidissimum e& Auidum aquae ele- 
mentam, brumali apud nos, omni autem Wempore apud Noricos et Scyihas, 
im glecialem testum temacissime congelari ... . f. 1083. Intueatur ipsum 
simul orbem terrarum, quater de hoc informi et infirmo terrae elemenlo 
tem diversa in substagtlis, vara in qualitetfbus, in coloribus multiplicia, jussu 
oonditoris assidue procrsemtur. .... Sed quid ad comprobandam veritatem de 
pane mutatas carıks, ei de vino mutsti sangufmis Chrisli exemplis immoror: 
om quetidie ipgum, de quo agitur, panem in humanam carnem converti, 
vinum in ham. sangeineen matari videan: fagne hoc manifestum sit, ut sd 
hoc asserendum non fidem cemsulere, sed ocales aperire necesse SR. . . . 
Operatur sane natura per digeMionem in corpere kam., ut panis in carnem, 
vinem eonveriatur in sanguinem. . . . FR ignur hoc mode omaibus notissimo 
de pane caro, de vino sänguls. . . . Qnure ergo mon ereditur, quare dabi- 
istur, Dewm hoc posso per viRulem, quod polest natara per-digestionem? 
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venwandelt wird, die Wokfen in Regen, der Regen in Schnee 
und Hagel. 

Soßte man fagen, dieß laſſe fich nicht. läugnen, daß Sub⸗ 
Ranzen-in audere verwandelt werden, aber danı werde auch die 
Form verwandelt? In diefem Sacramente aber wird, wenn 
auch die Subflanz verwandelt wird, doch die Form nicht vers 
ändert. Allein wird nicht bei dem Eis bie Subſtanz verwandelt, 
die. Form oder dad Aeußere beibehalten? 1) 

Barum’ wird aber diefes Opfer fo oft wiederholt, da es 
hinreicht, daß Chriftus einmal am Kreuz für bie Sünden der 
Belt ſich dargegeben Hat, befonders da man fieht, daß nicht 
bier ein anderes, und dert ein anderes Opfer, fondern daffelbe, 
nämlich Chriſtus dargebracht wird? Denn wenn nun jened Opfer 
am Kreuz Hingereicht hat, fo ſcheiut dieſes auf dem Mitar übers 
füffig zu ſeyn 2). 

Ehriftus ſelbſt ertheilt Hierauf bie Antwort, es ſolle ges 
ſchehen zu feinem Gedachtniß. Das follte nämlich feierlich ans 
empfohlen werben, daß Chriſtus geliebt werbe und diefe Liebe 
niemals fich verliere. Diefe Liche kounte aber von den Menfchen 
uicht ‚bewahrt werden, wenn dad Andenken an ihn ſich verlor, 
und diefes Andenken Konnte ohne ein entfpredhendes fichtbares 
Zeichen nicht lange feftgehalten werden... Auch war es ziemlich 
und recht, daß. das Audenken an die Menſchwerdung und den 
Tod Chriſti nicht nur durch die Ohren gehört, fondern auch durch 
das Geficht vermittelft der Augen unterflügt werde. Aus diefem 





YA. a. D. f. 1064. Fit de hlua it rursus de 
eadem aqua salitus vel salsus, ut supra ıs substantia 
mutata, specie reservata. Fit de vino a est, mutata, 
specie reservata, voluntatis div. jussu + 

2). a. O. f. 1086... . Sed no ta de causa 
a Dei-Alio, qui est furta Apost. Dei s a est. Quas 
sapientia, quia summe rationabilis, imr verfectio est, 
sihil sgero, nihil jubere irrationabiliter ıtio omnibas 
setisfact, quicangue Christum hujas su et Dei esse 


sapientiam credunt, 
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Grunde hat. Chriftus diefes Zeichen vorgelegt, das in der Art cin 
Zeichen ift, daß es dennoch daffelbe ift, das es bezeichnet 1). 

©o ift alſo in Beziehung auf:die Realität des Fleiſches und 
Blutes Chrifti dad Zeichen und das Bezeichnete Daffelbe. © Uebrir 
gend. leider Chriſtus nicht, wie ehemals Schmerzen und den Tod, 
obgleich gefagt wird, er werde geopfert. Man fagt aber, er 
werde geopfert, wenn er „licet inviolabiliter‘‘ auf dem Altar 
gebrochen, zertheilt und. gegeſſen wird, wenn dich biefe und 
einige andere Zeichen der Tod des Herrn, fo weit dieß möglich 
if, vorgeftellt wird. 

So wird alſo, nad) dem Apoftel (4 Kor. 11, 26.), wenn 
daß Brod des Herrn, d. h. ber Leib des Herrn gegeflen, wenn 
der Kelch des Herrn, d. h. dad Blut des Herrn getrunken wird, 
der Tod des Herrn, den er am Kreuz erduldet, nicht durch ce 
anderes, fondern durch daffelbe Fleiſch, das gegenwärtig if, 
und an welchem Fein anderes,” fondern daſſelbe Blut des Herm, 
das genoffen wird, gefloflen ift, .verfündigt, d. h. vorgeftelt 
(ennunciatur, hoc est, repraesentatur)2). &o foll bie 
Seele um fo mehr zur Liebe gegen den Heren, bem fie nicht nat 
hört, fondern auch ſieht und empfängt, entflammt werben; fe 
Fol, wenn fie ſich dur den Genuß erinnert (jpsa susceptione 
recolens), daß er einſt für fie geftorben und durch diefen Ted 
ihr das Leben erworben habe, von den Werken des Zleifches fih 


1) Ea wird noch welter hinzugefügt a. a. D. f. 1086. . . . Hoc am 
contra vet. sacrificii multiplicitatem, quae in nullo erat idem quod sigsabet, 
praeter hoc quod illud sacrificium erat, et istud sacrificium est: et ilud Deo 
offerebatur, et istud eidem Deo offertur. Signabat vero hoc nosirum non 
temporis sacrificium, sed non erat hoc quod istud: quia illud umbra, hoc 
corpus: illud figura, hoc veritas: illud de cadaveribus et cruore animalium, 
hoc de.corpore et sanguine filii Dei. Ideirco non erat idem quod signabel. 
Sed istud nostri sacrificii signum non aliud, sed ipsum est quad signat. 

2) Es if deutlich, daß ber Abt felbſt noch nicht gang flar if, ſonden 
im der Abſicht, die Firchlich geltend gewordene Unficht von ber Berwanblung 
aunehmlich zu machen, unvermerft. im ein Gemiſch diefer Anficht uud der 
igmbolifchen Bedeutung des Abendmahls hineingerathet. 
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enthalten und fomit demfelben Ehriftus, ihrem Herrn leben. 
Beil fo dieſes Sacrament der Kirche durch beftändige Vorftellung 
(assidua repraesentatione) dad Gedaͤchtniß!) an Ihn erneuert, 
den Glauben vermehrt, die Hoffnung ſtaͤrkt, die Liebe befeſtigt, 
fo ik es nicht überflüſſig, fondern fehr nothwendig. Und deß⸗ 
wegen hat der Herr befohlen, es folle zu feinem Gedachtniß 
gefchehen. 

Es mag allerdings, wird ein weiterer Einwand vorgebracht, 
der wahre Leib und das Blut des Erlöfers unter der Geftalt 
von Brod und Wein in dem Sacrament des Altard den Gläus 
bigen gereicht werden; aber warum wird es zum 'Effen und 
Trinken, warum nicht blos zur Verehrung und Anbetung gez 
ceicht ? 

Das ganze Räthfel wird durch die Worte (Joh. 6.) gelöst: 
Bergert Euch das% Wie, wenn Ihr denn fehen werdet des 
Menfchen Sohn auffahren dahin, da er zuvor war Der Geik 
it es, der da lebendig macht, das Zleifch ift Fein nütze. Das 
heißt, weil Ihr mich als Menfchen unter Menfchen feht, fo 
Eonat Ihr, in Beziehung auf diefed Sacrament, von mir noch 
keine andere Vorftellung, als von einem andern Menfchen haben, 
und glaubt in Eurem fleifchlichen Urtheil, als wollte ih Euch 
mein Fleiſch in Stücke zerfchnitten geben. Aber wenn ich werde 
in den Himmel aufgeftiegen, wenn ich mein noch fterbliches- 
Fleiſch in die Gottheit werde verflärt haben, dann werdet Ihr 





1) Bergl. ferner a. a. O. f. 1066. Ea de causa mortem Domini isto 
scramento denunciare Apostolus docuit, ut Christi sc mortis ejus memoria 
avelli de cordibus humanis, nulla mundi inquieludine, nulla temporum pro- 
lixitate valeret. Quae memoria amorem excitans, de animi reoessibus mala 
omnia effugaret, virtutibus universa repleret: sicque quotidie per hoo sacra- 
mentum innovans redemptionem, quolidianam poenitentibus peccalorum gignerek 
remissionem. Solvit quidem et plene tollit poccata mundi Aguus Dei in eruce 
immolatus: nec iamen idcirco, ut dixi, superfluus est in altari oblatus. . . . 
Inde est quod sacramentum, mysterium, species ei figura vocatur: quia iaira 
hoc quod exierior forma nuntiat, virus divina verum corpus ei sanguinem 
Redemptoris occultat. 
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es verftehen, weil der Geiſt es ift, der da lebendig macht. Dem 
idy werde mein Fleiſch nicht uach Art der Keichname zum Zers 
ſchneiden u. ſ. w. geben, weil mein Fleiſch, fo empfaugen, nichts 
nützen würde, fondern ich werdeeö geben „absque dolore di- 
videndam, absyue imminutione partiendam, absque con- 
sumptione comedendam,‘‘ weil der.Geift es iſt, ber Iebeudig 
macht, und mein Fleiſch, fo angefehen und genoffen, ewiges 
Leben ſcheukt. Alle Gläubigen wiffen gewiß, daß es angebeter 
nud verehrt, Daß es aber auch gegeffen werden muß, ift allers 
dings bewunderungd- und ſtauuenswerth, weil Fein Grund daga 
vorhanden zu feyn ſchien. 

Uebrigens, da fein Wille nicht unvernünftig ſeyn kann, fo 
genügt uns fein Wille und Befehl, da wir wiffen, daß die 
böchfte Weisheit nicht irren, die hörhfte Vernunft nichts Unver— 
nünftiges thun kann. Doc) Eörmen wir auch einen Grund ans 
geben. Chriſtus gibt den Meuſchen fein Fleiſch und fein Blut 
nicht blos zur Verehrung und Anbetung, fondern auch zum 
Eſſen und Trinken, damit, wie ohne. fleifchliche Speife und Trauk 
das Leben der Sterblichen nicht erhalten werben kann, man 
glaube, daß ohne dieje geiſtliche Speiſe und Trank Niemand 
das uͤnſterbliche und ewige Leben erlangen könne 1). 





- Vergl. ferner a. a. D. 1.1068. ... Comedendo ergo melius quam 
awdiende discunt.eum homines suam esse vilam immortalem, sieut esois eorpor. 
suam enutriunt vitam ınortalem. Ut ergo non tantum verbis discerent, sed 
etiam familiarius factis sentirent homines, se mori perpetuo sejunctos a Christo, se 
non posse sernper vivere nisi conjanctos et unilos Christe, ad similitudinem escae 
& vitae cernalis accipient corpus Christi, bibant songuinem Christi: non ab 
mio data, non ab alio susoepta quam ab ipso Christo, qui eorum post 
A⸗ vitam futurus om esca, hoc est vita et bealitndo’acterna. : . . Ui igtur 
visa aelerna spirtueliter et imvisib. mundo in praesenti collata, corporeliter 
& visib. in futuro conferenda signarelur, data «sl car Christi sub spocie 
panis ad comedendum, datus est sanguis Christi sub vini forma hemindbus 
ad bibendwm: wt sieut pane et Yino ad vitam mort. prineipaliter homines 
atuntur, sic ad vitam immortalem, quae est ipse Christus, cörpore Christl ot 
sanguine hie spirikaliter, posimedam vero nm spir. quam corpor. in aeter- 
num pascantur. 
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Auffallend ift ed, daß der Abt von Clugny in feiner 
BWiderlegung wicht auf die mit ımd am dem geweihten Zeichen 
vorgehenden verfchiedenen Wunder, ald eine Hauplinftanz, fich 
beruft, da doch die Schriftfteller der damaligen Jahrhun— 
derte i) davon vol find und er felbft an einem anderen Orte, 
nämlich in feinem Tractat de miraculis?).gar Maunches davon 
zu erzählen weiß. 

5. Die Opfer, Gebete, Almoſer und alles andere 
Guteꝰ), welches überlebende Gläubige für verſtor— 
bene Gläubige thun, werden von ihm verfpottet; fie 
behaupten dagegen, daß diefelben Feinem Verſtorbe— 
nen, auch, nicht im geringften Theile, Etwas nützen 
können, weil die leßteren ihr ganzes Verdienft, dem 
nichts mehr beigefügt und das nicht mehr vermindert 
verden Eann, mit fi beim Sterben in die Ewige 
keit hinübernehmen. Dort ift der Drt des Kohns, und 
der Verfiorbene kann non Niemand zu erlangen hoffen, was er, 
fo lange,er lebte, nicht erlangt hat. Dieß gibt Peter der Ehre 
würdige als den fünften Hauptfag der Petrobruyſianiſchen Hä- 
tefie au, 





2) Vergl. z. B. Auct. Inc. Fragm. hist, bei Urtisius IL. f. 87. Odor. 
Ray, XI. .f. 11. 58. Chron. Pip. bei Muratori, Script. IX. {. 612. Aigord. 
bei Guizot XL ©. 140. Chron. de Guill. de Nangis ebene. XIII. ©. 82. 
Craniz a. a. D. ©. 628. 718. u. vit. 

3) In Max. Bibl. XXH. kb. L. f. 1088 ff. 

4) Max. Bibl, XXU. f. 1034. Quintem capitulum serikein, oralionen, 
eleemosynas, et religua bona pro defunctis fidelibus a vivis fidelibus factas, 
deridet, met ea aliquem moriuorum vel in modico posse juvare affırmant. 
1. 1048. Affirmalis vanım esse orare vel quicquam boni facere pro defunctis 
quia eos vivorum bona javare non possunt, qui totum meritum suum, cui 
nihil addi posstt, verum quando hic transiere, tulerunt. f. 1069. ... . Non 
prodesse possunt bona vivorum mortnis, quia franslatis e vita nec angeri 
queunt merita, nec mimai: quia extra vilam hane non’ potest jam locus esse 
meritorum, sed retributionum; nec ab aliquo potest sperare mortuus, quod 
dum in saeculo 'esset, non obtinuit virus, Ideirco inania dico quaecungue a 
vivis pro mortuis ffant: quia ‘dum mortales per mortem uriversae carnis viant 
ad stätum tuturi saeculi ransennt, secim totum meritum suum, cut nihi] 
possit adjlcl, ‘fermt: 
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Ueber der Sinn diejed Satzes kaun Fein Zweifel fkattfinden !). 
Sie ſetzteu fich damit in Widerftreit gegen den aͤrgerlichen und 
ſchaͤdlichen Unfug, der ſich im die Kirche nach und nad) einges 
ſchlichen hatte, beftsitten die Annahme. eines Zwiſchenortes, des 
Fegfeuers, und behaupteten, daß alfobald nad) dem Tode das 
2008 der Menfchen,; Seligkeit und Berdammniß, nad) feinem 
innerlichen Zuftand, für immer beftimmt und. nicht durdy die 
Gebete oder Werke der Ueberlebenden abgeändert werde. 

In feiner Widerlegung?) nimmt der Abr einen Faden 
Anlauf, indem er ausfpricht, die Kirche und er ihr geringfier 
Schüler wiffen wohl, daß die Schrift in Stellen, wie Pred. 
12, 44. Cal. 6,5. 2 Kor. 5, 10. Pf. 62, 13. Matth. 
16, 27. und in anderen ansfpreche, daß Gott einem eben 

‚nah feinen Werfen vergelten, rechtfertigen oder verdammen 
werde. Aber die Kirche fehe und wiffe noch mehr. Sie fah, 
daß von dem Leben der. Sterblichen ewiges Heil und Elend abs 
hänge, daher erkannte fie auch, daß je nad) der Beſchaffenheit 
deffelben die Barmherzigkeit des AUllmächtigen auch nad) dem 
Tode der Verforbenen durch die frommen Werke Anderer zu 
Hülfe Fomme. Denn obgleich die Werke der Lebenden fremde zu 
feyn feheinen, fo find fie doch, damit fie den Verftorbenen mügen 
koͤnnten, von den Verdienften der Verftorbenen, fo lange fie lebten, 
zubereitet. Daher find fie auch nicht für fremde anzufehen, da 
fie durch die vorauögehenden Verdienfte der Verftorbenen zu eigt: 
nen geworden find. Sie ftügt ſich hiebei auf Stellen der Schrift, 
wie Matth. 12, 31. Luc, 12, 10.9), fp wie auf die Wohl 





1) Neander, ber heil. Bernard ©. 251. Zlathe L S. 306. 

2) In Max. Bibl. XXI. £. 1069— 1079. 

3) A. a. ©. f.1069. Quando enim, de blnsphemin spiritus loquens, at: 
Qui dixerit . . . ostendit veniam quidem peccatorum is hoc saeculo sempet 
dignis concedi, remissionem tamen poenarum, quas peccata exignnt, in fulurs 
sacculo aliquando differri. Quae secundum mobis occultas dispensationt 
jwstitise et misericordiae Dei, piis operibus bonprum vivarım, aut tempore 
breviankar, aut qualitate mitigantur, ad remedium bonorum, sed imperlecio- 
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thaten, die der Heiland lebend den Lebenden, geftorben den 
Todten, lebend den Todten, geftorben den Lebenden erwiefen 
hat!) (uc. 7. 19. 22. 23. Matth. 8. 9. Luc. 17. 18. 
309.9. Matth. 21. — Hof. 13, 14. Pf. 94, 23. Apo⸗ 
pelgeſch. 10, 42. — Matth. 9. Luc. 7. Joh. 11. — 
Was vom Haupte des Leibes gilt, das gilt aud) von den Glie- 
dern deffelben, das heißt feinen Gläubigen, und zwar ebenfo, 
daß dad Gute der Lebenden den Lebenden, das der Geftorbenen 
den Geftorbenen 2), dad der Lebenden Geftorbenen, das der Ges 
forbenen Lebenden genüßt hat und nod) nügt bis zum Ende der 
Bell. 2 Mof. 5. 17. 25. 48. 2 Sam. 24, 17. Röm. 1. 
Eph. 3. Kol. 3.. Röm. 15. 1 Tim. 2. Jac. 5.9. — 
2 Kön. 13, 21. — 2 Mace. 12, 43f. Jeſ. 8, 19.9 
1.Ror. 15, 29.5) Apoſtelgeſch. 9. 20. Luc. 10.8) — 
2 Macc. 15, 11ff. Dffenb. 6, 10. 11. Luc. 16, 27—31. 





rum mortuoram. Quos bohos vocavi, quia non excidunt a salute: imperfectos, 
quin indigent purgatione. Quae-purgatio ab aeterna damnatione secernens, 
aut per occultum Dei judieium reis illis pro qualitate reatmum exhibetür, aus 
per inexhaustam ejus bonitatem, Ecclesiae sacrificiis, orationibus, eleemo- 
syuis, et his similibus recompensatur: quia manet verax verilatis sentenlia, 
remitti peccata, hoc est, poenam peccatorum, aliquando in hoc saeculo, ali- 
gquando in faturo. 

NA..a. D. f. 1070. Ad quod non exspeciata respor 
orbis terrarum conclamat, vociferans se bono mortis Domini 
ereptum saluti redditum,, vitae perpeluae restitutum. 

2) Hiefür läuft der Beweis, eine einzige paſſende Stelle ausgenommen, 
in ein bloſes Wortgeftingel aus. A. a. D.L. 1071. 1072. 

3) A. a. D. f. 1070. Ecce his paucis plenissime, his brevibus exemplis 
largissine monstratum est, bona vivorum vivis. . . et olim profuisse, et 
©... semper dum, hie vivilur posse prodesse. . 

4). a. ©. f. 1073. . . Nonne vides quicunque haec legis, Prophetam 
Esaiam apertissime praedicare, Deum a populo suo requitendum, id est, con- 
sulendum esse tam pro vivis quam pro mortuis? . 

5) A. a. O. f. 1073... . Si non est resurrectio, quid prodest bonum 
opus, vel bona pro mortuis vivorum intentio? Quid prodest pro mortuis 
bona voluntas vivorum, si mortem carnis non sequitur resurrectio mortuo- 
rum? > 

6) Beifpiele von der Bätern finden ſich a. a. O. f. 1075 — 1077. 
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Daß Gott auf die Gebete der verftorbenen Heiligen Höre, . 
welche die Kirche anzurufen die Gewohnheit hat; beftätigt das 
Wort Gottes, 3.8. 2 Mof. 32, 13. 1 Kön. 11, 12. 18. 
32. 34. Geb. Afar. v. 35. 2 Macc. 1, 2. uebrigens ij 
können die verdammten Menſchen durch Fein Gutes der Lebenden 
gerettet werden, aber die Verftorbenen, die, Feiner folcher Vergehen 

ſchuldig find, Können durch dad Güte ber Lebenden ſchneller zur 
Seligkeit gebracht werden. 


Us Auhang fügt Peter der Ehrwürdige noch einen wei: 
teren Punkt bei, den die Häretifer ihrer Lehre beigefegt 
haben 2), der alfo wohl zunächft auf Heinrich, den Lehrjünger 
Petrus von Bruys, fich bezieht, der aber ohne Zweifel aud 
ſchon von diefem felbft vorgebracht worden if. Gott habe 
Teinen Gefgllen®) an dem Kirchengeſang; er der 
blos an frommen Empfindungen ein Wohlgefallen habe, Könne 
weber durch lautes Gefchrei angerufen, noch durch muſikaliſchen 
Klang befänftigt werden. 


Offenbar iſt dieß nur, wie wir auch aus der Lehre anderer 
Häretiker erfehen, eine Entgegenfegung gegen dad ungebührlice 


1) Bergl. ferner a. a. O. f. 1079. .,... Nam preces vivorum omai- 
modo perditam mortuorum substantiam restaurare non possunt: deformatum 
vero speciei decorem, integra permanente substantia, reformare possunt. 
-Perditam autem substantiam morhuorum, perditos pro suis criminibus homines, 
deformatam vero speciem vocavi, imperfecios peccatis Ievioribus homines. 
Dixi substantiam’ perditam non posse restitui, hoc est, damnatos homines, 
nullo viventium bono salvari. Dixi deformatum speciei decorem posse relor- 
mari, hoc est, reps non de criminalihus, sed de venialibus peccatis mortuos, 
per viventium bona velocius saluti posse restitul. Sciat efgo mortuus, tunc 
sibi viventiam bona posse prodesse, si ex vita praeterita meruerit particeps 
esse vilae' aelernae. 

2) A. a. O. 1.1079. . . quod addunt kaeretici. 

3) a. O. f. 1079... irrideri scilicet Deum cantibus Ecclesiasticis; 
quia qui solis piis aflectibus delectatur, nec altis vocibus advocari, nec ma- 
sicis modulis potest mulceri. f. 1048. Additis sanctis affectibus delectstur, 
nec altis vocibus advocari, nec musicis modulis potest mulceri. 





Betrus ven Braye. ö ass 


Hervordringen des Äußeren Gottesdieuſtes 1) in der katholiſchen 
Kirche gegenüber dem währen, innerlichen Gottesdienſte, wobei 
allerdings auch hier wieder die Haͤretiker das Gute an der Sache 
um des abusus willen zu überſehen geneigt ſcheinen. 

In der Furzen Widerlegung®) bezieht ſich der Abt 
bhauptfächlich auf Stellen der heiligen Schrift, 3. B. Pf. 96, 
1.2. 98, 1.5.6. 33, 2.3. 47,2. 150, 3—5. 4Mof. 10. 
1 Sam. 16, 23. 2Kön. 3, 15. 16. 17. Matth. 21,15. 16. 

Mir dieſen ſechs Lehren ift aber der und befannte 
Kreis der Härefie Peters von Bruys nod nicht abger 
fhloffen; fondern es ift in der Schrift des Abtes beiläufig 

‚ noch von andern Irrlehren die Rede, durch welche fich das Sy— 
ſtem derfelben vor unferen Augen vervolftänbigt, und eine um 
fo richtigere Benrtheilung zuläßt. 

Wie andere Hätetifer, verwarf auc Petrus von Bruys 
biefierhlide Tradition und die ala A wie 
dieß wiederholt®) verfichert wird. 

In Beziehung auf fein Verhältuiß- zur Sarifı 
fpricht ſich der Abt zweifelhaft aus. So viel fchelnt, obgleich 
er fagt, daß Manche behaupten), er verwerfe die ganze Bibel, 





1) Flathe J. ©. 306. 307. Neander a. O. ©. 250. unwillig über 
den Prunk bes Außerlichen Göttesbienftes, bie Vervielfältigung befielben, 
wodurch er im-elnen tobten Mechanismus verwandelt wurde, über den kunſt⸗ 
vollen Kirchengefang, der mehr bie Sinne als das Herz der Menfchen ber 
ſchaftigte, fagte er richtig — daß @ott allein an den frommen Empfindungen 
der Menſchen Wohlgefallen Habe, nicht durch laute Stimmen angernfen, wicht 
durch muſttaliſche Melodien befänftigt werden Fönne, daraus zog er aber die 
übertriebene_ Bolge, daß Bott durch den Kircyengefang nur verfpettet werde. 

2) In Max. Bibl. XXIL'f. 1079. 1080. 

3) ®ergl. Max. Bibl. XXI. f. 1036. H. f. 1037. . . . quia sanctis Ec- 
desiae Doctoribus fidem praebere dedigaamini. f. 1046. . . . Doctores Ec- 
desise, quos nelando ausu abjecisiis. f. 1063. Hieronymus noster, quem 
respuistis. f. 1072. Superius dixistis, nallos ‚vos libros, nullas traditiones 
Ecclesiae ab Ecclesia praeter Evangelium suscipere sed illi tantum, hoc est 
Evangelio fidem vos Arnıissimam conservare. 

4) 9. a. D: f. 1037. Hoc’ideo dico, quoniam nec ipei Christo, 
vel Prophetin, a aut Apostolis, vos ex toto credere fama valga- 
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ficher zu feyn, daß er jedenfalls!) die vier Evangelien 
annahın. Dagegen behauptet er ausdrücklich, daß er die 
pauliniſchen Briefe und die Apoſtelgeſchichte verworfen?), und 
gibt zu verfiehen, daß er auch das Alte Teftament nicht ange: 
nommen habe?). 

Die Widerlegung bdiefer häretifchen Behauptungen*) 
gehört zu dem Beſten In der ganzen Polemik des Abtes gegen bie 
Ketzer. 

Zuerſt ſucht er nämlich aus den Evangelien ſelbſt die übrigen 
Schriften des Neuen Teſtaments durch ihre Webereinftimmmg 
mit denfelben und gegenfeitige Beziehung als enangelifd und 
authentiſch darzuthund). Dann ftellt er das Zeugniß der mit 
dem Geifte Gottes begabten Kirche, auf die Firchliche Lehre und 
Tradition als gültig hin®) und legt ihnen das Dilemma vor, daß 


vit, ipsique majestati veteris ac novi Testnmenti, quae jam ab antiquo tom 
‚orbem subdidf, vos detrahere, si tamen verum est, indicavit. f. 1039. F. 

4) A. 0. ©. f. 1099. Evangelium ut supra dixi, vos suscipere, fana 
consonans lias Canonis divini scripturas vos aut renuere, aut.dubias 
dicere certum est. f. 1037. C. f. 1044. E. H. f. 1064.H. f. 1072. C. 

2) A. a. D. f. 1038. F. f. 1039. A. f. 1040. 6. 

5) A. a. D. f. 1041.A. 

4) Bergl. Max. Bibl. XXI. £. 1037—1044. Vergl. Blathel 
©. 293— 296. \ 

DA.a.D. 











(037. Si enim, quod omnes afırmant, Evangelium eiım 


suscipilis, necessario, ul diotum est, es reliqua omnia suscipietis. Nor aim | 


potestis Evangelio credere, ei de his, quae idem Evangelium suscipit, debi- 
tare. ..... Ea propter ... ad Evangelicos et Apost. libros sermo transea, 


eosque ex.ipso Evangelio Evangelicos ut dixi et authenticos comprobe. | 


Ueber die Apoftelgefch. Ecce et stylus idem utriusque libri quo seribit, & 
persona eadem cui utrumque librum seribit, et eadeın materia de qua uirem- 
que scribit, luce clarius demonstrani, qualiter eadem sit persona quae ulrum- 
que conseribit. Ueber bie apoft. Briefe f. 1039 ff... . Cum ergo ti 
evidentia Evangelistae et Apostoli verba convenians, ut quod ille historios, 
hoc ille epistolari stylo gestum referat, et uterque tam coneors eibi invicen 
veritatis testimonium quid ultra quaeritis? 

6) A. a. O. f. 1039. . Nec dico, ut apost. labore satam er aucam 
Eeclesiam Apostolis aequem, sed dieo, quod ejus testimoniis sicut apostalics 
absque ulla contradictione adquiescendum est. . . f. 1040. . . Hacc auiem 
Ecclesin attestatur, Epistolas do quibus agitur, apowolicas esse, idque sbi ® | 
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fie entweder mit den Evangelien die übrigen neuteftamentlichen 
Schriften, deren Glaubwürdigkeit ſich auf diefelben hiftortfchen 
Zeugniffe gründen, annehmen oder aber mit den apoftolifchen 
Briefen auch die Evangelien verwerfen müffen 1). : 

Auf den Erweis der Hiftorifchen und göttlichen Auctgrität 
des Neuen Teftamentd gründet der Abt den Beweis für das 
Alte Teftament?). Denn dad Evangelium, behauptet er, legt 
für das ganze Alte Teftament Zeugniß ab, und beftätigt durch " 
feine Auctorität feine Predigt und Lehre. Auch die Apokryphen 
sieht der Abt in den Vereich feiner Beweiſe, ftatuirt jedoch ziwis 
ſchen ihnen und den übrigen altteftamentlichen Schriften einen 
Unterfchied 3). Obgleich diefe, jagt er, bis zu der hoben Würde 
der anderen Schriften nicht gelangen Eonnten, fo verdienten fie 

doch „propter laudabileın et pernecessariam doctrinam‘“ 
von der Kirche angenommen zu werden. 
- Noch iſt zu bemerken, daß der Abt felbft bekenut ), daß 
ihm bie griechiſche Sprache unbekannt ſey. 


praecedentibus Patribus, et ipsis viris apostolicis traditum, se fixe et inımo- 
biliter retinere. 

i) A. a. ©. f. 1040. Si enim hoc’verum est quod attulistis non tantum 
libros, quos nos defendimus, sed et ipsum Evangelium quod suscipitis per- 
didistis. . : Necesse igitur jam vobis erit, aut libris, quos proponimus ab- 
jeetis, Evangelium, ul dixi, Christum, Christ. idem, spem salutis et vitae 
aeternae abjicere: aut libris nostris susceptis, Evangelium et Christum, atque 
enumerata omnia conservare. Cum enim non ex visis, neque auditis, sed ex 
Ecclesiae et Patrum traditione, haec universa mundus credat, speret, diligat, 
nec vos ex visis vel auditis, sed ex ejusdem Ecclesiae, et eorundem Patrum 
traditione, Evangelium teneatis, quod nullo,modo negare potestis, invicta 
ratione cogente, aul quod simul absque aliqua exceptione ab endem Eoclesia 
nobis pariter ei vobis traditum est, suseipietis, et Evangelium cum Epistolis 
Apostolorum et Hbris omnibus quod negabatis retinebitis: aut nostris libris 
abjectis, Evangelium pariter, quod solum vobis remanserat, amitietis. 








2) A. a. ©. f. 1040104. ... . Fert enim Evangelium omnibus quos 
supra dixi, testimonium, eisque auctorilstem cahonicam dat, cum sermones 
snos eorum »ermonibus confirmat. . . + » Hac'ratione libros ex libris, prae- 


edentes ex sequentibus, 

authenticos esse probat 
3) A. a: D. f. 1044.C. Vergl. übrigens auch f. 1052. F. 
AN. a. D. f. 1037. A. Bu 





sequentes ex praecedentibus, divinos, canonioos, 
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Ob Petrus. von Bruys auch in der Lehre von den 
legten Dingen, namentlich der Auferftchung des Fleifches 
mit ber Satholifchen Lehre übereinftimmte, ſtellt der Abt!) wer 
nigſtens kinigermaßen in Abrede; dagegen ſcheint aus einer au 
deren Stelle hervorzugehen?), daß bei diefen Häretikern das 
Fleiſch nicht verboten war und daß fie die Se: 
tage der Kirche nicht hielten. Dagegen ift aus dem 
Stillſchweilgen des Abtes anzunehmen, daß die eigentlid 
doketiſchen und dualiftifhen Lehren. der Manichäet, 
die Fenertaufe derfelben und Anderes, dem Lehrgehalt 
Peters von Bruys fremd-waren. Seine Lehre hat wohl 
einzelne Spuren des Manihäismus, z. B. die wahr 
fcheinliche DVerwerfung des Alten Teſtaments und einiger neu 

j teftamentlichen Schriften und die Verwerfung der Kindertauft: 
Die übrigen von denfelben aufgeftellten Lehren hat er jedoch mit 
den zahlreichen damaligen Gegnern der herrfchenden Kirche ge: 
mein, und wir werden daher nicht irren, wenn wir ihn 
nur als ein Mittelglied zwifchen der gnoſtiſch-mani— 
&häifchen und der apoſtoliſch-evangel iſchen Dppofis 
tion gegen die katholiſche Kirche anſehen und ber 
zeichnen. 


An die Härefie Peters von Bruys fchließt fi die feines 
Jüngers und Nahfolgers Heinrih an, der nicht nur 


1). a. O. f. 1040. . 

2) A. a. D.f.10..... cames coxislis, et ipso passionis Domisi- 
cae die Paschalem Dom. praecedente, invitatis publico ad esum talem popalis, 
comedistis. f. 1054. H. Hieher gehört auch bie Stelle f. 1035., ans welder 
nicht nur die von ben Häretifern ausgehende Verachtung des Klerus, hervor 
gebt, fondern in welcher auch behamptet wird, die Geiſtlichen ſeyen von ber 
‚Hätetifern mit Gewalt gezwungen worden, ſich zu verehlichen. . . in par | 
tibus ‚yestris populi rebaptizati, Ecclesise prophanatae, altaria suffossa, eruces 
succensae, die ipso passionis dominicae publico carmes comesiae, sacerdoles 
flagellati, monachi incarcerati, et ad ducendos uxores terroribus sunt ac tor- 
mentis compulsi. Bergl. Fueßlin I. ©. 206. 207. Du Plewis 1. I. 1. 
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die ſchon angeführten Lehren ebenfalls verbreitete, fondern von 
dem und der Abt Peter ausdrüdlich berichtet, er habe noch viele 
andere Irrthuͤmer hinzugefügt 1). Diefe felbft aber hat er und 
nicht mitgetheilt, und wir find deßhalb auf andere Quellen 
verwiefen, Die aber auch Feinen reichlichen Beitrag liefern®). 

Aus den Acten der Biſchoͤfe von Mans erfehen wir um fo 
weniger, da die Geiftlichen dafelbft in ihrem Schreiben an Heine 
rich feine Ferlehren: anzugeben Scheue hatten), und nur bei 
laͤufig hören wir von feiner Entgegenfegung gegen bie 
Kirche überhaupt und bie Geiſtlichen insbefondere®), 
fo wie daß er gegen die Heirathen nit ward), auch, in 
früherer Zeit wenigftens, den Abſcheu Peters von Bruys gegen 
die Kreuze nicht getheilt zu haben feheint®),. Etwas mehr 
erfahren wir aus den Briefen des heiligen Bernhard. 
& ſtimmt mit dem Berichte des Abts Peter überein), wenn er 





1) In Max., Bibl. XXIL. f. 1034. . . haeres nequitiae ejus Heinricus cum 
nescio quibus aliis dockrinam diabolicam non quiden emendavit, sed immu- 
tavit, et sicut nuper in Tomo, qui ab ore ejus exceptus dicebatur, seriptum 
Yili, non quinque tantum, sed plura Capitula edidit. 

2) Die Duellen ind Acta Episcorum Cenomannensium bei Mabillon, 
Yeterum Analectorum Tomus III. ©. 312—320. Du Plessis I. f. 15. Sancti 
Bernardi Abbatis Primi Clarao- Vallensis Opera Omnia (Venet. 1750. fol.) I. 
Praef. $. VI. Ep. 241. 242. f. 238. 239. Vergl. Clemencet a. a. ©. 
©. 44 f. 155. 156. Bouquet XV. f. 642. Vaissette I... 443—447. 
Fueßlin I. ©.211—234. Reander, der heil. Bernhard S. 254— 267. 
Derfelbe V. 2. ©. 805—814. Flathel. ©. 284. 

3) Mabillon a. a. D. ©. 315. . . multa contra Fidem catholicam, quae 
fidelis Christianus retractare exhorreseit, perniciose et infideliter protalisi. 
Vergl. S. 342. 

4) Mabillon a. a. D. S. 314. 315. 

5) Gbendaf. a. a. D. ©. 317. 

6) Gbendaf. a. a. ©. S. 313. Gerebant (discipuli ejus) ex doctoris 
consuetudine bacalos, vexillum crucis in quorum vertice ferro fabricatum 
rat infxum. Doch möchte aus diejer einzigen Stelle nicht zu viel geſchlofſen 
werben bürfen. 

7) Ep. Bernh. 241. f. 238. .. Basilicae sine plebibus, plebes. sine sa- 
verdotibus, sacerdotes sine debila reverentia sunt, et sine Christo denique 
Christiani. Ecclesiae synagogae reputantur; Sanctuarium Dei sanctum esse 
wegatur. . . Moriuntur homines in peccatis suis . . . nec sancia communione 





, 
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von dem Haß Heinrichs gegen die Kirche und Geiftlichkeit, der 
Verwerfung der Kindertaufe, der Verachtung der Kirchen, der 
Geringfchägung des Abendmahl, oder der Nichtannahme der 
Verwandlung der äußeren Zeichen, de er dem Verluft Chrifi 
ſelbſt gleich achtet, redet. Was cr außerdem noch anführt!), 


- daß fie fich allein den Genuß der göttlichen Gnade zu 


\ 


ſchrieben, daß fie auch die übrigen Sacramente, z. B. die 
Beichte, gering achteten und Anderes, liegt fo fehr in dem 
Weſen der Härefie überhaupt und diefer beftimmten Härefie Inds 
befondere, daß ber Vorwurf der Uebertreibung und des Bis 
derfpruchs, den Flathe dem heil. Bernhard macht?), nur dadurd | 
erflärlich wird, daß er annimmt), Bernhard ‚habe aud in 
feinen Predigten, die er offenbar gegen eine rein manichäiſche 
Secte richtete, diefelben Heinricianer, wie in ſeinen Briefen, im 
Auge gehabt. Endlich berichtet?) Bernhard, daß Heinrich dad 





muniti. Parvulis Christianorum Christi intercluditur vita, dum "baptismi ne- 
gatur gratia, .nec saluti propinquare sinuntur, Salvatore licet pie clamane 
pro eis: Sinite, inquit, parvulos venire ad me. Ergone qui homins 
et jumenta salvavit,. quemadmodum. multiplicavit misericordiam suam Deus, 
ad solos tamen innocentes non palitur eandem tam multam misericordien 
pervenire? . . . 

1) Ep. 241. f. 238. . . sacramenia non sacra censentur; dies fesiris 
{rustantur solemniis rapiuntur’animae passim ad tribunal terrificam, bea! 
nec poenitentia-reconciliati, nec . . . et ad solos, quns decipit, tolas mise 
rationum Dei divitias, et universitatis graliam pervenisse. | 

2) 1. ©. 307;. 

3) Daß dieß nicht der Fall fey, veral. Op. Bernh. Praef. $. 75. 76 
Iueßlin I. ©. 381. 386. Neander V. 2. ©. 813. | 

4) Ep. 241. f. 239. . . Cumgque mendicare coepisset, posuit in sumpl, 
(nam litteratus erat) et venale distrahens verbum Dei, evangelizabat, ut mm- 
ducaret. Si quid supra vietum elicere poterat a simplicioribus. populi, vl | 
ab aliqua matronarum, id ludendo aleis, aut certe in usus turpiores turpilet 
effundebat. Frequenter siquidem post diurnum populi plausum, nocte inserais 
cum meretricibus inventus est praedicator insignis, et inlerdum etiam cum 
conjugatis. Vergl. auch die Warnung Bernhards an bie Ginwohner von 
Tontöufe, Feine Prediger aufzunehmen, ber nicht einen ordentlichen Beruf 
aufzuweifen habe ep. 242. f. 240. Acta Ep. Cen. ©. 313. 318. 319. Da 
dem Heinrich‘ mit dem Vorwurfe eines ſchlechten Wandels ohne Zweihel Un 
recht geſchah, vergl. auch Neander V. 2. ©. 806. Aam. 1. S. 808. Bil. 
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Bort Gottes gepredigt, dabei aber einen ſchlechten, fitten= 
tofen Wandel geführt habe. 

Wird und fo über die Lehre Heinrichs wenig mehr berichtet, 
ald von der Peters von Bruys, die er doc) fo. vielfältig vermehrt 
haben folle, fo haben wir dagegen über fein Leben umfländs 
lihere Nachrichten, als über das feines Meiſters. 

Dad erfte Öffentliche Auftreten Heinrichs, den die 
Einen aus der Schweiz, die Andern aus Stalich herſtammen 
laffent), geſchah in Laufanne?). Er war früher in einem 
Eluniacenferflofter®) und er felbft fchreibt fi) den Grad eines 
Diaconus +) zu. Im Fahr 1116 Fam er nah Mansd). Der 
Ruf feiner Frömmigkeit und befonders des Ihm inwohnenden pro= 
phetiſchen Geiftes war ihm vorauögegangen *), und ald er am 
Aſchermittwoch 1116 zwei feiner Schüler vorausfandte, die mit 
der Kreuzeöfahne verfehen und wie Büßende gekleidet waren, 
wurden fie von dem Volke ald Engel Gottes anfgenommen. Er 





H Beral. hierüber Fueßlin I. ©. 213. 214. Yaissene II. I. 443. 

2) Ep. Bernh. 241. f. 239. Inquire, si plaoet, quomodo de Lausana 
eivitate exierit, momodo de Cenomannis, quomodo de Pictavi, quomodo de 
Burdegali. 

3) Bergl. bie bereits angef. Stelle bei Petr. Ven.; Bernh. ep. 241. 
1. 239. Homo apostata est, qui relicio religionis habitu (nam monachns ex- 
siitit) ad spurcitias carnis et saeculi.. . est reversus. Monachus niger. Chron. 
Alber. bei Bouquet XI. f. 701. . 

4) Acıa Ep. Cen- a. a. O. ©. 319. Berl. übrigens Fueßlin I. 
€. 220. 

5) Ueber die Wirffamkeit Heinrichs in Mans vergl. Acta ep. Cen. a. a. O. 
©: 312— 342. Neander.a. a. O. ©. 255—262. 323., Zueßlin I. 
©&.215— 220. Giefeler 1. 2. ©.442— 444. 

6) Der unbefannte Verſaſſer der Acta Ep. Cen. gibt von ihm a. a. O. 
©. 312. folgende Befchreibung: Is enim ovium spoliis lupi rapacis rabiem 
oceultans, vullus et oculorum incitatione mari conformis naufragoso, coma , 
suceinctus, intonsus barba, corpore procerus, pernix incessu, nudis- ‚humo, 
bruma debacchante, serpens vestigiis, expeditus alfatu, terribilis sono, 
aelate. Nullus ei nitor in vestitu, victus ejus a publico in promtu 
hospitium in aedibus burgensim, mansio in porticu, coena, cubile in coe- 
naculo, minime siquidem ad instar Danielis Prophetae, sed juxta illud, Mors 
intravit per fenestras vestras, 
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ließ durch feine Boten den Biſchof Hildebert um die Erlaubnif 
bitten, dem Volke zu predigen. Er „minus argolici equi 
formidans insidias“ nahm fie freundlich auf, und befahl fer 
nen Archidlaconen, obgleich er felbft im Begriff war, eine Reife 
nach Rom zu madyen, dem Heinrich einen friedlichen Eingang 
zu gewähren und ihm die Erlaubniß zu geben, dem Volle 
zu predigen. Bei feiner Ankunft wurde Heinrich vom 
Volke mit Begeifterung aufgenommen, felbft einige Cleriter, 
wahrſcheinlich nicht aus unlautern Abfichten, wie der Erzähler 
zu verftehen gibt, fchloffen fi ihm an und errichteten eine 
Bühne (eribunal), von der herunter der neue Prediger das Bolt 
anreben follte. Sie felbft festen fich während feiner gewaltigen 
Rede!) zu feinen Füßen ‚und wurden bis zu Xhränen gerührt. 
Auch auf das gefammte Volk machten die Reden Heinrichs 
tiefen Eindruck; es konnte wohl von ihm auch gegenüber von den 
Prieftern gefagt werden: er-predigte gewaltig und nicht wie dit 
Schriftgelehrten und Pharifäer. Mit eindringlicher Kraft und 
in verftändlichen Worten floß die Rede von feinem Munde, und 
wenn auch nicht das Verderben des Klerus und die Unzuläng: 
lichkeit des hergebrachten Gottesdienfted 2) einen Hauprgegenftand 
derfelben gebildet hätte, fo würde dennoch ohne Zweifel dad Ver: 
trauen auf ihre bisherigen Führer und die gewohnte Ehrerbie⸗ 
tung gegen ſie einen ſtarken Stoß erlitten haben. So aber 
wirkte Alles zuſammen, um die feindliche Abneigung 
des Volkes gegen den Klerus zum Ausbruch zu briu 
‘gen. Daffelde gerieth in der That in ſolche Wuth, daß ft 





1) Acta &.314. . . tali resonabat oraculo, ac si daemonum legiones um - 
histu ejus ore murmur exprimerent. . . . Verumtamen mirum in modum fa- 
cundus erat: cujus sermo ‚ta mentibus vulgi per aures infusus haerebat, quad 
recens venenum interiun membris indagalis, eirca vialia totis collectis vir- 
bus, cum vita/inexorabile exercens odium, se inflecit avidius, jugiergee 
degrassatur. \ . 

2) Reander V. 2. ©. 806. fagt von ihm: Er erſchlen ale ein Giferrt 
der hildebrandinifchen Reformation. 
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ihren Dienern mit Martern drohten, and an fie nichts verkaufen, 
auch von ihnen nichts kaufen wollten. Ja fie harten bereits ber 
ſchloſſen, ihre Wohnungen zu zerflören und ihre Güter zu dere 
derben, fie jelbft aber zu fteinigen oder aufzuhängen, umd nur 1) 
der Beiſtand, des Grafen und bed Adels konnte Solches, aber 
auch nur mit Gewalt, verhindern. Einige Geiftliche, die zu 
Heinrich giengen und ihn zur Rede festen (gratia disceptandi), 
wurden 2) heftig gefchlagen und ſchmählich beichimpft und Faum 
duch die Hülfe der Vornehmen aus der Lebensgefahr entriffen. 
Da ſchickte ihm der Elerus durch Einen aus dem Eapitel folgene 
des Schreiben). . 
Unfere Kirche hat dich und deine Genoflen friedlid) und 
ehrenvoll aufgenommen. Sie hat in Wort und That dir brüders 
liche Liebe bewiefen, in der Hoffnung, du werdefk das Bolt 
über das, was zum Heil ihrer Seelen dient, treulich ermahnen 
und den Samen des göttlichen Worts lauterlich in ihre Herzen 
ſaͤen; aber du haft Frieden mit Feindſchaft, Ehre mir Schmach, 
iebe mic Haß, Segen mit Fluch zu vergelten und die. Kirche 
Gottes durch Falſchheit zu beunrnhigen gefucht. Zwiſchen 
Elerus und. Volk haft du Zwietracht gefäet und dad aufrührerte 
ſche Volt mit Schwertern und Stangen gegen die Kirche, ihre 
Matter, bewaffnet; du Haft uns den Judaskuß gegeben und 
und und den ganzen Clerus Öffentlich Keer genannt. Ja du 
haft, was noch ärger iſt, Vieles gegen den Fatholifhen Glauben 





1) Acta ©. 314. . . nisi Princeps et optimates ejus, cognita illorum ne- 
quitia, nefandis ausibus suiss vi potius quam ratione (bellua enim rationem I 
non admittif) resisterent. 

2). Acta ©. 315. . . . vehementer verberati. et in buceis, in luio et in 
coeno contumeliose obruti et sordidati, vix sine mortis discrimino impetum 
furiosae plebis potuerunt sustinere: immo postquam evaserunt periculum, 
eorum profectio similis.fugae videbatur. Illi enim ab ipsis comprehensi nul- 

letenus ewasissent periculum, nisi Comitis et dptimalum ejus patrocinio Inte- 
" bras_ subire. potuissent. Näm (sicut dietum est) princeps civitais illorum 
errori resistens , .nullatenus a cleficorum tuitione volebat resilire. 

3) Acıa ©. 315. 318. 
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auf verderbliche und. ungläubige Weife vorgebradht. Daher vers 
bieten wir dir und deinen Genoffen im Namen der höchften, un⸗ 
geteilten Dreieinigfeit, der ganzen orthodoxen Kirche, der heili⸗ 
gen Gottgebährerin Maria, des heiligen Apoftelfürften Petrus 
und feines Stellvertreters des Papſtes Pafchalis, fo wie auch 
unſeres Biſchofs Hildebert ganz und gar, ferner in dem ganzen 
Bisthum von Mans, weder insgeheim noch öffentlich zu predigen 
und deine verkehrte Lehre fortzupflanzen. Sollteft du im Gegen: 
theil einem fo großen Anfehen zuwider dich wieder anmaßen, aus 
deinem fchändlichen Munde, von Neuem das Gift zu verbreiten, 
fo excommuniciren wir vermöge deffelben Anfehens dic, all 
deine Genoffen, Gönner und Anhänger, und der, deſſen Gott: 
heit du unaufhörlich angreift, wird did) am Tage bes Gerichtes 
mit ewigem Fluche treffen. 

Heinrich nahm diefes Schreiben nicht an und fo las ihm 
der Ueberdringer den Inhalt deffelben vor. Er war fo verwegen, 
denfelben noch mit Schmähungen zu überhäufen, und obgleich 
Heinrich felbft fich ruhig verhielt und nur bei den einzelnen. Ab⸗ 
fägen des Schreibens den Kopf ſchüttelte und ausrief: du lügſt, 
fo drohte ihm doc) die Menge den Tod und würde wohl ihre 
Drohung ausgeführt haben, wenn nicht fein Begleiter (dapifer 
“ Consulis) ihm beigeflanden wäre. Heimrich ließ fich durch dad 
- Schreiben der Geiftlichkeit das Predigen nicht verbieten und man 

fieht durch die Anordnungen, bie er traf, wie groß fein Ein 
fluß auf die Menge wart). Auf fein Geheiß mußten Wei⸗ 


+1) Acta 9. a. O. ©. 316. 317. His ita gestis, nec. minus apud 8. Ger- 
manum et S. Viscenlium sacrilegos. agebat conventus, ubi dogmatizabat norun 
dogma, quod feminae, quae minus caste vixerant, coram omnibus vesies 
\ suas cum crinibus nudae comburerent; nec quilibet amplius aurum, argenium 
possessiones, sponsalia cum uxore sumeret; nec illi dotem conferret: sed m- 


dus nudam, debilis aegrolam, pauper ducerel egenam; neo curaren Ste | 


caste, sive inceste connubium sortirentur. Dum ea, sicut in posterum, dixersh 
agerentur, ille quid singulao haberent venustatis mirabatur, quae edles 
candore excelleret, vel nitore oorporis splendidior haberetur. Ex jussu Iamen 
illius plebis actio pendebat universa, et affectus. Tanta auri, tanta ange 
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ber, welche unkeuſch gelebt hatten, vor Allen ihre Haare und 
Kleider ‘verbrennen; ohne Rückſicht auf Beibringen, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf canoniſche Hinderniſſe (fo nimmt wenigſtens Neander 4) 
bie Worte: nec curarent sive caste, sive inceste connubium 
sorlirentur) follten Ehen geſchloſſen werden; auf fein Geheiß 
beiratheten viele Fünglinge liederliche Weibsperfonen, um fie fo 
dem Verderben zu entreißen und zu einem geordneten Wandel zu . 
führen), und eine Menge Gold und Silber wurde herbeigebracht 
Ihm zu beliebiger Verwendung. Als er die Zurückkunft des Bl: 
ſchofs von Rom erfuhr, gab er feine Wirkſamkeit ſelbſt nicht 
auf, fondern fette fie in einigen benachbarten Orten fort. Hil⸗ 
debert bemerkte bald die große Veränderung, bie durch 
Heinrichs Predigten in feinem bifchöflichen Sige ſich ergeben 
hatte. Als er begleitet von einer großen Anzahl feiner Eleriker 
feinen Einzug hielt, verachtete das Wolf den Segen, den er 





affuentia, si vellet, redundaret, ut opes omnium solus videretur possidere. 
Licet plane multa reciperet, tamen parcebat cupiditali, ne nimis ambitiosus 
videretur. Verumtamen plura sibi retinens, pauca ad restaurationem panno- 
rum qui (sicut dietum est) incensi fuerant, conferebat. Ejus quoque ad- 
‚Monitu multi juvenum ducebant venales mulieres, quibus ipse pannos pretio 
quatuor solidorum emebat, quo nuditatem suam tantummodo supertegerent. 
As vorus Jadex opibus quassatis haeretici, ceieris innotuit qualis esset arbor, 
folia proferens sine fructe. . . . Juvenes enim qui nequam ejüs consilio 
wxores acceperant, parvo temporis elapso curriculo, aut fame aut stupro 
compulsi mulierum, ad alias partes transvolabant, feminas relinquentes totius 
egentes auxilii. Sicque illi als in adulterio adhaerebant; et ipsae adhuc 
maritis suis superstitibus, aliorum connubia illicite expectabant. - Nemo enim 
ex illis qui ejus exhortatione conjugium inierant, cum multi essent, unguam 
uxori suae, vel viro conjux fidem exhibuit vel reverentiam; vel quaelibet ulia 
mulier, quae fornicationi, deliciis vestimeätorum, jurejurando abrenuntiasset, 
Ppotuit se continere: sed in dies augmentando facinora, in deteriora delapsa est. 

1) Im Leben des heil. Bernhard. Bergl. and V. 2. S. 809. 

2) Wer erinnert ſich Hier nicht an ben berühmten Kreugprebiger des nächften 
Jahrhunderts Fulco? Vergl. Otion, de 8. Blas. Chr. bei’ Freher I. f. 224. 
Anselm. Gembl. Chr. bei Pistorius f. 1010. Chron. Leod. bei Martene V. 
t. 21. Bei viefer- Gelegenheit bemerlt Neander V. 2. ©. 809. Wir 
fehen den Heinrich ähnlich wie andere ſchon angeführte Männer, einen Robert 
von Ambriffel, Falco, Berthold, verfahren, nur nad; eigenthümlichen Grunde 
fügen. ‚ : 





' 
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ihnen ertheilen wollte. „Wir wollen,“ fagten fic, „deine Wiſſen⸗ 
ſchaft amd deinen Segen nicht; fegne und heilige den Koth; wir 
haben einen Vater, einen Bifchof, einen Beiſtand, der. di an 
UAnfehen, heiligem Lebenswandel und Miffenfchaft übertrifft. 
Ihn feinden deine Geiſtlichen, diefe ungerechten Leute, anz fie 
verwerfen und verachten ihn als einen Gottesläfterer, weil fie 
ſich fürchten, daß er. mit prophetiſchem Geiſte ihre Kafter aufs 
dede und durch das Anfehen der Schrift ihre Irrlehre und ihre 
Ausfchweifungen ftrafe. Aber die Strafe hiefür wird fie ſelbſt 
bald treffen, welche gewagt haben, dem heiligen Manne die 
Fortfegung feiner himmlifchen Predigt zu verbieten.“ Mit un 
gewohnter Milde und Nachfichti) hörte der Biſchof diefe 
Schmähungen und begab ſich felbft nad) einigen Tagen zu Hein 
rich. Was über feine Unterredung mit Heinrich erzählt 
wird 2), klingt mehr als unmahrfcheinlih. Mag fich auch, wie 
Neander meint, Heinrich wenig um das befümmert haben, was 
Hildebert bei einem Firchlichen Theologen fuchte, fo iſt es doch 
unbegreiflic, wie er, ald ehemaliger Mönch, als Geiſtlichet 


1) Acta a. a. D. ©. 318. 319. Episcopus autem misertus erroris eorum 
ei inscientiae, opprobria ab eis sibi illata clementer sustinuit, Deum majestais 
assidue exorans, ut plebis errorem admixtum ’elalioni compesceret, ne ecde- 
sine sune schisma inferre potuissent. Sed juxta vocem Psalmistae pro salule 
delinquentium exorantis, Imple facies eorum ignominia, et quaerent 
nomen tuum Domine, idem Dominus Deus repentino incendio maximam 
pariem suburbioram eivitatis permisit comburi, ut saltem temporäli jachre 
malum propositum suum deponerent, et nomen sanctiicatum, nomen Dei viri 
imvocarent. . 

2) Acta a. a. ©. ©. 319. . . Cum voro simul inirent collequium, Epe- 
opus sciscilalur, cujus moriti sorlilus esset professionem. As ille ignorams 
quid esset proßessio obmuluit. Denuo requirente Episcopo, cujus ordinis fun- 
geretur officio? ait ille: Dinconus sum. Tune Episcopus, Pröfer igitur a 
hodiernis interfaisi mysterüs. Hespondit, non. Pangamus ergo Domino Deo 
hymoos matulinales, quibus inceptis Henricas proßtetur se dietum ignorare. 
Episcopus iawen volens omnino ejus reserare inscientiam, Dei genetricis s0- 
litos psalmos canere coepit. 'Horum quoque nec versus noverat, nec seriem. 
Sioque rubore confusus, vitam suam, genns dogmatizandi et praesumtienem 
proftetur. Bergl. Neander V. 2. ©.811. 
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nicht follte gewußt haben, was professio fey, daß er fo ganz 
unmiffend in den Hymnen und Pfalmen war, welche der Biſchof 
anftimmte. Wahrfcheinlicher ift, daß er ſich hierauf nicht eins 
laſſen und die von ihm angefochtenen Eirchlichen Gefänge nicht 
mitfingen wollte; jedenfalls aber war die Folge, daß der 
Biſchof ihn für einen unmwiffenden Menfchen erklärte, 
der von geiftlichen Dingen gar nichts verfiehe. Hilde: 
bert unterfagte ihm den Aufenthalt innerhalb der 
Gränzen feiner Didcefe und Heinrich leiftete diefem Befehle 
Folge. Nach Entfernung des Meifters fiel es dem Bifchof zwar 
leichter 1), den Sturm wieder zu befchwichtigen und der Wuth 
des Volks gegen den Elerus Schranken zu ſetzen; doch blieb 
dad Andenken an Heinrich noch lange in dem Herzen 
des Volks tief eingeprägt. - 

Bon hier aus wandte ſich Heinrich in die füdlicheren 
Provinzen Frankreichs, nad Poitiers und Bour— 
deaux, wie uns ber heilige Bernhard 2) berichtet. In der nars 
bonnenfifchen Kirchenprovinz vereinigte ſich Heinrich mit Peter 
von Bruys, als deſſen Schüler und Apoftel®) er daher audy 
vielfach vorgeftellt wird. Nach der Verbrennung des Letzteren 
hielt ex fich in der Gascogne und den angränzenden Gegenden 
auf, und hier gelang ed denn auch dem Bifhof von Arles 
im Jahr 1134, Ihn in feine Gewalt zu befommen. : 


1) Acta a. a. O. ©. 319. Denique idem Hildebertus modis omnibus 
procuravit, qualiter furorem plebis ratione pariter et humilitate mitigaret, 
quam.Henricus contra clerum seditiose concitaverat. Eos enim Henricus so 
sibi illexerat, quod vix adhuc memoria illius et dilectio a cordibus eorum 
deleri valeas vel depelli. Wergl. auch die Briefe Hildeberts (Neander, der 
heil. Bernhard, ©.323. Du Plessis I. f. 18.) über zwei Schüler Heinrichs, 
Eyprian und Petrus, die durch feine Bemühungen. in den Schoß der fathol. 
Kirche zurückfehrten. 

2) Bergl. Bern. Ep. a. a. D. Du Plessis L 1. 18. “ 

3) 3. B. Peir. Ven. in Max, Bibl. XXI. f. 1034. haeres nequiuae ejus, 
1. 1036. ejus pseudo-apostolus. . 
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Er führte ihn auf das in diefem Jahre vom Papft Innocenz II. 
abgehaltene Concil in Pifat). Wir haben aber Feine genaue 
Kunde, was wegen Heinrich befchloffen wurde; jedenfalls wurde 
diefe Angelegenheit nicht als befonders wichtig betraddtet, theils 
weil damals die ‚Kirche die ihr von den Haͤretikern drohende 
Gefahr noch nicht in ihrem ganzen Umfang erkannte, theils weil 
es, ſich in diefem Eoncil um eine andere Lebensfrage, die Ver: 
drängung eines Gegenpapftes Petrus handelte. Heinrich foll auf 

‚dem Eoncil zum Widerruf feiner Irrthümer gezwungen und dem 
‚Heiligen Bernhard, der ebenfalls auf dem Concil anweſend war 
und auf ihm eine Hauptrolle fpielte, zur Verwahrung übergeben 
worden feyn. Bald hernach finden wir Heinrich wieder auf 
freiem Fuße, 'fey e8, daß er aus dem Gefängniß, in welchem 
Bernhard ihn hielt, zu entlommen wußte, oder, wie der Vers 
fafler der Begebenheiten der Bifhöfe von Dans zu verſtehen 
gibr?,,, daß er freigelaffen wurde. 

Bon Neuem breitete er feine häretiſchen An 
fihten in Languedoc aus, und zwar. mit foldem 
Erfolge, daß die Ahtungvordem Klerus beinahe 
gänzlich aufhörte yud die Kirchen verlaffen wurden. 
Dieß wird und einftimmig von dem genannten Verfaffer der, Ber 
gebenheiten der Bifchöfe von Mans und von dem heiligen Bern 
hard in feinem ſchon angeführten Briefe ‚berichtet. Beſonders 
groß war fein Einfluß in Touloufe, deſſen Graf Jldephond 


1) Acta Ep. Cen. ©. 342. . . Sed misericordia Dei, qui semper respicit 
in orationem humilium, et non sprevit precem eorum, ille Henricus ab Are- 
Iatensi Archiep. captus est, et Domino Papse Innocentio Pisis in authentico. 
Concilio praesentatus, ıbique iterum convictus, et generaliter haereticas ap- 
pellatus, ad postremum carcere mancipatur. Mansi XXI. f: 488: Zueflin 
1: S. 221. 222. 

2) Acta a. a. D. S. 342. Cui posiquam permissio concessa est abenndi 
ad aliam provinciam, nova secia, movo cursu, novum iler assumpsit. delio- 
'quendi, quam protinus ita turbavit, quod minime Christiani -ecolesiarum ad- 
irent limina, sed divinum contemnentes mysterium, sacerdotibus oblationes, 
‚Primities, decimas, infrmorum visilationes, et solitam denegabant reverentinm. 
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oder Alphons fich ebenfalls für ihn erklärte und ihn in feinen 
Schug nahm. Durch den immer größer werdenden Abfall von 
der Kirche auf die drohende Gefahr aufmerkfam gemacht, fandte 
der damalige Papft Eugen III. feinen Legaten, den Cardinalse 
biſchof Alberich von Oſtia mit mehreren Biſchöfen In das füde 
liche Frankreich, der den durch feine Frömmigkeit und durd) ſei⸗ 
nen Eifer berühmten Abt von Elairvaur, den heiligen Bern. 
hard, ſich beigefellte, der denn auch feine Ankunft in einem 
befonderen Schreiben dem Grafen von Touloufe anzeigre 4) und 
zu einer erfolgreicheren Wirkſamkeit diefer Legation weſentlich 
beitrug. Die Predigten und, wie der Verfaſſer ſeines Lebens, 
Gottfried behauptet, die Wunder Bernhards machten einen tiefen 
Eindrud 2); die Gefandten reisten in dem Lande (Verfeil, Viri- 
defolium;- Albi) herum, und brachten es dahin, daß ſich die 
Einwohner vereinigten, den Kegern zu entfagen. Bernhard wer 





1) Ep. Bernh. 241. f. 239. Nec a me ipso nunc venio, sed vocatione 
pariter et miseratione Ececlesine trahor, si forte spina illa, et pravn ipsius, 
dum adhuc parva sunt, germina de agro domin. exstirparl queant, non mea, 
‘qui nullus sum, sed sanctorum, cum quibus sum, Episcoporum manu, tus 
quoque potenti dextera cooperante. In quibus praecipuus est vener. Ostiensis 
Episcopus, ab Ap. sede ad hoc ipsum directus. . . Tua interest, vir inclite, 
honorifice suscipere illum, et eos qui cum ipso sant; ac ne tantus labor tan- 
torum virorum, pro tua potissimum, tuorumque salute susceptus, inelficax 
sit, secundum potestatem desuper datam tibi operam’ dare. 

2) Yaissette II. f. 445. 8. Bernard ful‘regu dans tous les lieux-vü il 
Passa comme un ange envoy6 du ciel; aussi Dieu le fit-il connaltre par une 
infnit de merveilles. L’einpressement du peuple & Iui demander jour et nuit 
sa benediction fut si grand qu'il en etoit accable. . . Les Toulousains recu- 
rent S. Bernard dans leur ville avec beaucoup de respect et de vendration, 
et il y fut toujours trait6 avec honneur pendant tout son aejour, qui ne fut 
pas long. Il pröcha tous les jours publiquement. Il n’y trouva que quelques 

ion des erreurs d’Henri, et qu'on nommoit Ariems; 
un grand nombre de fauleurs secrets, „m&me 
parmi les principaux habitans. Le legat Vayant fait citer avec ses seciateurs 
devant son tribunal, ils prirent aussitöt la fuite, ei se cacherent‘en divers 
endroits. Leurs protecteurs voyant qu'ils n’osoient se montrer, promirent 
alors de les abandonner. Enfin 8. Bernard fit si bien, tant par ses discours, 
que par les merveilles que Dieu opera par son ministere, qu'il delivra en- 
tierement la ville de Toulouse de l'heresie. 
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‚ nigftend meiß in dem Schreiben, das er nach feiner Rüdkehr an 
bie Eimonhner von Toulouſe richtete 1), viel von Ihrem Haß 
und Eifer gegen bie Häretifer zu rühmen und ermahnt fie drin: 
gend: Verfolgt und ergreifer fie: laſſet nicht ab, bis fie gänzlich 
auögerottet und and Euren Grängen entfiohen find. 

Bald hernach wurde auch Heinrich gefangen ge 
nammen?) und auf dem Concil zu Rheims 1148 zu 
lebenslänglihem Gefängniß verurtheilt, wo er nicht 
lange nachher ftarb. 

Jedenfalls geht auch auf ihn und feine Anhäuger der achte 
zehrte Canon dieſes Concils 3), der dad Werbot enthält, feinen 
Häretiker zu befchügen noch ihm Aufnahme und Zuflucht zu ge 
flatten. Doc fanden ſich noch längere Zeit Anhänger Hein 
richs dafelbft 4), die ſich wohl wahrfcheinlich erft nach und nah 
mir den übrigen in jenen Gegenden befindlichen oder neu aufs 
tauchenden Secten verfchmolzen. J 

Wenn wir manchen älteren und neueren Berichten 
Glauben ſchenken wollen, fo wäre die Härefie Peters von Bruys 
und Heinrih6 viel weiter verbreitet gewefen, als ge 
wöhnlich angenommen wird, ja ed wären gleihfam alle 

. damaligen Secten in dieſe eine aufzulöfen. 

So Iefen wir bei Manfi®), daß beinahe alle Häretiker nach 
ihm feier Lehre gefolgt haben und er der Vater der Häretiter 

1) Ep. Bernh. 224. £.239. 240. Bueflin I. ©.225—232. Neander, 
der Heil. Bernhard ©. 264—266. Blathel. &.286. 287. 

2) Chron. Alber. tei Bouquer XI. 1.701. Du Plessis I. f. 18. Vaisile 
1 £. 447. 

3) Mansi XXl. f. 718. . . praecipimus, ut nullus omnino homiaum bae- 
resiarchas et eorum sequaces, qui in partibus Guasconiae, aut Provinciae, vel 
alibi commorantur, maputeneat vel defendat: nec aliquis eis in terra sun re 
ceptaculum praebeat. Si quis autem vel eos de caetero retinere, vel ad alias 
partes proficiscentes, eorum errori consentiens, recipere forte praesump⸗erit 
quo iratus Deus animas percutit, anathemate feriatur, «& in terris eorum, 
doner. condigne satisfaciant, divina celebrari offcia imerdicimus. 

4) Zueßlin I. ©. 227. 


5) N. a. O. XXI. f. 525. Hujus Petri de Bruis impias haereses secati 
uni pene omnes qui post illum fuerunt haeretici: ut mefito haereticorum 


HBeiarich und jeine Anhänger. A 


genannt werden könne. Nach Mabillon 1) gehörten die Ketzer in 
der Gegend von Köln, diejenigen in dem Bisthum Toul und die 
in der Gegend von Periguenr zu den Anhängern der obengenann- 
ten Härefiarchen. Auch nach Flathe 2) iſt der Kreis ihrer Ans 
hänger groß. Die Keger, die auf dem Council zu Lombers vers 
dammt wurden, die, von welchen Evervin von Steinfeld fpricht, 
die in den Umgebungen der Stadt Sueffa und andere werden 
von ihm darunter gerechnet. \ 
Diefe Angaben jedoch beruhen aufeinem Irre 
thum. 
Vorerſt haben wir von Anfang des eilften Jahr⸗ 
hunderts und felbft son noch früher eine ununterbros 
hene Reihe von häretifchen Secten®), welde alle 
mehr oder weniger ald weſentlich manichäifcher Abs 
kunft und Art, mir Abftammung aus dem von Mants 
hieran angefüllten Italien, ſich darftellen. Dahin 
gehören die Häretiker In Aquitanten, in Orleans, In Arras, In, 
Monteforte u. ſ. w. An fie ſchlleßen fi) nun aber die genanns 
ten Haretiker um die Mitte des zwölften Jahrhunderts fo ganz 
an, in fo natürlicher Fortentwidlung der Lehre, daß es un be⸗ 
greiflich fcheint, wie man dazu kommen Tonnte, eine neu 
entftandene, in ihrer Lehre verfchtedene Härefie ald Mutter aller 
übrigen anzunehmen, welche ihrem Juhalte und ihrer Aeußerung 
nach in völliger Verwandtſchaft mit den früheren manichaiſchen 
Secten ſtehen. Viel eher läßt ſich behaupten, daß die obengenannten 
belden Hareſiarchen, oder wenigſteus Petrus von Bruys durch 
die bereitd vorhandenen Secten zu einer ähnlichen, jedoch ſelbſt⸗ 


parens dici possit. Quin etiam Arnaldas de Brisia illius sectatus est errores 
2... de sacrmmento altari, de baptismo parvulorum non sane dieitur sensisse. 
1. 533. Petrus de Bruis et Arnoldus de Brixen discipulus “ejus; qui errores 
ejus instauravit et propngavit. 

1) Analecta II. S. 458. 459. 468. 

2) A. a. D. 1. ©. 307 und fonft. 

3) Berg. ©. 33—47. 
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ſtändig abweichenden Oppofition gegen die roͤmiſche Kirche ge: 
> führt worden feyen. . 

Vor's Zweite ſprechen die Berichte ausdrüd 
li davon, daß fih zu gleicher Zeit neben der 
dur Peter von Bruys und Heinrich gefkifreten 
Secte noch andere manihäifher Abftammung vor 

‚gefunden haben). 

Vor's Dritte läßt fi beweifen, daß die ge 
nannten Seetenebenfo, wie die früheren, wefent 
lich manichäiſche Elementeinfih gehabt undfid 
hierin durchaus von dem Anſichten Peters von 
Bruys und Heinrichs unterfchieden haben. 

Die Keger, die. im Jahre 1149 auf dem Eoncil von 
Touloufe verdammt. wurden?), verwarfen unter Anderem die 
Ehe, gegen die im Gegentheil Peter von Bruys und Heinrich 
ſich nicht erklärt hatten. Noch deutlicher ift dieß bei denjenigen 
Häretitern der Fall, die auf dem Concil zu Lombersd) ver- 
dammt wurden, wenn gleich zugegeben werden kann, daß die 
von ihnen audgefprochenen Säge nicht immer mit völliger Ge 
wiffenhaftigkeit wiedergegeben find, fondern urſprünglich in man: 
hen Stücken evangelifcher und weniger anftößig gelautet haben 
mögen. Die von Evervin von Steinfeld in feinem Schreiben an 
den heiligen Beruhard näher bezeichneten Ketzer aus der Gegend 
um Köln, von welden ſchon früher) berichtet worden iR 


1) 3.3. in Tonlonfe. Bergl. Fueßlin L ©. 225. 226. 

2) Conc. Tolos. bei Mansi XXI. f. 226. 227. can. 3. Porro eos qui 
religionis speciem simulantes, Domin. corporis et sanguinis sacramentum, 
puerorum baptisma, sacerdolium, ‚et caeteros eccles. ordines, et legitimarum 
damnant foedera nuptiarum, tanquam haereticos ab Ecclesia Dei pellimus ei 
damnamus: et per potestates exteras coörceri praecipimus. Defensores quoque 
ipsorum, ejusdem damnationis vincald donec resipuerint, mancipamus. Wergl. 
Vaissette 1. f. 155.’ 

3) Vergl. ©. 165. 166. und Du Plessis I, £. 65 1. 

4) Bergl. oben ©. 60. 





Heincip and feine Anhänger. 158 


find ebenfalls manichäifcher Abftammung 1), und zwar die beiden 
Arten, von welchen er ſchreibt. Beide verwerfen die Ehe, die 
Erfteren laſſen ſich nody deutlicher ald Manichäer erkennen, da 
fie Alles, was aus fleifchlicher Vermifchung hervorgeht, ver⸗ 
werfen und: die Geiftestaufe aunehmen 2). 

Auch die von Hugo Metellus angeführten Keger in Toul 
bezeichnet ®) die Verwerfung der Ehe als Manichäer. Daffelbe 
ift der Fall mit den Kegern in Perigord®), von welchen der 
Mönd Heribert und Kunde gibt, fo wie mit denen in der Bres 
tagne5) und-Trier®), obgleich diefe weniger wefentliche Merk: 
male des Manichaismus an ſich tragen. "Dagegen tritt dieß bei 


1) Opera S. Bern. Praef. $.75—78. . . Colonienses quippe fuerunt isti 
haeretiei, in nomullis quidem consentientes cum Hearicianis, sed ab his in 
multis discrepantes. . . J 

2) Dleſes Schreiben Evervins gab dem heil. Bernhard, an den es ger 
tictet war, Anlaß zu feinen beideg Predigten (Serm. 65. 66. super Cant.) 
gegen diefelben, nicht gegen bie Henricianer. Praef. a. a. O. $.75. Mabillon, 
Anal. M. S. 458. . . sumta ex hac epistola occasione et argumento. 

3) Mabill., Anal. IM. ©. 459. Latent in Episcopatu tuo, immo jam ap- 
Parent pestilentes homines, qui veriori nomine bestiae appellari possunt, quia 
bestialiter vivunt. Conjugium enim detestantur, baptismatum abominantur, 
sacramenta Ecclesiae derident, nomen Christianum abhurrent. 

4) Ep. Her. Mon. bei Mabill. II. ©. 467. . . . se dicunt Ap. vitam 
ducere: carnes non comedunt, vinum non bibunt, permodicum tertia 
centies in die genua flectunt, pecunias non recipiunt. „ . Eleemosynas 
esse. . . Missam pro nihilo ducunt, neque communionem percipi debere 
dieunt, sed fragmenlum panis. Crucem seu valtum Domini non adorant, sed 
adorantes prohibent. . . In hac seductione quam plures jam, non solum 
mobiles propria relinquentes, sed et clerici, Presbyteri, Monachi et Monachae 
pervenerunt, Nullus efim tam rusticus est, si se eis conjunxerit, quin infra 
0cto: dies tam sapiens sit liueris, ut nec verbis, nec cxemplis amplius supe- 
rari possit. Bouquet XU. f. 550. Fueßlin i. €. 240— Neander 
bemerft über fie, momit wir jedoch nicht, übereinftimmen fönnen, V. 2. 
©. 800. 801.:..wir bemerten feine Spur von dem Gigenthümlichen ver Ras 
tharer, wenn gleich mehr Schwärmerifches. 

5) Bergl. oben S. 60. 61. 

6) Du Plessis I. f. 24. . . qui substantiam panis et vini, quae in altari 
per sacerdotes benedieitur, in Corpus Christi et sanguinem veraciter trans- 
matari megabant, nec baptismi sacramentum parvulis-ad salvationem proficere 
dicebant et alia perplura profitebantur erronea 
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ben Häretikern, die auf dem zweiten lateran. Eoncil 11391) 
and dem Eoneil zu Rheims2) 1157 verdammt wurden, 
wieder unverkennbar hervor. Sie zeigen fich ald Zweige defielben 
Stammes, zu welchem die 1160 In Oxford verdammten Hä— 
vetifer®), und befonders die in Mailand um 1190 von dem 
nachher zur katholiſchen Kirche zurüd'gefehrten Bonacurfus 
geleiteten Manicäer gehörten. Die Lehre diefer Letzteren war 
folgende). Einige behaupteten, Gott habe alle Elemente ers 
ſchaffen, Andere fchrieben dIeß dem Teufel zu; jedenfalld aber 
babe diefer eincy Zwielpalt in diefelben gebracht. Der Teufel 
babe den Adam aus Erde (limo terrae) gemacht und mit Gewalt 
einen gewiſſen Engel des Lichts in denfelben eingeſchloſſen; der 
verbotene Apfel fey die fleiſchliche Vermiſchung des Adams mit 
der Eva gewefen. Was von Abraham, Iſaak und Jacob gefagt 
und gethan worden feye, feye von dem Teufel gefagt und gethan 
worden. Der Teufel fey dem Mofes im Buſche erfchienen und 
habe mit ihm geredet. - Die Wunder, welche durch Mofes vor 
Pharao gefchehen feyen, der Durchgang durdy das rothe Meer, 
die Aureden Gotted an Israel und das Gefeß, das er ihm ge: 
geben habe, fey Alles, fo glauben und fagen fie, vom Teufel 


1) Münsi XXI. f. 332. can. 23. mie auf dem Conc. Tol. 

2) Mansi XXI. f 842. can. 1. Quoniam impurissima Manichseorum secta ... 

3) Bergl. oben ©. 61. und Concil. Oxon. hei Mansi XXI. f. 1147. 1148. 
Auffallend if, daß ihrer im der neueſten Schrift von G. Weber (Bei. 
der afath. Kirchen und Secten in Großbritannien. Yeipzig 1845. 8.) feine 
Grwähnung gefcieht. . 

4) D’Achery XI. tei Du Plessis I. 1.43. 44. . . . quemdam Angelam 
Iucis in eo summa vi inclusisse: de quo credunt dieium esse in Evangelo 
(Homo quidam descendebat a Jerusalem in Jericho etc.). Hevam dicumt fe- 
cisse, cum qua concubuit, et inde natus est Cain, ‚de ugs cujus dienst 
natos esse canes, ideoque tam fideles sunt hominibus. .. . Ex filiabus Hevae 
& daemonibus dicunt natos esse Gigantes, qui cognoverunt per daemones, 
patres suos, Diabolum omnia creasse. Unde Diebolus dolens eos ista scire, 
dixit: (Poenitet me fecisse hominem) unde quia Noö hoc igworavik, a diluvio 
liberatas est; cui dicunt dictum esse a Diabolo (Ingredere in arcam); Esoc 
ab eodem translatum esse dicunt. @iefeler II. 2. S. 462. 463. 
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geſchehen. Die Reden der heiligen Propheten betreffend, fo feyen 
einige vom Geift Gottes, einige von einem böfen Geift geoffens 
baret, .weßwegen ber Apoftel fage: Prüfer Alles; das Gute be⸗ 
haltet. Den David verdammen fie wegen Ehebruchs und Mordes. 
Elias fey vom Teufel in dem Wagen in die Höhe geführt worden. 
Der von’ Gott zu Zacharias gefchicte Engel fey ein Engel des 
Zeufeld gewefen. Auch Johannes den Taͤufer verdammen -fie, 
weil der Herr im Evangelium fagte: der Geringfte im Himmel⸗ 
reich ift größer, deun er, und weil er an Chriſtus zweifelte 
und ihn fragen ließ: Biſt du der da fommen foll, oder füllen 
wir eined Andern warten? Bon Ehrifto fagen fie, er habe keinen 
wirflichen (animatum) Leib gehabt, nicht gegeffen noch getrunfen, 
noch Etwas nach Menſchen Art gethan, fondern es habe nur fo 
geſchienen. „Der Mörder zur Mechten fey, fagen fie, in der 
Hölle. Cie glauben nicht,. daß der Leib Chriſti auferflanden 
und in den Himmel aufgenommen worden fey; fie glauben über- 
haupt nicht an die Auferſtehung des Fleiſches, noch daß Chriſtus 
in die Hölfe abgeftiegen fey. Sie glauben nicht, daß der Sohn 
dem Bater gleich ſey, weil er gefagt habe: Der Water iſt größer ' 
‚ denn ich. Das Kreuz fey, fagen fie, das Zeichen des Thieres, 
von welchem in der Offenbarung gelefen werde (abominationem 
&antem in sancto loco). Der Papft Sivefter fey der Anti⸗ 
chriſt geweſen, von welchem in den Briefen gefage wird, er 
ſey das Kind des Verderbens, das fi überhebe über Alles, 
dad Gott heißt. Bon jener Zeit an habe das Berberben der 
Kirche begonnen. Niemand koͤnne in der Ehe fellg werden. Die 
Väter verdammen fie alle, z. B. Ambrofius, Gregor, Augufttn, 
Hierouymus. Wer Fleifch, oder Eier, oder Käfe oder irgend 
etwas Thieriſches effe, ee ſich -felbft die Verbamnmiß. Durch 
die Waffertaufe könne der heil. Geift auf Feine Meife empfangen 
werben; ebenfowenig könne irgend eine ſichtbare Subftanz in den 
Leib Chrifti verwandelt werden. Sie glauben auch, jeber der 
ſchwoͤre, werde verdammt, und ed Fönne Feiner fellg werden, 


aſss Manihäifd-Arianifde Keherei. Drittes. Bud. 


als durch die bei ihnen flattfindenbe Anflegung der Hände, die 
fie. Taufe und Erneuerung des heiligen Getfie nennen. Sie 
glauben, der Teufel fey die Sonne, die. Eva der Mond; beide 
treiben jeden Monat Unzucht, wie Männer mit einer Hure, 
Alle Sterne halten fie für Dämonen. Endlich behaupten fir, 
daß ohne fie Niemand könne felig werden. 

Gegen die angeführten drei Gründe läßt fih nur noch ein 
Einwand machen, nämlicy der, daß die Lehre der Haͤretiker 
von der herrfchenden Kirche nicht verftanden oder abſichtlich ent: 
ftellt worden fey, um fie. gegenüber von dem Volke deſto ges 
häffiger zu machen und daſſelbe um fo eher von der Gemeinfdjaft 
mit den Häretifern abzuziehen. Und diefer Einwurf ift gemacht 

“ worden, und zwar in befonders ausgedehnten Maße von Flathe, 
der an verfchledenen Stellen, ja nad) der Anlage feiner ganzen 
Schrift darauf ausgeht, die Ketzer von allen Befhuk 
digungen zu reinigent), fie ald eine in evangelifchem Geifte 

Pproteſtirende Oppoſition darzuſtellen und das ganze Gewicht der 
Ungerechtigkeit, Unwahrheit, Grauſamkeit und Härte auf bie 
Eatholifche Kirche zu wälzen. Einen fo edlen Grund num 
diefes, befonders feit Arnold in der evangelifchen Kirche ſich ver: 
breitende, Streben haben mag, dieſe Keger, die fo, oft als 
Schlachtopfer der Graufamkelt ihrer Feinde fallen, die den Dur 
-hatten, um ihrer Ueberzeugung willen Gut und Blut aufzuopfern, 
die dem herrfchenden Verderben fich entgegengeftellt und, eben 
damit aud dem großen, fegensreichen Werke der Reformation 
vorgearbeitet haben, unter denen fich unftreitig auch mandes 
wahre Kind Gottes befand, und die wir endlich ‘großentheils 
mur aus den Nachrichten ihrer gewiß oft aus Unverftand oder 
aus Ungunft fälſchlich berichtenden Gegner Fennen, denen die 
Mittel genommen waren, ſich felbft zu vertheidigen, — fo edel 


1) Bergl. z. 8.1. ©. 218 fi 220—223. 228. 232. 233. 235. 240. 241. 
245 j. und öfter. 
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dad Streben ift, diefe Keger gegen die herrfchende Kirche in 
Schuß zu nehmen, fo ſpricht doch die Rüdficht auf das 
eigene Intereffe eben fo gut, wie die Forderung der 
Wahrheit dagegen. Denn offenbar ftreitet e8 gegen das Ins 
terejfe der evarmgelifchen Kirche, wenn man diejenigen, die Ihr 
und ihrer DOppofition gegen die roͤmiſche Kirche ziemlich ferne 
ftanden, in den Kreid ihrer Vorläufer hineinzuziehen fucht und ' 
fomit den Gegnern die Waffen in die Hand gibt, auch die wahren 
Vorläufer der Reformation, die evangeliſch⸗proteſtirende Parthei, 
die fich neben der manichäifchen durch die Jahrhunderte des 
Mittelalters herunterzieht, zu verbächtigen. Dann iſt es aber 
anch der Wahrheit durchaus zuwider. 

Selbſt Flathe, ſo ſehr er darauf ausgeht, jeden Ver— 
dacht des Manichätsmus von den Häretikern abzuwälzen, ſieht 
ſich durch die Macht der Zeugniſſe genöthigt, wenig— 
ſtens fo viel zuzugeben veranlaßt ), daß, wenn auch der 
fogenannte Manichaͤismus bis zum Anfang des zwölften Jahr 
huuderts noch nicht ald eine beftimmte Zorm vorhanden gewefen 
fey, doch gnoftifhe Meinungen hin und wieder verbreis 
tet gewefen feyen. Ja er gibt fogar Folgendes zu2): „Diefe 
religlöfe Bewegung lag in dem Daſeyn gnoftifdyer Secten in dem 
Abendlande. Würdiget man alle Zeugniffe aus dem Mittelalter, 
fo kaun man an dem wirklichen Dafeyn der fogenannten manis 
chãiſchen Irrthümer nicht zweifeln... . Dazu kommt die Nach⸗ 
richt, Auguftins, daß fich viele Warte in Gallien _niederges 
Laffen hätten.“ R 

Serner wäre es unnatürlich, wie mit einen Male die 
meben der evangelifchen Proteftation ſich kundthuende manichätz 
ſche Proteftation gegen die herrfchende Kirche nach einer nach— 
weislichen Fortentwicklung und Ausbildung plöglic) follte auf: 





217. Bergl. auch S. 362 f 
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gehört haben und Alles, was in diefem Sinne berichtet wird, ° 
můßige und ungerechte Erdichtung der Gegner feyn. 

Endlich, wenn man auch zugibt 1), daß öfters die Berichte 
unvollfommen find, daß durch den Haß des augegriffenen und 
doch allein berichtenden Theiles in zu ſtarken Farben aufgetragen 
wurde, wie ließe fich erflären, daß in die Berichte aus 
den verfchiedenften Gegenden, von den verfchiedenften 
Perfonen überall die wefentlihen Merkmale des Ma 
nichäüsmus follten Hineingetragen worden feyn; wie 
ließe ſich erklären, warum, wenn die Gegner einmal eine reiner, 
evangelifchere Oppoſition zugeben umd erkannten, fie gerade darauf 
ausgegangen feyen, biefelbe in andern Fällen abfichtlich zu ver, 
wiſchen? | 

Endlich find audy die einzelnen Gründe, welche Flathe 
anführt, deren Beſtreitung übrigens nicht in den Bereich diefer 
Darftellung gehört, fo ſchwach, daß wir die Anſicht mit 
allem Recht fefthalten zu dürfen überzeugt find, daß 
es eine auf manihäifhem Boden erwachſene fortiaw 
fende, ſich nachweisbar und naturgemäß forebildendt 
Dppofition gegen die Fatholifche Kirche vom Anfang 
des eilften Jahrhunderts an im Abendlandege 
geben hat. 


Der Schluß unferer Darftellung des mittel 
alterlihen Manihäismus führt und auf zwei wahr 
finnige Shwärmer, wie fie übereinftimmend geſchildert 
werden?), auf Tanchelin, der in den Niederlanden, und 





\ 1 

1) Bergl. auch Hurter I. ©. 213. 214. 290. Da wir alle unere 
Nagrichten über die Katharer ans polemiſchen Schriften gegen fie ſchöpfi 
Hönnen, fo dürfte leicht das Cine, was. ihnen beigemefien wird, entf, 
Anderes übertrieben feyn. ©. 222. 

2) 3. 8. Jueflin J. S. 234. Neander, ber heil. Bernh. ©. 246. 
Gleſeler H. 2. ©. 438. . ’ ’ 
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Eudo de Stella, ber In der Bretagne und Gascogne 
ſich "einen Wirfungskreis auserfehen hatte. Gie beide gehören 
ebenfalls den Manichdern nur une igentlich an, obwohl fie 
auch von Einzelnen in dieſe Klaſſe gewieſen wurden 1). 
Tauchelin (Tanchelinus, Tanchelmus, Tandemus), 
ein Late und einflußreicher Härefiarc), hielt ſich in den Nieder: 
landen, zuerft von 1112 bis 1115 an in den an den Küften 
gelegenen Gegenden, dann in Ut recht auf?)., Seln Einfluß 
" wurde immer größer; große Haufen von Zuhörern fammelten fich 
am ihn; wie ein König, umgeben non einer Art Leibwache, mit 
Fahne und Schwert voran, z0g er gewöhnlich aus um zu pres 
digen. Das Volk felbft verehrte ihn .wie einen Engel und felbft 
ein Priefter, Everwacherus mit Namen, hieng ihm an, der ihn 
auf einer Reiſe nach Rom begleitete und der befonderd durch 
feine Zeindfchaft gegen die Geiftlichkeit ſich auszeichuete, wie er 
denn auch an geiftlichen Gütern ſich vergriff und einmal fogar einen 





1) Bergl. Bouquet XII. f.'108. . „Ad eandem |Manich ] hacresim ac- 
cedebant Tankelinus Antwerpiae a. 1124 deprehensus, item Clementius a, 
1143 apud Buciacum prope Suessiones, teste Guiberto de Novingento cum 
aliis exustulatus. XIV. f. 430 f. . . Erant illi faeces et reliquine illorum Ma- 
nichaeorum, qui anno 1025 damnati sunt in synodo Atrebatensi et sub eodem 
teınpore apud Aurelianos igni traditi. 

2) Ueber die Schickſale Tanche ms veral. Ans. Chron. Gembl. bei Bou- 
quet XI. f. 286. . . Andoverpiem, Walncriam et eircumjacentes insulas ct 
maritime loca in purtibus illis multis haeresibus infecerat. Epist. Traject, 
Eccles. ad Frieder. Archiep. Colon. bei Du Plessis I. f. 11. . . -In mı 
timis primum loeis rudi populo et infirmioris dei, venenum perfid 
miscuit. . . . Sed et Faber Ferrarius quidem, quem cum soelerato homino 
etinm a vobis detentum audivimus. . . Presbyter eliam quidam Everwacherus 
nomine, a sacerdotali dignitate apostatans, nefandi hominis magisterio adhaesit: 
qei et illum Romam prosecutus, maritima loca, quartam seilicet partem Epis- 
copaius nostri Terawanensi Episcopio regni Franciae, auctoritate Domini Papae, 
auerminare conalus esi. Quem etiam a-sanciitate vestra detentum audivimus, 
et gavisi sumus. Idem Presbyter per omnia Tanchelmi asserior, decimas 
Sratrum Ecclesiae S. Petri inyasit, Presbyterum ipsorum armata manu ab alteri 
& Ecclesia ejecit. ..... Hoc ad summam dixisse suflciat; res divinas in 
Aentum venisse <ontemptum, ut repuletur sanotior, cuicamque fuerit Ecclesin 


despeutor. 
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Geiſtlichen der Kirche des heil. Petrus vom Altare mit bewaffne: 
ter Hand binwegriß. und zur Kirche hinausjagte. Auf feiner 
Rückreiſe von Rom wurde Tanchelm in Cöln ergriffen und von 
dem dortigen Erzbifchof nebft dem genannten Priefter und einem 
andern Anhänger, Namend Manaffes, einem Schmid, gefangen 
geſetzt. Dieß erregte bei der Geiſtlichkeit in Utrecht große Freuds, 
und fie baten den Erzbifchof in einem eigenen Schreiben auf da 
Dringendfte, die Gefangenen nicht wieder Ioszulaffen, indem 
dieß zum unerfeglichen Verluſt der Kirche und zum Verderben 
unzähliger Seelem gereichen würde. Deffenungenchtet gelangte - 
Tanchelm bald wieder in Freiheit und begab fid nach Brügge?) 
und von dort nad Antwerpen, dem legten Drte feines 
Aufenthaltes. Hier, In diefer bevölferten Stadt, befand . 
fi?) nur ein einziger Priefter, der fein Amt auf eine nachläffige 
Weiſe führte und durch einen fchlechten Lebenswandel ſich und 
fein Amt in Verachtung gebracht hatte: So ift ed Leicht erflär: 
lich, warum Tanchelm in Antwerpen einen fo großen Anhang 
fand®). Es folgten ihm gegen dreitaufend Bewaffnete, die an 





1) Du Plessis I. 13. Sed Tanquelmus © custodia elapsus Brugas pet, 
mox anathematizatus, Aniverpiam se contulit. . | 

2) Auctor Vit. S. Norberti bei Du Plessis.l. f. 11. .. Sed prae rinia 
multitudine et frequenti negligentin non polerat, ne© credebatur ei, @ 
quod et ipse, qussi im conjugio et copula camali, neptem suam in linea 
tertia manifeste sociam sui sceleris fecerat. Ob hane causam populus ille, 
quasi grex sine pastore, in multis errorum vanitalibus deviabat. 

3) Alter. Rob. Append. ad Sigeb. bei Bouquet XII. f. 328. Credebant 
ei et reverebantur eu in tantum, ut aquam, in qua corpus lavisset, biberent 
et pro reliquiis asportarent, cum tamen tantae incontinentine et impurilis 
esset, ut filias in matrum praesentia, sponsasque maritis intuentibus corrum- 
peret et hoc opus spiritale esse asserebat. Qui tandem a quodam 
Presbytero percussus in cerebro, occabuit: sed nec post ejus mortem error 
ipsius tam facile exstirpari potuit. “Vita Norb. a. a. D.f. 11. . . . Crede- 
bant ei et sequebantur. eum cireiter tria millia pugnaterum. Nec erat dus, 
aut Episcopus, vel quilibet princeps, qui auderet ei resistere vel oocurrem, 
nec ante eum, nisi seciam ejus sequeretur, apparere. Üum prelioso apparste. 
in vestibus decoratis, triplici funiculo erinibus intortis et auriphrygii ligamise 
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ihn glaubten, und Niemand wagte ihm entgegenzutreten. Im 
ſchoͤnſten, herrlichſten Anzug gieng er einher, und die Verehrung 
des Volks gegen ihn war fo groß, daß feine Anhänger dad 
Waffer, in dem er fidy badete, tranfen und ald Reliquie auf⸗ 
bewahrten. Als er endlich von einem Geiftlichen 1125 vder 
1126 getödtet worden war, hörte der von ihm verbreitete 
Irrthum doch nicht auf. Zwar wurden zwölf Geiftliche von dem 
Bifchof von Tournay dem Priefter der Stadt zur Unterftügung . 
beigegeben und endlich die Kirche nebft einigen Einkünften dem 
heiligen Norbert und feinen Brüdern überlaffen. Erſt durch ihn 
wurden die Abgefallenen wieder zu der Kirche zurücgeführt. 

Seine Lehre anlangend, fo ftehen feine Invect i⸗ 
ven gegen die herrfchende Kirche und die Verach— 
tung des Priefterftandest) obenan, ein Punkt, in 
dem die verſchiedeuartigſten Haͤretiker miteinander übereinſtimm⸗ 
ten. Damit hängt zuſammen die Behauptung, daß nur bei ihm 
‘und in feiner Secte die wahre Kirche gefunden werde. 


triplicatis, incedebat, et verbis persuasibilibus magnisque conviviorum appa- " 
ratibus, benevolentiam ‚eorum, ad seducendos eos, exhauriebat. . . . Haec 
turpissima ei destestanda seductionis execratio, etiam post mortem ipsius 
haeretici, extirperi nullatenus potuit, qnamvis duodecim clericorum congre- 
gatio ab Episcopo, ad subsidium Sacerdotis, qui solus ’erat in Eeclesia S. 
“ Michaelis ibidem poneretur. Tune vero cleı . . patri Norberto et fratri- 
bus ejus hanc eamdem Ecclesiam, cum aliquibus redditibus dederunt. Vita 
Hon. Pap. II. bei Mansi XXI. f. 319. .. . Ad eam haeresim ex hominum 
is eradicandam, lodi episcopus (?) constitutus est Narbertas, Prae- 
monstr. ordinis: qui suis concionibus adeo profecit, ut fere omnes ad fidem 
cath. conversi fuerint, afferentes in ecclesiam corpus Dom. quod per decem 
annos in.cistis et foraminibus secluserant. 

1) Rob. Append. bei Bouquet XII. f. 328. . . sacri Ordinis Ministros et 
Episcopatum et Sacerdotalem gradum nihil esse dicebat. Epist. Ecel. Traj. 
bei Du Plessis 1. f. 11. . . nihil Papam, nihil Episcopos, nihil Archiepis- 
copos, nihil Presbyteros aut Clericos esse asseruit. . . Penes se et suos tan- 
tum- Ecclesiam esse contendebat declamabat, Ecclesias Dei lupanaria 
esse reputanda . . . prohibens etiam ‚decimas ministris Ecclesiae exhiberi. 
Vita Hon. Pap. Il. bei Mansi XXI. f. 319. Neander V. 2. ©. 799. Hält 

ihn übrigeng nicht für fo ganz unchriftlich. 
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Die Sacramente!) und befonders das heilige 
Abendmahl, namentlid) die Verwandlung der äußeren Zeichen 

- verwarf er und behauptete, die Wirkfamkeit der Sacramente 
hänge von den Verdienften und der Helligkeit der Geiftlichen ab. 
In der Trinität ſcheint er arianifch gefinnt geweſen zu 
feyn2). Der Bericht der Kirche von Utrecht enthält noch die 
befondere. Behauptung), er habe ſich für Gott 
ansgegeben. Denn, habe er gefagt, wenn Chriſtus deßhalb 
Gott if, weil er den heiligen Geift empfangen hat, fo bin auch 
ich Gott nicht unähnlidt oder geringer al& Gott, da ich Didi 

des heiligen Geiftes empfangen habe. 

Bon den Vorwürfen, die gegen feinen Wandel eufins 

mig erhoben wurden, iſt ſchon oben Einiges angeführt worden. 
Während Flathe*) nicht abgeneigt ift, den Tauchelm den 
evaugelifhen Glaubenöboten beizugefellen, fo bringen Audere 
fein Wirken in Zufammenhang mit Heinrich) oder mit den in 
Köln im Jahr 1148 aufgetretenen Häretikern 6), Doch ſcheint 


1), Vit. Hon. IL.bei Mansi XXI. f. 319. . . . Negabat enim corporis ei 
sanguinis Christi perceptionem ad salutem prodesse. Rob. Append. bi 
Bouquet XII. f. 828. Epist Eccl. Traj. bei Du Plessis 1. f. 11... mil 
esse quod Sacerdetum officie in mensa Dom. conficerentur;, pollutiones, me 
Sacramenta nominanda; ex meritis et 'sanclilate ministrorum virtutem Sacra- 
mentis accedere f. 13. Vita Norbert. ebent. f. 11. Erat. . . omıniam Sa 
‚eramentorum Dei inimicus, ei totius religionis, et christ (dei camrarius, in 
tantum ut . . . sacrosancti corporis et sangwinis Domini uostri J. Chr. per 
ceplionem ad salutem perpetuam prodesse denegaret. 

2) Ep. Eccl. Traj. bei Du Plessis 1. 8. 11. 13. 

3) Gbend. f. 12. Dieß und Nehnlihes, daß er ſich der Heil. Maria 
angetraut Habe, bleibe dahingefellt, da gegen dieſes Schreiben der Kirche 
von Utrecht Zweifel erhoben worden find. Bergl. Flathe I. S. 316. Dog 

findet ſich ein äͤhnlicher Bericht bei Abälard Introd. ad Theol. ©. 1088. 
bel Du Plessis I. f. 13. 

AL. ©. 317. 

5) Bouquet XM. f. 108. 

6) Bouquet XIV. f. 430 f. Tanchelmus vel Tanchelinus in Flandria, ex 
quo prodiere, qui circa annum 4148 in Lotharingia et in locis Coloniee- 
Agrippinae vicinis inventi sunt. Opera 8. Bern. Praef. $.78. Nee dubiten 
‚Colonienses illos haerelicos ex Tanchelmi,offleina prodisse. 
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fein. felbRfändiges Anftreren dns Wahrſcheinlichere zu 
ſeyn, wobei natürlich nicht in Abrede geftellt wird, daß die alls 
gemein ſich verbreitende veligiöfe Aufregung aucd auf ihn ſich 
erſtreckt habe. 


Dem Tauchelin ähnlich iſt Eon oder Eudo be Stellat), 
ein unwiſſender Laie?) aus angefehenem Gefchlecht®), der in der 
Bretagne ald Haupt einer neuen Gecte auftrat. Er übte 
einen großen Einfluß auf das Volf aus, fammelte einen großen 
Anhang und gieng in’ wahrhaft köuiglicher Pracht ®), von feinen 
zahlreichen Jüngern gefolgt, umher. . Lange ftellte man ihm 
vergeblid) nad), bis es eudlich dem Erzbifchof von Rheims ges 
lang, ihn mit einigen feiner Schüler gefangen zu nehmen. Im 
Zahr 1148 wurde er auf dem Eoneil.zu Rheims vor den 
Papft Eugen III. geführt. Als er von ihm befragt wurde 5), 
wer er fey, antwortete er: Sch bin der, welder fommen 
ſohl, zu richten die Lebendigen und die Todten, und die Welt 
durch's Feuer). In feiner Hand trug er einen Stab, oben mit 


4) Die Literatwr fiche Mans: XXL f. 720—723. Du Plessis 1. 1.36. 37. , 
Bouquet XI. f. 558. XI. f. 97. 291. 332. 501. 658. 736. Fueßlin l. 
©. 235—240. Giejeler IL 2. ©. 439. 440. 

2) Pene laicus . . . illiteratus nec haeretici nomine diguus. Mansi XXI. 
ſ. 720. . J 

3) Guil, Neubr. bei Mansi XXI. f. 721, Rrat enim non infini generis 
dagegen nennt ihn Otto Fris. ebend. £. 720. vir rüsticanus. \ 

4) Guil. Neubr. bei Mansi XXI. f. 722. Bas er weiter anführt, daß 
Eudo durch daͤmoniſche Mittel diefe Macht und Herrlichteit bewirft habe, if 
als Ausf—hmücung zu betrachten. Videbatur autem esse eirca eum ingens 
gloria, apparatus, fastusqne regius; ei qui cum eo erant, soliciiudinis, Iabo- 
risque expertes, preciose indui, splendide epulari, et in summa laetitia agere 
videbantur. . . Fiebant enim, sed phantastice, per jonas, a quibus sci- 
Ticet misera illa multitudo, non veris et solidis, sed ai potius cibis in locis 
desertis alebatur etc. Bouquet XI. f. 97. Fueßlin L ©. 238. 

5) Mansi XXI. f. 722. 723. 

6) Guil. Neubr. tei Bouquet XII f. 97. Homo illiteratus et idiota, ludi- 
ficatione daemonum ita dementatus, ut quum sermone gallico Eun diceretur, 
ad suam personam pertinere erederet, quod in eccles. exoreismis dicitur, 
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zwei Spigen, umten mit einer. Darüber zur Mede geftellt fagte 
er: So lange beide Spigen, wie jegt, gen Himmel fehen, bee 
figt Gott zwei Theile der Welt, ich den dritten. Kehre ich da: 
gegen die beiden Spigen zur Erde, und richte bie eine Spitze 
himmelwaͤrts, fo behalte ich zwei Theile der Welt für mid, 
und überlaffe Gott nur den dritten Theil derfelben. Darauf habe 
die ganze Synode gelacht und ihn verfpottet. 
Auf die Bitte des Biſchofs, der-ihn der Synode vorgeführt 

hatte, wurde ipm das Leben gefchenftt), dagegen wurde 
-er dem Abt Suger von St. Denis?) oder nad) Andern dem Erz: 
bifchof von Rheims®) zu firengem ———— übergeben. Ri) 
ihm ftarb er kurze Zeit nachher. ’ 
. Nach einigen Berichten ) fol mit feinem Tode fein Yu 
hang auseinandergegangen feyn; dagegen blieben feine eigent: 
lichen Schülerd) ihrer Ueberzeugung treu und befic fen 
diefelbe mit ihrem Tode. 





J 
scilicet: Per eum qui venturus est judicare vivos et mo.tuos ct sacculum per 
“ignem. Ita plane fatuus, ut Eun et eum nesciret distinguere, sed sıpra 
modum stupenda coecitate crederet se esse dominatorem gt judicem vivorum 
es mortuorum. “ 

1) Anselm. Gembl. bei Mansi XXI. f. 723. Mie igitur in audienia 
ommium de sun perversa haoresi_discussus et convietus, vita. quidem e 
membra, episcopo qui eum adduxerat, expostulante, relinuit: sed tamer 
praecepto papae in custodia relegatus, et ibi post non multam tenıporis mor- 
tuus est. 

2) Otto Frising bei Mansi XXI. f. 720. 

3) Rob. App. ad Sigeb. bei Mansi XXI. f. 721. 

4) Rob. App. bei: Mansi XXI. f. 721. . . caruit memoria. Guil. Neabr. 
ebendaj: f. 722. Populus stolidus, qui eum sequebatur, dilapsus est. 

5) Guil. Neubr. a. a. ©. f. 723. Discipuli vero ejus, quos magnis is- 

“ signierat nominibus, alium seilicet vocans Sapientiam, alium Judicium, et ie 
hune modum caeteros: cum suam. doctrinam nulla ralione reciperent, poliw 
obstinatissime de falsis gloriarentur vocabulis . . . curine prius, et posiea 
ignibus traditi, ardere Potius, quam ad vitam corrigi maluerunt. . . . Tania 
vis semel infixi cordibus erroris fuit. 
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Bon feiner Lehre ift und nichts weiter 1) aufbehalten, ald 
daß er ein Feind der Kirchen und Klöfer war und 
demnad feine Oppofition auf das in der Kirde 
und unter dem Klerus Statt findende Verderben 
gerichtet war®). 

Es läßt ſich daher auch nicht entfcheiden, wie weit die Ans 
ſicht 2) Glauben verdient, daß er der Secte der Mani— 
hier angehört habe, was daraus gefchloffen wird, daß 
er einige feiner Anhänger zu Engeln, andere zu Apofteln machte. 
Doch iſt jedenfalls Fein Zufammenhang zwifchen ihm und 
den Manichäern aus den vorliegenden Berichten zu erfehen. 
Zueßlin fucht*) die Anfiht, Eudo fey Manichäer gewefen, 
mit den vorliegenden Berichten über ihn zu vereinigen. Wenn 
er, heißt es, geglaubt, der Fürft diefer Welt wäre der Gott, . 
der die Welt erfchaffen hätte; wenn er geglaubt, er wäre mir 
dem Geifte des guten Gottes erfüllet, der ein Vater des Kichtes 
wäre; wenn er ferner geglaubet, er wäre von diefem Gott ers 
weder worden, ein Prophet zu feyn und ein Reich zu fammeln 
und zu verwalten, fo kann er ja mit Bewegung feines Stedens - 
angezeiget haben, daß bald fein Reid), bald ded Teufeld Reich 
ſtaͤrker wäre. 

Die Härefien Arnolds von Bresctad) und Gils 


1) Robert. de Monte App. bei Bouquet XII. f 291. . . . de eujus in- 
cantationibus et phantasiis, et faclis et dicis, melius est silere quam loqui. 

2) Guil. Neubr. kei Mansi XXI. f. 721. . . ecclesis maxime monaste- 
rüsque infestus. 

3) Robert. App. bei Mansi XXI. f. 721. . . de suis quosdam quidem 
angelos, alios autem apostolos faciebat, ei propriis angelorum seu apostolo- 
rum nominibus appellabat: quo plane signo et ipsum ex Manichaeorum offi- 
cina prodisse, possumus intelligere ex iis quae dicta sunt suo loco de Mani- 
chaeis. $ueßlin I. &.236: \ 

4) A. a. 9.1. S. 230. 240. 

5) Vergl. oben und Mansi XXI. f. 525. 536 f. Flathe I. ©. 317 f. 
Fueplinl ©. 20 f. \ 
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bertöt) de la Porree, Bifchofs von Poitierd, gehören 
nicht hieher, ba jene mehr politifcher Art war, dieſe 
zu’ feiner förmlihen Trennung von der Kirde 
führte. 





1) Du Plessis 1. f. 383 —42. Mansi XXI. 711 ff. . . . Ex quibus plane 
illud induckar, eundem Gilibertum, licet haeretica senserit, haereiicum non 
fuisse, cum pertinacia, quae . „ facit quemquam haereticum, omnino: carı- 
erit, et hac de causa non fuerit poena mulctatus pri' 
privandus omnino fuisset ex praescripto sacrarum legum, si convictus fuisset 
haereticus, immo et haeresiarcha. ®iefeler 11.2. ©.341—343. Meanter 
V. 2. ©. 544. 545. 618. 619. 
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Suprematie des Papfles und Verhältniß der seißlidhen zur 
weltlichen Macht. 


a. Schreiben des Papftes Innocenz III. 


Patriarchae Constantinopolitano bei Baluz I. ep. 209. f. 472 - 476. 
(Bergl. Prima collect. decretsl. bei Bal. I. ©. 551-555. 


Apostolicae sedis primatus, quem non homo, sed Deus, 
immo verius Deus homo constituit, multis quidem et evangelicis 
“et apostolicis testimoniis comprobatur, a quibus postmodum con- 
slitutiones canonicas processerunt, concorditer asserentes sacro- 
sanclam Rom. Ecclesiam in B. Petro principe Apostolorum con- 
secratam, quasi magistram et matrem ceteris praeminere. Hic 
enim cum interrogani Domino quem homines esse dicerent 
filium hominis, aliis referentibus opiniones aliorum, ipse velut 
inter ceteros primus eum esse Christum Dei vivi fillum respon- 
disset, audire promeruit: Tu es Petrus, et super hanc petram 
aedificabo ecelesiam meam, et post pauca: Tibi dabo claves 
tegni coelorum. Nam licet primum et praecipuum Ecclesiae fun- 
damentum sit unigenitus Dei filius Jesus Christus, juxta quod 
dieit Apostolus, quia fundamentum positum est, praeter quod 
aliud poni nan potest, quod est Christus Jesus, secundum tamen 
et secundarium Ecclesiae fundamentum est Petrus, etsi non 
tempore primus, aucloritate tamen praecipuus inter ceteros, da 
quibus Paulus Apostolus inquit: Jam non estis hospites et ad- 
venae, sed estis cives sancloram, et domestici Dei, superaedifi- 
cati supra fundamentum Apostolorum et Prophetarum, quos et 
fundamenta esse in montibus sanclis David propheta testaturs 
Hujus etiam primatum Veritas per se ipsam expressit, cum in- 
quit ad eum: tu vocaberis Cephas, quod etsi Petrus interprete- 
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tur, caput tamen exponitur, ut sicut caput inter cetera membra 
eorporis, velut in quo viget plenitudo sensuum, obtinet princi- 
patum, sic et Petrus inter Apostolos et successores ipsius inter 
universos ecclesiarum Praelatos, praerogativa praecellerent digni- 
tatis, vocatis sie ceteris in-partem sollieitudinis, ut nihil eis de 
potestatis plenitudine deperiret. Huic Dominus oves suas pas- 
cendas vocabulo tertio repetito commisit, ut alienus a grege 
dominico censeatur, qui eum etiam in successoribus suis noluerit 
'habere pastorem. Nonenim interhas et'illas oves distinxit, sed sim- 
plieiter inquit, Pasce oves meas, ut omnes omnino intelligantur ei 
esse commissac. Jacobus enim frater Domini, qui videbatur esse 
columna, Hierosolymitana sola contentus, ut ibi semen fratris 
praemortui suscitaret, ubi fuerat crucifixus, Petro non solum 
universam ecclesiam, sed totum reliquit seculum gubernandum. 
Quod ex eo etiam evidenter apparet, quia cum Dominus appa- 
ruisset in littore discipulis navigantibus, sciens Petrus quod 
Dominus esset, se misit in mare, ac aliis navigio venientibus, 
ipse sine benefieio navis ad Dominum festinavit. Cum enim mare 
mundum designet, juxta verbum Psalmistae dicentis, Hoc mare 
magnum et spatiosum, illic reptilia quorum non est numerus; 
per hoc quod Petrus se misit in mare, privilegium expressit 
pontifleii singularis,,. per quod universum orbem susceperat gu- 
bernandum , ceteris Apostolis ut vehiculo 'navis contentis, cum 
aulli eorum universus fuerit orbis commissus, sed singulis sin- 
- gulae provinciae vel ecclesiae potius deputatae. Iterum etiam 
ut se unicum Christi Vicarium designaret, ad Dominum super 
aquas maris mirabiliter ambulantem et ipse super aquas maris 
mirabiliter ambulavit. Nam cum aquae multae sint populi mul- 
ti, congregationesque aquarum sint maria, per hoc quod Pe- 
trus super aquas maris incessit, super. universos populos se 
potestatem accepisse monstravit. Pro eo Dominus se orasse 
fatetur, inquiens in articulo passionis: Ego pro ie rogavi, Pelre, 
ut non deficiat fides tua. EL tu aliquando conversus confirma 
fratres tuos, ex hoc innuens manifeste quod successores ipsius 
a fide catholica nullo unquam tempore deviarent, sed revocarent 
magis alios et confirmarent etiam haesitantes per hoc sic ei con- 
firmandi alios potestatem indulgens, ut aliis necessitatem impo- 
neret obsequendi. Quod et tunc Petrus agere coepit, quando 
quibusdam ex ‚diseipulis abeuntibus retro, et Durus est hic ser- 
mo dicentibus, cum dixisset Jesus ad duodecim: Numquid et vos 
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vultis abire? solus ipse respondit pro ceteris: Domine, verba 
vitae acternae habes et ad quem ibimus? Huic praeterea dic- 
tum in evangelio et audisti saepius et legisti: Quodeumque Hga- 
veris super terram, erit ligatum et in coelis, et quodcumqus 
solveris super terram, erit solutum et in coelis. Quod si omni- 
bus etiam Apostolis simul dielum esse reperias, non tamen aliis 
sine ipso, sed ipsi sine aliis attributam esse cognosces ligandi et 
solvendi a Domino facultatem ; ut quod non alii sine ipso, ipse 
sine aliis posset ex privilegio sibi collato a Domino et concessa 
plenitudine potestatis. Ad quod nimirum videtur illud non in- 
congrue pertinere, quod ipse solus legitur interrogasse Jesum : 
si peccaverit ‘in me frater meus, dimittam ei usque septies 3 
Et ei soli Jesus legitur respondisse: Non dico tibi usque septies 
sed usque sepluagesies seplies. Quia profecto septenarius uni- 
versitatis est numerus, eo quod omne tempus septenario dierum 
numero noscitur comprehendi. Septenarius ergo numerus in se 
ipsum multiplicatus, in hoc loco significat universorum universa 
peccata: quia solus Petrus potest non solum omnia, sed omnium 
crimina relaxare. Demum post passionem suam Dominus Petro 
dixisse legitur: Tu me sequere: quod utique non tam de sequela 
perferendae passionis quam creditae dispensationis debet intelligi, 
cum et Andreas et quidam alii practer Petrum sicut Dominus 
fuerint crucifixi, sed solum Petrum sustinuit sibi Dominus et 
in officio vicarium, et in magisterio successorem. Unde post 
ascensionem Domini Petrus velut successor ipsius regere coepit 
ecelesiam, ad complendum duodenarium discipulorum numerum 
loco Judae praevaricatoris ex verbis Prophetae alium instituens 
et faciens subrogari, et recepto Paracleto,. discipulos non musto 
repletos sed Spiritus sancti gratia illastratos ex verbis Joelis 
apertius comprobavit. Hic poenitentiam agere jussit et baptizari 
credentes. Hic inter discipulos curando claudum, primus fuit 
miraculum operatus; et in Ananiam et Saphiram uxorem ip- 
sius, tanquam primus et praecipuus inter eos, quia mentiti fue- 
rant Spiritui sancto, morlis sententiam promulgavit. Hic simo- 
moniacae pestis radicem contra primitivam Ecclesiam pullulantem 
apostolica falce suceidit, solus in Simonem magum sententiam 
damnalionis promulgans, licet non ei soli sed omnibus commu- 
niter pecuniam obtulisset. Ipse praeterea cum in eum menlis 
cecidisset excessus, vidit coelum apertum, et descendens vas 
- quoddam, velut linteum magnum, quatuor initiis in terram de 
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eoelo submitti, quod omnia qaadrupedia et serpentia terrae ac 
coeli volatilia oontinebat. El cum facta esset vox dicens ad 
eum: Surge, Petre, macta et manduca, respondit: Absit, Do- 
mine, quia nunquam immunda et communia manducavi. Et vox 
ad eum est facta secundo: Quod Deus purificavit, tu commune 
ne dixeris. Per quod innuitur manifeste quod Petrus praelatus 
fuerit populis universis, cum vas illud orbem et universilas con- 
tentorum in eo universas significet tam Judaeorum quam gen- 
tium nationes. Qui licet postmodum ex revelatione divina ab 
Antiechia fuerit translatus ad Urbem, non tamen concessum sibi 
primatam deseruit sed secum potius catbedrae transtulit prinei» 
patum, cum Dominus eum nullatenus minorare voluerit, quem 
Bomae praeviderat marlyrio coronandum. 

Sane cum ipse postmodum (immo Dominus potius qui se 
in eo pati asseruit: Venio, inquit ad eum, Romam iterum eru- 
eifigi) Romanam ecclesiam suo sanguine consecrasset, primalum 
eathedrae successori reliquit, tolam in eo transferens plenitudi- 
nem potestatis. Pro patre siquidem nali sunt ei filii, quos Do- 
minus prineipes super omnem terram constituit. Sane cum per 
navim Petri Ecclesia figuretur, tunc Petrus juxta praeceptum do- 
minicum navim duxit in altum, laxans praedicationis retia in 
capturam, cum ibi posuit Ecclesiae principatum ubi vigebat secu- 
laris potentiae altitudo et imperialis monarchia residebat, cui 
fere singulae nationes, sicut Aumina mari, tributa solvebant certis 
temporibus constituta. Ipse quidem primus Judaeos, ipse quo- 
que primus gentiles post ascensionem Christi convertit ad fidem, 
ut super utrosque fideles se primatum accepisse monstrarel, 
cum ipso die Pentecostes ad verbum exhortationis ipsius eir- 
citer tria millia Judaeorum baptismi receperint sacramentum, 
ac deinde Cornelium Centurionem et suos quasi primilias gen- 
tium ad revelationem angelicam baptizaril. Cum autem inter 
Apostolos ad consultationem credentium magna fieret conqui- 
sitio, ulrum oporteret circumcidi fideles et legem Mosaicam ob- 
servari, Petrus principali fretus auctoritate respondit: Quid ten- 
tatis Deum, imponcre jugum super cervicem discipulorum, quod 
neque patres nostri neque nos portare potuimus? Cujus sen- 
tentiam subsecutus, apostolicum super ipsa quaestione de- 
eretum Jacobus promulgavit. Paulus etiam postquam abiit 
in Arabiam et iterum rediit in Damascum, deinde post tres 
annos venit Hierosolymam , ut Peirum videret, cum eo evan- 
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gelium quod' in geatibus praedicaverat oollaturus, ne forte in 
vacuum curreret aul etiam cucurrisset, cum etiam- singularis 
apostolatus privilegium recognoscens,. antonomastice scribit de 
illo: Qui operatus est Petro in apostolatum, operafhs est et 
mihi inter gentes. Ut autem quem Dominus ceteris praefecit 
privilegio dignitalis, prae ceteris quoque virtutis privilegio deco- 
raret, tantam ei contulit potestatem quod ad umbram ejus sana- 
bantur infirmi, ut in eo intelligatur esse completum quod .Domi- 
nus dixerat: qui credit in me, opera quae ego facio et ipse fa- 
ciet et majora horum faciet. Haec autem non iccirco praemisi- 
mus ut nos, qui ei, licet indigni, successimus in apostolatus 
officio, extra nos ambulare velimus in magnis aut super nos in 
mirabilibus 'exaltare, cum a Domino dietum esse noverimus: 
Omnis qui se humiliat exaltabitur, et qui se egeltat, humilia- 
bitur. Unde cum inter discipulos ejus quaestio de majoritate 
fuisset exorta, respondit: Qui major est inter vos, erit omnium 
servus, et qui praesessor, tanquam ministrator, se ipsum in 
exemplo proponeus, quia filius hominis non venit ministrari, 
sed ministrare. Propter quod et ipse Petrus ajebat: Non quasi 
dominantes in clero sed forma gregi facti ex animo. Nam et 
alia dieit scriptura: Quanto major es, humilia te in omnibus. 
Et iterum: Prineipem te constituere, noli extolli, esto in illis 
quasi unus ex illis. Deus enim superbis resistit, humilibus autem 
dat gratiam. B B 

Sed quia per haec et alia, sicut eredimus, quae tua non de- 
bet fraternitas ignorare, apostolicae sedis magisterium recognos- 
cens eam super quibusdam dubitationum arliculis consulere de- 
erevisi; quod utique gratum gerimus et acceplum et tuam 
exinde prudentiam commendamus, non quod existimemus nos quasi 
sufficientes ex nobis, sed nostra sufficienlia est ex Deo, qui dat 
omnibus affluenter, et non improperat, qui linguas infantium facit 
disertas, et aperit ora mutorum. Quaesivisti etenim dubitans, 
et addiscere volens, qua ratione Romanam Ecelesiam unam et 
universalem in nostris litteris vocaverimus, velut in quasdam 
species specialissimas jam divisam, cum et unus sit pastor et 
unum ovile, licet sub uno pastorum principe Christo plures sint 
constituti pastores. Nos autem inquisitioni tuae taliter respon- 
demus, quod Ecclesia Juabus de causis universalis vocatur. 
Intelligentia namque dictorum, ex causis est assumenda Jicendi, 
cum non res sermoni, sed rei sit sermo subjectus. Dieitur 
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enim universalis Ecclesia quae. de universis constat Ecelesüs, 
quae Graeco vocabulo Catholica nominatur. ' Et secundum hanc 
acceptionem vocabuli Ecclesia Romana non est universalis Ecele- 
sia, sed Bars universalis Ecclesiae, prima videlicet et praecipua, 
veluti caput in corpore, quoniam in eo plenitudo potestatis 
existit, ad ceteros autem pars aliqua plenitudinis derivatur. Et 
dieitar universalis Ecclesia illa una quae sub se continet Eccle- 
sias universas. Et secundum hanc nominis rationem Romana 
tantum Ecclesia universalis nuncupatur,: quoniam ipsa sola sin- 
gularis privilegio dignitatis ceteris est praelata, sicut et Deus 
universalis Dominus appellatur. non quasi jam divisus in spe- 
cies specialissimas, aut etiam subalternas, sed quoniam universa 
sub ejus dominio continentur. Est enim una generalis Ecclesia 
de qua Veritasinquit ad Petrum: ‘Tu es Petrus, et super hanc 
petram aedifieabo ecclesiam meam. Et sunt multae particulares 
Ecelesiae de quibus Apostolus ait: instantia mea quotidiana 
solieitudo omnium Ecelesiarum. Ex omnibus una consistit, tan- 
quam ex particularibus generalis, et: una praeeminet omnibus, 
quoniam cum unum sit corpus Ecclesiae de quo dieit Apostolus: 
Omnes unum corpus symus in Christo, illa, velut caput, ceteris 
membris excellit. - 

Quaesivisti etiam, et te asseruisti non modicum dubitare, 
eupiens addiscere causam, quam acceptabis sine contradictione 
rationem habentem, cum David de Hierusalem dicat in psalmis 
matutinis: 'Sion dicet, homo et homo faetus est in ea, utpole 
in qua Christus dignatus est conversari, praedicare pariter et 
docere, ac nostram operari salutem, in ea nostrae ponens fidei 
fandamenta, propter quod mater debet merito nuncupari, cum 
ex ea doctrina processerit salutaris, cur mater omnium Eccle- 
siarum Ecelesia romana dicatur, quae ab Hierosolymitana Eccle- 
sia orthodoxae fidei sacramenta recepit, cum Apostolus eliam 
inquiens se usque ad Illyricum evangelium praedicasse quod 
quasi a Hierusalem inceperit evidenter ostendat. Licet autem 
ex praemissis intelligatur et huic inquisitioni responsum, cum 
Ecclesia romana mater dicatur non ratione temporis, sed ratione 
potius dignitalis, (nam etsi secundum Johannem Andreas prius 
venerit ad ſidem quam Petrus, praelatus est tamen Petrus An- 
dreae, cum et in Apostolorum calalogo semper primus quasi 
praecipuus praemitialur, non quod.Petrus sit prior tempore, sed 
potior dignitate) — ad omnem tamen dubietatem tollendam tua 
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‚fraternitas debet distinguere secundum diversas nöminis raliones 
inter Romanam et Hierosolymitanam Eeclesias, quod illa dicenda 
sit mater fidei, quoniam ab ea säcramenta fidei processerunt, 
ista vero dicenda sit mater fidelium, /quoniam privilegio digni- 
tatis universis fidelibus est praelata. Sicut enim synagoga diei- 
tur mater Ecclesiae, quoniam et ipsa praecessit Ecclesiam, et 
ecclesia .processit ab ipsa; (juxta quod eadem dicit in canticis: 
Filii matris meae pugnavere adversum me, rursumque paululum 
cum pertransissem, inveni quem diligit anima mea, tenui eum, 
nee dimittam donee introducam illum in domum matris meae) 
nibilominus tamen Ecclesia mater est gemeralis, quae novo sem- 
per foetu foecunda ceneipit, parit, et nutrit, concipit cathezizando 
quos instruit, parit baptizando quos abluit, nutrit communicando 
quos reficit. De qua Propheta dieit in psalmo: Habitare facit 
sterilem in domo matrem filiorum laetantem. Et alius item 
Propheta: leva, inquit, in eircuitu oculos 'tuos , et vide omnes 
isti congregali sunt, venere tibi, fili tui de longe venient, et 
filiae tuae de latere consurgent. Gaudemus autem non modi- 
cum, ei utinam in te ac’ super te nostrum gaudium impleatur, 
quod apostolatus nostri sollicitudinem super unione Lalinorum 
et Graeoorum Ecclesiae commendasti, pro divino zelo et ignito 
Pproposito quae nos expressisti habere in tuarum serie littera- 
rum: super qua etiam imperialis nobis celsitudo rescripsit, quod 
(ut verbis ejus utamur) nostrae sanctitalis est secundum prae- - 
cedentes synodales operationes pro requisitis dogmatibus syno- 
dalem conyentionem fieri dispensare, ei nostra sie sanctitate 
faciente, sanctissima quae apud vos est Ecclesia non ad conven- - 
tum tardabit. Licet autem, sicut ex praedietis apparet, Ecel. 
Rom. non tam constitutione synodica quam divina caput ei ma- 
ter omnium Ecelesiarum existat, ct ideo nec pro disparitate ri- 
tuum nec dogmatum diversitate differre debueris, quin nobis, 
sieut tuo capiti, secundum antiquum et canonicum statum benig- 
nius et devotius obedires, cum certa non sint pro dubiis relin- 
quenda, nos tamen pro multis neoessitatibus ecclesiaticis dispo- 
suimus, auctore Domino, generale convocare Concilium et syno- 
dalem celebrare conyentum: ad quem si vocatus a nobis juxta 
ipsius Imperatoris promissionem oceurreris, cum haec sint dog- 
" mala quae nostris literis requisivimus, ut seilicet membrum ad 
caput et ad matrem filia revertakır, Eccl. Romanae reverentiam 
et obedientiam debitam impensurus, te sicut frairem carissimum 
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et praecipuum membrum Ecclesiae benigne ac hilariter admitte- 
mus, de ceteris auctoritate sedis apostolicae ac sacri approba- 
tione Coneilii cum tuo et aliorum fratrum „nostrorum consilio 
quae statuenda fuerint statuentes. Alioquin cum scandalım 
Eeclesiae non debeamus ulterius sustinere, qui de arca Domini 
zizania debemus et paleas exsufflare, dissimulare non poteri- 
mus quin in ipso Concilio, si desuper datum fuerit, in hoc ne- 
gotio de fratrum nostrorum consilio proeedamus. Monemus igi- 
tur fraternitatem tuam et exhorlamur in Domino, et per apo- 
stolica tibi scripla mandamus, quatenus per te, vel si forle 
justa praepeditus occasione nequiveris, per procuratores ido- 
neos, et aliquos de majoribus Ecclesiarum praelatis statuto tem- 
pore ad Concilium vocatis accedas, apostolicae sedi reverentiam 
et obedientiam 'secündum statum canonum praestiturus, ne si 
secus aclum fuerit, quod non credimus, tam in Imperatorem 
ipsum, qui potest, si voluerit, efficere quod mandamus, quam 
in te et Graecorum Ecelesiam procedere compellamur. Super ce 
teris autem dilectum filium J. Capellanum et familiarem nostrum, 
apostolicae sedis Legatum, virum providum et discretum, nobis 
et fratribus nostris obtentu suac religionis et honestatis accep- 
tum, ad imperialem excellentiam duximus destinandum, monentes 
et exhortantes altentius quatenus eum sieut Legalum apostolicae 
sedis benigne recipias et honores, et ea sine dubitatione qua- 
libet credas quae tibi ex parte nostra duxerit proponenda. 


Datum Laterani II. Idus Novembris. 


Hieher gehört aud das Schreiben des Papſtes bei Breguingny Vih 
&p. 204 f. 619, wo befonders auc der Vorzug ber römifchen Kirche vor der 
griechiſchen aus Luc. 5, 2 f. (Navis etgo Simonis est Ecclesia Petri, que 
bene dieitur una, quia Catholica Ecclesia una est, quam Christus commist 
Petro regendam, ut unitas divisionem excludat ... Cum autem conelı- 
sissent multitudinem piscium copiosam, annuerunt sociis qui erant in alia natl, 
ut venirent ei adjuvarent eos. Alina navis, erat Graecorum Ecclesia, quao 
fecit se aliam, cum ab unitate Eeclesiae se alienare praesumpsit ...) bewieſta 
wird, und das 154. Schreiben defielben Buchs F. 576ff., das denſelben Gegen 
fand mit Beziehung auf Joh. 20, 1f. behandelt und als Beweis ber dame- 
ligen Schriftertlärung im Auszuge felgt : 








Per Mariam Magdalenam intelligitur Synagoga, per monu- 
mentum vero vetus accipitur testamentum, per lapidem monu- 
menti legis litera designatur, quae fuit in tabulis lapideis er 
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arala. Maria igitur, videlicet Synagoga, mane, id est tempore 
primitivo, cum adhuc tenebrae essent.... venit ad monumentum, 
i. e. vetus testamenlum accepit .... Currens igitur Maria venit 
ad Simonem Petrum et ad alium discipulum, quem amabat Jesus 
et ait eis: Tulerunt Dominum meum ... Sicut per Mariam 
intelligitur Synagoga, ita per Petrum, qui est ad Latinos spe- 
cialiter destinatus, populus intelligitur Latinorum, Graecorum 
‚vero populus per Johannem,' qui missus ad Graecos Ephesi tan- 
dem in Domino requievit. Petrus unam construxit Ecclesiam, 
videlicet Ecclesiarum omnium caput. Unde Domimis dixit ei: 
Tu es Petrus... . Johannes autem in Asia plures Ecclesias sta- 


bilivit ... . Venit ergo Maria ad Petrum pariter et Johannem, = 


quia Synagoga per primitivos Apostolos, qui ex ipso crediderant, 
tam Latinis quam Graecis verbum Evangelü praedicavit . ... . 
Exiit ergo Petrus et ille alius Apostolus et venerunt ad monu- 
mentum. Currebant duo simul et ille alius diseipulus praecucur- 
rit citius Petro ... Sed quamvis G:aecorum populus prius re- 
cepisset vetus testamentum . .. quam Latinus ..... non tamen 
monumentum intravit, nec sudarium, quod seorsum erat involu- 
tum in unum locum aspexit, quia Doctores Graecorum ad ple- 
nam intelligentiam veteris Testamenti et profunda Mysteria dei- 
tatis, nec hactenus, nee” nunc etiam pervenerunt, nisi forte 
perpauci ... Venit ergo Petrus sequens eum et introivit in 
monumentum, quia Latinus populus usque ad interiora et pro- 
fundiora Veteris Test. mysteria penetravit et ideo vidit linteamina 
posita ... Tunc ergo intravit et ille discipulus qui venerat pri- 
mus ad monumentum et vidit et credidit. Videbit enim quod 
Petrus viderat et credit quod credit Ecclesia Latinorum, ut 
amodo simul ambulent in domo Domini cum consensu.... Tan- 
dem Maria conversa ad Evangelii veritatem Jesum videbit ... 
ut cum plenitudo gentium ad fidem intraverit, tum etiam omnis 
Israel salvus erit. 


Gregorio Catholico Armeniorum. Epistola Innocentii III. Papae bei Baluz. 
1. ep. 218. f. 483, 484. 

Ex eo te radicatum in fide catholica et esse catholicum non 

tam nomine quam merito experimur, quod apostolicae sedis ma- 

gisterium recognoscens, eam ecelesiarum omnium matrem et nos 
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caput universorum fidelium confiteris, sicut ex tuarum nobis 
innotuit serie litterarum. Nosti etenim privilegium Petri, quod 
sibi Dominus universas oves suas pascendas, vocabulo tertio re- 
petito, commisit: Pasce, inquiens, oves meas, et super universos 
ei ligandi et solvendi contulit potestatem, dieens ad eum: Quod- 
cunque ligaverig super terram, erit ligatum et in coelis, et quod- 
cunque solveris super terram, erit solutum et in coelis. Nosti 
etiam praerogatiVam apostolicae sedis, quae per merita beali 
Petri, etsi non tempore, auctoritate tamen inter Apostolos pri- 
mi, non constitutione synodica sed diviha inter omnes ecce- 
sias magisterium obtinuft et primatum, fundata super immobili 
fundamento, de quo Paulus Apostolus inquit: Fundamentum 
positum est praeter quod aliud poni non potest, quod est 
Christus Jesus, et de quo Veritas in evangelio inquit ad Petrum: 
Super hane petram aedificabo Ecclesiam meam, et portae inferi 
non praevalebunt adversus eam. Petrus siquidem post Christum 
potest intelligi pastor unus, et Ecclesia universalis ovile unum: 
de quibus Doininus in evangelio protestatur, Alias, dicens, oves 
habeo quae non sunt ex hoc ovili, et illas oportet me adducere, 
et vocem meam audient et fiet unum orile et unus pastor. 
Sane lapis ille angularis quem reprobaverunt aedificantes, factus 
postmodum in caput anguli, ‚faciens utraque unum, Judaeorum 
populos ‚et gentium nafiones in unitate Christianae fidei couni- 
vit, Ecelesiam ex utrisque constituens nen habentem maculam 
neque rugam, quae ne post ascensionem ejus secaretur in par- 
tes, et ne unitum in ejus fide divideretur ovile, uni commisit 
“ Apostolorum prineipi gubernandam, quem solum sibi Dominus 
et in efficio vicarium et in magisterio constituit successorem. 
Hoc autem tua fraternitas diligenter altendens, ac sciens, quod 
secundum Apostolum omnes unum corpus sumus in Christo, 
singuli autem alter alterius membra, nos, quos Dominus, licet 
immeritos, Vicarios: suos esse voluit et Apostolorum principis 
successores, caput ecclesiae confiteris et te ac fraires et co&pis- 
copos tuos partem nostri corporis recognoscis; sciens quod si- 
cut palmes non potest frucium facere a semelipso, nisi manserit 
in vite, sic et membrum et sensu caret et actu, si non in cor- 
poris permanserit unitate. Gaudemus ergo non modicum quod 
in fide catholica. perseverans, circa nos -piae geris devotionis 
affectum,. et filium te esse apostolicae sedis innuis, dum eam 
esse malrem omnium protestaris, recognoscens a nobis magiste- 
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rium eoclesissticae disciplinae; quam eisi receptam longo tem- 
pore prius, ex parte lamen per venerabilem fratrem nostrum Mo- 
guntinum Archiepiscopum, Episcopum Sabinensem, unum ex sep- 
teme piscopis qui nobis in Ecclesia Romana collaterales existunt, 
suscepisse te gaudes, ei desideras observare. Fuit autem et est 
magnum tuae devotionis indicium, quod eundem Archiepiscopum 
magnifice recepisti, et curasti non modicum honorare, sicut et 
tuae litterae continebant, et ipsius nobis relatio patefecit. Mo- 
nemus igitur fraternitatem tuam et exhortamur in Domino, ao 
per apostolica tibi scripta mandamus, quatenus in devotione 
sedis apostolicae firmiter perseveres, et in lege Domini die me- 
diteris et nocte, quae sanae doctrinae congruunt praedicans, et 
quae praedicaveris, quantum Dominus permittit, adimplens, ut 
in te nec opera verbis, nec verba operibus contradicant. Esto 
circa subjectos magister, ut doceas, ut corrigas,: pater, mater, 
ut foveas, doceas minus doctos, superbos corrigas, humiles fo- 
veas et devotos, justitiam misericordia temperans, et aequitatem 
in judieio non relinquens. Super subventione vero Hierosoly- 
mitanae provinciae nosse te volumus quod jam per Dei gratiam 
ad. commonitionem nostram multi crucis signaculum receperunt, 
et plures Domino dante recipient, in defensionem orientalis 
provinciae opportuno tempore transituri. Jam etiam duo ex 
fratribus nostris de manibus nostris vivificae crucis assumpsere 
vexillum, exercitum Domini praecessuri. Confide igitur et esto 
robustus, quia citius forsitan quam credatur orientalis provincia 
subsidium sentiet expectatum. 
Dat. Lat. IX. Kal. Decembris. 


Alexio Constanlinopolis Imperatori. Epist. Innoc. in Prime Coll. 
Decr. bei Balus 1. f. 649-551. 


... Mirata est Imperialis sublimitas, sicut per easdem litte- 
ras nobis intimasti, quod te visi fuimus aliquantulum increpare, 
licet non increpandi animo sed affectu potius commovendi quod 
scripsimus meminerimus nos scripsisse. Huic autem tuae ammi- 
rationi non causam sed occasionem praebuit, sicut ex eisdem 
conjecimus litteris, quod legisti beatum Petrum Apostolorum 
prineipem sic seripsisse: . subjecli estote omni humanae crea- 
turae propter Deum, sive Regi tanquam praecellenti, sive duci- 
bus tanquam a Deo missis ad vindictam malefactorum, laudem 
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vero bonorum. Volens enim, de quo nos rationabilius ammira- 
mur, imperatoria celsitudo per haec et alia quae induxit impe- 
rium sacerdotie dignitate ac potestate praeferre, ex auctorilale 
praemissa triplex trahere voluit argumentum, primum ex eo 
quod legitur, subjecti estote, secundum ex eo quod sequitur, 
Regi tanquam praecellenti, tertium ex eo quod est suhsequenter 
adjunctum, ad vindictam malefaetorum, laudem vero bonorum. 
Per primum subesse sacerdotium, per secundum imperium prae- 
minere, per tertium imperalores tam in sacerdotes quam in lai- 
cos jurisdictionem immo etiam gladii polestatem accepisse prae- 
sumens. Cum enim et boni quidam sint sacerdotes, et quidam 
eorum malefactores existant, is qui secundum Apostolum gladium 
portat ad vindicam malefactorum, laudem vero bonorum, in 
malefacientes Presbyteros excessus praesumptos ultore potest 
gladio vindicare, cum inter Presbyteros et alios Apostolus non 
distinguat. Verum si et personam loquentis et eorum ad quos 
loquebatur ac vim locutionis diligentius attendisses, scribentis 
non expressisses taliter intellectum. .Scribebat enim Apostolus 
subditis suis et eos ad humilitatis meritum provocabat. Si 
enim per id quod dixit subjecti estote sacerdotio imponere vo- 
luit jugum subjectionis et eis auctoritatem praelationis’ conferre 
quibus eos subjectos esse monebat, sequitur ex hoc quod etiam 
servus quilibet in sacerdotes imperium acoepisset, cum dicatur 
omni humanae creaturae. Quod autem sequitur Regi tanquam 
praecellepti, non negamus quin praecellat in temporalibus Im- 
perator, illis dumtaxat qui ab eo recipiunt temporalia. Sed Pon- 
tifex in spiritualibus antecellit quae tanto sunt temporalibus dig- 
niora quanto corpori est anima praeferenda. Licet nec sim- 
plieiter dietum fuerit, subjecti estote, sed additum propter Deum, 
nec pare scriptum sit Regi praecellenti, sed interpositum forsitan 
non sine causa sit tanquam. Quod aulem sequitur ad vindic- 
tam malefactorum, laudem vero bonorum, intelligendum non 
est quod Rex vel Imperator super omnes et bonos et malos 
gladii potestatem acceperit, sed in eos solummodo qui utentes 
gladio, ejus sint jurisdictioni commissi, juxta quod Veritas ait: 
omnes qui acceperint gladium, gladio peribunt. Non enim pot- 
est aut debet quisquam servum alterius judicare, cum servus 
suo domino, secundum Apostolum, stet aut. cadat. Ad id etiam 
induxisti, quod licet Moyses et Aaron’ secundum carnem fratres 
extiterint, Moyses tamen princeps populi et Aaron sacerdotü 
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poiestate pracerat, et Jesus successar ipsius imperium in sacer- 
dotes accepit. David quoque Rex Abiathar Pontifici praemine- 
bat. Ceterum licet Moyses dux populi fuerit, fuit etiam et 
sacerdos, qui Aaron in sacerdotem unzit et cui Propheta sacer- 
dotium recognoscens, Moyses, inquit, et Aaron in sacerdotibus 
ejus. Quod vero de Jesu, id est, Josue, ad commendandam 
praelationem ejus soripsisti, magis secundum spiritum quam 
literam debet intelligi, quia secundum Apostolum littera occidit, 
spiritus autem vivificat, pro eo quod ipse veri Jesu figuram ex- 
pressit, qui 'populum suum in terram promissionis induxit. Da- 
vid etiam quamvis diadema regium obtineret, Abiathar sacerdoti 
non tam ex dignitate regia quam aueloritate prophelica impera- 
bat. Verum quicquid olim fuerit in veteri testamento, nuno 
aliud est in novo, ex quo Christus factus est sacerdos in -aeter- 
num secundum ordinem Melchisedech, qui se non ut Rex sed 
ut sacerdos in ara crucis obtulit Deo Patri, per quam genus 
redemit humanum, circa illum praecipue qui successor est Apo- 
stoli Petri et Vicarius Jesu Christi. Potuisses autem praeroga- 
tivam sacerdotii ex eo intelligere potius quod diotum est, non 
a quolibet, sed a Deo, non Regi, sed sacerdoti, nec de regia 
stirpe sed de sacerdotali prosapia descendenti, de sacerdotibus 
videlicet qui erant in Anathot: Eece constitui te super gentes 
et regna, ut evellas et dissipes, aedifices et plantes. Diclum est 
etiam in lege divina: Diis nom detrahes, et principem populi 
tui non maledices; quae sacerdotes Regibus anteponens, istos 
deos et illos principes appellavit. Praeterea nosse debueras 
quod fecit Deus duo magna luminaria in firmamento coeli, lu- 
minare majus ut praeesset diei et luminare minus ut praeesset 
nocii, utrumque magnum, sed alterum majus, quia nomine coeli 
designatur Ecclesia; juxta quod Veritas ait: simile est regnum 
coelorum homini patrifamilias, qui summo mane conduxit ope- 
rarios in vineam suam. Per diem vero spiritualis accipitur, et 
per noctem carnalis secundum prophelicum testimonium: Dies 
diei eructat verbum et nox nocti judicat scientiam. Ad firma- 
mentum igitur coeli, hoc est, universalis Ecclesiae, fecit Deus 
duo luminaria magna, id est, duas magnas instituit dignitates, 
quae sunt pontificalis auctoritas et regalis potestas. Sed illa 
quae praeest diebus, id est, spiritualibus, major est, quae vero 
noctibus, id est, carnalibus, minor, ut quanta est inter solem et 
lunam, tanta inter Pontifices et Reges differentia cognoscatur. 
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Hoc autem si prudenter attenderet imperatoria celsitudo, noa 
faceret aut permitteret venerabilem fratrem Patriarcham Con- 
stantinopolitanum, magnum quidem et honorabile membrum Ec- 
clesiae, juxta scabellum pedum suorum in sinistra parte sedere, 
cum alii Reges et principes Archiepiscopis et Episcopis suis, 
sicut debent, reverenter assurgant et eis juxla se honorabilem 
sedem assignent. Nam et piissimus Constantinus quantum hono- 
ris exhibuerit sacerdotibus, tua, sicut credimus, prudentia non 
ignorat. Nos autem, etsi non increpando scripserimus, potuisse- 
mus tamen rationabilius increpare, cum beatus Paulus Apostolus 
Episcopum instruens ad Timotheum scripsisse legatur: Praedica 
verbum, insta opportune importune, argue, obsecra, increpa in 
omni patiemia et doctrina. Non enim os nostrum debet esse 
Hgatum, sed patere debet ad omnes, ne secundum Prophelam 
simus canes muti non valentes latrare. Unde correctio nosira 
tibi non debuit esse molesta, sed magis accepta, quia paler 
filium quem dillgit corrigit, et Deus quos amat arguit et casli- 
gat. Debitum igitur pastoralis officii exequimur cum obsecramus, 
arguimus, increpamus, et non solum alios, sed Imperatores el 
Reges opportune et importune ad ea studeamus inducere quae 
divinae sunt placita majestati. Nobis enim in beato Petro sun 
oves Christi commissae dicente Domino: pasce oves meas, non 
distinguens inter has oves et alias, ut alienum a suo demou- 
straret ovili qui Petrum et successores ipsius magistros non re- 
cognosceret et pastores. Ut illud tanquam notissimum omitla- 
mus quod Dominus inquit ad Petrum et in Petro dixit ad suc- 
cessores ipsius: quodcumque ligaveris super terram etc. nil ei- 
cipiens qui dixit quodeumque. Verum his diutius insistere no- 
lumus, ne vel contendere videamur. vel in hujusmodi delectari, 
cum si gloriari expediat, non in honore sed onere, non in magni- 
tudine sed sollieitudine sit potius gloriandum, cum et Apostolss 
in infirmitatibus glorietur. Novimus esse scriptum: omnis qui 
se exaltat humiliabitur ete. Et iterum: quando major es, humilia 
te in omnibus. Et alibi: Deus superbis resistit, humilibus dat 
gloriam. Propter quod exaltationem nostram in humilitate pon- 
müs et humilitatem nostram exaltationem maximam reputamus. 
Unde etiam servos, non solum Dei sed et servorum Dei nos 
esse scribimus et fatemur, et tam sapientibus quam insipientibus 
secundum Apostolum debitores. Utrum autem-imperatoriam ex- 
eellentiam ad bonum et utile per litteras nostras duxerimus in- 


Suprematie des Bapfes. a 


vilandam, ulrum justa. tibi suggesserimus et honesta, tua ceisi- 
tudo discernat cum nonnisi ad unitatem ecclesiae ac terrae Je- 
tosolimitanae subsidium nos te meminerimus invitasse. Inspi-' 
ret igitur menti tuae is qui ubi valt "spirat, et qui habet corda 
Prineipum in manu sua, ut consiliis nostris et monitis acquiescas 
et id agas quod ad honorem divini nominis et Christianse reli- 
Ngionis Augmentum et salulem animae tuae merito deceat pro- 
venite. Nos autem, quiequid tu egeris, quod expedire noveri- 
mus faciemus. Utinam autem illum egregium praedecessorem- 
num inclitae recordationis Manuelem Imperatorem satageres in 
devotione sedis apöstolicae verbis et operibus melius imitari, ut 
per ejus auxilium et consilium, sicut illi, sic tibi et imperio tuo- 
melius proveniret, saltem amodo supplens quod haktenus neg- 
lexisti. Praedietus autem Archidiaconus quod a nobis audivit 
excellenliae tuae poterit fideliter intimare. 


Epistola Innocentii III. Papae. Universis tam Eoclesinsiicis quam secularibus 
Principibus Alemanniac bei Baluz I. ep. 294. f. 536. 


Quanta debet esse eoncordia inter regnum et sacerdotium, 
in se ipso Christus ostendit, qui est Rex Regum et dominus 
dominantium, Sacerdos in aelernum secundum ordinem Melchi- 
sedech, -qui et secundum naturam carnis assumptae de sacer- 
dotali pariter et regali stirpe descendit. Ad quod etiam desig- 
nandum beatissimus Petrus ad fidem Christi conversis dicebat: 
Vos estis genus electum , regale sacerdotium. Et ad Christum 
in Apocalypsi clamatur: Fecisti nos Deo nostro regnum et sa- 
cerdotium. Haec- enim sunt duo Cherubin, qui versis vultibus 
in propitiatorium, super ipsum duabis alis conjunctis mutuo se 
describuntur respicere. Haec sunt duae mirabiles et speciosae 
columnae positae juxta ostium im vestibulo templi, quas ambit 
linea duodecim cubitorum. Haec sunt duo magna luminaria, 
quae Deus in firmamento coeli constituit: luminare majus, ut 
praeesset diei, et luminare minus, ut nocti praeesset. Isti sunt 
duo gladii de quibus Apostoli responderunt: Ecce gladii duo 
hic. Quorum omnium rationem aliorumque multorum quae de 
sacris Hibris excerpla concordiam expresse significant inter Eccle- 
siam et Imperium , exponere praetermittimus, cum utilitas ex 
ipsa-proveniens expressius hanc exponat. Per hanc enim con- 
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cordiam propagalur fides, haeresis confutalur, planfanlur virtules, 
vitia succiduntur,, servalur justitia, iniquitas propulsatur, viget 
tranquillitas, perseculio comgüieseit, cum pace populi Christiani 
paganorum barbaries subjugafur, cum ineremento Imperü Eecle- 
siae liberlas accrescit , cum incolumilate corporum salus profleit 
animarım, ei tam Clero quam populo sua jura servantur. Ei 
lioet Romanam Ecclesiam quasi mialrem universa regna respi- 
ciunt in quibus nomen eolitur Chrisiianum, Romanum tamen 
Imperium eam arctius debet ac devotius amplexari,. ut ei ipsa 
per illud accipiat defensionis auxilium, et illud per ipsam in 
suis necessilatibus adjuvetur. Ille vero qui paei semper invidet 
et quieli, ‘sicus Romanam tune -divisit Ecelesiam, ita nune Roma- 
num divisit Imperium, et tantam inter vos discordiam seminavit, 
ut duos vobis in Reges praesumpseritis nominare, quibus inter 
vos ipsos divisi pertinaciter adhaeretis, nen altendentes, quot el 
quanta discrimina per hoc non solum Romano contirgant Im- 
perio, sed universo proveniant populo Christiane... . . . . 
Verum quia vos in hac parte negligentes et desides hactenus 
extitistis, nos, qui juxta verbum propheticam constituti sumus 
a Deo super genies et regha, ut evellamus et destruamus, aedi- 
ficemus etiam et plantemus, offlcii nostri debitum exequi eupien- 
tes, universitatem vestram monemus altenlius et exhoriamur in 
Domino , per.apost. scripta mandantes, quatenus Dei limorem 
habentes prae oculis, ei honorem zelantes Imperii, ne liberus 
.ejus depereat, et, dignitas annulletur, ad provisionem ipsius me- 
lius intendatis; ne forendo discordiam, per vos imperialis subli- 
mitas destruatur, quae per vestrum. deberet studium conservari. 
Alioquin quia mora de cetero trahit ad se grave periculum, nos 
quod expedire noverimus procurantes, ei curabimus favorem 
apostolicum impertiri quem credemus majoribus studiis et meri- 
is adjuvari. 


Datum Laterani . . . ponlificatus nostri anno secundo. 





Responsio Domini Papae facta nuntiis Philippi (Ducis Sueviae) in consisterie 
bei Baluz, Reg. de negot. imperü, I. ep. 18,1. 692,693. (Bergl. Prima 
Collect. Decr. bei Bal. 1. f. 547—549.) 

In Genesi legimus quod Melchisedech fuit rex et sacerdos, 
sed rex Salem, et sacerdos altissimni, eivitalis videlicet rex, et 
deitatis sacerdos. Sane si distat inter civitalem ei deitatem, 
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Jdistat ulique inter regaum et sacerdolium. Nam etsi Melchis. 
in figura Christi praecesserit, qui habet in vestimento et in fe- 
more suo scriptuin Rex regum et dominus dominantium, sacerdos 
in aeternam secundum ordinem Melch., ad notandam concordiam 
quae inter regnum et sacerdotium dobet existere, propter,quod 
ei ipse Christus secundum naturam carnis assumpiae de stirpe 
regali pariter et sacerdotali descendit, ad notandam tamen prae- 
eminentiam quam sacerdotium habet. ad regnum, cum Abraham 
rediret a caede regum, dedit Melch. ex omnibus decimas qui 
benedixit: ei proferens panem ei vinum. Erat enim sacerdos al- 
tissimi.- Dignior autem est qui decimas recipit quam qui deci- 
mas tribuit, ei minor qui benedicitur quam ille qui benedicit, 
juxta quod probat Apostolus, qui de hoc ipso loquitur dieens: 
Sine ulla contradietione minus a meliore benedicitur. Qui volens 
ostendere sacerdotium evangelicum dignius esse levitico, probat 
illud per hoc quod Levi fuit‘ in lumbis Abrahae decimatus, 
quando Abraham dedit decimas Melch. quasi minor majori. 
Licet autem tam reges quam sacerdotes ungantur ex lege di- 
vina, reges tamen unguntur a sacerdotibus , non sacerdotes 
a regibus. Minor est autem qui ungitur quam qui ungit, et 
dignior est ungens quam unctus. Propter quod et ipse Chri- 
stus, eui dietum est per Prophetam: Unxit te Deus Deus 
tuus oleo laetitiae prae consorlibus tuis, Patrem ungentem. 
asserit se uncio majorem. Pater, inquit, major est, me, 
Nam paler est ungens secundum quod Deus, filius autem est 
uncius quanium est homo, qui cum in forma Dei esset, non 
rapinam arbitratus est, esse sc atqualem Deo, sed semet ipsum 
exinanivit formam servi accipiens, in similitudinem hominum fac- 
tus, et habitu inventus ut homo. Hinc est quod Dominus sacer- 
dotes vocarit deos, reges autem principes appellavit. Diis, in- 
quit, non detrahes, et principi populi tui non maledices. Et de 
servo qui maluerit remanere cum domino dicit ut offerat eum 
diis, hoc est sacerdotibus, et perforabit aurem ejus subula, et 
erit ei servus in seculum. Sed et proptgr dignitatem officii sa- 
cerdos Angelus appellatur, dicente Domino per Prophetam: Labia 
säcerdotis custodiunt scientiam, et legem requirant ex ore ejus. 
Angelus enim domini exercituum est. Dictum est etiam, non a 
quolibet, sed.a Deo, nec cuilibet, sed Prophetae, non utique 
de .semine regio, sed de sacerdotibus qui erant in Anathot: 
Constitui te super gentes ei regna ut evellas ei destruas, aedi- 
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fices et plantes. Simile dicitur Petro, sed excellentius. Tu es, 
inquit, Petrus ei super hanc petram aedificabo eccl. meam et 
quodeunque ligaveris super terram; erit Higatum et in: coelis et 
quodeunque solveris super terram erit solutum et in coelis. 
Ni dictum est: constitui te super gentes et regna. Isti dietum 
est: Tu es Petrus et super hanc petram aediflcabo eccles. meam. 
Ini dietum est, evellas et destruas, aediflces et plantes. Isti 
'dieitur: Quodcunque ligaveris super terram erit ligatum et in 
coelis, ei quodcungue solveris super terram erit solutuwm et in 
coelis. Ih dietum est: Ne timeas a facie eorum, quia tecum 
ego sum ut eruam te. Isti dieitar: Portae inferi non praevale- 
bunt adversus eam. Principibus datur potestas in terris, sacer- 
dotibus’ autem potestas tribuitur et in coelis. Illis solummodo 
super corpora, istis eliam super animas. Unde quanto dignior 
est anima corpore, tanto dignius est etiam sacerdotium quam 
sit regnum. Petro kegitur vas ostensum quatuor linteis submissum 
de coelo, in quo continebantur omnia animantia, volatilia, quadru- 
pedia, et reptilia, munda pariter et immunda, et dictum est ei: 
Macta et manduca, macta vitia et manduca virtutes, macta erro- 
rem et manduca fidem , quasi evellas et destruas, aedifices et 
plantes. Quia singuli proceres singulas habent provincias et sin- 
guli reges singula regna; sed Petrus, 'sicut plenitudine, sic et 
latitudine, praeeminet universis quia Vicarius est illius cujus est 
terra et plenitudo ejus, orbis terrarum et universi qui habitant 
in ea. Porro sicut sacerdotium dignitate praecellit, sic et anti- 
quitate praecedit. Utrumque tam regnum quam sacerdotium in- 
stitutum fuit in populo Dei; sed sacerdotium ‚per ordinationem 
divinam, regnum autem per extorsionem humanam. De sacer- 
dotio namque praecepit Dominus Moysi: Applica, inquit, ad me 
Aaron fratrem tuum et filios 'ejus de medio filiorum Isradl ut 
sacerdotio mihi fungantur. De regno vero dixit Dominus Sa- 
.mueli: Audi vocem populi petentis regem. Non enim te ab- 
jecerunt, sed me, ne regnem super eos. Verum inter Moysem 
et Samuelem, inter Aaron primum sacerdotem et Saulem pri- 
num regem fuerunt tempora Judicum, in quibus multi anni 
fluxerunt. Ne quis autem objieiat quod etsi sacerdotium prae- 
cesserit 'regnum in populo Judaeorum, regnum tanien praecessit 
sacerdotium in populo gentium, (nam Belus coepit primo reg- 
“ nare super Assyrios post turrem Babel et divisionem liüguarum 
tempore Sarug proavi Abrahae, cui Ninus filius. ejus successit 
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in.regnum, qui civilatem magnam construxit, quam a suo nomine 
Ninivem appellavit. Sed et ‘de Nemroth dieit scriptura, quod 
principium regni ejus extitit Babylon) respondemus profecto se-. 
«undum fidem historiae, quod et hos praecessit Nod, qui full 
reclor arcae, quasi sacerdos ecclesiee. Sed ne figuram pro ve- 
rilate mendicare videamur, proponamus in medium quod Moyses 
do illo testatur. Aedificavit, inquit, No& altare Domino et ob- 
tulit holecaustum super altare. Sem quoque primogenitus ejus 
“ dieitur fuisse sacerdos, quem Judaei tradunt fuisse Melchisedech 
et vixisse usque ad tempora Abrahae. De Cain quoque natus 
est Enoch, qui primus civitatemn aedificavit. Sed de Seth natus 
est-Enes, qui coepit nomen Domini invocare. Sed utrumque 
praecessit Abel, qui obtulit de primogenitis -gregis ‚sui et de 
adipibus eorum munera Domino, et respexit Dominus ad Abel 
et ad munera ejus. Verum in regno et sacerdotio non solum 
causam instilutionis sed. et ordinem processus notare debemus. 
Contra utrumque siquidem in prineipio molum est scandalum 
ei suseilatum esi sehisma. Contra sacerdotium Aaron schisma 
moverunt Chore, Dathan et Abiron, cum complicibus suis ‚'sed 
sialim eos ullio divina damnayit, quia quosdam ignis consumpsit, 
alios terra vivos absorbuit. Contra regnum aulem Saulis schis- 
ma movit David, non tamen temeritate propria, sed auctoritate 
divina, qui licet diu fuerit Saulis persecutionem perpessus, de- 
mum tamen praevaluit quia manus Domini erat cum illo. Quid 
est hoc quod. schisma contra sacerdotium non praevaluit sed 
suceubuit, schisma vero motum contra regnum non succubuit, 
sed praevaluit? Magnae rei magnum est sacramentum et forsi- 
tan instantis lemporis est parabola. Sed ne aliud intendere vi- 
deamur, dicamus quod ideo schisma contra sacerdotium non 
praevaluit quia sacerdotium inst#utum fuit per ordinationem 
dirinam, schisma vero praevaluit conlra. regnum , quia regnum 
ſuit extortum ad -petilionem humanam. Sacra vero scriptura 
docente didicimus-quia non est sapientia, non est scientia, non 
est consilium contra Deum. Ceterum tempore procedente divi- 
sum est simul regnum et sacerdotium. Nam post obitum Salo- 
monis divisum est regnum, et duae tribus solummodo Roboam 
adhaeserunt, ceierae vero iribus secutae sunt Jerobeam. Sed 
qui pauciores obtinuit, :ipse. habuit Jerusalem sedem regiam, 
templum et sacerdotium. Reliquus autem, quoniam iis omnibus 
caruit, etsi plures haberet, sicut regnum divisit, voluit etiam 
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dividere sacerdotium, et feeit duos vitulos aureos, quorum unum 
posuit in Dan, alterum in Bethel, fanumque construxit et aedifl- 
cavit altare, constituens sacerdotes non de Levitis; sed venit 
Propheta in sermone Domini, et Jerobeam stante super altare 
et- thus jaciente, inter cetera dixit: Hoc erit signum quod locu- 
tus est Dominus. Ecce altare scindetur, et effundetur einis qui 
est in ipso. Quod cum rex audivisset extendit manum et ait: 
Apprehendite eum, et exaruit manus ejus quam extenderat contra 
ipsum,, altare quoque scissum est, et effusus est cinis. Ecce 
statim aDeo vindicatum est schisma contra sacerdotium suscita- 
tum. Divisio vero regni permansit inter Judam et Isra&l usque 
ad transmigrationem ef captivitatem Judaicam. Porro quod ac- 
eidit in veteri testamento, contingit in novo. -Et ne longe pe- 
tantur exempla, divisum est simul regnum et sacerdotium tem- 
pore Innocentii Papae et regis Lotharii. Contra Innocentium 
intrusus. est Anaclelus, contra Lotharium vero Conradus. Sed 
praevaluit uterque catholicus, Innocentius videlicet et Lotharius, 
quoniam Innocentius coronavit Lotharium et succabuit uterque 
schismatieus, Anacletus videlicet et Conradus quia veritas prae- 
judicat falsitati. Deinde schisma divisit Ecelesiam tempore 
Alexandri et imperium in unitate permansit tempore Friderici. 
Sed idem imperator non ut defensor, sed ut persecator Eccle- 
siae, schisma fovit et farit schismatieis. Porro schisma periit 
cum schismatieis et fomentum ‘cum fautoribus est confusum. 
Nunc autem Ecclesia per Dei graliam in unitate consistit et im- 
perium peccatis exigentibus est divisum. Verum Ecclesia non 
sie illi retribuit quemadmodum illud Ecelesiae, quia super 
ejus divisione condolet et compatitur, pro eo maxime quod prin- 
“ eipes’ejus maculam posuerunt in gloria et infamiam in honore, 
liberlatem et dignitatern ipsfas pariter confundentes. Verum 
ad apostolicam sedem jampridem fuerat recurrendum, ad quam 
negotlium istud principaliter, et finaliter dinoscitur pertinere, 
prineipaliter quia transtulit imperium ab oriente in occiden- 
tem; finaliter quia ipsa concedit coronam imperii. Vorum ver- 
bum tuum audivimus. Videbimus litteras domini tui, delibera- 
bimus cum fratribus .nostris et dabimus tibi responsum. Inspiret 
aulem nobis omnipotens Deus honestum consilium, et revelet 
nobis beneplacitum suum, quatenus in hoc negotio ad honorem 
ipsius, ad utilitatem ecclesiae, et salutem imperii procedamus. 
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b. Entgegenfegung der weltlichen Macht gegen die Anmaßungen 
der päpftlichen. 


‚ancorum Regis Pragmatica Sanctio*) bei Cabusiutius 1.534. 
(Bergl. Giejeler U. 2. ©. 435, 436.) 





Sancti Ludovici 


1. Ludovicus Dei grätia Francorum Rex, ad perpetuam rei 
memoriam: pro salubri et tranquillo statu Ecclesiac regni nostri, 
nec non pro Divini cultus augmento, et Christi Adelium anima- 
rum salule, utque gratiam et auxilium omnipotentis Dei (cujus 
solius ditioni ac proteclioni regnum nostrum semper subjectum 
extitit, el nunc esse volumus) consequi valeamus, quae sequun- 
tur hoc edicto consultissimo in perpetuum yalituro statuimus et 
ordinamus. B J 

Primo, ut Ecclesiarum regni nostri Praelati, patroni, et bene- 
fieiorum collatores ordinarii jus suum plenarie habeant, 
et unicuique sua jurisdiclio servelur. 

2. Item Ecclesiae Cathedrales, et aliae regni nostri liberas 
electiones, et earum effectum inlegraliter habeant. 

3. Item simoniae crimen pestiferum Ecelesiam labefactans a 
regno nostro penitus eliminandum volumus et jubemus. 

4. Item promotiones, collationes, provisiones et dispositiones 

Praelaturarum, dignitatum, et aliorum quorumcumque bene- 
ficiorum et officiorum ecelesiast. regni nostri, secundum 
disposilionem, ordinationem ei determinalionem juris com- 
munis, sacrorum Eonciliorum Ecclesiae Dei, alque institu- 
torum Sanct. anliquorum Patrum fieri volumus et ordi- 
namı's. 

5. Item exacliones, et onera gravissima pecuniarum per Cu- 
riam Rom. Ecclesiae regni nostri vel impositas, vel impo- 
sita, quibus miserabiliter regnum nostrum depauperatum 
existit, sive eliam imponendas, vel imponenda, levari aut 
colligi nullatenus volumus, nisi duntaxat pro rationabili, 





*) Bergl. hiezu die nenerſchienene fu vielfach angefochtene Schrift von 
Dupin (Manuel da Droit public eccles. fraugois contenant les liberiés de 
Veglise gallicane . . . Paris 1844. 8.), befondere S. 4: Premiere Maxime: 
INos rois sont independants du pape pour le temporel und die Anmerf. das 
jeibft: C'est une maxime fondamentale en France, que le roi de tient que 
de Dieu,’et de son epee. Cette rögle &loit ecrite des le temps de Saint 
Louis; car on lit dans ses Etablissenens, que le roy ne tient de nul- 
lin, fors de Dieu et de lui. (Liy-I. chap. 28, etliv. II. chap. 13et 19.) 
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pie et urgentissima causa, vel inevitabili necessitate, et de 
spontaneo et expresso consensu nostro, et Ecclesiae regni 
nostri, 

6. Item libertates, franchisias, praerogalivas, jura ac privilegia 
per inclytae recordationis Francorum Reges praedecessores 
nostros, et successive per nos Ecclesiis, Monasteriis, ac 
locig piis, Religiosis, nec non Eccl. personis regni nostri 
concessas, et concessa, innovamus, landamus et approbamus. 





Hieher gehört auch das Schreiben des Königs Philipp U. Auguft von 
Frankreich an Innocen, III. bei Brequingny VI. ep. 163 f. 364 und das 
ter Anhänger Philivps von Schwaben an denfelben Papft bei Baluz in Re- 
gistr. de negotio imperii ep. 64 f. 715, wo es unter Anderem heißt: 

...„Ubinam legistis, o summi Pontifices, ubi audistis, sancli 
patres, totius Ecclesiae Cardinales, antecessores vestros vel eo- 
rum missos Romanorum Regum se electionibus immiscuisse, 
sic ut vel electorum personam gererent, vel ut cognitores elec- 
tionis vires trutinarent ? Respondendi instantiam vos credimus 
non habere. In Romanorum enim electione Pontificum hoc erat 
imperiali diademati reservatum, ut eam Romanorum Imperatorum 
aucloritate non accommodata ullatenus fieri non liceret. Imperia- 
lis vero munificentia, quae cultum Dei ampliare semper studuit, 
et ejus Ecclesiam privilegiorum specialitate decorare curavit, 
hunc honoris titulum Dei Ecclesiae reverenter remisit, quod 
constitutio primi Henrici evidenter explanat, cujus series haec 
est: Ut nullus missorum nostrorum cujuscumque impeditionis 
argumentum in clectione Romani Pontificis componere audeat 
omnino prohibemus. Si laicalis simplicitas bonum quod de jure 
habuit reverenter contempsit, sanctitas pontificalis ad bonum 
quod nunquam habuit quomodo manum ponit? ...... Media- 
tor enim Dei et hominum homo Christus Jesus, actibus propriis 
et dignitatibus distinetis, officia potestatis utriusque discrevit: ut 
et Deo militans, minime se negotiis implicaret secularibus ac 
vieissim non ille rebus. divinis praesidere videretur qui esset 
negotiis secularibus implicatus .... 
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Yäpfliche, kaiſerliche n. Anderer Dekrete, Statuten, Briefe ıc., 
die Aetzer amd ihre Behandlung betreffend. 


Lucii III: Papae Decretum contra Haereticos. (1183) bei Du Plessis 
@Argentre 1. 71. 72. [sp. Greg. de Haeret. V. c. 9.] 

Ad abolendam diversarum .haeresium pravitatem, quae in 
plerisque mundi partibus modernis coepit temporibus pullulare, 
vigor debet Ecclesiasticus excitari: cum nimirum Imperialis for- 
titudinis suffragante potentia, et haereticorum protervitas in ipsis 
falsitatis suae conatibus elidatur, et Catholicae simplicitatis veri- 
tas in Ecclesia sancta resplendens , eam utique demonstret ab 
omni execratione falsorum dogmatum expiatam. Ideoque nos, 
clarissimi filii nostri Frideriei, illustris Romanorum- Imperatoris 
semper Augusti praesentia pariter et vigore suffulti, de communi 
consilio Fratrum nostrorum, nec non aliorum Patriarcharum, 
Archiepiscoporum multorumgue Prineipum, qui de diversis mundi 
partibus convenerunt, contra ipsos haereticos, quibus diversa vo- 
cabula, diversarum indidit professio falsitatum, praesentis Decreti 
generali sanctiene consurgimus, et omnem haeresim, quocumque 
nomine censeatur, per hujus Constitulionis seriem auctorilate 
Apostolica, candemnamus. Inprimis ergo Catharos et Patharinos 
et eos, qui se Humiliatos vel Pauperes de Lugduno , falso no- 
mine, mentiuntur, Passaginos, Josepinos, Arnaldistas perpetuo 
decernimus anathemati subjacere. Et quoniam nonnulli, sub 
specie pietatis, virtulem ejus, juxta quod ait Apostolus, dene- 

_gantes, auctoritatem sibi vindicant praedicandi, cum idem Apo- 
stolus dicat: Quomodo praedicabunt nisi mitlantur?” omnes 
-qui, vel prohibiti, vel non missi, praetes auctoritatem ab aposto- 
lica sede, vel episcopo loci susceptam, publice vel privatim prac- 
dicare praesumpserint, et universos, qui de Sacramento corporis 
et sanguinis Domini nostri Jesu Christi, vel de Baplismate, seu 
peccatorum remissione, aut de matrimonio, vel reliquis Eecclesia- 
stieis Sacramentis, quam sacrosancta Romiana Eeclesia praedicat 
ei observat, et generaliter quoscumque eadem Romana Ecclesia 
vel singuli Episcopi per Dioeceses suas, cum consilio Clericorum, 
ve] Clerici ipsi, sede vacante, cum consilio, si opportuerit, viei- 
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norum Episcoporum, haereticos judicaverint, pari vinculo per- 
petui anatbematis innodamus. Receptores, et defensores eorum, 
cunctosque pariter, qui praedictia haereticis, ad fovendam in eis 
haeresis pravitatem, patrocinium ‚praestiterint aliquod,, vel favo- 
rem, sive-consolati, sive credentes, sive perfeci sive quibuscum- 
que superstiliosis nominibus nencupentur,- simile decernimus sub- 
jacere sententiae. [Deinde modum praeseribit, quo Episcopi per, 
se ipsi, vel per Archidiaconum, et alias idoneas personas in hae- 
reticos cujusque Parochiae inquirere debeant, et eisdem diem \ 
dicere, ut coram Episcopo se sistant.] 


‚Aquensi Archiepiscopo et Suffraganeis ejus. Epist, Innocentii III. Papae kei 
 Balus I. ep. 94. 1. 50—52, 

Cum unus Dominus’ Jesus Christus unanf sibi sponsam, Ecele- 
siam videlicet ex gentibus congregatam, elegerit, non habentem 
maculam, neque rugam; quae ipsi tanquam capiti suo in unitate 
fidei deserviret, miramur plurimum atque dolemus quod quidam 
tunicam inconsutilem scindere molientes, diversas sibi Ecclesias, 
immo potius Sathanae synagogas, confingunt, doctrinam evangeli- 
cam, apostolicam, et propheticam depravantes et ad defensionem 
sui erroris in suae salutis perniciem pervertentes: qui iniquita- 
tem suam justitiae specie palliantes, ut salutentur in foro, et 
vocentur ab hominibus Rabbi, et soli recta sapere ac juste vivere 
videantur, magisterium Ecclesiae Romanae refugiunt, et novis ad- 
inventionibus auditorum corda seducunt, trahentes post se sim- 
plices et indoctos; ut.coeei coecis ducatum praebentes, tam 
duces quam ducti, immo seductores potius et seducli, in per- 
ditionis foveam dilabantur. Ipsi etenim, ut oceultius virus suae 
iniquitatis transfundant in plures, fel draconum in aureo calice 
Babylonis propinant, justitiae vultum praetendunt, et stndentes 
simulatis operibus caritatis, eos amplius eircumveniunt quos ad 
religionis propositum viderint ardentius aspirare; illum sui erro- 
ris imitantes magistrum, qui sub umbra dormit in secreto calami 
et locis humentibus, qui fluvium absorbet, et non miratur, habet 
enim fiduciam quod Jordanis influat in os ejus. Hi sunt sane cau- 
pones qui secundum Prophetam aquam vino commiscent, qui 
tetenderunt arcum, et paraverunt sagiltas in pharetra, ul sagittent 
in obscuro rectos corde, destruere molientes quae Spiritus sanc- 
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tus in scriplura perlecit. Quos Apostolus ad Timotheum pro- 
phetico epiritu describens: Novissimis, inquit, temporibus disce- 
dent quidam a fide, attendentes spiritibus erroris et dootrinis 
daemoniorum, in hypocrisi loquentium mendacium, et caute: 
tam habentium conscientiam; habentes quidem speciem pietatis, 
virtutem .autem ejus abnegantes, et hos derita. Et infra: Erit 
tempus cum sanam doctrinam’non sustinebunt, sed ad sua desi- 
deria coacervabunt sibi magistros prurientes auribus, et a veri- 
tate quidem auditum avertent, ad fabulas autem convertentur. 
Inter quos in provincia vestra quosdam, qui Valdenses, Ca- 
tari et Paterini dicuntur, et alios quoslibet quibuscumque no- 
misibus appellatos, in tantum jam accepimus pullulasse, ut innu- 
meros populos sui erroris laqueis irretierint, et fermento corru- 
perint falsitatis. Cum igitur ad capiendas hujusmodi vulpes par- 
vulas, quao demoliuntur vineam Domini Sabaoth, species quidem 
habentes diversas, sed caudas ad invicem colligatas,, quia de 
vanitate conveniunt in id ipsum, ut virga Moysi maleficorum 
phantasmata devoret, dilectum filium fratrem Rainerium , virum 
probatae vitae et conversationis’ honestae, potentem divino mu- 
nere in opere et.sermone, ac cum eo dilecium filium fratrem 
Guidonem, virum Deum timentem, et studentem operibus cari- 
tatis, ad partes ipsas duxerimus destinandos, fraternitati vestrae 
per apostolica scripla mandamus, et distriete praecipimus, qua- \ 
tenus eos benigno recipientes et tractantes affectu, taliter eis 
contra haereticos assistatis, ut per ipsos ab errore viae suae re- 
vocentur ad Dominum; et si qui forte converti non poterunt, 
ne pars sincera trahatur, de vestris finibus exeludantur ; ut terra 
vestra’ hujusmodi ministris sathanae penitus effugatis verbum prae- 
dicationis vestrae gralanter recipiat, et ferat fructum temporibus 
suis. Ad haec sub eadem vobis distrielione praeeipimus ut om- 
nia quae idem frater Raimerius contra haereticos, fautores, et 
defensores eorum duxerit statuenda, recipiatis humiliter, et in- 
violabiliter observetis. Nos enim tam ea quae statuerit contra 
eos, quam sententiam quam in contumaces tulerit, faciemus auc- 
tore Domino inviolabiliter observari. Ad haec, nobilibus viris 
Principibus, Comitibus, et universis Baronibus et Magnatibus in 
vestra provincia constilutis praeeipiendo mandamus; et in remis- 
sionem injungimus peccalorum, ut ipsos benigne recipientes pa- 
riter ei devole, eis contra haerelicos tam viriliter et potenter 
assistant, ut ad vindieam malefactorum, laudem vero bonorum, 
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potestatem sibi traditam probentur laudabiliter exercere, et si 
qui haerelicorum ab errore suo commonili noluerint resipiscere, 
postquam per praedictum fratrem Rainerium fuerimt excommuni- 
cationis sententia innodati, eorum bona confiscent, et’ de terra 
sua proscribant, et si post interdietum ejus in terra ipsorum 
praesumpserint commorari, gravius animadvertant in eos, sicul 
„decet Principes Christiangs, ut arca foederis "praecedente cum 
tubis, ac Josue sequente cum populis, utrisque pariter concla- 
mantibus muri corruant Jericho, fiatque perpetuum anäthema; 
ita quod si quis de illo vel regulam auream furari praesumpserit, 
cum Achan filio Carmi lapidibus obruatur. Dedimus autem dicto 
fratri R. liberam facultatem ut eos ad id per excommunicationis 
sententiam et interdietum terrae appellatione remota compellat, 
nec volumus ipsos aegre ferre aliquatenus vel moleste, si eos ad 
id exequendum tam distriete compelli praecipimus, cum ad nil 
amplius intendamus uti severitatis judicio, quam ad extirpandos 
haereticos, qui non nobis substantiam temporalem sed spiritualem 
vilam surripere moliuntur. Nam qui fidem adimit, vitam furatur. 
Justus enim ex fide vivit. Scribimus eliam universo populo 
vestrae provinciae, ‚ut cum ab eisdem fratribus R. et G. fuerint - 
requisiti, sicut ipsi mandaverint, contra haereticos aceingantur; 
illis qui- pro conservatione fidei Christianae in tanto diserimine, 
quod Ecclesiae imminet, ipsis astiterint fideliter et devote, illam 
peccatorum suorum indulgentiam concedentes, quam beati Petri 
vel Jacobi limina visitantibus indulgemus., Dedimus etiam eidem 
fratri R. firmiter in mandalis ut omnes qui haerelicis, posiquam 
ab eo excommunicati fuerint, receptaculum praestare et in mer- 
cimoniis vel cohabitatione participare praesumpserint, vel eos in 
sua perversilale fovere, excommunicationis sententiam solenniler 
non differat promulgare, et pari eos cum haereticis poenae sub- 
jacere decernat. Nos autem äuctore Domino sententiam ipsam 
usque ad satisfaclionem congruam servari sine refragalione qua- 
libet faciemus. " 


Datum Romae apnd St Petri XI. Kal. Maji, Pont. nost. anno I. 
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Syracusano Episcopo. Epist. Innocentüi IM. Papae bei Balu 1, 
ep. 509. f. 294. 

Vergente jam in senium seculo et supercrescente malitia 
temporis friget caritas, et in agro evangelici patrisfamilias ziza- 
nia pullulant, et polluunt messes tritico rarescente, ac vulpes 
parvulae jam in aperto praesumunt vineam Domini demoliri. 
Ecce etenim haereses antiquae suseitanlur, ac innovatis veteri- 
bus, novi adinveniuntur erfores, et fidem catholicam .pravi 'ni- 
{untur interpretes depravare, non. se conformantes legi divinae, 
sed in farorem propriae perversitatis doctrinam evangelicam, pro- 
pheticam, et apostolicam pervertentes; ita ut novissimi dies vi- 
deantur instare, secundum Apostolum, qui in novissimis diebus 
mente prophetica talia praevidens eventura, cum multa de hujus- 
modi praedixisset, adjecit: Quemadmodum autem Jamnes et 
Mambres restiterunt Mosi, ita et hi resistent veritati, homines cor- 
ropti mente, reprobi circa fidem. Ulinam autem, sicut ipse sub- 
junzit, non proficiant ultra, sed insipientia eorum, sieut et-illo- 
rum, fiat omnibus manifesta. Aliad etiam inconveniens specia- 
liter in Siciliae partibus dieitur evenire, cum hi qui olim ex ab- 
negato gentilitatis errore sacri baptismatis unda renati, fidem 
catholicam receperunt, nunc abeuntes retro, et ad vomitum 
redeuntes, pristinis involvuntur-erroribus, et Christianae fidei, 
quam professi fuerant, immo Christo potius adversantur. Cum 
autem ad 'capicndas hujusmodi vulpes parvulas, species quidem 
habentes diversas, sed caudas ad invicem coligatas, quia de vani- 
tate conveniunt in id ipsum, Salomon nos inducat in Canticis 
Canticorum, ne mutis canibus latrare non valentibus comparemur 
aut deformitatem vineae Domini Sabaoth, ad quam eisi in hora 
fere undecima sumus tamen inter operarios, immo potius in 
operariorum magisterio deputati, negligere videamur, vel sub 
dissimulatione transire,- fraternitati tuae per apostolica scripta 
mandamus atque praecipımus quatenus ob timorem Domini et 
reverentiam apostolicae sedis contra haerelicos, tanquam fidei 
Christianae zelator assurgas; et si apud eos monitis oblinere non 
poteris ut redeant ad Ecelesiae unitatem, ipsos fautores, deſen- 
sores, ei receptatores eorum, pulsatis campanis, candelis accen- 
sis, per totam dioecesim in qua fuerint, immo etiam per totam 
provinciam, singulis diebus dominicis et festivis excommunicatos 
publice nuntiari facias, et bona eorum .a Prineipibus "publieari. 
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Ad haec, quia oblatum exigil, quod non exegerat offerendum, 
nec impune conceditur cuignam a fide catholica resilire, volumus 
et sub eadem tibi distrielione mandamus, ut eos, qui post sus- 
coptum sanctiflcationis lavacrum redire ad ritus Sarracenicos 
praesumpserunt, ut a suo revertanlur errore, et catholicam fidem 
observent, frequenti ao diligenti exhortatione praemissa et per 
te ipsum quacanque poteris districtione compellas, et compeli 
facias per Principes seculares. 


Datum Laterani Nonis Janunı 





Clero, Consulibus et popelo Viterbien. Epist. .Innecentii III. Papse bei. 


Baluz I. ep. 1. f. 335—338. (Prim. Coll, Deer. bei Bal. I. £. 569, 570. 
Ap. Greg. de Haeret. V._c. 10.) 


Vergentis in senium seculi corruptelam non solum sapiunt 
elementa corrüpta, sed eliam dignissima crealurarum ad ima- 
ginem et similitudinem condita conditoris, praelata privilegio 
dignitatis volucribus coeli et bestiis universae terrae testatur; nee 
tantum eo quasi deficiente jam deficit, sed et inficit et inficitur 
scabra rubigine vetustatis. Peccat enim ad exiremum homo 
miserrimus, ei qui non potuit in sui et mundi creatione-in para- 
diso consistere, circa sui et orbis dissolutionem degenerat, et 
pretii suae redemptionis circa fines seculorum oblitus, dum va- 
riis ac vanis quaestionum se nexibus ingerit, se ipsum laqueis 


suae fraudis innectit, et incidit in foveam quam paravit. Ecce 


etenim inimico homine messi dominicae superseminante semen 
iniquum, segetes in zizania pullulant, vel potius polluuntur, tri- 
tieum areseit, et evanescit in paleas, in flore tinea, et vulpes in 
fruetu demoliri vineam Domini moliuntur. Nova siquidem sub 
novo testamento Achor progenies ex spolis Jericho lingulam 
auream palliolumque furatur, et Abiron, Dathan, et Chore soboles 
detesianda, novis thuribulis fermentatum thymiama .novis volunt 
altaribus adolere, dum nox nocti scientiam indicat, dum coecus 
praebet coeco ducatum, dum haereses pullulant. ei’ quem divinae 


: reddit hereditatis expertem, suae constituit haereticus haeresis et 


damnationis heredem. Hi sunt caupones, qui aquam vivo com- 
miscent et virus draconis in aureo calice Babylonis. propinant, ha- 
bentes secundum Apostolum speciem pietatis, virtutem autem 
ejus penitus abnegantes. Licet autem contra vulpes hujusmodi 
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parvulas, species quidem habentes diversas, sed caudas ad invi- 
cem colligatas, quia de vanitate conveniunt in id ipsum, diversa 
praedecessorum nostrorum iemporibus emanaverint instiluta, non- 
dum tamen usque adeo pestis potuit mortificari mortifera , quin 
sicut cancer amplius serperet in occulto, et jam in aperto suae 
virus-inigaitatis eflundat, dum palliata specie religionis et multos 
decipit simplices, et quosdam seducit astutos, ſactus magister 
erroris, qui non fuerat discipulus veritatis. Ne autem nos, qui 
licet circa horam undecimam inter operarios immo verius super 
operarios vineae Domini Sabaoth sumus. a patrefamilias evangelico 
deputati, et quibus ex officio pastorali sunt oves Christi com- 
missae, nec capere vulpes demolientes vineam Domini nee ar- 
‘cere lupos ab ovibus”videamur, et ob hoc merito vocari possimus 
canes muti non valentes latrare, ac perdamur cum malis agri- 
colis, et mercenario comparemur, contra defensores, receptatores, 
fautores et credentes haereticorum aliquid severius duximus sta- 
tuendum: ut qui per se ad viam rectitudinis revocari non possunt, 
in suis tamen defensoribus, receptatoribus et fautoribus ac etiam 
eredentibus confundantur, et cum se viderint ab omnibus evitari, 
reconciliari desiderent omnium unitati. De communi ergo fratrum 
nostrorum consilio, assensu quoque Arehiepiscoporum et Epis- 
coporum apud sedem Apostolicam existentium, distrietius inhi- 
bemus, ne quis haereticos receptare quomodolibet vel defen- 
dere, aus ipsis favere, vel credere quoquomodo praesumat; prae- 
senti decreto firmiter statuentes ut si quis aliquid horum facere 
forte praesumpserit, nisi primo secundove commonitus a sua 
super hoc’ curaverit praesumptione-cessare, ipso jure sit factus 
infamis, nec ad publica officia vel consilia civitatum, nec ad eli- 
gendos aliquos ad hujusmadi, nec ad testimonium admittatur. 


Sit etiam intestabilis, nec ad hereditatis successionem äecedat. - 


Nullus praeterea ipsi cogafur super quocunque negotio respon- 


dere. Quod si forsan judex extiterit, ejus sententia nullam ob- " 


tineat firmitalem, nec causae aliquae ad ejus audientiam per- 
ferantur. Si fuerit Advocatus, ejus patrocinium nullatenus ad- 
mittatur. Si tabellio, instrumenta confeeta per ipsum nullius pe- 
nitus smt morhenti, sed cum auctore damnato damnentur. In 
similibus etiam idem praecipimus observari. Si vero Clericus 
fuerit, ob omni officio et beneficio deponatur; ul in quo major 
est culpa, gravior exerceatur vindieta. Si quis autem tales, post- 
quam ab Ecclesia fuerint denotati, contempserit evitare, anathe- 
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malis se noverit sententiam incurrisse. In terris vero temporali 
nostrae jurisdictioni subjectis bona eorum statuimus publicari. 
Et in aliis idem fieri praecipimus per Potestafes et Principes se- 
culares, quos ad id exequendum, si:forte negligentes extiterint, 
per censuram ecelesiaslicam appellatione postposita compelli vo- 
lumus et mandamus. Nec ad ees bona ipsorum ulterius rever- 
tantur, nisi eis ‚ad cor redeuntibus et abnegantibus haereticorum 
eonsorlium aliquis voluerit misereri, ut temporalis sallem poena 
corripiat, quem spiritualis non corrigit discipliea.. Cum eniiw, 
secundum legitimas sancliones, reis laesae majestatis punitis ca- 
pite, bona confiscentur ipsorum, eorum filiis vita solummodo ex 
misericordia conservata, quanto magis, qui aberrantes in fide 
Deum Dei filium Jesum Christum offendunt, a capite nostro, 
quod est Christus, ecclesiastica debent districlione praecidi, et 
bonis temporalibus spoliari, cum longe sit.gravius aeternam quam 
temporalem laedere majestatem. Nec hujusmodi severitatis cen- 
suram orihodoxorum etiam exheredatio filiorum, quasi cujusdam 
miserationis praetextu, debet ullatenus impedire, cum in multig 
casibus etiam secundum divinum judichum filii pro, patribus tem- 
poraliter puniantur, et juxta canonicas sancliones quandoque 
feratur ultio non solum in auetores scelerum, ned et in pro- 
geniem damnatorum. Decernimus ergo . . . nostrae inhibitionis 
es constitutionis . . . 
Datum Laterani VII. Kal. Aprilis, pontificatus nostri anno secundo. 





Universis Fidelibus nostris per patrimonium beati Petri Apostoli constitatis, 
Epist. Innocentii III. Papae bei Baluz U. ep. 130. f. 74. j 

‚ Ad eliminandam omnino de patrimonio beati Petri haeret- 

corum spureitiam, servanda in-perpetuum lege saneimus ‘ut qui- 
eunque haereticus et maxime Paterenus, in eo fuerit inventus, 
protinus capiatur ei tradatur seculari Curiae puniendus secundum 
legiimas sanctiones. Bona vero ipsius omnia publicenter , ita 
ut, de ipsis unam partem percipiat qui ceperit illum, alteram 
Curia quae ipsum punierit, terlia vero deputetur-ad constructio- 
nem murorum illius terrae ubi fuerit interceptus. Domus autem 
in qua haerelicus fuerit receptatus, funditus destruatur, nec quic- 
quam eam aedificare praesumat, sed fiat sordium receptaculum, 
quae fuit latibulum pervidorum. Credentes praeterea et defen- 
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sores ac fautores eorum quaria bonorum suorum parte multen- 
tur, quae ad usum reipublicae deputetur. Quod si vel hoc mo- 
do puniti rarsus in similem fuerint culpam prolapsi, de locis 
suis penitus expellanlur, nec unquam revertantur ad illa, nisi 
de mandato summi Pontiflcis, digna satisfaclione praemissa. 
Proclamationes autem aut appellationes hujusmodi personarum 
minime audiantur, nec quisquam eis in qualibet causa respon- 
dere cogatur, sed ipsi cogantur aliis respondere. Judices autem, 
advocati, et notarii nulli eorum suum impendant officium. Alio- 
quin eodem officio perpetuo sint privati. Clerici vero non ex- 
hibeant hujusmodi pestilentibus ecclesiastica sacramenta, nec 
eleemosynas aut oblationes eorum accipiant. Similiter Hospita- 
larii ac Templarii et quilibet regulares. Alioquin suo priventur 
officio, ad quod nunquam restituantur absque indulto sedis apo- 
stolicae speciali. Quicunque praeterea tales, videlicet credentes, 
fautores, receptatores, et defensores haereticorum,, praesump- 
serint ecclesiasticae tradere sepulturae, usque ad satisfaclionem 
idoneam anathematis gladio feriantur. Nullus talium admittatur 
ad testimonium, nec ad aliquod publicum offieium vel commune 
censilium assumatur. Et qui talem elegerit, tanquam haeretico- 
rum fautor praelieta poena multelur. Statutum istud in capi- 
Aulari scribatur ad quod annuatim intrant Potestates, Consules, 
seu Rectores; nec unquam removealur ex illo, ut semper jurent 
ipsum stalulum se firmiter servaturos. Et quicunque contemp- 
serit aut neglexerit illud servare, depositus a regimine, centum 
librarum poenam incurrat solvendam cuicunqgue Summus Pontifex 
jusserit assignari. Nulli ergo hanc paginam nostrae consli- 
tutionis ..... Si quis autem.... 
Datum Viterbii IX. Kal. Octobris anno decimo. 








Statuta Raimundi Comilis Tolosani super haeresi Albigensi et alüs ca- 
piibus, promulgata anno Dom. 1233 bei Mansi XXIII. f. 265—268. 
Statuimus, ut in persequendis, inquirendis, capiendis, et 

pumiendis haereticis , omnes barones, milites,,. bailivi, et ceteri 
homines nostri, curam vigilem et.sollicitudinem adhibeant dili- 
gentem, sieut a nobis pace facta Parisiis est promissum. 
Item statuimus, ut sine dilatione fiat legitima inquisitio con- 
tra illos qui persecutores haerelicorum interfocernt, vel forte, 
" 2 
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quod absit, interfieient in fulurum, et contra omnes villas et ho- 
mines terrae nosirae de nostro distrietu, qui illorum interfectioni 
consenserunt , vel forte consentirent in futurum. De omnibus 
illis tam hominibus quam villis debita justitia fiat, et hoc tam 
per nos quam per barones et bajulos nostros volumus fideliter 
observari. 

Item statuimus, quod ubicumque in terra nostra sefi dis- 
trietu nostro haeretici inventi fuerint, in eivitatibus, castris et 
villis infus, vel extra in tenementis, homines illius civitatis, villae 
seu castri, in qua, vel in quo, vel in cujus tenemento invenli 
fuerint, solvant marchas illis, qui haereticos ceperint, scilicet pro 
singulis haereticis marcham unam. — Item statuimus, quod sene- 
schalli vel_bailivi suspecti in fide non instituantur, et si forte‘ 
eos constitui conligerit, sine dilatione removeantur. 

Item statuimus, quod omnes domus in quibus, a tempore 
pacis factae Parisiis, haereticus inventas fuerit, vivus vel sepul- 
tus, sciente et consciente domino domus, existente legilimae 
aetatis, vel in eis praedicaverit, diraantur: et bona omnia tunc 
ibidem inhabitantium confiscentur, nisi suam innocentiam et ju- 
stam ignoranliam probare potuerint manifeste: in ipsis inhabitan- 
tes capiantur, poena legitima puniendi: et omnes cabanae sus- 
pectae a communi habitatione castrerum remotae et speluncae 
inforeiatae et clusella in locis suspeclis et diffamatis destruantur 
vel obturentur. Nullusque de cetero in praedictis loois audeat 
tales facere mansiones, aut in eisdem habitare, in quibus si quis 
fuerit deprehensus, post edictum nostrum, omnia ipsius bona 
mobilia oonfiscentur, domini vero castrorum, in quorum dominie 
post edietum nostrum tales mansiones contigerit u in vi- 
ginti quinque libris Tolosanis puniantur. 

Item statuimus, quod omnes haereditates eorum qui haere- 
ticos se fecerunt, vel facient in futurum, confiscentur et oecupen- 
tur, sic quod ad liberos eorum vel ad alios successores qui ab 
intestato ei deberent succedere, si fuissent orthodoxae fidei, per 
venditionem aut donalionem, aut alio modo, bona praedieta non 
valeant pervenire. Et si talibus praedicta bona reddita fuerint, 
vel ab eisdem aliter detineantur, ab ipsis penitus auferantur. 
Domus autem illorum- qui a tempore dictae pacis haeretici facti 
sunt, vel de cetero fient, quas ipsi eo tempore inhabitabunt, sine 
omni misericordia destruantur. 
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Item statuimus, quod omnes qui villas vel domos vel clu- 
sella, vel nemora, inquisitoribus haereticorum prohibuerint, vel 
haereticos inventos defenderint, vel captos abstulerint, vel ipsis 
inquisitoribus auxilium in capiendis haereticis praestare noluerint, 
cum inde ab ipsis super his fuerint requisiti, vel clamantibus 
non suceurrerint, vel in custodiendis quos receperint, auxilium 
non ministraverint postulaium, aut in commenda sua receptos 
abire permiserint, maxime si fuerint de haeresi suspecti: tales 
qui potestatem habent custodiendi, per omnium bonorum suorum 
confiscationem puniantur. Et nihilominus personae eorum aliis 
poenis legitimis subjiciantur. 

Item statuimus, quod si qui de haeresi suspecti fuerint in- 
venti:jurent pacem et fidem catholicam, omnem haeresim ab- 
jurantes. Et si fidem catholicam jurare noluerint, et haeresim 
abjurare, poena conira haereticos edita puniantur: si vero post 
sacramentum praestitum receptatores, fautores, consiliatores haere- 
ticorum, vel in aliquo cum ipsis participantes inventi fuerint, 
poenasimili puniantur. 

Item statuimus, quod si quis post mortem detectus fuerit, 
fuisse haereticus, et coram episcopo loci probatum fuerit legi- 
time, bona illius omnia confiscentur, et domus illorum, qui post 
pacem factam Parisis haeretici facti sunt, vel in posterum fient, 
in quibus habitabant, vel habitabunt, diruantur. 

Item statuimus, quod bona eorum qui fuerunt haeretiei ve- 
stiti, licet recesserint sponte ab haereticorum observantia, nisi 
de reconciliatione sua litteras testimoniales ostenderint, vel per 
alias personas catholicas et honestas illud ostenderint, vel pro- 
baverint, eonfiscentur. Et etiamsi de reconciliatione constiterit, 
nisi cruces super hoc a suo episcopo admoniti ad portandum 
assumpserint, aut assumptas autoritate sua propria deposuerint, 
aut cum’ exterius super vestes, extraque parlem pectoris anterius 
prominentes portare debeant, eas celare intra vestes deprehensi 
fuerint, poena simili puniantur, et tamen sive bona habuerint, 
sive non ad hoc modo debito compellantur. 

Item statuimus, quia intelleximus quod credentes haereti- 
corum, cum proponunt se facere secundum eorum ritum de- 
testabilem haereticos perfectos, ante praecedens tempus posses- 
siones suas, et haereditates in fraudem fisci vendunt, vel donant, 
yel pignori obligant, aut modis alienant aliis hujusmodi contrac- 


tibus irritis non obstantibus praedicta bona confiscentur, si con- 
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sideratis circumstantiis dielorum contractuum et ipsorum contra- 
hentium , nobis fuerit visum, eos in quos dieta bona translata 
fuerint, fraudis participes extitisse. 

Item, quia intelleximus- quod credentes quidam sub specie 
mercaturae vel peregrinationis transferunt se ad haereticos ut sub 
tali absentia eludant ſiscum et ei subtrahant bona sua, si coram 
episcopo loci, qui super hoc propinquos, vel eos qui bona hujus- 
modi absentium tenent, monuerit, requisierit, et ab eisdem pro- 
pinquis, vel tenentibus bona eorum infra annum computandum a 
tempore .monitionis ejusdem episcopi, probatum non fecit legitime, 
illos absentes justa causa et rationabili abfuisse et tamen adesse: sta- 
tuimus ut si alias suspecti fuerint, contra ipsos tanquam contra hae- 
reticos praesumatur, et eorum bona confiscentur. ' Si vero ipsi vel 
successores eorum, vel qui bona eorum tenent, post confisca- 
tionem bonorum, vel ante justam et probabilem causam suae ab- 
sentiae, ultra praedictum tempus probare potuerint: bona illa eis 
legitime relinquantur vel restituantur. 

Item quia nolumus quod claves ecclesiae contemnantur in 
terra nostra, statuimus, ut si quis in excommunieatione perman- 
serit per annum contumaciter, per occupationem bonorum re- 
dire ad sinum sanctae matris ecclesiae sic compellatur; sicut in 
pace facla Parisiis plenius continetur .... 


Statuta Domini Ludovici Regis. Pro libertate ecelesiae bei Mansi XXU. 
f. 185—187. 

“ Ludovicus Dei gratia Francorum rex, universis civibus Nar- 
“bonensibus, et aliis fidelibus suis per Narbonensem dioecesim 
‚ constitutis, salutem et dilectionem. 

I. Cupientes in primis aetalis et regni nostri primordis, 
illi servire, a quo regnum recognoscimus, et id quod sumus: 
desideramus ad honorem ipsius, qui nobis culmen dedit honoris, 
quod Ecclesia Dei quae in partibus vestris longo tempore fuit 
afflicta et tribulationibus innumeris conquassata, in nostro do- 
minio honoretur et felieiter gubernetur. Unde de magnorum et 
prudentum consilio statuimus, quod ecelesiae, et viri ecclesia- 
stiei in terris constitutis praedietis libertatibus et immunitatibus 
utantur, quibus utitur ecclesia Gallicana et eis plene gaudeant 
secundum consuetudinem ecclesiae memoratae. 

II. Et quia haeretici longo tempore virus suum in vestris 
‚partibus effuderunt, ecclesiam matrem nostram multipliciter ma- 
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culantes: ad ipsorum exstirpationem statuimus, quod haeretici, 
qui a fide catholica deviant, quocumque nomine censeantur, post- 
quam fuerint de haeresi per episcopum loci vel per aliam 
ecclesiasiicam personam, quae potestatem habeat , condemnati, 
indilate animadversione debita puniantur. 

III. Ordinantes etliam, et firmiter decernentes, ne quis hae- 
relicos receptare vel defensare quomodolibet, aut ipsis favere 
aut credere quoquomodo praesumat. EI si aliquis contra prae- 
dieta facere preesumpserit, nec ad testimonium, nec ad honorem 
aliquem de cetero admittatur, nec possit facere testamentum, 
nec successionem alicujus haereditatis habere. Omnia bona ip- 
sius mobilia et immobilia, quae sint ipso facto publicata, decer- 
nimus ad ipsum, vel ad posteritatem ipsius nullatenus reversura. 

IV. Statuimus etiam, et mandamus ut barones terrae, ei 
bailivi nostri, et alii subdili nostri, praesentes et futari, solieiti 
sint, et intenti terram.purgare haereticis et haeretica foedidate. 
Ei praecipientes quod praedicti diligenter ipsos investigare stu- 
deant, et fideliter invenire, et cum eos invenerint , praesentent 
sine morae dispendio personis ecclesiasticis superius memora- 
tis; ut eis praesenlibus de errore et haeresi condemnatis, omni 
odio, prece, pretio, limore, gratia et amore postpositis, de ipsis 
festinare faciant quod debebunt. 

V. Verum quia honorandi sunt, et muneribus provocandi, 
qui ad inveniendum ct capiendum haereticos sollicite diligentiam 
suam exercent: statuimus et volumus et mandamus, ut bailivi 
nostri in quorum bailiviis capti fuerint haeretici, pro quolibet 
haerelico, postquam fuerit de haeresi condemnatus, usque ad 
biennium solvant duas marchas integre capienti, post biennium . 
autem unam. 

VI. Sane quia Ruptarii solent devastare ac demoliri terram 
praedictam „ et quietem ecclesiae ei ecclesiasticorum virorum 
turbare: statuimus, ut omnino Ruptariis illis expulsis, pax per- 
petuo servetur in terra; ad quam servandam dent omnes operam 
efficacem. 

VII. Ad haec, quia claves ecelesiac consueverunt in terra 
illa contemni: staluimus, ul excommunicati vitentur, secundum 
canonicas sanctiones: et si aliqui annum contumaeiter in excom- 
municalione perstiterint, ex tunc temporaliter compellantur re- 
dire ad ecclesissticam unitatem: ut quos a malo non retrahit 
timor Dei, saltem poena temporalis compellat. - 
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VII. Unde praecipimus quod bailivi nostri omnia bona ta- 
lium excommunicatorum mobilia et immobilia post annum ca- 
piant: nec eis aliquo modo restituant; donec praedicti absoluli 
fuerint, et ecclesiae salisfecerint: nec tunc etiam, nisi de nostro 
speciali mandato. 

IX. Decimae sane, quibus fuit evelesia longo tempore per 
malitiam inhabitantium defraudata, statuimus el ordinamus, quod 
reslituantur ecelesiis et ampliug laici decimas non detineant, sed 
ececlesiam eas libere habere permittant. 

X. Haec statuta inviolabiliter servari jubemus, mandantes 
quod barones, et vasalli, et bonae villae, jurent ista servare, 
bailivis nostris ad hoc executoribus deputatis: qui infra mensem, 
postquam fuerint in bailivis constituti, publice et in loco publico, 
et die solenni jurent quod haec servabunt, et facient ab omni- 
bus bona fide servari. Quod si non fecerint, poenam bonorum 
omnium, et corporis, poterunt formidare. Noveritis etiam quod 
ista statuta sic volumus observari: quod etiam, quando frater 
noster terram ipsam tenebit, jurabit hoo servare, et quod faciet 
a suis fidelibus observari. Ut autem haec statuta firma et in- 
concussa permancant, ea sigilli nostri munimine fecimus com- 
muniri. 


Aotum Parisiis anno gratiae MCCXXVIII mense Aprili. 


Capitula a Gregorio IX. Papa contra Patarenos edita bei Mansi XXMI. 
1. 73. 74. [ap. Greg. de Haeret. V. c.XV.] 

Excommusicamus et anathematizamus universos haereticos, 
Catharos, Patarenos, Pauperes de Lugduno, Passaginos, Josepi- 
nos, Arnaldistas, Speronistas , et alios quibuscumque nominibus 
ceuseantur: facies quidem habentes diversas, sed. caudas ad 
invicem colligatas, quia de vanitate conveniunt in id ipsum. 
Damnati vero per occlesiam, saeculari judicie relinguantur, anim- 
adversione debita puniendi, clericis prius a suis ordinibus degra- 
datis. Si qui autem de praedietis, postquam fuerint deprehensi 
redire voluerint, ad agendam condignam poenitentiam in per- 
peiuo carcere detrudantur. Credentes autep eorum erroribus 
haereticos similiter judicamus. Item receptatores, defensores 
ei fautores haereticorum, excommunieationis sententiae decerni- 
mus subjacere: firmiter statuentes, ut si postquam quilibet talium 
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fuerit excommunicalione notatus, a sua super hoc non curaverit 
praesumptione cessare, ipso jure sit factus infamis: nec ab pub- 
lica officia seu consilia, nec ad eligendos aliquos ad hujusmodi, 
nec ad testimonium admiltatur. Sit etiam intestabilis ut nec 
testamenti habeat factionem, nec ad herelilatis successionem 
accedat. Nullus praeterea ipsi super quocumque negotio sed 
ipse aliis respondere cogatur. Qui si forte judex extiterit, ejus 
sententia nullam obtineat firmitatem, nec causae aliquae ad ejus 
audientiam perferantur. Si fuerit advocatus, ejus patrocinium 
nullatenus admittatur. Si tabellio, instrumenta confecta per ipsum 
nullius penitus sint momenti: et in similibus idem praecipimus 
observari.. Si vero clericus fuerit, ab omni oflicio et beneficio 
deponatur. Si’ qui autem tales, postquam ab ecclesia fuerint 
denotati, evitare contempserint, excommunicationis sententia per- 
cellantur: alias animadversione debita puniendi. Qui autem in- 
venti fuerint sola suspieione notabiles, nisi juxta considerationem 
suspicionis qualitatemque personae propriam innocentiam con- 
grua purgatione monstrayerint, anathematis gladio feriantur, et 
usque ad satisfactionem condignam ab omnibus evitentur: ita 


quod si per annum in excommunicalione perstiterint, ex tune 


velut haeretici condemnentur. Item proclamationes et appella- 
tiones hujusmodi personarum minime audiantur. Item judices 
advocati et notarii, nulli eorum officium suum impendant: alio- 
quin eodem officio perpetuo sint privati. Item clerici non ex- 
hibeant hujusmodi pestilentibus eccles. sacramenta, nec eleemo- 
synas aut oblationes eorum accipiant, similiter ‚Hospitalarii et 
Templarii, ac quilibet regulares, alioquin suo priventur officio: 
ad quod nunquam restituantur absque indulto sedis apostolicae 
special. Item quicumque tales praesumpserint ecclesiasticae 
tradere sepuiturae, usque ad satisfactionem idoneam excommuni- 
eationis sententiae se noverint subjacere: nec absolutionis bene- 
ficium mereantur, nisi propriis manibus publice extumulent et 
projiciant hujusmodi corpora damnatorum et locus ille perpetuo 
careat sepultura. Item firmiter inbibemus, ne cuiquam laicae 
personae liceat publice vel privatim de fide catholica disputare: 
qui vero contra fecerit, excommunicationis laqueo innodetur. 
Item si quis haereticos sciverit, vel aliquos occulta conventicula 
celebrantes, seu a communi conversalione fidelium vita et mori- 
bus dissidentes;- eos stüdeat indicare confessori suo, vel alüi 
per quem credat ad praelali sui noliliam pervenire: alioquin 
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excommunicalionis sententia percellatur. Filii aulem haereti- 
corum, receptatorum, et defensorum eorum usque ad secundam 
generationem ad nullum ecclesiasticum officium seu beneficium 
admittantur: quod si secus aclum faerit, decernimus irritum et 
inane, 


Datam Viterb. VI. Idus Novembris pontificatus nostri anno IX. 


Ottonis IV. Imperatoris Edicium contra Patarenos sive Gazaros Haere- 
ticos, Ferrariae promulgatum anno 1210 bei Murator. . Antiquit, 
lial med. aevi V. f. 89. 

Otto Quartus, Dei gratia Romanorum Imperator ei semper 
Augustus. Notum esse volumus universis fidelibus Imperii prae- 
sentibus et futuris, quod nos volentes intendere conservationi 
et augmento Christianae Religionis ad honorem Dei, et sanctae 
universalis Ecclesiae, statuimus et perpetuo edicto sancimus, 
omnes Haereticos, Ferrariae commorantes, Patharenos, sive Ga- 
zaros, vel quocumque alio nomine censeantur, Imperiali Banno 
subjacere; nisi ad unitatem Ecelesiae secundum mandatum Ferra- 
riensis Episcopi convertuntur. Et eos, qui jam dictos Haereticos 
in suis domibus recepe int, vel eos publice vel privalim manu- 
tenuerint, vel eis consilium dederint, vel juvamen. Item statui- 
mus, et perpetuo sancimus, quod omnia eorum mobilia et immo- 
bilia publicentur; et domus, que nunc destructe sunt, et eorum 
domus, in quibus steterint, vel in antea recepti fuerint, vel se 
congregaverint, destruantur, et ulterius non liceat alicui eas 
reaedificare. Hoc enim specialiter praecipimus sub debito fideli- 
tatis, ut sub obtentu gratie nostre, Potestati, sive Consulibus, 
qui pro tempore fuerint‘Ferrarie, quod omnia supradieta 'obser- 
vent, et faciant in Civitate memorata inviolabiliter observari. 
Ad cujus rei evidentiam praesentem paginam scribi, et Sigillo 
nosiro jussimus insigniri. 

Datum Ferrariae MCCX. Indictione XII. Octavo Kalendss Aprilis, 
Imperante gloriosissimo Impersiore Ottone Anno Regni ejus XHl. 
Imperii vero Primo. 
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Leges Dom. Fri 
Fridericus Dei grat 


imperatoris bei Mansi XXIII f. 586 ff. 


Romanorum imperator, et semper Au- 
gustus, Hierusalem et Siciliae rex, dilectis prineipibus suis, vene- 
rabilibus archiepiscopis, aliisque praelatis ecclesiarum, ducibus, 
marebionibus, comitibus, baronibus, potestatibus, scultetis, burgra- 
viis, advocatis, judieibus, ministerialibus, officislibus, et omnibus 
per totum imperium 'constilutis, praesentes lilleras inspecturis 
fidelibus suis, gratiam suam, et omne bonum. Commissi nobis 
coelitus cura regiminis et imperialis, eui dante Domino praesi- 
demus, fastigium dignitatis, materialem, quo divisim a sacerdotio 
fungimur, gladium adversus hostes fidei et in exterminium haere- 
ticae pravilais exigunt exerendum : ut perfidiae vipereos filios 
contra Deum et ecclesiam insultantes, tanquam materni uleri 
corrosores, in judicio et justitia persequamur, maleficos vivere 
non passuri, per quorum scientiam seducentem mundus infieitur, 
et in_gregem fidelium per oves has morbidas gravior infligitur 
corruptela. Statuimus itaque sancientes, ut haerelici quocum- 
que nomine censeanlur, ubicumque per imperium damanati fue- 
rint ab ecclesia, et saeculari judicio assignali, animadversione 
debita puniantur. Si qui vero de praediclis, postquam fuerint 
deprehensi, terrili metu mortis, redire voluerint ad fidei unita- 
tem, juxta canonicas sancliones ad agendum poenitentiam in 
perpeluum carcerem detrudantur. Praeterea, quicumque haere- 
tiei reperti fuerint, in civitalibus, oppidis, seu aliis locis imperii 
per inquisitores ab apostolica sede datos,. et alios orthodoxae 
fidei zelatores: hi qui jurisdietionem ibidem habuerint ad inqui- 
sitorum et aliorum catholicorum virorum insinualionem 608 ca- 
pere teneantur: et eos captos aretius custodire, donec per cen- 
suram ecclesiasticam damnatos, damnabili morle perimant, qui 
fidei sacramenta et vitae damnabant. Simili quoque poena plecti 
censemus omnes quos ad fovendum haerelicorum errorem calli- 
dus hostis suscitat advocatos, vel parat illicitos defensores 
maxime cum facinus quos iaquinat, aequat, nisi monitione prae- 
missa destiterint, et eorum vitae duxerint consulendum. Eos 
praeterea qui convicli in uno loco de haeresi, ad alia loca se 
transferunt, ut cautius possint eflundere virus haereticae pravi- 
tatis, debitam censemus subire vindieam: ut super hoc per 
viros ab eodem errore conversos ad fidem, nec non et per alios 
qui eos de haeresi convicerunt, quod et in hoc casu concedimus 
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lieite faciendum, evidens testimonium habeatur. Item morlis 
sententia ducimus abdicendos si quos haerelicorum ad judicium 
tractos in extremae vitae periculo haeresim abjurantes postmodum 
de falso juramento constiterit, et fide mentita convinci, ac eos 
contigerit ejusdem morbi spontaneam incurrere recidivam ut sibi 
damnabilius iniquitas sit menlita, et poenam debitam mendacium 
non eradat. Omne insuper proclamationis et appellationis bene- 
ficium ab haeretieis, receptatoribus, et fautoribus eorumdem, pe- 
nitus amovemus: volenfes ut de finibus imperii in quibus semper 
debet existere fida fides haereticae labis germina modis omnibus 
deleantur. Ceterum quia quanto majora Divinae nutu misera- 
tionis accepimus el altiorrem locum prae filiis hominum obtine- 
mus, tanto devoliora debemus ‚obsequia gratitudinis conferenüi: 
si quando in nostri nominis contemptores nostri culminis ex- 
eandescit authoritas, si rcos laesae majestalis in personis eorum 
et liberorum suorum exhaeredatione damnamus, multo fortius 
justiusque contra Dei blasphematores nominis, et catholicae 
fidei detractores provocamur, eorumdem haereticorum, recepta- 
torum, faulorum, et advocatorum suorum, haeredes et posteros, 
usque ad secundam progeniem beneficiis cunctis temporalibus, 
publicis officiis et honoribus, imperiali authoritate privantes, ut 
in paterni memoria criminis continao moerore tabescant: vere 
scientes, quod Deus zelotes est, peccata patrum in Nios poten- 
ter uleiscens. Nec quidem a misericordiae finibus duximus ex- 
eludendum, ut si qui paternae haeresis non sequaces latentem 
patrum perfidiam revelaverint, quacumque reatus illorum anim- 
adversione plectantur, praedictae punitioni non subjaceant inno- 
eentiae filiorum. Ad haec, notum fieri volumus, fralres praedi- 
catores, de ordine Praedicatorum pro fidei negotio in parlibus 
imperii nostri contra haereticos deputatos, ceteros quoque qui ad 
haerelicos judicandos accesserint, nisi aliqui eorum ab imperio 
fuerint proscripti, eundo, morando, et redeundo, sub nostri im- 
perii speciali defensione receptos, et quos apud omnes, sub 
ope ac recommendatione fidelium imperü esse volumus inoffen- 
sos. Universitati vestrae mandantes, qualenus quocumque, el 
apud quemcumque vestrüm pervenerint, benigne recipiatis eos - 
dem et personas ab incursu haereticorum eis insidiantium con- 
servantes indemnes, omne consilium, ducatum, et auxilium im- 
pendatis, pro tam acceplis coram Deo negotiis exequendis. Hae- 
relicos vero quos ei ostenderint ipsi vobis, in jurisdiclione vestra 
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singuli capientes diligenti custodia detinendos, donec post eccle- 
siaslicae damnationis judicium, poenam subeant, quam merentur. 
Seituri quod in execulione ipsius negotii, gratum Deo, et lau- 
dabile nobis obsequium conferetis, si ad expellendam de partibus 
nosiri imperii novam et insolitam hacrelicae pravitalis infamiam, 
opem, et operam, una cum eisdem fratribus, praesliteritis efi- 
cacem, et si quis foret exinde negligens et remissus, ac eliam 
inutilis, coram Domino, et in conspectu nostro poterit merito 
eulpabilis apparere. Dat. Paduae 22 Febr. XII indictione. 
Fridericus Dei gratia Romanorum imperator, et semper Au. 
gustus Hierusalem et Sieiliae rex. Inconsutilem tunicam Dei 
nostri dissuere conantur haerelici et vocabuli vitio servientes quod 
significationem divisionis enunciat, in ipsius indivisibilis fidei uni- 
tate nituntur inducere sectionem: et oves a Petri custodia, cı 
pascente a pastore bono sunt creditae, segregare. Hi sunt lupi 
rapaces intrinsecus, eo usque mansuetudinem praetendentes ovium, 
quousque ovile possint subintrare Dominicum. Hi sunt angeli 
pessimi. Hi sunt filii pravitatum, a patre nequitiae, et fraudis 
authore, ad animas simplioes destinati. Hi colubri qui colum- 
bas decipiunt. Hi serpentes, qui latenter videntur inserpere, 
et sub mellis dulcedine virus evomere. Ut vitae cibum ministrare 
se simulet a cauda feriunt: et mortis poculum, velut quoddam 
durissimum venenum immiscent. Horum sectae, veteribus, vel 
ne in publicum prodeant, non sunt notatae nominibus, vel quod 
est forte nefandius, non contenlae, ut vel ab Ario Ariani, vel 
a Nestore Nestoriani, aut a similibus similes nuncupentur: sed 
in exemplum martyrum, qui pro fide catholica marlyria subierunt, 
Patarenos se nominant, velut expositos passioni. ° Hujus modi 
miseri Patareni a quibus abest sanctac redulitas divinitatis aeler- 
nae, sub uno contextu nequitiae insimul tres offendunt, Deum 
videlicet, proximos et seipsos. Deum, dum Dei fidem, et filium 
non agnoscunt. Decipiunt proximos, dum ipsis sub spe spiri- 
tualis alimoniae, haereticae pravitatis oblectamenta ministrant. 
Crudelius etiam saeviunt in se ipsos dum post animarum dis- 
pendium, corpora denique severae mortis illecebris, quam per 
agnilionem veram et verae fidei possent evadere, vitae prodigi, 
et necis improvidi sectatores, involvunt: et, quod est ipso dietu 
dirissimum, superslites eliam non terrentur exemplo. Contra 
tales, sibi, Deo, et hominibus sie infestos, continere non possu- 
mus motus nostros quin debilae ullionis in eos gladium exeramus: 
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tanto ipsos instantius persequentes, quanto in evidentiorem de- 
lusionem fidei Christiane, prope Romanam ecclesiam, quae 
caput ecclesiarum omnium judicatur, superstitionis suae scelera 
lalius exercere noscuntur. Adeo quod ab Italiae finibus prae- 
sertim a partibus Lombardiae, in quibus pro certo perpendimus 
ipsorum nequitiam latius abundare, jamque usque ad regnum 
nostrum Siciliae suae perfidiae rivulos derivarunt. Qüod acer- 
bissimum reputantes, statuimus. inprimis, "ut crimen haereseos 
et damnatae seclae cujuslibet, quoque nomine censeantur secta- 
tores, prout veteribus legibus est indietum inter publica crimina 
numerentur. Immo crimine laesae majestatis nostrae debet ab 
omnibus horribilius judicari, quod in divinae majestatis injuriam 
noseitur altentatum, quamvis judieii potestate alterum alteri non 
excellat. - Nam sicuti perduellionis erimen personas admittit dam- 
natorum, et bona, et damnat post obitum memoriam defuncto- 
rum: sic et in praedicto crimine, quo Patareni notantur, per 
omnia volumus observari. Et ut ipsorum nequitia, qui, quia 
Dominum non sequuntur, in tenebris ambulant, detegatur: ne- 
mine eliam deferente, investigari volumus diligenter hujusmodi 
scelerum patratores et per officiales nostros sicut et alios male- 
facteres inquiri. Ac inquisitione notatos etsi levis superstitio- 
nis argumento tangantur, a viris eculesiasticis, et praelatis exa- 
minari jubemus. Per quos si inventi fuerint a fide catholica 
saltem in articulo deviare, ac per ipsos pastorali more commo- 
niti, tenebrosi diaboli relictis insidiis noluerint agnoscere Deum 
lucis, sed in erroris concepta instantia perseverent: praesenlis 
nostrae legis edicto damnatos mortem pati Patarenos aliosque 
haereticos quocumque nomine censeantur decernimus quam af- 
feetant: ut vivi in conspectu hominum comburantur, flammarum 
commissi judicio. Nec dolemus, quod in hoc ipsorum satis- 
facimus voluntati, ex quo poenam solummodo, nec fructum alium 
consequuntur erroris. Apud nos pro talibus nemo intervenire 
praesumat: quod qui fecerit, in ipsum nostrae indignationis acu- 
leos non immerito convertemus. 
Datum Pad. 22. Febr. 12 indiei. 
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Capituln coustitutionis contra Patarenos editne per Fridericum illustrem viram, 
Rom imperatorem semper Augusium, Hierusslem, et Siciline regem (1243) 
bei Mansi XXI. f. 590. 591. 

Catharos, Patarenos, Speronistas, Leonistas, Arnaldistas, 
Circumeisos, Passaginos, Josepinos, Garatenses, Albanenses, 
Franziscos, Bagnerolos, Commixtos, Waldenses, Roncarolos 
Communellos, Warinos et Ortolenos, cum illis de Aqua nigra 
et omnes haereticos utriusque ‚sexus quocumque nomine cen- 
seantur, perpetua damnamus infamia, difidamus atque bannimus. 
Censentes ut bona talium confiscentur, nec ad eos ulterius rever- 
tantur: ita quod flii eorum ad successionem pervenire non pos- 
sint, cum longe sit gravius aelernam, quam temporalem offen- 
dere majestatem. 

Qui autem inventi fuerint, sola suspieione notabiles, nisi 
ad mandatum ecclesiae, juxla considerationem suspicionis, qua- 
litatemque personae, propriam innocentiam congrua purgatione 
monstrayerint, tanquam infames et banniti ab omnibus habeantur, 
ila quod si per annum permanserint, ex tunc eos sicut haereli- 
cos condemnamus. " 

Statuimus etiam hoc edicto, in perpeluum valituro, ut po- 
lestates ei consules, seu rectores, quibuscumque fungantur oſſi- 
ciis pro defensione fidei, praestent publicum juramentum, quod 
de terris suae ditioni subjeclis universos haerelicos ab ecclesia 
denotatos‘, bona fide pro viribus exterminare studebunt. Ita quod 
ammodo quandocumque quis fuerit in perpetuam honestalem, vel 
temporalem assumptus, hoc teneatur capitulum juramento firmare. 
Alioquin neque pro potestatibus, neque pro consulibus seu con- 
similibus habeantur: eorumque sententias ex tunc decernimus 
inutiles et inanes. Si vero dominus temporalis, requisitus et 
monitus ab ecclesia, terram suam purgare neglexerit ab haere- 
tica pravitate, post annum a tempore monitionis elapsum, terram 
ipsius exponimus catholicis occupandam, qui eam, exterminatis 
haereticis, absque ulla contradiclione possideant, et in fidei pu- 
ritate eonservent, salvo jure. dominii temporalis: dummodo super 
hoc nullum praestet obstaculum, nec aliquod impedimentum op- 
ponat. Eadem nihilominus lege servata, contra eos, qui non 
habent dominos prineipales. Credentes praeterea, receplatores, 
defensores et fautores haerelicorum bannimus. Statuentes, ut si 
postquam quilibet talium fuerit excommunicatione notatus, salis- 
facere contempserit infra annum, ex tunc ipso jure sit factus 
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infamis, et ad publica officia, seu consilia, vel ad aliquos eli- 
gendos hujusmodi, nec ad testimonium admittatur. Sit etiam 
intestabilis, ut nec testamenti liberam habeat factionem, nec ad 
haereditatis successionem accedat. Nullus ei praeterea super 
quocumque negocio, sed ipse alis respondere cogatuf. Quod si 
judex extiterit, ejus sententa nullam obtineat Armitatem nec cau- 
sae aliquae ad ejus audientiam perferantur. Si fuerit advocatus 
ejus patrocinium nullatenus admittatur. Si tabellio ejus instru- 
menta confecta per manum ipsius nullius penitus sint momenti. 
Adjieimus insuper, quod hacreticus per haereticam convinei pos- 
sit, et quod domus Patarenorum, receptatorum et defensorum 
et fautorum sive ubi docuerint, sive ubi aliis manus imposuerint, 
destruantur, nullo tempore restituendae. 
Datum Padune XXI. febr. XI. Indiet. 


Innocentüi Papae IV. onstitutiones contra haereticos a magistratibas saccu- 
laribus observandae bei Mansi XXI. f. 569— 575. 

Innocentius episcopus servus servorum Dei dilectis filiis po- 
testatibus, sive recteribus, consiliis et communitatibus eivitatum, 
alioramque locorum per Lombardiam, Romaniolam, et Marchiam 
Trevisinam constitutis, salutem et apostolicam benedictionem. — 
Ad extirpanda de medio populi Christiani haereticae pravitatis 
zizania, quae abundantius solito sucereverunt, superseminante 
illa licentius his diebus hominis inimico, tanto studiosius juxta 
commissam nobis sollicitudinem, insudare proponimus, quanto 
perniciosius negligeremus eadem in necem catholiei seminis per- 
vagari. Volentes autem ut adversus hujusmodi nequitiae opers- 
rios consurgant, stentque nobiscum ecclesiae filii, ac orthodoxae 
ſidei zelatores, conslitutiones quasdam ad extirpationem haere- 
ticae pestis edidimus, a vobis ut fidelibus ejusdem fidei defenso- 
ribus exacta diligentia observandas, quae serialim inferius conti- 
nentur. Quo circa universitali vestrae per apostolica "seripla 
mandamus, quatenus singuli constitutiones easdem conseribi in 
vestris capitularibus facientes, nullis inde temporibus abolendas, 
secundum eas contra omnem haeresim se adversus sanctam hanc 
ecclesiam extollentem sine ommissione aliqua procedatis: alioquim 
ditectis fillis Priori provinciali, et fratribus inquisitoribus haere- 
ticae pravitatis, ordinis Praedicatorum in Lombardia, märchia 
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Trevisina, et Romaniola, damus nostris litteris in mandatis ut 
singulos vestrum ad id per excommunicationem in personas el 
interdictum in terram appellatione remota compellant. — Con- 
stitutiones autem sunt haec: 

I. Statuimus, ut Potestas, seu rector, qui civitati praeest;, 
vel loco alii vel praesens aut pro lempore praefuerit in fulurum, 
in Lombardia Romaniola, vel Marchia trevisina, juret praecise 
et sine tenore aliquo attendere inviolabiliter et servare, et facere 
ab omnibus observari, tolo tempore sui regiminis, tam in civitate 
vel loco sui regiminis, quam in terris suae ditioni subjectis, om- 
nes et singulas tam infra scriplas, quam alias constitutiones et 
leges, tam canonicas quam civiles, editas contra haergticam prä- 
vitatem, et super his praecise observandis reeipiant a quibuslibet 
sibi in potestaria vel regimine succedentibus juramenta: quae qui 
praestare. noluerint, pro potestatibus vel rectoribus nullatenus 
habeantur et quae ut potestates vel rectores fecerint, nullam 
habeant penitus firmitatem, nec ullus teneatur aut debeat sequi 
eos, etiamsi de sequela praestanda eis exhibuerit juramentum. 
Quod si potestas vel rector aliquis haec omnia et singula ser- 
vare noluerjt, vel neglexerit, praeter notam perjuri, et perpe- 
tuae jacturam infamiae, ducentarum marcarum poenam incurrat, 
quae irremissibiliter exigantur ab eo, et in utilitatem communis 
integra convertantur: et nihiloninus ut perjurus et infamis, et 
tanquam haereticorum fautor, de fide suspectus, officio et honore 
sui regiminis spolietur: nec ulterius potestas seu rector in aliquo 
habeatur, aut de cetero ad aliquam dignitatem vel officium publi- 
cum nullatenus assumatur. 

II. Idem quoque Potestas, seu rector ceujuslibet civitatis vel 
loci in prineipio sui regiminis in publica concione more solito 
congregata banno eivitatis vel loci supponat, tanquam pro male- 
fico oınnes haerelicos utriusque sexus, quocumque nomine cen- 
seantur et teneantur bannum hujusmodi a suis praedecessoribus 
positum confirmare. Praecipue autem quod nullus haereticus vel 
haeretica de cetero habitet, vel moretur, vel subsistat in eivitate, 
seu aliquo loco jurisdietionis aut distrielus ejusdem, et quieum- 
que ipsum vel ipsam invenerit, libere capiat, et eapere possit 
impune et omnes res ipsius.vel ipsorum eis lieenter auferre, quae 
siat auferentium pleno jure, nisi auferentes hujusmodi sint in 


officio constituti. 
IH. Idem quoque Potestas, seu recior, infra tertium diem 
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post introitum regiminis sui, duodecim viros probos et catholi- 
cos, et duos notarios et duos serritores, vel quotquot fuerint 

- necessarii, instituere 'teneatur: quos dioecesanus, si praesens 
extiterit, et interesse voluerit, et duo fratres Praedicatores, et 
duo Minores, ad hoc a suis Prioribus, si conventus ibi fuerint 
eorumdem ordinum, deputati duxerint eligendos. 

IV. Instituti autem hujusmodi et electi possint et debeant 
haereticos ei haereticas capere et eorum bona illis auferre, et 
facere auferri per alios, et procurare haec tam in civitate quam 
in tota ejus -jurisdiclione atque distrietu plenarie adimpleri, et 
eos ducere, et duci facere in potestatem dioecesani vel vicario- 
rum ejusdem. 

V. Teneatur autem Potestas seu rector quilibet, in expen- 
sis communis cui praeest facere duei eosdem haeretitos ita cap- 
tos, quocumque dioecesanus vel ejus vicarii, seu inguisitores vel 
inquisitor, in jurisdictione vel distrietu dioecesani episcopi, seu 
eivitatis vel loci, voluerit illos duci. 

VI. Officialibus vero praedictis plena. fides de his omnibus 
habeatur, quae ad eorum officium pertinere noscuntur, sine ali- 
„quo specialiter praestito juramento, probatione aliqua in con- 
“irarium non admissa, ubi duo vel tres vel plures_praesentes 
fuerint ex eisdem. 

VII. Porro cum offleiales üujusmodi eliguntur, jurent haec 
omnia exequi fideliter et pro posse, ac super his semper meram 

' dieere veritatem: quibus ab omnibus in his quac ad officium eo- 
rum pertinent plenius pareatur. 

VII. Et tam dicti duodecim quam servitores et notarii 
praetaxati: simul vel divisim plenariam praecipiendi sub poena 
et banno quae ad officium suum perlinent habeant potestatem. 

IX. Potestas autem vel rector, teneatur habere firma et rata 
omnia praecepta, quae occasione officii sui fecerit, et poenas 
exigere non servantium. " 

X Quod si dictis officialibus aliquo tempore aliquod dam- 
num contigerit in personis vel rebus, pro suis officiis exequendis, 
a communi civitatis vel loci per restitulionem plenariam serven- 
tur indemnes. \ 

XI. Nec ipsi officiales vel eorum haeredes possint aliquo 
tempore eonveniri, de his quae fecerint, vel perlinent ad eorum 
officium, nisi secundum quod eidem dioecesano et fratribus vide- 
bitur expedire. 


Väpftiche, kaiferliche und Underer Defrete, Statuten, Briefe. SIE 


Xil. lvorma aulem- offieium dürel tantummodo per’ sex 
menses, quibus eompletis, potestas teneatur totidem subrogare 
offieiales sucundum - fotmam praeseriptam; qui praedictum offi- 
<«ium serundum formam eandem: in aliis sex mensibus sequen- 


" übus exequantur. 


- exereere. '- Quilibet 'etiam' si’ praesens in terra, vel requisitus, 


XIII. Sane ipsis offieinlibus demtur de cainera communis 
eivitatis vol: loci quando exeum ciritatem vel locum pro hoc 
offieid exequendo, 'unieuique pro quolibet die deeem et octo 'im- 
perieles in peeunia numersta, quas polestas vel rector teneatur 
eis dare, vel.dari facere, infra diem tertium, postquam ad ean- 
dem redieriat civitatem vel locum. b 

'XAV. Et insuper habeant tertiam' partem bönorum haereti- 
beram quae occapaverunt, et mwirtarum ad quas fuerunt con- 
demadti.seeundkm: quad. inferius :contineter, et hoc salario sim 
eontenti. J 

XV. Sedad nullum aliud, —* tod ofteium impediat, vel 
impedire :possit ullo- mode, offloium, vel etiam exercitium' om: 


pen) : vr 
XVI. Nullum etiam statutum eonditum vel condendum eo: 
rum ofücium ullo modo valeat impedire. ‚ 


XVAl. Et si quis-horum: offiojalium propter ineptitudinem, 
vel inertiem, ‘vol oecupationem: aliquam, vel excessum, dioece- 
satto et Hratribtis‘ supradictis visus-fuerit amovendus: ipsum ad 
mandatam: yel ’dietam corum. teneafur -amovere Potestas aut 


Revier, ‘et alium -secandum formatıı pradseriptam . substituere 


loco ejus. 

- XVill. Quod si quis eorum, .contsa fldem et sinceritatem 
officii"sui; in favorem haeresis deprehensus ſuorit excessikse! 
praeter nolam infamise perpetuae, quam tanquam fautor- haere- 
tieorum: incurrat;. per potestätem vel reciorom ad dioecesani loei 
et dieterum fratrum arbitrium pimiatur. u 

XIX. Potestas praeterea militem vuum, vel am absesen: 
rem, 'si dipecesanus. vel ejus vicarius, aut inquisitored  sede 
apostolica deputäti, sen-dicti öflciales petiverint, cum ipsis ofkd 
ehalibus 'mittere teneatur, ‚et. cum -ipsis eorum officium fideliter 


-fuerit, teneater 'tam -in-civitate quam in jürisdietivne ‚vel in dis 


strietu quolibet, dare ipsis officjalibus vel eorum sociis consilium 

ei Juvamen, quando voluerint.haereticum vel haereticam vapere, 

vel spoliare aut ingawere: seu domum vel locam aut aditum ali: 
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quem .introire’ pro haerelicis capiendis, sub viginli quinque libra- 
sum imperialium poena vel banno. Universias autem- burgi sub 
poena et banno librarum centum, villa vero librarum quingua- 
ginta imperialium pro qualibet vice solvenda in pecunia numerata. 
XX. Quicumque autem haerelicum, vel haerelicam caplım 
ve eaptam auferre de manibus capienlium vel capientis ausus 
fuerit, vel defendere ne capialur, seu prohibere aliquem intrare 
domum aliquam vel turrim seu locum aliquem no capiatur ei 
inquiratur ibidem, juxta legem Padune promulgatam per Fride- 
ricum tunc imperatorem, publicatis.bonis omnibus in perpeluum 
relegetur, et domus illa, a qua prohibiti fuerint, sine spe reae- 
diioandi funditus destruatur: et bona quae ibi reperta faerini, 
fant capienlium, ac si haeretich fuissent ibidem inventi: et tene 
propter banc prohibiiienem vel impeditionem specialem burgus 
componat communi librarum ducentarum’ et villa librarum cen- 
tum, et.vieinia tam burgi quam civitatis librarum quinquaginta 
imperialium, nisi infra tertium diem ipses defansores vel defen- 
sorem haereticorum Potestati captos duxerint personaliter prae- 
sentandos. . 

XXI. Teneatur insuper Potestas, seu reeter quilibet, ormes 
haereticos vel haerelicas, qui capli amiodo- fuerint, per viros 
catholicos ad hoc electos a dioeoesamo, si fuerit praesems el 
fratribus supradicis in aliquo speciali carcere tuto et secure, 
in quo ipsi soli detineantur seorsum a latronibus ei bannilis, 
donec de ipeis fuerit definitum, sub expensis communis civitais 
vel loci sui facere .custodire. 

XXI. Si quandogue aliqui vel aliquae' nom haeretici pro 
eaplis haeretieis,' ipsis non. contradinentibus fuerint assignali, vel 
se. forsiien.. assignaverint, praedioti suppasiti perpeluo carcen 
maneipentur, et haeretici nibilomimus reddi ei assignari coganter: 
et qui hunc dolum fecerint, justa legem prandietam, beais om- 
nibus puhliosis, in perpetuum relegentur. 

XXIH. Teneatar insuper Potestas’ wel zecier quilibet cum 
bono et secaro comilatı ommes hacrelicos- et hmerelicas, que 
eumque nomine censeantar,.infra quindecim dies posiquam fue- 
rimt capti, dioecesano vel ajus speciali vicario, seu haerelicorum 
inquisitoribus praesentare, pro examinatione de. ipeis ei eorum 
haeresi facienda. 

XXIV. Damnatos vero de hasreni..per dioecesanum, vol 
ejus vioarium, seu per inguisitores praediches, Potestas, vel rec- 
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tor, vel ejus nunckis specials, eos sibi relietos recipiat statim, 
vel infra quinque dies ad minus, 'circa eos gonstitationes contra 
takes editas servaturus. 

.XXV. Teneatur praeterea Potestas, seu rector omnes hae- 
reticos quos captos habuerit, cogere, cilra membri diminufiönem 
‚et mortis perioulum, tanquam vere latrones et homicidas anima- 
rum, et fures sacramentorum Dei et fidei Christianae, errores ' 
suos expresse fateri, et accusare alios haerelicos quos sciunt, 
et boma eorum et credentes et receptatores et defensores eorum, 
sicut cogketur fures et latrones bonoram temporaliam accusare 
suos complices, et fateri maleficia quae fecermt. 

XXVL Domus autem, in qua repertus fuerit aliquis haere- 
liess vel haeretica, sine ulla spe reaedificandi funditus destruu- 
tur: nisi dominus domus eos ibidem procuraverit reperire. Et 
si dominus illius domus alias domos habuerit contiguas illi do- 
mui, omnes illae domus similiter destruantsr, et bona quae 
fuerint invenia in domo illa ei in domibus illis adhaeremibus, 
publioentur et fiant auferentium, nisi auferentes fuerint in ofhcie 
eonstiuli. Et insuper dominus domus illius,. preeter notam in- 
famiae- perpeinae, quam ineurrat, vomponat communi eivilatis 
veltoci'quinguaginta libras imperiales in pecunia numersta: quam 
sirnon selverit, in perpeiuo -carcere. detrudatur. .Burgus autem 
ille, in quo haeretici capti faerint vel inventi, componat coınmuni 
eivitatis Jihras: oentum, et'villa libras: quinquaginta, ei viemia 
tam borgi quam civitatis. "libras- guinquaginta imperiales An pecu- 
nia numerata. * 

XXVIL Quicumquo vero deprehensus fuerit dare alicui hae- 
retico vel haeretieae censilium, vel auxilium, seu favorem, prae- 
ter aliam poenam superius et inferius praetaxatam, ex tunc ipso 
jure in: perpeluum sit factus infamis, nee ad publica officia seu. 
consilia, vel ad eligendos aliquos ad hajusmedi, nec ad testimo- 
nium admitteter: sit eliam inteslabilis, ut ned testamenti liberam 
habeat factionem, nec ad haereditatis successionem acoedat.. 
Nullus praeterea ei super quecumque negotio, sed ipse aliis 
respondere cogatur. Quod si forte judex extiterit, ejus sententia- 
nuilam obtineat firmitalem, ‘neo eausae aliquae ad ejus audien-. 
tiam perferantur. Si fuerit advocatus, ejus patrocinium nulla- 
tenus admittalır. - Si-tabellio, instrumenta eonfecta per ipsum 
mallius penilas sint mementi: Credentes .quoyue erroribus--hae- 

reticorum, tanquam hueretici puniantur. 
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XXVIN. Teneatur insuper . Potestas, seu reetor, nomina 
virorum omnium,. qui de haeresi fuerint infamati vel banniti, in 
quatuor libellis unius tenoris facere annotari: quorum unum, 
commüne civitätis vel-loei habeat, et alium dioecesanus, et, ter- 
tium fratres Praedioatores; et quartum fratres- Minores, et ipse- 
ram nomina ter in no €t in concione publica solemmiter facist 
recitari. * 

XXIX. Teneatur quoque Potestas, seu rector, anos et Be- 

' potes haereticorum, et receptatorum, defenserum, et fautorum, 
diligenter investigare eosque ad aliquod ofkeium publieum seu 
consilium nullatenus admittere in faturum. . 

XXX. Teneatur praeterea Potestas, seu recior, unuın de 
assessoribus suis, quem elegerit dioecesanus, si fuerit praesens, 
et inquisitores praedicti ab apostolica sede dati, mittlere cum eis 
quandocumque voluerint, in jurisdielione eivitatis atque distrielu: 
qui assessor, secundum quod praedielis inquisitoribus visum fue- 
rit, ibi tres aut plures boni testimenii viros, vel totam viciaiam, 
si-eis videbitur, jurare compellat, gqued si quos ibidern haereii- 
eos sciverint, vel bona.eorum,. vel äliquos :oceulta conventicula 
celebrantes, seu a communi conversatione fideium vita et.mo- 
ribus dissidentes, vel credentes, aut defensores, seu receptateres, 
vel fautores haeretieorum, eos diotis ingusitoribus studeant indi- 
eare. Ipse autem Potestas contra accusates procedat secwadum 
leges quondam:Frideriei. tanc imperatoris Paduae promulgatas. 

XXXI. Teneatur insuper Potestas,- seu rector, ih destru- 
ctione domorum, et condemnationibus faciendis, et in rebus in- 
ventis vel.occupatis-consignatis. et dividendis,: de quibus superius 
dieitur,..mfra ‘deoem .dies, posiquam aceusatio facta fuerit, haec 
omnia..exequi cum.effectu, ei. condemnationgs omnes in pocunia 
nırmerata infra tres menses exigere, et dividere illas sicut infe- 
rius:.eontinelur, et eos qui solvere non potuerint, 'banno male 
ficii ‘supponere, et donec solvant, in carcere detinere. . Alioquin 
‘pro his omnibus -et singulis‘ syndicetur, sicut inferius continetur: 
et, insuper tenealur unum. de assessoribus suis, quemcumque 
divecesanus, vel ejus vicarius et dieti inquisitorea haeretieorum 
voluerint, ad haec peragenda.fideliter.assignare, et mutare e pm 

. tempore, ai eis vigum fuerit opportunum. . 

-XXXH. Omnes autem.. condemnationes. ver poenae, que 

—— haeresis ‚faojae fuerint, neque per ooncionem, negse 
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per cossilium, neque ad vocem populi, ullo modo aut ingenio, 
aliquo tempore valeant relaxari. 

XXX. Teneatur autem Potestas, seu rector, monia bona 
haeretieorum, quae per dictos officiales fuerint occupata seu in- 
venta, et condemnationes pro his exactas dividere tali modo: 
wma pars deveniat in commune civitatis vel loci, secunda in fa- 
vorem et expeditionem officii detur officialibus, qui tunc negolia 
ipsa peregerint; terlia ponalur in aliquo tuto loco, secundum 
quod dietis dioecesano et inquisitoribus videbitur, reservanda et 
erpendenda per cönsilium eorumdem..in favorem fidei, et ad 
baereticos extirpandos: non obstante hujusmodi divisioni statulo 
aliquo condito vel condendo. 

XXXIV. Si quis autem de cetero aliquod istorum statuto- 
rum, aut constitutionum altentaverit delerc, diminuere, vel mu- 
tare, sine authoritate sedis apostolicae speciali: Potestas seu - 
rector qui pro tempore fuerit in illa civitate vel loce, teneatur 
eum, tanquam defensorem haereticorum publicum et fautorem, 
secundum formam praescriptam perpetuo publice infamare, atque 
punire in libris quinquaginta imperialium in pecunia numerata: 
quam si exigere mon potuerit eum maleficii banno supponat, de 
quo eximi non valeat, nisi solverit duplam dictae pecuniae 
quantitatem. ö 

XXXV. Teneatur sane Potestas seu rector, infra decem 
dies sui regiminis syndicare praecedentem proxime Potestatem 
vel reciorem, ei ejus eliam assessores, per ires viros calholicoa 
et fideles, electos ad hoc per dioecesanum, si fuerit praesens, 
et per fratres Praedicatores et Minores, de omnibus his quae 
in statutis istis seu constitutionibus et legibus contra haereticos 
et eorum complices editis continentur, et punire ipsos, si ex- 
cesserint, in omnibus et singulis quae omiserint et cogere resli- 
tuere de propria facultate: non obstante si per aliquam licentiam 
consilii vel alterius cujuslibet a syndicatione fuerint absoluti. 

XXXVI. Jurabunt autem praedicti (res viri bona fide syn- 
dieare praefatos de omnibus supradiotis, 

XXXVII. Ceterum teneatur Potestas seu rector cujuslibet 
eivitatis vel loei delere seu abradere penitus de statutis vel ca- 
pitularibus communis quodeumque statulum conditum vel con- 
dendum, quod inveniatur contradicere istis constitulionibus, seu 
statutis ei legibus quomodolibet obviare, et in principio et medio 
Sui regiminis haec slalula, seu conslitutiones et leges, in publica 
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concione solemniter facere recilari, ei eliam in aliis locis extra 
civitatem suam vel locum, sicut dioecesano seu ‚inquisitoribus et 
fratribus supradictis visum fuerit expedire. . 

XXXVIII. Porro haec omnia statuta, seu constitutiones, 
et leges, et si quae aliae conira haerelicos ei edrum complices 
tempore aliquo authoritate sedis aposlolicae eonderentar, in qua- 
tuor voluminibus unius tenoris debeant contineri: quorum unum 
sit in statutario communis cujuslibet civilatis, seeundum apud 
dioecesanum, terlium apud fratres Praedicatores, .quartum apud 
fratres Minores, cum omni sincerilate serventur, ne poseint per 
falsaries in. aliquo violari. 

Datum Perusii Idibus Maji pontißcatus nostri anno IX. 


Epistola Imosentii IV. ad onmes Fideles. Comtra Haereticos. Bei Mansi XXI I. 
583. 584. 

Innocentius IV. servus servorum Dei-universis Christi fidelibus. 

Noverit' universitas vestra, quod nos ad instar felicis recor- 
dationis’Gregorii papae praedec. nostri excommunicamus et anathe- 
matizamus universos haerelieos, Catharos, Patarenos, Pauperes 
de Lugduno, Passaginos, Josepifos, Armaldistas, Speronistas et 
alios quibuscumque nominibus censeantur, facies quidem haben- 
tes diversas, sed caudas ad invicem colligatas, quia de vanitate 
conveniunt in id ipsum. Damnati vero per ecclesiam saeculari 
judicio‘ relinquantur animadversione debita puniendi; clericis pries 
a suis ordinibus degradatis. Si qui autem de praedictis, post- 
quam fuerint deprehensi redire voluerint, ad agendam condigoam 
poenitentiam in perpetuo carcere detrudantur. 

Credentes autem eorum erroribus similiter haereticos judi- 
camus. : Item receptatores, defensores et fautores haereticorum 
excommunicationis sententia deeernimus subjacere, firmiter sta- 
tuentes, ut si postquam quilibet talium fuerit excommunicatione 
notatus, a sua super ‚hoc non curaverit praesumptione cessare, 
ipso jure sit factus infamis, nec ad publica officta, seu consilia. 
nec ad eligendos aliquos ad hujusmodi, nec ad tesiimonium ad- 
mittatur. Sit etiam intestabilis ut nec testamenti habeat faotionem, 
nec ad haereditatis successionem accedat. Nullus praeterea ipsi 
super quocumque negotio, sed ipse allis respondere cogatur. 
Quod si forte judex extiterit, ejus sententia nullum obtineat fr- 
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milalem, nec causae aliquae ad ejus audientiam perferantur. Si 
fuerit advocalus, ejus palrocioium nullatenus admittatur. Si ta- 
bellio, instrumenta confecta per ipsum nullius penitus sint mo- 
menti, sed cum- authore damnato damnentur: et in similibus 
idem praecipimus observari. Si vero clericus fuerit, ab omni 
efficio et beneficio deponatür. Si qui autem tales, postquam ab 
ecclesja fuerint denotati, evilare contempserit, excommunicationis 
sentemia. percellantur, alias animadversione debita puniendi. Qui 
autem inventi fuerint sola suspicione notabiles, nisi juxta consi- 
deralionem suspicionis, qualitatemque personae propriam inno- 
centiam congrua purgatione monstraverint, anathematis gladio 
feriantur, et usque ad satisfaclionem condignam ab omnibus evi- 
tentpr: ila quod si per annum in excommunicatione perstiterint, 
ex tunc velut haeretici condemnentur. Item proclamationes aut 
appellätiones hujusmodi personarum minime audiantur. Item 
judices, advocati et notarii nulli eorum oflieium sunm impendant: 
alioquin eodem offieio perpetuo sint privali. Item clerici non 
exhibeant hujusmodi pestilentibus ecclesiastica sacramenta, nec 
eleemosynas aut oblationes eorum recipiant. Similiter Hospita: 
- Iarii, aut Templarii, ac quilibet regulares. Alioquin suo priven- 
tur offieio, ad quod nunquam restituantur absque indulto’ sedis 
apostolicae speeiali. Item quicumque tales praesumpserint ecele- 
siasticae: tradere sepulturae, usque ad satisfactionem idoneam 
excommunicationis sententine se noverint subjacere, nec abso- 
lutionis beneficum mereautur, nisi propriis manibus publice ex- 
tumulent et projiciant hujusmodi corpora damnatorum et locus 
ille perpetua careat sepultura. . Item firmiter inhibemus, ne cui- 
quam personae laicae lieeat publice yel privalim de fide catho- 
lica disputare: qui vero contra fecerit, excommunicationis laquco 
innodetur. Item si quis haereticos sciverit, vel aliquos occulta 
comenticula celebrantes, seu a communi conversatione fidelium 
vita et moribus dissidentes, eos studeat indicare confessori suo, 
vel älii, per quem credat ad praelati sui et inquisitorum ‚haere- 
ticae pravitatis notitiam pervenire: alioquin excommunicationis 
sententia percellatur. Haeretici autem ei receptatores, defen- 
sores et faulores eorum, ipsorumque filii usque ad secundam 
generationem ad nullum ecelesiasticum benefieium seu offieium 
admittantur. Quod si secus actum fuerit, decernimus irritum et 
inane. Nos enim praedietos et quoscumque viros ecclesiaslicos, 
qui ad preces hujasmodi pestilentium personarum, dignitates, 
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personatus el quaecumque alia ecclesiastica beneficia sunt adepli, 
ex nune privamus taliter acquisitis: volentes ut tales et habitis 
perpeluo careant, et ad alia vel similia nequaquam in posterum 
admiltantur. Ilorum autem filiorum emancipationem nallius mo- 
menti esse volumus, quorum parentes post emancipationem hujus-. 
“ modi ad viam superslitionis haerelicae a via declinasse' eonstiterit 
veritatis. 
Datum Anagnise decimo- sepine Kalendas Julii i poniians nastri anno 
undecimo. 


Nemoire touchant les erreurs des Albigeois, les penitences quiop leur impo- 
soit, la maniere des les interroger par les Inquisiteurs etc. . 
(Vaisette MI. Pr. f. 371—373., Aus Ancien registre, de. YInquisition 
de Carcassonne.) 

"Ist sunt artieuli.in quibus errant moderni haereilei. 

Primo dieunt quod.corpus Christi in sacramento altaris non 
est nisi purus panis. 2. Dicunt quod sacerdos existens in mor- 
tali peccato non potest conficere corpus Christi. 3. Dicunt quod 
anima hominis non est nisi purus sanguis. 4. -Dicunt quod sim- 
„lex fornicatio non est peccalum aliquod. 5. Dicunt.quod om- 
nes homines de mundo salvabuntur. 6. Dicunt quod nulla anima 
intrabit paradisum usque ad diem judieii. 7. .Dicunt-quod tradere 
ad usuram, ralione termini, non est peccatum aliquod. 8. Quod 
sententia excommunicalionis non est timenda, nec potest nocere. 
9. Dicunt quod tantum prodest confiteri socio laico, quantum 
sacerdoti seu presbitero. 10. Dicunt quod lex Judaeorum meligr 
est quam lex Christanorum. 11. Dicunt quod Deus non fecit 
terrae nascentia, sed natura. 12. Quod Dei filius non assumpsit 
in beata et de beata Virgine carnem veram, sed fantasticam. 
13. Dieunt quod Pascha, poenitentiae et confessiones non sunt 
inventa ab Ecelesia, nisi ad habendum pecunias a laicis. 1%. Item 
dicunt quod existens in peccato mortali non.potest ligare vel 
absolvere. 15. Item quod nullus praelatus potest indulgentias 
dare. 16. Item dieunt quod omnis qui est a legitimo matrimo- 
nio natus, potest sine baptismo salvari. 


Peregrinationes majores. 


Beat. apost. Petri et Pauli Romae. Beat. Jacobi Gompo- 
stellae. Beat. Thomae Ceniuariensis. Trium Regum de Colonia. 
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Peregrinationes .minores. 


B. Marine de Bolonia supra 'mare. ‘De Valleviridi. De Ta- 
butis in Montepessulano. De Serinhano. De Ruppe amatoris. 
De Podio. ‘De Carnoto. De Parisius. De-Pontisara.: De So- 
lacho. B. Mariae Magdalenae in s. -Maximino in Provineia. 
$: Aegidii ‘in Provincia. S. Guillelmi de Deserto. 8. Antonii 
Vienmensis. S. Martialis. S. Leonardi divecesis:Lemovicensis: 
8. 3. Dionyait: $. Ludovivi in Frandia: S. Vineentii de Castris. 


‚ Interrogationes ad haerericos. 

. Examinandus de fidg, si terreatar, ‚sed dwleiter, promitatur 
ei, quod si poenitet judicio examinatorum, quod non debet ti- 
mere. Petatur ab examinando; Sc# quod nos qüaerimus- in terra 
ista? Audisti aliquem loqui de haereticis, a quibus et: ubi ’audi- 
visti haeretitum docentem? Credidisti eis quae dicebat? Quando 
iterum per te recolehas? Nunquid et tune credebas dictis ejus? 
Quantum ipsis, vel quod primo audivisti et credidisti; fuisti posten 
confessus.de hoc? ‚Audivisti. monitionem quani fecimus ; 'haere- 
ueis, et. de haereticis? . Scis. vel credis aliquem esse haereticum 
in palria? Item, ‚de eausis scientiae. vel. credentiae. Item, si 
habet aliguem suspectum: de ‚haeresi. Item, de causis suspieio- 
nis. Item, si scit vel credit aliquem esse in patria vel in ipsa 
villa qui reeipiat haereticum in hospitio suo, et quaeratur nomen 
et eognomen haspitii utriusque. Item, si examinandus recepit 
vel receptaverit, vel deffendit haereticum. Item, quomodo scie- 
‘bat haereticum quem reoeptavit vel deflendit. Item, si seit ali- 
quem locum ubi fiant convenlicula vel credit. Item, si fuerunt 
alieubi sermones. Item, si interfuit sermonibus, et exprimatur 
de modo sermonum ei quis sermo. Item, qui interfuerunt ser- 
monibus. Item, de quo erat sermo, de evangelio, vel exemplis 
sanctorum, vel de-haeresi. Item, de aliis verbis consolateriis 
ibi dietis. Item, si de die vel nocte, vel qua hora noctis. "Item, 
quis feeit sermonem. Item, quis congregavit eos. Item, si co- 
mederunt simul. Item, quid comederunt? Si de pane benedicto 
ab eis comedit. Item, quid apportabant ibi qui interfuerunt? 
Item, si confessus fuit Valdensi alicui. Item, si dedit aliquid 
pro confessione, vel propter aliud. Item, si basiavit eundem 
haereticum in fidem. Item, si benedicite.dixit, Item, si fecit 
aliquando reverentiam. Item, si ipse injunxit ei poenitenliam. 

Item, si legavit quid haereticis, vel alias dederit. Item, si scit 
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quis receperit hujusmodi legata. Item, ‘de collecta si facta fuit 
pro haereticis. Item, si aliäs recepit ipsam collectam. Item, si 
seit aliqua quae posuerit in ipsa collecta. Item, si aliäs vocalus 
fuit de fide sua responsurus. Item, si ali4s abjüravit. Item, in 
qua re adjuvavit. Item, si scit aliquem abjurasse vel re adju- 
vasse. Item, si haereticis credidit. Item, si eorum nuntius fuit. 
Quod praeelegerit, suspendium vel ignem; si dicit ignem, quae- 
ratur quare? Item, si eredidit eos esse bonos komines. Item, 
si audivit aliquem arliculum vel aliud contra fidem ab aliquo. 
‘Item, si illud quod revelat, vel revelabit nobis, si timore mortis 
haec facit, vel timore proborum, vel quia timebat, vel credebat, 
vel sciebat, ne alius revelasset nobis, vel non revelaturus. Item, 
quot aneis fuit haereticus. Item, quis docuerit haeresim et qui 
audierunt cum.eo? Item, exprimatur de articulis. Item, quis 
adduxit eum ad. haereticum. Item, quot homines ipse instraxit 
et docuit haeresim. Item, si conduxit haereticum de loco ad 
locum. Item, si jacuit cum eo. Item, si dejeravit aliäs coram 
nobis vel aliis. Item, si audivit excommunicari omnes alios qui 
celabant haereticos. Item, si excommunicari audivit receptatores. 
Item, si celayit haereticum quem talem sciebat esse, post moni- 
'tionem vel ante, vel post äbjurationem. Hem, si. celavit nobis 
veritatem,. Item, si instruxit alium qualiter responderet nobis, 
vei si alius ipsum instruxit qualiter responderet nobis. Item, si 
unquam fugit propter haeresim a fratribus meis. Item, ‚si feeil 
alium fugere a nobis. Item, si fecit pactum cum haereticis ne 
se mutuo revelarent. Item, quaeratur id... de articulis, si ne- 
cesse fuerit. Item, quotiens yisitavit haereticum. Item, qui ve- 
nerunt cum eo ad visitandum haereticum, de baptismo, de en- 
charistia, "absolutio de poenis, si excommunicari potest, ordo 
elericorum, matrimonium, juramentum, oraliones pro mortuis. 
missae, confratriae.‘ (Interrogatoriae pro Sortilegis. Interroga- 
toria ad Judaeos.) 


Extrait des procedures des Inquisiteurs, contre les höretiques Alhigeuis. 
(Yaissette W. Pr. f. 435--438.) 

Aus Arch. de llnquisition de Carcass. 

Anno D. MCCXLIN. IX. Kal. Martii, R. de Rodolos juratus 

dixit... quod audivit Aymericum della Regina dicentem, quod 
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Deus non venerat in b. Virgine, sed obumbraverat se ibi tamen, 
et quod Deus non statuit missam, sed cardinales et clerici amore 
magnarum oblationum; et hoc retulit ipse qui loquitur, in qua- 
dam vinea Arnaldi de Brassols, de missa et de B. Virgine; et 
in tabula W. Centolh in’ carreria castri Sarracenici, sed non ere- 
debat verum esse. . 

Anno et die praedietis R. Centolh, juratus dixit idem. Di- 
xit tamen quod audivit dicentem uxorem Arnaldi Bos de Gon- 
taldo tempore nundinarum, quod diabolus fecit kommem de 
terra argila, et dixit Deo quod mitteret animam in hominem, 
et Deus dixit diabolo, fortior erit me, et te, si de argila flat; 
sed fac eum de limo maris, et fecit diabolus hominem de limo 
maris, et Deus dixit: iste est bonus, non est enim nimis fortis, 
nec nimis debilis, et misit Deus animam in hominem, et hic qui 
loquitur, quaesivit a dicta muliere si haec crederet, et ipsa re- 
spondit: certe sapientiores me et vobis hoc erediderunt; et hoc 
idem audivit P. Furgon pelliparius de Tolosa, qui manet in Co- 
quinis apud Tolosam. Item dixit quod quidam de Altovilari do- 
cuit ipsum qui loquitur, haereticos quos frater Mauritius fecit 
capi, et ille recessit inde, sed nescit nomen ejus. 


Aus Reg. de łlaquiaiuon de Toulouse. 


Anno.nativitatis D. MCCXLIY. IX. Kal. Marti. 

Poncius Carbonelli de Faget, dioecesis Tolosanae, requisi- 
tus de veritate dicenda, de se et de aliis tam vivis quam mortuis, 
super crimine haeresis et Valdensium, testis juralus, dixit: quod 
Ramundus comes Tolosanus, pater istius, mandavit eidem testi 
quadam vice albergam, scilicet quod volebat comedere apud 
ipsum testem, in castro de Fageto, et tunc ipse testis, hoc au- 
dito, venit in domum suam, ad praeparandum, et ad recipiendum 
ipsum comitem; et cum ipse testis esset prope domum ipsius 
teslis, apud Fagetum, invenit ipse testis ante domum ipsius testis 
Guiraudum de Gordone, et Bonum—filium haereticos tergentes so- 
tulaleres suos, et quando ipse testis cognovit dictos haereticos, 
dixit eis quid faciebant ibi, et quare venerant in castrum illud? 
Et tunc haeretici respondentes dixerunt eidem testi: bene vide- 
bitis. Et tunc ipse testis dixit eisdem haereticis, quod recede- 
rent a loco illo, quia ipse testis timebat de capellano villae, et 
haeretici dixerunt eidem testi, quod nunquam recederent a loco 
illo ; imo praeceperunt eidem tesli quod praeparet eisdem haere- 
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tieis albergem ad comedendum. Quo audito, ipse testis dixit, 
quod.nubquam repelleret ipsos haereticos a prandio si volebant 
comedere cum ipso teste, et tunc intraverunt in dömum testis, 
et roeeperunt- in camera ipsius testis; et-posimodum in mane 
venit praefatus comes Tol., pater istius, cum magno comitatu 
equitum, et intraverunt domum, et comederunt; et statim post 
somestionem, . idem comes et alii / qui renerant cum eo im do- 
mum, exieruni inde, et convenerent in plano‘castri, et ibi ‘osten- 
derunt eques, et R. de Recaut bajalus. comitis Tol. tradidit cui- 
libet ipsorum -haerelicorum, qui venerant ibi in plateam ipsins 
castri, singulos. palafredos, et fecit ipsos ‚Ascendere in eisdem 
. palafredis,, et statim comes, et alii milites omnes, et alii omnes 
qui venerant cum 60, et haeretici praedicti simul exierunt casi- 
rum, et tenuerunt viam suam versus Vaurum, qued erat tune 
temporis obsessum ... Inde interrogatus, si cemes Tol. vidit 
tunc ipsos haeretioos in domo ipsius testis, vel comedit cum eis, 
vel adoravit eos: dixit, quod non, ipso teste: vidente; si ipse 
testis- oomedit cum ipsis haerelieis, vel adoravit eos? Dixit 
quod non: de tempore, quod sunt XX. &uni. Item, dixit se 
vidisse extra Auriacum, in quodam campo, Bernardum Fresel 
haereticum, qui praedicavit ibi, et interfuerunt illi praedicationi, 
ipse testis, ei omnes homines et milites de Auriaco, de quorum 
nominibus non revocatur. Interrogatus dixit, quod non adoraril 
eos ipse teslis, nec alii ipso teste vidente: de tempore quod 
sunt. quadraginta anni. Item dixit se vidisse apud Caramainh 
Aymericum Gaufredum haerelicum, in domo propria 'ipsius hae- 
relici praedicantem, et interfuerunt illi sermoni ipse testis el 
ulii quam plures, de quibus non recordatur : interrogatus dixit, 
quod non adoravit dietum haereticum ipse testis, nec alii, ipso 
teste vidente: de tempore, ante primum adventum cruce-signa- 
torum. Item dixit, quod Willelmus Carbonelli pater ipsius testis, 
et Audiardis mater ipsius testis fuerunt haeretici, ei tunc ipse 
lestis veniebat saepissime Ariacum in domum haereticorum, ubi 
stabant pater et mater ipsius teslis, ‚haerelici cum aliis haere- 
tieis, et ibi ipse testis comedebat cum eis de his quae dabant 
eidem testi; et ibi ipse teslis multoliens adoravit ipsos haerelicos, 
dicendo Benedicite ter flexis genibus ante ipsos haerelicos, 
et addendo post ultimum Benedicite: rogate Deum pro 
isto peccatore, quod me perducat ad bonum finem: 
ei haeretici respondebant in quolibet Benedicite: Deus vos 
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benedicat; et addebant post ullimum Benedieite: Deus 
sit rogatus, quod faciat vos bonum Christianum et 
perducat vos ad bonum finem. Dixit etiam, quod pater 
deseruit setiam 'haereticorum, et rediil in domum .suam: de 
tempore, mod sunt XL anni. 


Aus Arch. de Inquisition de Carcass. 


Anno D. MCCXLIV. XI. Kal. Maii. Berengarius d’Avelanet 
de Avelaneto, juxta castrum Montis-securi, dioec. Tol., inquisi- 
tus de veritate dicenda, de se et de. aliis vivis quam mortuis, 
super crimine haeresis et Valdensium, testis juratus, dixit, quod 

. dum ipse'testis in juventute sua stabat apud Fanum jovis, vidit 
in domo Guilaberti de Castris haeretici, eundem Guil. de Castris 
haereticum, ' et alios haereticos ter vel quater praedicantes, vel 
plus, et: interfuerunt sermoni eorum ipse testis, et Isarnus Ber- 
nardi....... et ibi omnes, tam ipse testis quam alii viri et 
"mulieres, adoraverunt ipsos haereticos pluries, dicentes quilibet 
ter flexis genibus ante ipsos, et addentes ad ultimum bene- 
dicite: orate Deum pro isto peccatore... Item dicit se 
vidiese: apud Fanum jovis, quod Ezelarmunda soror Ramundi 
Rogerii eomitis Fuxensis, ayi istins comitis Fux., uxor Jordaei 
de Insula, et Auda mater Isarni Bernardi de Fano-jovis, et Ra- 
munda mater Petri Miri, ei Petri de s. ‚Michaöle de Fano-jovis, 
et Fuis mater Sicardi de Darfort,: reddiderunt se haeretieis, et 
.haereticaverunt se .in domo Guil. de Castris; filies major eccle- 
siae, haereticus de Tolosano, et alii haeretici, consolaverunt, 
et reteperunt easdem mulieres in hunc modum. In primis prae- 
fatae-'mulieres ad postulationem haereticorum, reddiderunt se 
Deo et evangelio, et promiserunt quod ulterius non comederent 
earnes,. nec ova, nee caseum, nec aliquam unituram, 'nisi de 
oleo et piscibus, et quod non jurarent, nec mentiremur, nec 
aliquam libidinem- exercerent toto tempore vitae suae, nec.di- 
mitterent sectam haereticorum metu mortis, ignis, vel aquae, vel 
alterius generis. mortis; et his omnibus praemissis; dixerunt ora- 
lionem, scilieet Pater noster; secundum modum haeretico- 
rum... Deinde haeretici imposuerunt manus et librum super 
capita earim, et-legerunt, -et dederunt eis pacem, primo cum 
librö, ‚consequenter cum humero, et adoraverunt Deum facientes 
verfbs, etigemuflexiones multas; et interfuerunt illi consolamento 
ipse ‚testis, ‚et.Raym. Rog. comes Fux., avus istius comitis Fux., 
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et quod milites et barrani qui sunt in proximo capitulo nomi- 
nati, et ibi omnes, tam ipse testis, quam alii viri et mulieres, 
et singuli, praeter comitem Fux., adoraverunt ipsos haereticos.... 
Et post adoralionem, acceperunt.pacem ab ipsis haerelicis, os- 
eulantes eos bis in ore ex transverso, deinde seipsos, alter 
alterum ad invicem, simili modo: de,tempore, quod sunt XL 
anni etc. “ ’ 


De Interrogmtionibus, qua debent fieri per Inquisitores ab illis conira ques 

ost praesumtio haeresis. Bel Aicchin. ad Monet. (aus Cod. MS. Vatican. 

8688.) f. XXI. XXIV. [Bergl. die ausführliche Grflärung biefer Fragen 
bei Eueßlin I. ©. 344-383.] 


Super Inquisitionibus haereticorum primo quaeretur, si est. 


Patarenus, vel Catharus, vel credens — si est consolatus, si 
eonsolatus est alios, et fuit ubi consolabatur — si habuit ofi- 
eium aliquod = si audivit a doctoribus suis, si docwil = si 
credit, quod aliqui Patareni, qui non sunt de opinione sua sal- 
ventur = si credit, quod pauperes Lugdunistae, et alii etiam 
haeretici, qui non sunt Patareni si.expellanlur, vel comburantur, 
salyentur-propter hoc = si credit, quod Eoelesin Romana .habeat 
veram fidem quam Christus et Apostoli docuerunt = si cred# 
quod Sacerdotes Ecelesiae Romanae et fidei ejus possint absol- 
vere a peccatis = si eredit unum solum prineipium, hoc est, 
quod unus soles est Deus aeternus, Sanctas, areator visibilium 
et invisibilium, Spiritualium et corporalium, tam se meventium, 
quam permanentium — si credit, quod Pater, et Filius, et Spi- 
ritus Sanclus sint tres personae aequales, el una essenlia = 
si eredit, quod Jesus Christus est Deus #ssentialiter, et sit verus 
homo :habens quanium ad nostram humanam naturam creaiam 
de-nihilo, ‘et carnem de massa Adae derivatan — si traxeril 
veram carnem de Maria Virgine, et in ea factus et formalus — 
si Spiritus Sanchıs est unus’ tanlum, et est Deus — si eredit, 
quod Beata.Maria Virgo fuit vera mulier habens corpus de massa 
Adae, et si de suo corpore genuit Christum = si credit qued 
Deus Veteris Testamenti, qui dedit legem Moysi fuit bonus, et 
verus Deus, et Lex Moysi, et Vetus Testanentum bena sunt, 
et a bono. Deo data sunt = si Moyses, ot Dociores, et Pro- 
peize qui in Veteri -Testamento fuerunt, honi, et a bono Deo 
missi, et sint salvi in regno Dei una ctun Absaham, Isaac et 
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Jacob = si credit, quod Johannes Baptista fuit bonus, et Sanc- 
tus, ei sit salvus, et Angelus annunciator illius fuit bonus Angelus, 
et a bone Deo missus, ei si ex Zacharia, et Elizabeth fuit con- 
ceptus et natıls sine morlali peccato — si credit quod Spiritus 
transeal de corpore in cospus = si credit, quod ista corpora, 
quae hic habemus, posteaquam fuerint mortua, amplius resur- 
gere debeant, et esse in Paradiso, vel in inferno secundum me- 
rita eorum = si credit quod aliqui possint salvari nisi fuerint 
baptizati in Nomine Patris, et Filii, et Spiritus Sancti, ex aqua 
materiali, et sit Baptismus bonus — si credit, quod_pueri bap- 
tizati baptismo Ecolesiae Romanae, si moriantur ante legitimam 
aetatem, salventur == si Beata Maria Virgo, et Beata Agnes 
sint majoris meriti, quam aliqua peccatrix noviter consolata = 
si usura sit peccatum, et si possit vivere juste aliquis de Usura 
= si Patarenus  aliquis potest absolvere Usurarium ab usura sine 
restitutione — si credit, quod aliquis potest salvari sine manus 
impositione a Palarenis accipere, et hahens omnem fidem Pata- 
renorum, et mittit pro eis volens ipsam recipere ab ipsis, et 
antequam perveniat subito moriatur, vel posiquam pervenerint, 
et dixerint verba, quae solent dicere super infirmum, et non 
teligerint eum manibus, et moritur interim, si sit salvus = si 
aliquis habuerit Spiritum Sanctum per manus impositionem, et 
postea.peccaverit, si potest. salvari per aliam "manus impositio- 
nem, vel si postquam habuerit manus impositionem, et comede- 
rit optima cibaria de bonis carnibus, et sturionibus, et aliis rebus 
delicatis, et banis piperatis, si propter hoc perdit Spiritum Sanctum 
= si aliquis, qui multos et consolatus est, et per consolationem 
morientes, salvetur = si per hoc ille peccat mortaliter, ei perdit 
Spiritum Sanctum = si qui salvati sunt damnantur — si quis 
Sacerdes adhibitis, quae exiguntur, conficit Corpus Christi = si 
Corpus Christi, et Sanguinem bonus Sacerdos secundum fidem, 
et formam Ecelesiae Romanae confcit, et sumit, et tradit aliis = 
si eredit, quod matrimonium carnale, et materiale a Deo ordi- 
natum fuerit = et si possunt salvari homines in matrimonio 
materiali, quod Eeclesia facit, et statuit; ei vir cum conjuge- alias 
juste viventes in matrimonio salvantur — si majus peecatum sit 
cognoscere non suam conjugem, quam suam = si spiritus ‘qui 
ceoiderunt de Coelo possint salvari, vel si alii spiritus salven- 
tur nisi illi = Et si corporantur et transeunt de corpore in 
corpus = si credit quod unum peccatum sit majus altero, et 
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umas pejor alio, et si in inferno magis puniatur unus alio, el 
si unus sit melior alio, ‘et 'si im Paradiso unus sit major el 
dignior alio = si credit ‘quod 'Christus et Apostoli fecerunt mira- 
«ula ‚in 'corporibus humanis, et in’ rebus temporalibus, el si 
modo aliqua fiunt miracula per sanotes = si oredit, quod reve- 
rentia sit 'oxhibenda corporibus Sanetorum, ei sorum reliquiis == 
gZuſammenſtellung der Anfichten der neuen Manichäer, aus der Gecte 
den Albigenſer, Baguotenfer md Concert. 
: Ben. Beregrinns Priseianns, 
(Bei Ricchin. ad’ Monet f. XXI—-XXIH. Muratoriz Amiquit. Ital. Med. seri 
‚ V. t. 98—96 und in Ueberjegung md Etkraͤraug bei Fueßlin II. 
©. 315-341.) 
- Quod- duo sunt Principia. Unum penitus Bonum: alterım 
penitus Malum. ‘A et B. Mon. 1. 1.5. 1 3q. . 
Quod Deus bonus non creavit ista visibikia corpora. AetB. 
Mon. 1. 8. $. 1 sd. I. 2 et 3. 
Quod tantum uni Deo:non subjieiuntur omnia. A et B. 
Quod Deus bonus non est Greator omnium rerum. AetB. 
Mon. 1.8.1.2 et 3. ” 
Quod Christus non est major Omnibus. A. B. C: Mon. Il. 3. 
Quod Deus 'non damnabit aeiernaliter. A et B. Mon. v9. 
5a 5. . 
Quod: Deus non infündit, nee ereat novas' Animas. A. 
Mon. 1. 4. 8. 1 60. 
Quod modo 'hon vadunt homines ad veguiem, vel irfernum. 
A. B. C. Mon: V. 9.9: 5. 
Quod 'Ehristus non -habult Hostras poenaltaten. A. B. C. 
"Mon: IH: 3. 9. 10. 11. 12. \ 
Quod Deus non facit, nec fecit aliquid periturum. A. B. C. 
Quod Christus non duzit earnem de Ooelo. A et B. Mon. 
1.3.5.4. 
Quod Christus non est Deus. A. B. C: Mon. 1.1.9.1 9. 
Quod Christus non est’ miue Bemae Mörine. A et B. Mon. 
ML 3. 8.7. : 
Quod ‚Christus non samt carnem de Beata Maria. AeB.‘ 
Mon. itiid. J 
Quod Besta Maria non PM muher. AetB. Mon, m. 2. 





Papſtliche, Faiferliche und Mnberer Dekrete, Stainten, Briefe x. EB 


Quod Christas non fuit verus homo. A et B. Mon. III. 3. 
$10 sg. 

Quod Christus non comedit corporaliter. A et B. Mon. ‚loc. 
at. $. 11. 

Quod Christus non fuit passus in Cruce, vel in came. A 
et B. Mon. ihid. $. 10. 

Quod Christus non fuit mortuus vere. A. et B. Mon. ib. 

Quod Christus non ascendit in carne in Coelum. °C. Mon. 
Lo$16. 

Quod Christus ‚non resurrexit, et quod non fuit mortuus. 
A et B. Mon. J. c. $. 10. 14. 

Quod non resurrexit in carne. C. Mon. ib. 

Quod non descendit ad inferos. A. B. C. Mon. I. c. $. 13. 

-Quod Spiritus Sanctus non datur in Baptismo manus vel 
aquae. A. B..C. Mon. HI. 5. $. 7. 

Quod Johannes Baptista fuit malus. A et B et quidam C. 
Mon. IH. 1. $. 3. 

Quod non fuit homo carnalis. A etB et quidam C. Mon. ib. 

Quod non est resurreclio corporum. A. B. C. Mon. IV. 8. 
si 

Quod parvali” non possunt salvari. A. B. C. Mon. IV: 1. 
$.5. 

Quod Lex Moysis non est bona, nec Propheiae. A. B. C. 
Mon. 1. 7. 8. 

Quod Patres antiqui Veteris Test. non salvantur. A. B. C. 
Mon. II. 9. 

Quod Vetüs Test. non est a Deo bono. A.B. C. Mon. II. 7. 

Quod Moyses fuit malus. A. B. C. Mon. 11. 8.,$. 1 sq., 

Quod per Legem,Moysis non fuit nec est ulld modo salvatio. 
A. B. C. Mon: ib. ' 

Quod Deus bonus non eduxit Populum Israelis de Aegypto. 
A. B. C. J 

Quod Deus Pater bonus non est loquutus Patribus antiquis. 
A.B.C. 

Quod Deus bonus non dedit Circumeisionem. A. B. [3 

Quod Adam non fuit a Deo. A.B. C. 

Quod ante adventum Christi non fuerunt aliqui boni. A. B. C. 
Mon. 11..8. $. 2. \ 
Quod Christus. mon est aequalis Patri. A. Mon. Ill. 3. 
$. 2. J 
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Quod res fstae visibiles non sunt a Deo. A. B. C. Dieint 
tamen illi de Concoretio, quod a Deo sunt,ereaturae: id est, 
quod fecit quatuor Elementa, et ex is quatuor postea Lucifer 
disposuit crealuras quaslibet in suo genere, sicuti sunt. Alii vero 
dieunt, quod nee materia, nec dispositione, nec forma fecit Deus 
aliquid visibile. Et si aliquando concedunt fecisse visibilia, dicunt 
de illis, quae sunt Angelis visibilia. Mon. II. 2. $. 1 sq. 

Quod secundum Vetus Test. imimicas non est. diligendas. 
A. B. C. 

Quod Angeli, qui ceciderunt, sunt oves, de quibus in Evan- 
gelio. A et pars illorum de B. Mon. I. 4. 

Quod Baptismus aquae ah est, ei nullius efficaciae. A.B. C. 
Mon. IV. 1. $. 3. 

Quod sine imposilione manuum non datur Spiritus Sanelus. 
A. B. C. Mon. V. 5. F. °' 

Quod in Ecelesia Dei non sunt boni, et mali. A. B. C. 
Mon. V. 5. 9. 6. 

Quod obest subdito et sacrato mala vita Praelati. A. B. C. 
Mon. V. b. 9. 3. 

Quod in Ecelesia Dei non debent esse Sacerdotes, et Dia- 
coni, scilicet mal. A. B. C. Mon. ib. $. 2. 

Quod mali Presbyteri non possunt ministrare. A. B. & 
Mon. ib. $. b. 

Quod Ecclesia non debeat possidere aliquid, nisi in com- 
muni. A. B. C. Mon. V. 7. 9. 1 6q. 

Quod nullus malus potest esse Episcopus. A. B. C. Mon. 
V. 1. 8. 2. 

Quod Eeclesia materialis non est bona, nec Ibi orandum 
A. B. C. Mon. V. 8. $. 1. 

Quod Eeclesia non debet persequi malos. A. B. C. Mon. 
V. 13. $. 2. 

Quod Ecelesia non potest excommunicare. A. B. C. Mon. 
V. 1. 8. 6. 

Quod in Eeclesia Dei non debeat esse Subdiacones, nec 
Acolythi. A. B. C. 

Quod Ecelesia non potest ſacere Constitutiones. A. B. C. 
Mon. V. 6. $. 2. 

Quod non debent fieri...... sepelitiones morluorum. A. B. & 

Quod unetio Olei Sancti wikil est. A. B. C. Mon: V. 5. 

Quod Sacramentum Altaris nihil est. A. B. C. Mon. IV. 2 


Bäpftliche, Faiferliche und Anderer Dektete, Statuten, Briefe x. BEL 


Quod Eleemosynae non debent dari nisi bonis. A. B. C. 
Mon. V. 12. 9. 2. 
Quod non est orandum, nec cantandum praeter Dominicam 
«„Orationem. A. B. C. Mon. V. 8. $. 7. 
Quod peccatum non est a libero arbitrie. A. B. C. Mon. 
15. $. 12. 
Quod Originale Peccatum nihil est. A. B. C. 
Quod Homo non potest poenitere post peceatum. A. B. C. 
Quod non potest fieri peccatum, nisi quod faclum fuit in 
Coelo. A et B. 
Quod aliud non est opus Diaboli, quam Peccatum. A.B. C. 
Quod ignis Purgatorii nihil est. A. B. C. Mon. V. 9. $.2. 
Quod infernus nihil est. A et B. Mon. Y. 10. $. 1. 
Quod bonus Deus vivificat, non oceidit.. A. B. C. 
Quod malus Deus vivificat, et oceidit corpora.. A. B, C. 
Quod Deus, qui dat grafiam, non vindicat per bonos, nee 
per malos. A.B. C. 
Quod ille Deus, qui vindicat, non dat graliam. A. B. C. 
Quod malum poenae non est a Deo bono. A. B. C. 
. Quod Animae non damnabuntur. A et C. 
Quod Mundus semper fuit, ei semper erit, A. B. C. Mon. 
V. 11. 
Quod sola fide non possit homo salyari quocunque casu, 
A. B. C. 
Quod homo non potest salvari cum patre et matre. A. B. €. 
Quod non est confitendum. A. B, C. Mon. IV. 4. 9.1 :q. 
Quod Judieium factum est. A. B. C. Mon. IV. 9. 
Quod Matrimonium malum est. A.B.C. Mon. IV. 7. $.1sq. 
Quod quilibet non potest salvar. A. B. C. 
Quod peccatum est comedere carnes. A. B. C. Moh. IL. b. 
Quod per proximum. non intelligitur omnis homo. A. B. C. 
Quod nullus est vitandus. A. B. C. 
Quod usura non est prohibit. A. B. C. Mon. V. 1&. 
. 283. 
s Quod non debet homo restituere. A. B. C. Mon. ib. 
Quod juramentum non debet fieri. A. B. C. Mon. V. 9. 
1 8q. 
s Anna non licet alicui occidere. A. B. C. Mon. V. 3. 
.Quod homo non est tradendus Justitiae, propter hoc quod 
potest converti. A. B. C. 
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Quod Diabolus potest in crealuris. A. B, C. 

Quod est aequale praemium in Patria. A. B. C. Mon. IV. 
10. $.1. 

Quod homo potest dare Spiritum Sanctum. A. B. C. Mon., 
15.8.7. 

Quod Spiritus Sanctus et Spiritus Paraclitus, non sunt idem. 
A. B. C. Mon. II. V. $. 5. 

Quod interior homo non est Anima. A. B. C. 

Quod non debent radi.capita. A. B. C. 


Specimen Opuscnli, quod Gregorius quidam scripeit contra Manichaeos, qui 
Paterini dicundur, circiter ennum 1240 bei Murat. Antiq. Ital. med. aevi 
V. f. 149—150. 

Pergente ad Oceiduum Mundo, .et instantibus perditis tem- 
poribus, quibus multi discedentes a Fide confingunt sibi Sectam 
perditionis, congregantes sibi discipulos prurientes auribus, unus- 
quisque fidelis, prout divisit Deus mensuram Fidei, in illos Hae- 
reticos debet insurgere, qui Paterini vocantur, et non in uno 
solo Articulo Fidei errant, sed in omnibus. Dieunt enim Chri- 
stum phantasma fuisse, non Hominem; et sic nec vere baptiza- 
tum, nec vere tentatum, non passum, non sepultum, non re- 
surrexisse, non ascendisse credunt. De Personarum Trinitate 
male sentiunt, dicentes: Quod tres Personae post Judieium erunt 
una persona tantum, non attendentes illud Jacobi: Apud Quem 
non est transmutatio etc. Duos etiam Creatores, duo aeterna 
Principia, duos Deos constituerunt, unum visibilium, alterum 
invisibilium. Quid plura? In omnibus Fidem corrumpunt. Ego 
autem, ut jam non dieam me murum pro domo Dei appositum, 
sed super muros Hierusalem, et auctoritates Evangelicas et Apo- 
stolicas-ascendens, hos, quo insequentibus videbitis, lapides vivos 
‚contra jam dictos Haereticos projieiam. Qui autem me fortiores 
sunt, cominus illos potentioribus armis expugnent. _Non 'enim 
putavi, me coram superni Regis praesentia excusandum, si hosti- 
bus suis, ‚saltem prout possum, non resistam. 


Incipit argumentum. 


Ut Paterinis per hoc Opusculum via luceat resistendi, op- 
ponentium et resistentium more, hine Haereticum, inde Catho- 
licum introdueimus disputantes. 


Vapſtliche, kaiſerliche und Anderer Defrete, Statuten, Briefe x. 888 
Capitula Libri. 


1. De Crealore visibilium, quem Patarenus a Diabolo, Catho- 
‚licus a Deo esse dicit. Et de Unitate Dei. Sed Paterinus 
dieit etiam duos Deos, duoque Prineipia. 

2. De Matrimonio, quod Catholicus approbat, Paterinus damnat. 

3. De Patribus veteris Testamenti, et Scripturis eorum, quas 
Catholicus approbat, Paterinus damnat. 

4. De Spiritibus hominum, quod Paterinus dicit esse Daemo- 
nes: Catholicus vero novos a Deo novis infundi Corporibus. 

5. De humanitate Christi, quam Paterinus phantasticam esse 
dieit, Catholicus veram profitetur. 

6. De Johanne Baptista, quem Catholicus approbat, Paterinus 
damnat. Vel de Baptismo Aquae, et de Baptismo Puerorum, 
quem Paterinus damnat. ö 

7. De Oratione pro Defunctis, quam Ecclesia facit, Paterinus 


damnat. 

8. De Carnis resurrectione, quam Ecclesia eredit, Paterinus 
damnat. 

. 9” De juramento, quod Paterinus penitus prohibet, u 
recipit. 


10. De poenis, quas Paterinus penitus in hoc mundo fieri pro- 
hibet, sed Ecclesia recipit, et Regibus gladium materialem 
eoncedit. 

11. De Excommunicatione, quam facit Ecclesia, sed Paterinus 
dieit fieri non debere. 

12. De distinctione ciborum, quam facit Paterinus, sed Eccle- 
sia non. 

13. De Blasphemia Crucis, quam Paterinus facit, sed Ecclesia 
veneratur. 

14. De Miraculis et Signis visibilibus, quae Ecclesia facit, sed 
Paterinus dieit omnia esse a Diabolo. \ 

"15. De Blasphemia Ecclesiae, et ejusdem humili defensione. 


Specimen alterius Opusculi, quod G. Bergomensis contra Catharos et Pasagios 
elucubravit, eireiter Annum 1230. 
[&benf. bei Murat. a. a. D. f. 151. 152.] 
Inutili quidem ac perniciosa Scholasticarum quaestionum 
subtilitate postposita, eae polius Quaestiones et-Sentenliae, quae 


de rebus saluti necessarijs funt, quanta possum diligentia per- 
tractentur. 

Errores confutati sunt. Haereticus dicit, Deum omnipoten- 
tem sola invisibilia et incorporalia creasse: Diabolum vero, quem 
Deum tenebrarum appellant, visibilia et 6orporalia creasse etc. 
Addunt Haeretici, duo esse Prineipia, unum Boni, scilicet Deum 
omnipotentem, alterum Mali, scilicet Diabolum. Item duas esse 
Naturas, unam bonam incorporalium a Deo omnipotenti crea- 
tam; alteram malam (seilicet Diabolum) .et mala corporalia a 

. Diabolo fuisse creata. 

Haereticus ergo, qui dioebatur. antiquitus Manichaeus, nunc 
vero Catharus appellatur, hanc suam opinionem nititur eonfir- 
mare etc. Ajunt Haeretici, Deum omnipotentem nec Legem 
Moysi, nec veius Testamentum hominibus tradidisse, sed potius 
Deum tenebrarum; et nullum ante Christum salvatum fuisse etc. 
Praedietis iisdem addunt Haeretici, quod Christus nec veram 
carnem habuit, nec vere mortuus fuit, nec eliam veraciter re- 
surrexit. Dicunt etiam, quod nulla sit omnimodo futura Resur- 
rectio Carnis etc. Addunt, Christum neque Animam habuisse,. 
in quo quidam alii non.concordant Haeretici ete. His addunt, 
neminem in Conjugio posse salvari, exercendo opera conjuga- 
lia etc. 





ILII. 


Die wichtigſten Eoncilienbefgläffe, die KAeter und ihre Be- 
handlung betreffend. 


(Ginige Eoncũlenbeſchluſſe, 3 B. des vierten lateraniſchen Toncils, befinden 
ſich in den Anmerkungen.) 


Coneilium Lumbariense in Gallia Narbonensi adversus haerelicos, qui Bopi 
Homines dicebantur bei Du Plessis d’Argentre 1. f..65 f. 

. Interrogavit Lodovensis Episcopus eos, qui faciunt se 
numeupari BoniHomines, jussu Episcopi Albiensis, Assessorum- 
que ejus, in primo capitulo, si reciperent legem Moysi ac pro- 
phetas, seu Psalmos et vetus Testamentum et auctores novi 
Testament, Responderunt coram ommni multitudine, quia non 
reripiebant legem Moysi, nequs Prophetas, neque Psalmes, nec 


Die wictigften Coneilienbeſchlüſſe. os 


novum Testamentum, nisi solummodo evangelia, Epistolas Pauli, 
et seplem canonicas epistolas Actusque Apostplorum et Apoca- 
lypsim. Secundo interrogaverunt de fide sua, uti eam apponerent. 
Respondentes dixerunt, quod non dicerent, nisi cogerentur. 
‚Tertio, interrogaverunt eos de Baptismo parvulorum, et si sal- 
vabuntur per Baptismum. Dixerunt quod nihil dicerent; sed de 
Evangelio et Epistolis responderent. Quarto interrogavit eos de 
corpore et sanguine Domini, ubi consecrabantur, vel per quos, 
et qui sumebant, et si magis vel melius consecrabatur per bo- 
num, quam per malum. Responderunt, quia qui digne sume- 
bant, salvabantur, et qui indigne, acquirebant sibi damnalionem. 
Et dixerunt, quod ab omni bono tam Clerico, quam Laico con- 
secrabalur, et nihil aliud responderent, quia non debebant cogi 
respondere de fide sua. Quinto interrogavit eos quid sentie- 
bant de Matrimonio, et si poterant salvari, si carnaliter junge- 
bantur vir et mulier. Noluerunt respondere, nisi hoc tanium, 
videlicet quia vir et mulier jungebantur propter luxuriam atque 
fornicationem, sieut B. Paulus in Epistola sua. Sexto interro- 
gavit eos de poenitentia, an in fine fieret ad salutem; et simi- 
liter, qui vulnerabantur mortaliter, salvarentur, si poeniterent in 
fine; vel si deberet unusquisque confiteri peccata sua Sacerdoti- 
bus et Ministris Ecclesiae, vel cuilibet Laico, vel de quibus ait 
B. Jacobus: Confifemini alterutrum peccata vestra. Qui respon- 
dentes dixerunt, infirmis suflicere, si. confiterentur, cui vellent. 
De valentibus vero dicere noluerunt, quia non dicit B. Jacobus, 
nisi de infirmantibus. Quaesivit etiam ab eis, s# sufliciebat sola 
cordis contritio ei oris confessio, vel si erat necesse, ut facerent 
salisfactionem post datam poenitentiam, jejuniis, afflietionibus et 
eleemosynis peccata sua lugentes, si suppeleret eis facultas, 
Responderuntque, atque dixerunt, quia Jacobus non nisi hoe 
tantum, ut confiterentur, ei sie salvarentur. Nec volebant esse 
meliores Apostolo, ut aliquid de suo adjungerent, sicut Episcopi 
faciunt. Dixerunt etiam multa, non interrogati, quod non debe- 
bant omnino jurare per aliquod Sacramentum, sicut dicebat Jesus 
in Evangelio et Jacobus in Epistola sua. Dixerunt etiam, quia 
Paulus ajebat in Epistola sua, quales erant ordinandi in eccle- 
sia Episcopi et Presbyteri; et, si tales non ordinabantur, quales 
ordinandos praecipiebat Paulus, non. erant Episcopi, neque Pres- 
byteri, sed lupi.rapaces et hypocritae, et seductores, amanies 
salutationes in foro, primas vathedras et primos accubitus in 
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coenis, volentes vocari Rabbi et Magistri; contra praeceptum 
Christi, ferentes albas et candidas vestes, gestantes in digitis 
‚aureos annulos gemmatos: quod non .praecipit Magister eorum 
Jesus; et multa alia convicia improperantes. Et idcirco, quia 
non erant Episcopi neque Presbyteri- nisi tales quales fuerunt 
Presbyteri, qui tradiderunt Jesum, non debebant illis obedire, 
quia mali erant; non boni Doctores, sed mercenarii. Contra ea 
quae dicebant, inductae sunt novi Testamenti auctoritates multae 
a Domino Pontio, Narbonensi archiepiscopo, et Arnaldo Nemau- 
sensi Episcopo, et Petro Sendracensi Abbate, et Abbate de Fonte 
frigido. Auditis itaque utrimque allegationibus, et novi Testa- 
menti auctoritatibus, non enim volebant recipere judieium, nisi 
per novum Testamentum; talem diffinitivam sententiam de jure, 
et ex novo Testamento protulit Ledovensis Episcopus, ex man- 
dato Albiensis Episcopi, et Adsessorum supra nominatorum, eo- 
ram omnibus praedietis, facto ab omnibus silentio. 

‚Ego Gaucelinus, Lodovensis Episcopus,. ex praecepto Al- 
biensis Episcopi, Adsessorumque ejus, judico istos, qui vocant 
se „Bonos Homines“, haerelicos esse, et damno sectam Ob- 
verii, sociorumque ejus, et qui tenent seclam haereticorum de 
Lumbers, ubicumque sint. Atque hoc judicamus per auctoritates 
nevi Testamenti, id est, Evangelia et Epistolas, atque Psalmos, 
Actusque Apostolorum, et Apocalypsim. Deinde adversus sin- 
gula capita errorum ante dietorum sententia profertur, secundum 

"Kiteraturam novi Testament. 

Responder@nt haeretici, quia Episcopus, qui dederat sen- 
tentiam, erat haereticus et non ipsi, et quod erat inimicus eo- 
rum. Videntes se vero esse convictos, alque confusos, conver- 
terunt se ad omnem populum dicentes: Audite, o boni viri, 
fidem nostram, quam confitemur. Nunc confitemur autem, propter 
dileclionem et gratiam vestri. Respondit Episcopus praedietus: 
vos non dicitis, quod propter gratiam Domini dicatis: atque 
dieitis, propter gratiam popali. Et illi inquiunt: Nos credimus 
wnim Deum vivum et verum, trimımque, atque unum Patrem 
et Filium et Spiritum Sanctum: Filiumque Dei carnem susce- 
pisse, baptizatum fuisse in Jordane, jejunasse in deserto, prae- 
dicasse -salutem nostram, passum, mortuum atque sepultum, ad 
inferos descendisse, resurrexisse tertia die, ad coelos ascendisse, 
Spiritum paraclitum in Die pentecostes Discipulis misisse, ven- 
turum in die Judici ad judieandos vivos et morluos, omnesque 
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resurrecturos. .Cognoscimus etiam, quia quod corde credimus, 
ore debemus confiteri. Credimus, quia non salyatar, ‘qui non 
manducat corpus Christi et quod non consecratur, nisi in Eccle- 
sia, atque etiam nisi a Sacerdote, sive bono, sive malo; nec 
melius fieri per bonum, quam per malum. Credimus etiam, quod 
non salvatur quis, nisi per baptismum, et parvulos salvari. per 
baptisma. Credimus etiam, quod vir et mulier salvantur, licet 
carnaliter misceantur, et quod poenitentiam debeat unusquisque 
accipere ore ac corde, atque a Sacerdote, et ih Eoclesia bap- 
tisari. Et quidem, si quid in Ecclesia amplius posset ostendi 
per Evangelia vel Epistolas, illud crederent et confiterentur. 
. Interrogavit etiam eos Episcopus praedictus, sijurarent se tenere 
fidem istam, et credere; et si quid amplius debeant confiteri, 
quod male senserant alque praedicaverant, an: non?’Responden- 
tes dixerunt, quod nullo modo jurarent, quia contra Evangelium 
facerent et Epistolas. Contra eos vero inductae sunt novi Testa- 
menti auctoritates a praedictis Catholicis personis. Auditis ita- 
que utrimque auctoritatibus ‚surgens praedictus Episcopus judi- 
cavit sic: 

Ego Gaucelinus, Episcopus Lodovensis, jnssu et mandato 
Albiensis Episcopi, Adsessorumque ejus, judico, et per senten- 
tiam dico, quod male sentiunt haeretici isti de jurejurando.... 
Videntes itaque, quod super hoc erant convicti, dixerunt quod 
Episcopus Albiensis feeerat eis pactum, quod non cogeret eos 
jurare; quod ipse Episcopus Albiensis negavit. 

Surgens itaque Episcopus Albiensis, dieit: sententiam, quam 
nunc protulit Gaucelinus, Episcopus Lodovensis, ego confirmo | 
et laudo, alque meo jussu data est; et commoneo milites de 
Lumbers quatenus non manu teneant eos, per finitionem, quam 
fecerunt in manu mea... 


Concilium Tolosanım Anno 1229 de inquirendis haereticis, doque aliis eocle- 
sinsticae disciplinse capitibus celebratum, bei Mansi XXIN.-f. 194—204. 


Capitula. 

I. Statuimus itaque, ut archiepiscopi et episcopi in singulis 
parochiis, tam in civitatibus, quam extra, sacerdotem unum, et 
duos vel tres bonae opinionis laicos, vel plures, si opus fuerit; 
sacramento constringant, qui diligenter, fideliter, et frequenter - 
inquirant haereticos in eisdem parochiis, domos singulas et ca- 
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meras subterraneas aliqua suspicione notabiles perscrutando; et 
appensa, seu adjuneta in ipsis tectis aedificia, seu quaecumque 
alia latibula, quae omnia destrui praecipimus, perquirendo et si 
quos invenerint haerelicos, credentes, fautores et recepiatores, 
seu defensores eorum, adhibita cautela ne fugere possint, archi- 
episcopo vel episcopo, dominis locorum, seu bailivis eorundem, 
eum omni festinantia studeant intimare, ut animadversiane debita 
puniantur. 

Il. Hoc idem faciant. abbates exempti in loeis suis, quae 
non sunt ordinariis.jure dioecesano suhjecta.” 

IN. Sollieiti etiam sint domini terrarum circa inquisitionem 
haereticorum in villis, domibus et nemoribus faciendam: et circa 
hujusmodi appensa, adjuncta, seu subterranea latibula, destruenda. 

IV. Statuimus etiam, ul quicumque in terra sua de cetero 
permittet scienter morari haereticum, sive propter pecuniam, sive 
propter aliam quamcumque causam, et fuerit inde oonfessus aut 
eonvietus: amittat in perpeluum terram suam, ei corpus suum 
sit in manu domini ad faciendum inde quod debebit. 

V. Si autem de scientia convietus non fuerit, et probata 
fuerit negligentia dissoluta, vel frequenter in terra sua inve- 
niantur haeretici, vel super hoc sit diffamatus, poenis legitimis 
puniatur. 

VI. Illam autem domum in qua fuerit-inventus haerelicus, 
diruendam decernimus: et locus ipse sive fundus confiscetur. 

VII. Bailivus vero qui, semper est in terra residens, in 
loco contra quem praesumitur, nisi contra haereticos valde solli- 
citus inveniatur et diligens, bona sua amittat, et de cetero, nec 
ibi, nec alibi constituatur bailivus. 

VII. Ne autem innocentes pro nocenlibus puniantur, aut 
quibuslibet per aliquorum calumniam haeretica pravitas impinga- 
tur: statuimus ne aliquis ut credens vel haereticus puniatur, nisi 
per episcopum loci, vel aliquam personam ecelesiasticam quae 
potestatem habeat, fuerit credens vel haereticus judicatus. 

IX. Statuimus' etiam, ut quilibet in terra alterius possit 

” inquirere vel capere haereticos et bailivi locorum teneantur eis 
praestare auxilium et favorem, ita quod bailivus regis, in terra 
comitis Tolosani et aliorum, hoc facere possit et comes Tolo- 
sanus et alii in terra regis. 

X. ' Item statuimus, ut si qui haeretici vestiti, haeresi sponte 
dimissa fuerint ad catholicam fidem reversi, suum recognoscentes 
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errorem, mon remameant in villa in qua fuerant antea conver- 
seti, si villa suspeeta de haeresi habeatur: sed collocentur in 
villa catholica, quae nulla sit haeresis suspicione notata. In 
detestatione quoque veteris erroris duas cruces portent de ce- 
tero altius praeeminentes, alterius coloris quam sint vestes eorum, 
unam a dextris et alteram a sinistris. Nec propter cruoes excu- 
setur aliquis, nisi habeat litteras sui episcopi testimoniales de 
reconciliatione ipsius. Nec de cetero talibus officia publica com- 
mittantur: nec ad actus legitimos admittantur, nisi per dominum 
papam, vel per legatum ab ipsius latere destinatum, fuerint in 
integrum restituti, injuncta sibi poenitentia competenti. 

Xi. Haeretici autem qui timore mortis, vel alia quacungue 
causa, dummodo non sponte, redierint ad catholicam unitatem: 
ad agendam poenitentiam per episcopum loci in muro cum tali 
includantur cautela, quod facultatem non habeant älios corrum- 
pendi. Quibus ab Hlis qui bona eorum tenuerint, provideatur 
in necessarlis secundum dispositionem praelati: si vero bona non 
habuerint, eis provideatur per praelatum. 

XIl. Universi tam mares quam feminae, masculi a XIV anno 
et supra, feminae a XII abjurent omnem haeresim extollentem 
se adversus sanctam et calholicam Romanam ecelesiam, et fidem 
orthodoxam, quibuscumque nominibus censeatur: jurent etiam, 
quod fidem catholicam quam Romana ecclesia tenet et praedicat, 
servabunt, et haerelicos pro viribus persequentur et eos bona 
ide manifestabunt. Nomina autem ommium virorum ac mulierum 
in qualibet parochia conscribantur, et omnes coram episcopo, 
vel coram bonis viris quibus hoc demandatum fuerit, pfkestent 
juramentum praemissum. Et si quis absens fuerit et post redi- 
tum ejus infra XV dies idem sacramentum non praestiterit, quod 
ex inspectione nominum poterit apparere, suspectus de haeresi 
habeatur. Hujusmodi autem juramentum singulis biennlis re- 
novetur. ” 

XIll. Omnes autem utriusque sexus, postquam ad annos 
diseretionis advenerint, oonfessionem peccatorum faciant ter in 
anno proprio sacerdoti, vel alii de voluntate ipsius vel mandato, 
injunctam poenitentiam et humiliter et pro viribus impleturi, et 
ter in anno, in Natali domini, Pascha et Pentecoste, sacramen- 
tum Eucharistiae cum omni reverentia suscepluri, ita quod con- 
fessio communionem praecedat: nisi forte, ob aliquam causam 
rationabilem, ad tempns ab ejus participatione abstinuerint, de 
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cossilio. proprii sacerdotis. ‚Solliciti sint itaque presbyleri cirea 
ista, ul ex nominum inspeclione cognoscant, sicul superius est 
expressum, utrum sint aligui qui communicare supterfugiant. 
Nam si quis a communione, nisi de consilio proprii. sacerdotis, 
abstinuerit, suspectus de haeresi habeatur. 

XIV. Prohibemus etiam, ue libros veteris testamenti aut 
novi, laiei permittantur habere: nisi forte psalterium, vel bre- 
viarium pro divinis ofciis, aut horas beatae Mariae aliquis ex 
devotione habere velit. Sed ne praemissos libros habeant in 
vulgari translatos, arctissime inhibemus. 

XV. Statuimus etiam, quod quieumque fuerint infamati de 
haeresi vel suspicione notati, officio medici de cetero nop utan- 
tur. Cumque aliquem,infirmum de manu presbyteri sui sacram 
communionem-contigerit recepisse: adhibeatur ei diligens custo- 
dia.usque ad diem obitus sui vel convalescentiae, ne haereticus 
aut de haeresi suspectus ‚ad ipsum infirmum possit habere ac- 
cessum: cum ex accessu talium nefanda intellexerimus et enor- 
mia pluries contigisse. 

XVI. Cum vero aliquis voluerit condere testamentum, hoc 
faciat sub testimonio sui presbyteri, vel alterius ecclesiasticae 
personae, si proprius non possit haberi sacerdos: adhibitis bonae 
opinionis viris, quos ad haec voluerint accersiri. Et testamenta 
aliter facta vigorem non habeant, nec alicujus sint momenti. 

XVII. Inhibemus etiam, ne praelati, barones, milites, seu 
quicumque domini.terrarum, haereticis vel credentibus eorum 
bailivias seu administraliones suarum terrarum committant: sed 
nec ed, aut eliam aliquos diffamatos de haeresi, vel quos cre- 
dunt de hoc esse suspectos, in sua familia vel suo consilio ha- 
bere vel retinere praesumant. 

XVIII. Illos autem debent pro diffamatis habere, contra 
quos publica fama chamat, vel de quorum diffamatione apud 
bonos et graves coram episcopo loci legitime constiterit. 

XXXV. Item statuimus ut aliquis amicitiam, familiaritatem 
vel treugas non habeat cum fayditis, vel aliis qui guerram mo- 
verunt: de bonis suis expensas faciat contra illos, et damna data 
restituat,. alias ad utilitatem domini puniendus. 

XLII. Mulieres quoque viduae et mulieres haeredes nobiles, 
quae munitiones habent vel castra, inimicis fidei et pacis scienter 
non nubant. Quod si fecerint, castra ipsa ei muniliones a ter- 
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rarum .dominis oecupentur: ad haeredes tamen ipsarum legitime 
reversura. 

XLV. Haec autem statuta praecipimus per parochiales pres- 
byteros parochianis diligenter exponi quater in anno, in Domi- 
nieis videlicet diebus, quae jejunia qualuor temporum proxime 
subseguuntur. 


Conyentus Tarraconensis, in quo Jacobus Aragoniae rex cum episcopis San- 
cliones quasdam constituit anno 1234 habitus, bei Mansi XXII. f. 329—332. 

I. In nomine S. et indiv. Trinitatis, quae mundum pugillo 
continens, imperantibus imperat, et dominantibus dominatur. 
Manisfestum sit omnibus quam praesentibus tam futuris, quod 
nos Ja. Dei gr. rex Aragenum.. . . una cum salubri consilio ac 
diligenti tractatu venerab. G. Terraconae electi irrefragabiliter 
statuentes decernimus, et firmiter inhibemus, ne cniquam laicae 
personae liceat publice vel privatim de fide catholica disputare, 
et qui comtra fecerit, cum constiterit, a proprio episcopo ex- _ 
communicetur, et nisi se purgaverit tanquam suspectus de hae; 
resi habeatur. 

Il. Item statuitur, ne.aliquis libros yeleris vel novi testa- 
menti in Romanico habeat. Et si aliquis habeat infra octo dies 
post publicationem hujusmodi constitutionis a tempore sententiae, 
iradat eos loci episcopo comburendos, quod nisi fecerit, sive 
clericus fuerit, sive laicus, tamquam suspectus de. haeresi, quo- 
usque se purgaverit, habeatur. 

II. Item .statuimus, ne aliquis infamatus de haeresi vel 
suspectus, ad bajuliam, vicariam, jurisdietionem temporalem. vel 
offieium publicum admittatur. 

IV. Item ne fiat receptaculum sordium. ubi fuit latibulum 
perfidorum, statuimus ut domos reeipientium haereticos scienter, 
si alodia fuerint, destruantur, si censualia, suo domino applicen- 
tur, et haec tam in civitatibus, quam extra praecipimus observari. 

V. Item, (ne) innocentes pro nocentibus habeantur, aut 
ne quibuslibet per aliquorum’ calumniam haeretica pravitas im- 
pingatur; statuimus ne aliquis credens vel haereticus puniatur, 
nisi per episcopum loci. vel aliquam personam ecclesiaslicam 
faerit eredens vel haereticus judicatus. 

VI. Item statuimus quod quicumque in terra sua sive do- 
minieatura de cetero scienter vel negligenter, per pecuniam vel 
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aliam quamcumque causam, haereticos permiserit commorari, si 
minime fuerit confessus vel convictus, ipso facto amittat in per- 
petuum terram suam ita tamen, quod si feuda fuerint, suo do- 
mino applicentur; si vero alodia, nostro domino confiscentur, et 
corpus suum in manu nostra prout debuerit puniendum. 

VII. Si autem de scientia convietus non fuerit, et probata 
fuerit negligentia dissoluta, vel frequenter inveniantur in terra 
sua credentes, vel super hoc fuerit diffamatus, nostro arbitrio 
puniatur. Bajulus vero qui semper est residens in loco quem 
praesumit, vel vicarius nisi-contra- haereticos et eorum credentes 
valde sollicitus inveniatur, et negligens ab officio bajuliae et vica- 
riae perpetuo deponatur. 

VIII. Item statuimus ut in locis suspectis de haeresi, in 
quibus episcopus viderit expedire, unus sacerdos vel clericus ab 
episcopo et duo vel tres a nobis laici vel nostro vicario vel ba- 
julo eligantur, qui haereticos vel eredentes vel receptores eorum 
in suis parochiis perquirere teneantur: omnia loca quantumcum- 
que secreta intrandi, vel perscrutandi, cujuscumque dominii vel 
privilegii habeantur, nulla eis licentia denegata, sub poena quam 
idem episcopus denegantibus velit imponere: super quo eidem 
episcopo publice auctoritatem regiam, impertimur. 

IX. Qui etiam inquisitores haereticos, eredentes, fautores 
et receptatores, ex quo invenerint, cautela adhibita ne fugere 
valeaut, archiepiscopo et episcopo et nostro vicario seu bajulo 
loci, dominis eliam locorum seu eorum bajulis, non differant 
nuntiare. Illi vero quos ad praedictum negotium episcopus loci 
et nos, vel vicarius noster seu bajulus, duxerimus negligendos, 
si in executione ofeii hujus fuerint negligentes, si clericns, per 
subtractionem proprii beneficii, si laicus, per poenam pecunia- 
riam, nostri bajuli vel vicarii judieio puniatur .. . . 


Conciliom Narbonense ex trium Provinciarum Episcopis, in quo data consilia 
frattibus Praedicatoribus fidei inquisioribus, quomodo se cum haereticis 
gererent, bei Mansi XXI. f, 353—366. 

1. Dubitationes vestras, prout possumus, amputantes, de- 
votioni vestrae dueimus copsulendum, quatenus haerelicis, et 
eorum credentibus, receptatoribus, defensoribus et fautoribus im- 
munitatem carceris assequutis, quam ex vobis aliqui eis infra 
certam diem sponte venientibus, poenitentibas et tam de se quam 
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de aliis plenam dieentibus veritatem, consulte et laudabiliter 
promisistis, quia cum sponte confessis mitius est agendum et 
quia per hoc latentem saniem haereticae pravitatis fecilius et 
melius detegi merito sperabatis, sicut et rei eventus manifeste 
probavit, his poenitentias injungatis: videlicet ut cruces portent, 
quaque Dominica die inter epistolam et evangelium vestibus ali- 
quibus denudati, prout visum fuerit pro qualitate temporis fa- 
ciendum, sacerdoti parochiae suae Missam celebranti cum virgis 
in manu publice se praesentent, ibique recipiant disciplinam et 
idem faciant in omni processione solemni. In prima etiam Do- 
minica eujuscumque mensis, post processionem, vel Missam, 
visitent nudi similiter ei cum virgis domos omnes, in quibus 
aliquando viderunt haeretieos in eadem civitate seu villa, et inter- 
sint omni die Dominica Missae, ac vesperis et sermoni generali, 
si fiat in villa: nisi impedimentum habuerint sine frande. Quod 
si forte villa fuerit interdieta, vel ipsi excommunicati, cunciag 
ecclesias, et domos in quibus viderunt haereticos, diebus visi- 
tent assignatis, ei teneantur sermonibus generalibus interesse: 
jejunent: limina Sanctorum visitent: loco transitus transmarini, 
qui talibus consuevit conjungi. Fidem et ecclesiam per ceteros 
annos, seu menses seu dies, cum armis et expengis propriis 
per se vel per alios magis idoneos, contra Saracenos vel Haere- 
ticos, vel eorum fautores vel aliter rebelles, ad mandatum et 
arbitrium domini Papae, vel ejus legati, vel nostri vel alterius 
Juxta ordinationem vestram, defendere teneantur. 

ll. Neceis de cetero memoratus transitus injungatur propter 
domini papae prohibitionem, super hoo nuper factam: ne per 
ipsorum perfidiam violetur fidei firmamentum, ibi etiam ubi coe- 
pit: quod non immerito timeretur, si eos hinc dispersos contin- 
geret illuc per injanctiones hujusmodi congregari: licet velit ipse 
dominus papa, ut ab his, quibus idem transitus ante suam pro- 
hibitionem injunctus fuerat, compleatur. 

Il. Et ubi fuerit visum expedire, de villa, in qua conver- 
ati fuerint, ejiciantur, in alia certa villa seu provincia ad tem- 
pus, vel perpetuo moraturi. 

IV. Conversis ab haeresi pauperibus includendis earceres 
eonstruantur. Ei in necessariis provideant competenter, ne per 
tales nimium graventur praelati, vel eorum multitudini fortasse 
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V. Hoc quidem ita persiringinrus, non ut vos paenitenlias 
praetaxatas omnes ubique, vel omnes omnibus imponalis: sed 
ut eas secundum discretionem vobis traditam a Domino, pro 
culparım et personarum, locorum et temporum, et aliarum eir- 
cumstantiarım qualitate, ita caute ac provide dispensetis, ut sive 
plectendo, sive ignoscendo, vita culpabilium corrigatur: vel 
sallem valeat apparere, quis in tenebfis ambulet, quis in luce; 
quis vere sit poenitens, quis ficle conversus: nec inde veris ca- 
tholicis scandalum generetur: nec praetextu scandali, seu aliquo 
alio, quantum in-vobis fuerit, defendi possit haeresis seu nutriri. 

VI. Omnes vero faciatis culpas suas, clero et populo con- 
vogalis, publice confiteri, et abjurare, atque jurare prout in 
mandatis apostolicis et siatutis domini Romani plenius contine- 
tur: nisi ubi culpae levitas et scandali enormitas, rigori etiam 
huic quicquam ostenderent detrahendum. Et de singulis fiant 
publica instrumenta continentia culpas, abjurationes, promissio- 
nes, et poenitenfias eorumdem: ne ulterius perire possit vel 
latere veritas diu caelata, nunc autem a Domino tam mirabiliter 
quam misericorditer revelata. 

VII. Illa semper retentione caute adhibita, ut liceat vobis 
seu aliis inquisitoribus, seu quibus hoc Romana eoelesia, vel ille 
ui ex officio competit, duxerit commiltendum, pro vestro ei 
illorum arbitrio ac voluntate, injunctis poenitentiis addere vel 

‚ detrahere ex causa rationabili quandoeumque. 

VII. Observationis eliam poenitentiarum euram proprüs 
eorum sacerdotibus committatis: ita ut ipsi sacerdotes penes 
se habentes poenitentias singulorum parochianorum suorum, et 
circa earum observationes sollicite vigilantes, contemptores, si 
qui fuerint, vobis, vel quibus statuerilis, denuncient sine mora, 
processuris in eos juxta formam inferius designatam. 

IX. De haereticis autem, seu credentibus praefata immu- 
nitate, quia veritatem de se vel de aliis suppresserunt, vel quia 
infra tempus indulgentiae.non vererunt, seu alias indignis, pa- 
ratis tamen absolutis mandatis eeclesiae obedire, el recognoscere, 
quam vel suppresserant, vel negaverant verilateın: quamvis tales 
procul dubio sint secundum statuta domini papae in perpetuo 
carcere detrudendi: quia tamen intelleximus vos de his tantam 
in pluribus partibus multitudinerg invenisse, ut nedum expensae, 
sed vix etiam lapides aut elementa sufficere possint ad carceres 
construendos: consulimus ut eorum immurationes ubi expedire 
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videbitur, differatis, donec ipse dominus papa de illorum multi- 
tudine plenius sit consultus: nisi forte aliqui essent tam facino- 
rosi, ut de ipsorum irmhpoenitentia, vel fuga, vel’relapsu, vel 
corruptione, seu turbatione aliorum merito timeretur, tales enim 
sine ulla prorsus dilatione firmo et opportuno carceri deputetig. 

X. Porro illos haereticos seu credentes qui postquam jura- 
verint, mandatis ecolesiae obedire, absolutionis beneficium fuerint, 
vel non fuerint consecuti, injunctam sibi poenitentiam carceris 
vel non intrando, vel post ingressum exeundo, seu quamcumque 
aliam servare, seu perficere renuentes, vel se ab ea recipienda 
contumaciter absentantes, rebelles existunt, et sic suam impoe- 
nitentiam fietamque conversionem aperte ostendunt. 

XI. Et illos qui post abjurationem erroris seu purgationem 
deprehensi fuerint, in abjuratam haeresim recidisse: seculari 
jedieio sine ulla penitus audientia relinquatis, animadversione 
debita puniendos: cum sufficiat tales per falsam conversionem 
semel ecolesiam decepisse, praesertim .ubi tanta-eorum invaluit 
multitado, licet eis poenitentibus nequaquam poenitentia sit.ne- 
ganda. \ 
XIL Eos sane qui legitime moniti contemptum suum, cum 

possint gratis emendare non curant, indubitanter dieimus rebel- 
lare: sed et eos recte' intelligimus -in haeresim recidisse, qui 
post abjurationem suam, seu purgalionem, ut praediclum est, 
haereticos scienter et libenter recipere, vel aliter eis favere, 
non excusabiliter praesumpserunt: quia tune nec dubitari oportet 
illos ex prioris erreris consequentia hoc fecisse: maxime si spe- 
cialiter abjurarant, quod fecerunt,. et ad hujusmodi poenam se 
obligaverant sponte sua. Quod si ocoasionem aliquam habuerant, 
por quam a tam vehementi praesumptione valeant excusari: sal- 
tem perpetuo carceri.sine aliqua dilatione mancipentur. 

XIII. Illos aulem qui cum tantum receptatores, seu defen- 
sores, seu fautores extiterint, ei reconciliati fuerint, seu man- 
datis ecchesiae: juraverint obedire in abjuratam culpam reciderint, 
seu poenitentias aceipere contumaciter refugerint vel implere 

„et propterea secundo fuerint excommunicationis vinculo vel ipsa 

dure, vel per sententiam imedati: ‚si redire voluerint, receptis 

ab ipsis tälibus ac tantis securitatibus, praeter juratoriam caulio- 

nem,'quod timore poenae temporalis ab excessu simili debeant 

«oärceri, 608 cum litteris vestris testimonialibus plenam veritatem 
35 
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eontinentibus, ad dominum papam, pro absolutione trahenda et 
recipienda poenitentia, iransmittalis. B 

XIV. Plane inter fautores aceipimus tam eos, qui haereli- 
corum seu credentium extirpationem, seu correelionem impediunt, 
quam qui non dant operam ad id, quam non possunt sine culpa 
omittere manifesta. Ex diligenti tamen -eircumstantiarum consi- 
deratione plus minusve conlingit, culpae in talibus reperire. 
Nam multum favet haereticis, sive credentibus, qui caelat, cum 
possit et debeat indicare: plus, qui eos oceultando seu aliter 
ipsorum examinationem, vel incarcerationem, vel punitionem 

- malitiose nititur impedire: plurimum, qui captos vel incareera- 
tos relaxat praeter ecclesiae voluntatem: seu cujus consilio, vel 
auzilio, mandato vel jure talia perpetrantur. 

"XV. Cujus criminis reus incomparabiliter est habendus ille, 
qui temporalem habens jurisdiclionem, praefatos pestiferos hae- 
reticos seu rebelles ab ecolesia denotatos persequi, et de sua 
terra vel provincia exierminare postponit, vel in eos animad- 
vertere sine mora. Quippe nec caret scrupulo societatis iniquae, 
qui tanto facinori sibi per denuntiationem ecclesiae, seu aliter, 
legitime manifesto, cum teneatur et possit, desinit obviare, prae- 
sertim si ad hoc faciendum etiam juramento proprio se adstrinzit. 

- XV. Sed nec illi sunt immunes a crimine, qui cum se illis 
offert opportunitas loci et temporis, ac facultas, haereticos seu 
praenominatos rebelles capere, capientesve juvare, nequiter prae- 
termittunt: maxime si de hoc fuerint a capientibus seu capere 
volentibus requisiti. Et quoniam plures ei quasi investigabiles 
sunt modi nocendi quibus haeretici eorumque credentes atque 
fautores nituntur vineam Domini Sabaoth demoliri, et eis est 
tam prudenter, quam viriliter oecurrendum: curet vestra devotio 
secundum datam a Domino gratiam, mala illorum agnoscere, et 
salutareın appenere medicinam: suppleatque discretio, quod seripto 
non posset facile comprehendi. 

XVII. Similiter a fidejussoribus haereticorum seu creden- 
tium qui fugerunt, et a decedentibus, qui poenitentiss non 
egerunt, vel ab eorum haeredibus seu fidejussoribus, exactis, 
per. episcopum loci ex offieio suo bonis pignoribus, et in aliqua 
aede sacra depositis, ad dominum legatum poenitentiarum in® 
junetio referatur. Ab hujusmodi enim pecuniariis poenitentiis 
et exaclionibus, vobis est abstinendum pariter et parcendım, 
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propter vestri ardinjs- homestatem. Cam et satis plene alias ne- 
gotii hujusmodi exetulio vos oneret et affligat. : 

XVII. Ne.autem per‘4ales religionis simplicitaa corrumpa- 
tur, nullum de praefatis. oulpabilibus religionem quameumgeue in- 
gredi, nisi ex domini papae vel ejus legati indulgentia, permit- 
talis: et si qui sine-ipsorum et vestri licpntia post inchoatam 
inquisitionem, vel si etiam ante, non tamen confessi et canonice 
absoluti, ingressi fuerint, revocelis. 

XIX. Cirea incargerandos etiam duximus hoc addendum, ut 
a carcere neo vir propter uxorem, licet juvenem, neo uxor propter 
virum, nec quisquam propter liberos seu parentes, seu aliter ne- 
cessarios, aut propter .debilitatem, vel senium, vel aliam similem 
causam, excusetur, absque indulgentia sedis apostolicae speciali. 
Si qui vero culpabiles vel swpeoti ‘ad, vestram pertinentes ingui- 
sitionem, praesentes nec simt nec fuerint, et infra competentem 
terminum eisdem a vobis peremtorie assignatum, el per ecolesias 
peblicatum, non curaverint comparexe, vel se legitime excusare;; 
contra 608 fanquam contra praesenies nom dubie prooedalis. 

XX. Ad inquisitionem quippe, vesttam eos intelligimus.per- 
tinere, qui vel infra ‚ejusdem inguisilionis limites daliquerunt, 
vel domiailium ibi habent seu kabebant quando inguisitio coepte 
fuit vel cum ibi morarentur, oeeasione ofhicii cujuscumque, pub- 

*lici sew privali, vel certum domicilium non habentes, ibidem in- 
venti, citati fugrunt a vobis, sive illis per quamcumque cautio- 
nem astriclis, sive non, inquisilionem oemira eos facere ince- 
pistis, vel.iis purgalionem forsitan indixistis.. Siquidem contra 
tales praesentes ·vel absentes potestis procedere ac debetis: nisi 
forte ratiose delicti majoris seu minoris, commissi- alibi, vel 
ratione domicilũ, vel alia, de praedictis inquisiiores alii prooe- 
dere coeperint contra illos. Etenim cum in loeis diversis ei per 
inquisitores diversos, Deo auctore, inquisitio celebretur: tutius 
et salubrius .est, ut quisque culpabilis in quibuscumque locis 
deliquerit, uni et illi tantum inquisiteri permaneat obligatus, a 
quo primo ex .aliqua de causis praescriptis, sine fraude, ei sine 

. periculo negotä.et animarym, fuerit occupatus, 

XX. Ita-tamen ut inquisitores ceteri, quiequid de illo nosse 
potermt, inguirant nihilominus ei scribant inquisitoribus illis, 
quibas‘idem culpabilis sit astrielus: sic enim quasi vir unus pug- 
nabitis. et vincetis. . 
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XX]l. Hhud autem. caveatis secunduin preridam sedis apo- 
stolicae voluntatem, ne testium nomina verbe, vel signo aliquo 
publicentur: sed si instat ‘contra quem fit imquisitio, dicens forte 
se inimicos habere, vel in se aliquos conspirasse: inimicorum 
ab eo seu conspiratorum nomina et inimicitiarum, seu conspira- 
tionis causa et veritas exigantur: ut sio et testihus consulatur 
et ipsis etiam convincendis. 

XXI. Ad nullius vero condemnationem sine lucidis et 
apertis probationibus vel confessione propria procedatis. Satius 
enim est facinus jmpunitam relinguere; quam innocentem con 
demnare. 

XXIV. Quamvis in hujusmodi-crimine propter ipsius enor- 
mitatem omnes criminosi etinfames: et eriminis etiam participes, 
ad accusationem, vel testimonium ‚admittantur. 

XXV. Illis tantum exceptionibus fidem testium ex toto eva- 
cuantibus, quae non ex zelo justitiae, sed de malignitatis fomite 

“procedere videantur, ut sunt conspirätiones et inimicitiae capi- 
tales. Alia vero crimina, etsi debilitent, non repellunt, prae- 
sertim si testes de crimine fuerint emendati. 

XXVI. Si quis tamen culpam suam,:ex qua possit eredens, 
vel haereticus judicari,.de qua plene per testes, seu aliam pro- 

- bationem constat, pertinaciter negare non metuit: (quamdiu in 
hujusmodi negatione persistit, lioet alias conversionem praeten-' 
dat, haereticus absque dubio est censendus: evidenter namque 
impoenitens est, qui peccatum nec vult etiam confiteri. 

XXVI. Testes autem qui generaliter de se et aliis requi- 
siti, semel deposuerint, si etiam post hujusmodi depositionem 
contra quemquam de quo quid noverint, dixerint, inquisitio coe- 
perit, non est necesse ut iterum producantur, nisi de aliquibus 
circumstantiis, de quibus requisiti nen fuerant, viderentur forsitan 
requirendi. - 

XXVIII. Utrum autem soli confessori credi debeat de ab- 
solutione seu poenitentia defuncti, seu vivi, licet videatur quod 
non: ne quid tamen .ecclesiae possit impingi, demini papae re- 
sponsio expectetur. . Absolutis etiam ‚per alios qui absolvere po- 
tuerunt, ad vestram inquisitionem secundum modem praefinitum 
pertinentibus, non injunctam ab illis poenitentiam injungatis. 

XXIX. Sane inter eulpas ex quibus credentes possunt ju- 
dicari, ne ulterius dubitetis, has esse firmiter arbitramur. Si | 
reverentiam fecerunt haereticis, ubi credentes oraliones ipsorum 
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implorantes, et bonos homines profitentes, quasi adorant illos: 
si consolationes eorum, ubi eum, quem consolantur, in haere- 
ticım recipienfes, per impositionem manuum se salvare pro- 
ditienaliter 'mentiuntur: aut, servitio eorumdem, ubi majore ip- 
sorum librum tenente apertum, per ipsum quasi sub generali 
eonfessione, remissionem intelligunt fieri peccatorum: aut coenas 
Valdensi, ubi die coenae mensa posila, et pane superposito, 
Valdensis , unus benedicens, et -frangens, dansque astantibus, 
credit secundum dammabilem sectam conficere Corpus Christi, 
non causa prodendi vel reprehendendi eos, vel alia commenda- 
bili seu excusabili, affuerunt: si eisdem Valdensibus peccata sua 
eonfessi fuerint, ut solet et debet quis sacerdoti proprio con- 
fiteri: si pacem ab Haereticis, seu Valdensibus, vel panem ab 
eis benedicum a quocumque sibi missum vel datum, scienter 
et. damnabiliter receperunt: si crediderunt eos in sua secta sal- 
vari posse, vel esse bunos, vel-sanotos homines, vel Dei ami- 
cos, vel nuncios, vel bonae conversationis, vel vitae, vel eorum 
persecutores peccare, vel si eos taliter laudaverunt, vel si ali- 
quo qualicumque signo.seu verbo, in eis se fidem vel creden- 
tiam habuisse ‚in jure vel alibi sunt confessi: si eos libenter et 
pluries receperunt, audierunt, visitaverunt, victualia seu alia de- 
derunt, seu miserunt eisdem: orationes ab eis vel epistolas, vel 
evangelia didicerunt. --Haec enim et similia, etsi non probent 
siegula, multa javant: praesertim cum Joannes dicat in epistola: 
„Si quis venit ad vos, et hanc doctrinam non affert, nolite eum 
recipere in domo, nec ave ei dixeritis. Qui enim dicit illi, ave, 
communicat operibus: ejus malignis. Haec autem omnia intelli- 
gimus, cum hi qui sic culpabiles sunt invenli, sciebant illos, 
quibus vel per quos 'ista-flebant, esse haereticos, vel Valdenses: 
nec ignorabant quod sancta ecclesia tales, propter errores pro- 
prios sectasque suas damnabiles, ab unitate catholicae fidei se- 
gregatos demunciat, ‘et excommunicat, persequitur atque damnat. 
Nee dicenti'se’ hoc ignorasse, leviter ‘est credendum. Quis enim 
“ est solus ille perbgrinus, qui damnationem haereticorum et Val- 
densium nescierit a-longe retro annis, tam justissime factamt 
tam famosam, tam publicatam, tam praedicatam,. tot et tantis 
expensis, laboribus et sudoribus fidelium insecutam, et tol mor- 
tibus ipsorum infidellum solemniter damnatorum et-publice puni- 
torum, tam firmiter sigillatam ? utique non est ferendus sic evi- 
dens discipulus mendacii magistroram, sed. potius cum ipsis 
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damnatis damnandus, qui verum tam noterium diffitetar: quod 
etiam ipsius rei gestae modus ignorari non potuisse arguit ei 
convincit. Nam et latere volentes et celari quaerentes haeretici 
ac Valdenses, suis se tantum credentibus credunt, cum eisdem 
supradicta mala et similia in Jatibulis 'perpetrantes. Quas, etsi 
quidam ex his 'similiter negent se illorum errores audivisse, vel 
auditis eredidisse, a partieipatione tamen credendi' eisdem erro- 
ribus.saltem implicite, immunes esse non sinunt. Lieet enim 
isti nihil expresse dicant contra aliquem articulum specialem, 
tacite tamen et per eonsequenliam dieunt: cum dicant et sen- 
tiant verbo vel signo iHos perfidos esse bonos:, quos constat ab 
ecelesia reprobatos. - Quinimmo cum supradicta saluti animarum 
suarum prodesse crediderint; aut salutem extra ecelesiam esse 
eredendo, aut quos eeclesia damnat, extra eam. esse non cre- 
dendo: procul dubio erraverunt. Equidem cum discretioni vestrae, 
dilecti ſilii in Christo, negotium: istud, tam dominus papa, quam 
dominus legatus, in plerisque provinciis providerint committendum. 

Haec vobis scribimus, non ut vos velimus nostris obligare 
consiliis, vel aretare, cum non deceat concessam vobis discre- 
tam arbitrii libertatem, aliorum consiliis, formis seu regalis, quam 
sedis apostolicae, in ipsins negotii praejudicium coarctari: sed 
vestram devotionem cupimus adjuvare, sicut. et nobis ab ipsa 
sede apostolica est mamdatum, ut qui nostra portatis onera, eon- 
silium a nobis et nd in ipso nostro negotio, caritate mu- 
sus a reportetis. 


Concilium Biterzense Provinciale XI. Kal, Mei, ann. Dom. 1246 celebratum, 
B bei Mansi ‚XXI. £, 689—702., 

[5 ‚Fidei Cathol. cultum 'ampliare volentes, ad haeret. rabiem 
de Narbonensi provincia penitus exstirpandam,. de eonsilio suffra- 
gansorum eoclesiae Narbonensis et totius appröbatione conciki 
stafulmus, ut episcopi per susm dioecesim in locis suspectis 
‘bonae opinionis viros laicos, duos vel tres cum rectore ecclesiae, 
vel eo qui ejus.curam gerit, instituant, et juramenti religione 
adstringant, quod diligentem curam et sollicitudinem adhibeant 
<«irca haerelicos, eredentes, reveptatores, fautores, defensores 
eerumdem, perquirendos: ut ai quos. tales repererint, episcopo 
loci vol dominis lovorum, sive bailiris vel officialibus sorandem, 
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swudeant cum omni festinantia intimare. Cautela tamen adhibita 
circa haereticos ne fugere valeant, si eos non potuerint detinere. 
UlI. Statwimus etiem, ut quicumque in terra sua scienter 
haereticam morari permiserit, propter pecuniam vel aliam quam- 
‚cumque causam, quod ipso facto sententiam 'excommunicationis 
incurrat, praeter alias poenas contra tales edilas in eoncilio To- 
losano. Si quis autem de hoc invielus fuerit, vel confessus, 
tamdiu excommunicatus nominatim et publice nuntietur, donec 
de tanto excessu sanctae matri ecclesiae ad cognilionem dioe- 
cesani satisfecerit competenter. 

Ill. Bona eorum qui super crimine haeresis impetuntur, 
mallatenus confiscentur, donec per sententiam fuerint condem- 
nati, nisi scienter eisdem criminosis in eodem crimine adhae- 
eissent, posiquam eos infectos hujusmodi crimine cognoverint, 
Item quoque dieimus obserrandum circa eos qui deponunt vel 
commendant aliquid, aut contrahunt alias cum talibus bona fide 
qui Catholici publice reputantur: quod contrahentes hujusmodi 
nihil amittant, licet illi, cum quibus contrahunt, haeretici sint 
veculte: nisi scientes eos esse tales contraxissent cum ipsis, 
fraude super penitus exoludenda. 

IV. Quia vero plures de haeresi condemnantur, qui ab 
ecclesiis, monasteriis, seu viris ecelesiastieis, possessiones, cen- 
sus, aut alia bona tenebant, mobilia et immobilia: statulmus 
quod bona hujusmodi ad ecclesias sive monasteria vel personas 
ecelesiasticas, a quibus dieta bona quoquomodo tenentur, libere 
reverfantur, conditione cujusquam in aliquo nom obstante. Qui‘ 
“ vero statutum hujusmodi violare praesumpserit, nisi monitus legi- 
time, a sua praesumptione destiterit, ex tunc excommunicetur. 
idem de bonis fayditorum praecipimus observari. 

V. Ad quorundam insolentiam reformandam, ne profectus 
fidei retardetur, praecipimus quod quaestores non permittantur 
in ecclesiis aliud populo praedicare; quam in indulgentiis domini 
papae. et sui dioecesani litteris continetur, nec cartelli vel cel- 
lulae reeipiantur ab eisdem, nec ad hoc de cetero aliquis admit- 
tatur, nisi frater fuerit; vel alia persona idonea, majoris sui 
testimoniales litteras secum porlans., Cum certum sit per ve- 
nales ac conductores quaestores, tum ex prava ipsorum vita, 
tum ex praedicatione erronea, multa scandalosa provenisse, dam- - 
natis in inferno liberationem pro modica pecunia promittens. 
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VI. Cum peceatores sint ad poenitentiam invitandi juxta 
Dominicam vocem, gaudere oportet si poenitentiam impositam 
libenter suseipiunt et supportant. Quocirca statwimus et in vir- 
tute sancti Spiritus inhibemus, ne poenitentibus, quibus cruces 
pro crimine haeresis imponuntur, irfisio ulla fiat, nec a locis 
propriis seu communibus commerciis excludantur, ne retardetur 
sonversio peccalorum, ei ne conversi propter scandalum abjecta 
poenitentia relabantur. Ei si moniti desistere noluerint, per cen- 
suram ecclesiasticam compellantur. 

VII. Praecipimus etiam quod sacerdotes parochiales studeant 
exponere populo diebus Dominiois articulos fidei simplieiter, ac 
distincte, ne velamen ignoranliae deinceps praetendere quisquam 
possit, et hoc in synodis praecipiatur eisdem. Pueri quoque a 
septimo- et supra, ad ecclesiam a parentibus adducantur, diebus 
Dominieis et festivis, ei in fide catholica instraantur, et doceant 
eos salutationes B. Mariae, Pater noster, et Credo in Deum. 

VII. Adjicientes ut haeretici, vel eorum eredentes, faulo- 
res ei receptatores ei defensores eorum, singulis diebus domi- 
niois excommunicentur. Et si quis praedictorum credentium, 
fautorum, receplatorum et defensorum personaliter monitas et 
excommunicatus nominatim, infra quadraginta dies resipiscere 
noluerit, sed in eorum defensione persüterit, vel inquisitionem 
impediverit eorumdem: tanquam haereticus puniatur, cum per- 
severantia ei defensio erroris hominem in talibus faciat haere- 
Geum judicari. 

IX. Moneantur etiam ‚comites, Barones, rectores set con- 
sules civitatum, et aliorum locorum ac aliae potestates saeculares 
quibuscumque fungantur officiis, . quod ad commonitionem dioe- 
cesanorum promittant juramento corporaliter praestito, quod fide- 
liter ei efficaciter contra haereticos et eorum complices adjuva- 
bunt ecclesiam bona fide juxta officium et posse suum, et quod 
de terris suae jurisdictioni subjertis universos haezelicos ab eccle- 
sia denotatos pro viribus exterminare curabunt: et ad hoc, si 
necesse fuerit, per censuram ecclesiasticam compellantur. 

X. Item et omnes alii qui consilium, patrocinium, vel faro- 
rem occulte vel aperte haerelicis, receptatoribus ei eorum ere- 
dentibus praestabunt. ' 

XI. Item praecipimus de notariis sive scriptoribus qui in 
vita vel in morte scienter conficiunt. instrumenta haereticis vel 
fautoribus eorumdem. 
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XII. Item de medicis eorumd&m praecipimus observari. 

XII. Qui vero quondam haeretiei vestiti vel notati fueriut, 
aut merito suspecti sunt, a bajuliis et offciis publicis si qua ha- 
bent, praecipimus amoveri ex toto, nec de cetero ad hujusmodi 
assumantur. 

XIV. Si vero aliqui sint qui in suis bajuliis hujusmodi per- 
sonas constituunt, nisi legilime moniti eos amewerint, excommu- 
nicentur. . 

XV. Sint etiam solieili ecelesiarum rectores, vel eorum 
locum tenentes, quod poenas contra praedicios editas saepius 
publicent populo et exponant... 

XXXVI De sententia excommunicationis legantur: Sacro 
approbante concilio eic. Cum medicinalis, Solet, Quia peri- 
culosum.*) Felicis recordationis Lodoicus rex Francorum, atten- 
dens quanta pertinacia laici provinciae Narbonensis et quarum- 
dam partium adjacentinm, in praejudieium animarum suarum 
sentenliam excommumicationis contemnerent, contra hujusmodi 
pertinagjam olim apud Apamiam constituit de consilio dbmini 
Romani S. Angeli diaconi cardinalis, apostplicae sedis legati, 
omnium etiam praelatorum et baronum de Francia, qui praesen- 
tes fuerant pro ecclesiastica libertate constituit, ut quicumque, 
post legitimam admonitionem se excommunicari permiserit, in 
novem libris et uno denario Turonensi puniatur. Si vero per 
annum contumaeiter in sententia excommunicationis permanserit, 
bona ejus omnia cadant in commissum. Quam constitutionem 
nos G. archiepiscopus Narbonensis de concilio fratrum et suffra- 
ganeorum nostrorum, et approbatione totius provincialis contilii 
mandamus et statuimus atque praecipimus de cetero in provincia 
Narbonensi ab omnihus inviolabiliter observari, sicut a praelatis 
Franciae observatur. Ita videlicet quod si forte excommunicatus 
in praedicta summa puniri nequiverit, minori, vel alias secun- 
dum providentiam sui episcopi puniatur. Si aufem universitas 
culpa sua fuerit interdicta, poena puniatur eadem. Si vero pro 
culpa domini, ipse dominus ‚poena simili puniatur. 

XLVI. Statuit etiam praesens concikium, quod nomina illo- 
rum omnium, qui peccata sua confessi faerint, scribantur a 
propriis oapellanis, qui confessiones audierunt eorumdem, ut 

*) Ap. Greg. de Sent. Exc. tit. 39. libr. V. c. 48. — Cap. 1. 2. 4. 
de Sent. Exc.- in Vito V. 11. 
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laudabile testimonium de confessionibus eorum valeant perhibere. 
Nis vero, qui oonfiteri proprio’ sacerdoti contempserint, saltem 
semel in anno, a quatuordecim annis supra, vivis introitus ecele- 
siae usque ad satisfactionem condignam, mortuis vero interdicatur 
ecclesiastica sepultura. Qui autem confessiones eorum audierint, 
in loco patenti audiant, non in occulto. (Qui vero proprio sacer- 
doti semel in anno confessi non fuerint, vel alii de ejusdem 
capellani licentia speciali, ad sacramenta ecclesiastica minime ad- 
mittantur. Et hoc praeeipimus, diebus Dominicis et praeeipuis fe- 
stivitatibus, per Tectores ecclesiarum in ecelesiis publice nuntiari. 


Consilium Concilii Provincialis Archiep. Narboneusis et suffrag. suorum, qu- 

liter sit in inquisitione procedendum contra haerelicos, habitum Biterris 
. (1246), bei Mansi XXI. £. 715—724. 
- IL Consalimu, ut infra terminos inquisitionis imitatac vobis, 
ad locum de quo expedire videritis, juxta mandatum Apost. 
deelihetis, ut inquisitionem de illo, vel (de locis alüis gfaciatis: 
cum tutum non sit, vos ad loca singula declinare: atque ibi con- 
vocatis clero et populo et proposito verbo’ Dei mandatum vobis 
factum, et adventus vestri causam, lectis litteris, quarum autho- 
ritate procedere habetis, sicut oportere noveritis, exponatis. At 
deinde mandetis ut omnes, qui se vel alios seiverint, in er- 
mine labis haereticae deliquisse, compareant coram vebis veri- 
tatem dioturi. 

Il. Assiguato eis.termino compententi, quod tempes graiise 
'vocare soletis, quibus tamen alias hujusmodi gratia non est faca: 
infra quem terminum venientes poenitentes et dicentes plenam 
de se et de alüis veritatem, habeant impunitatem mortis, immt- 
rationis, exilii, et confiscationis bosorum. 

II. Ut cum de locis aliis fuerit inquisitio feeienda, hujus- 
modi generalem faciatis citationem, ac tempus gratise assignels: 
dlericis et laicis in loco illo, de quo fiet cifatio, convocatis, per 
aliquam personam eoclesiasticam, cui hoc per vestras patentes 

“. litteras committalis: qui in testimonium recepti mandati sigillum 
suum litteris eisdem appendat, et nihilominus. rescribat per su25 
patentes similiter litteras cum suo'sigillo pendenti, qualiter, el 
coram quibus, et quando mandatum impleverit sibi faetum. 

IV. Ab illis qui sie cit coram vobis infra tempus com- 
paruerint assignatum, recipiatis juramenia de mera et plens 
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super facto labis haereticae, tam de se quam de alüs viris et 
mortuis, dicenda, quam noverint, veritate. Ac postmodum per 
vos vel per scriptores, diligenter interrogantes, eosdem de sin- 
gulis, de quibus requirendi videbuntur, faciatis confessiones ac 
depositiones ipsorum fideliter soribi, et in actis inquisitionis de- 
poni, aut per publicam, si potestis habere personam, aut per 
aliam idoneam et juratam, oui et alius vir idoneus juratus simi- 
liter adjungatur: ut sic scriptura hujusmodi vel per manum pub- 
licam, vel per duos, ut tetigimus, viros idoneos in actis reposita 
et conseripta, ac ei, qui confitetur et deponit coram inquisitore 
et notario, vel dietis duobus viris idoneis recitata, robur obtineat 
firmitatis. Juramenta vero supradicta publice ac praesentibus om- 
aibus, qui ad confitendum conveniunt, recipere procuretis: ut . 
ex forma juramenti secundum quam exigitur, quilibet tam de se 
quam de aliis teneatur dicere veritatem. Intelligant singuli, quod 
ft contra ipsos inquisitio, et de quibus: atque ita capitula, de 
quibus inquiritur, singulis quasi exposita videantur. Propter quod 
nec sit necesse, ut festes qui semel deposuerint in tam generali 
ac notoria inquisitione, producantur iterum, si etiam post hujus- 
modi depositionem contra quemcunque de quo quid noverint, 
dixerint, fieri coeperit inquisitio specialiter: nisi de aliquibus 
eireumstantiis, de quibus requisiti non fuerant, viderentur forsi- 
tan requirendi: praesertim cum, sicut tangemus inferius, testium 
nomina nullatenus sint in hac causa favorabili, tanquam privile- 
giato negotio publicanda. 

V. Talibus infra tempus gratiae sponte ac plene confiten- 
tibus, et ad ecclesiasticam se redire dicentibus unitatem, bene- 
ficium juxta formam ecclesiae absolutionis impendatis, facientes 
videlicet ipsos abjurare omnem haeresim extollentem se adver- 
sus sanctam et Romanam ecclesiam et dem orthodoxam, quibus- 
cumque nominibus censeatur: et jurare quod fidem catholicam, 
quam eadem sacrosaneta Romana tenet ecclesia et praedicat, 
servabunt pariter ac defendent: et haereticos cujuscumque sectae, 
vestitos pariter et condemnatos, credentes,. receptatores, defen- 
sores, et fautores eorum persequentur, pro viribus; investigando, 
accusando, et capiendo, vel saltem eos inquisitoribus seu alüis 
fidelibus, qui eos opportunius capere velint, et valeant, bona 
fide- manifestando, et quod super his, qui inventi sunt, vel fue- 
rim in eodem crimine deliquisse, stabunt mandatis inquisitorum 
et ecclesiae, ac poenitentiam quae sibi fuerit, quandocumque 
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per ipsog injunela, recipient et implebunt: pro ea recipienda et 
impleada, bona‘sua omnia, inquisitioni et ecclesiae solemniter 
obligantes. 

VL Illos qui cum sint culpabiles contemnunt comparere 
infra tempus graliae, aut malitiose supprimunt veritatem, citetis 

“ suo tempore nominatim, , 

Vu. Eisque si veritatem contra 86 inventam confiteri no- 
luerint, exponatis capitula, super quibus inrenti sunt culpabiles, 
et dieta similiter testium publicetis. 

VII. Ac datis dilationibus competentibus et defendendi fa- 
eultate concessa, benigne admittatis erceptiones et replicationes 
legitimas eorundem. 

IX. Et si quidam in sua defensione delocerimt, nisi culpam 
probatam gratis confiteri Yoluerint, assignato ad sentenliam ter- 
mino peremtorio competenti, damnetis eosdem, non-enim sunt 
ad misericordiam admittendi, dum in sua negalione persishunt, 
quantumeunque voluntati ecclesiae se supponant. " 

X. lud autem caveatis secundum providam sedis Apostell- 
cae voluntatem, ne testium nomina signo, vel verbo ali- 
quo publicentur. Sed si’instat contra quem inquisitio fit, 
dicens forte se habere inimicos, vel. in se aliquos conspirasse: 
inimfcoram ab eo, seu conspiraforum: nomina, inimicitiarum seu 
conspiralionis causa, et verilas, exigantur, ut sic et testibus 
consulatur, et ipsis etiam convincendis. 

XI. Ad nullius vero condemnationem procedatis sine con- 
fessione propria, vel probationibus dilucidis et aperlis: satius enim 
est relinquere facinus impunitum, quam innocentem damnare. 

XII. Quamris in bujusmodi crimine omnes criminosi et in- 
fames ac participes criminis, ad accusalionem et teslimonium 
admittantur. 

XI. Ilis tantum exceptionibus, fidem testiim evacnantibus 
in tolum, quae non ex zelo justiciae, sed de malignitatis fomite 
procedere videantur, ut.sunt conspirationes. et inimiciliae capi- 
tales, alia vero. crimina etsi debilitent, - non expellunt, maxime 
ubi. testes de crimine fuerint emendati. 

XIV. Eos qui.se contumaciter absentant, faciatis citari so- 
lemniter in parochiali,.seu cathedrali eoclesia eorundem: et in 
locis, in quibus domieilium vel habent vel habere solebant, et 
ita contra eos legitimis ediclis propositis praecedendi expectatione 
matura, diligenti etiam discussione habita super aclis ac praela- 
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toram de quibus expedire videritis consilio sigillato ad talium 
condemnationem, eorum absentiam Dei et evangeliorum supplente 
praesentia pro culparum exigentia procedatis. 

XV. A quibus postmodum redire atque obedire volentibus 
et generaliter ab omnibus, qui prius contumaces, seu inobedien- 
tes faerunt, vel de quorum fuga merito timere possetis, caufiones 
reeipiatis fidejussorias: vel faciatis detinere eosdem ubi magis 
videbitis expedire. 

«XVI. Perfectos haeretioos seu vestitos coram discretis ali- 
quibus et fdelibns examinetis secreto, ipsos ad conversionem 
prout poteritis inducentes et converti volentibus vos exhibeatis 
Tavorabiles et benignos, dum per tales multum fuerit illuminatum 
negötium et promotum. Ac ipsorum poenitentias pro qualitate ' 
conversionis et. meriti mitigetis, vel quantum vobis visum fuerit, 
deferatis. 

XVII Converti nolentes ubi commode poteritis, damnare 
tardetis, ipsos frequenter tam per vos, tam per alios ad conver- 
sionem monentes. Ac tandem in sua malitia perlinaces, faciatis 
errores suos ad eorum detestationem publice confiteri: et sio 
eos damnatos praesentibus saecularibus potestatibus eorumve bail- 
livis secandum mandatam Apostolicum relinquentes. 

XVII. Ad haereticorum seu credentium condemnationem, 
qui non fuerunt reconciliati canonice ante mortem, citatis eorum 
haeredibus, sive aliis, qui de jure citandi fuerint, et concessa 
eisdem opportuna copia defendendi, similiter procedatis. 

XIX. Ab eorum haeredibus, qui confessi et reconciliati, 
non accepta poenitentia decesserunt, satisfactionem- congruam 
exigatis, ne tantum ac tale crimen, quod etiam publice‘ in ju- 
‘dicio confessi sunt, remaneat in aliquibus impunitum. Et idem 
faciatis de illis qui degesserunt acoepfa poenitentia, nec impleta: 
Si esse in mora coeperint, vel pro illa implenda obligaverint, ut 
supra tetigimus, bana sua, vel injunctus fuerit transitus trans 
marinus, 

XX. Damnatos haereticos relapsos contumaces et fugitivos 
redire volentes, similiter etiam deprehensos, qui videlicet post 
tempus gratiae non nisi nominatim eitati venire curarunt, aut 
veritatem suppresserunt scienter et contra proprium juramentum: 
ex apostolico mandato in perpetuo carcere detrudatis nec injun- 
gatis alieui poenitentiam carceris-temporalis, sed hujusmodi per- 
petui' careeris poenam seu poenitentiam ex domini Papae indul- 
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‚gentia super hoo vobis concessa, mitigare vel commatare polerilis 
de praelatorum, quorum jurisdietioni subsunt, consilio, postquam 
fuerint in carcere aliquamdiu detenti vestris humiliter parendo 
mandatis, et signa poenitentiae apparuerint in eisdem, quae vos 
ad miserieordiam moveant, simulque noreritis expedire. 

XXL Receptis prius ab illis banis satisdationibus quod in- 
junctas sibi pro posse faciant poenitentias et juramentis de per- 
sequenda haeresi et fide catholica defendenda, sicut in reconc- 
liandis superius est expressum. Lata etiam in ipsos sententia, 
quod si levi argumento comperiri poterit, eos de cetero deviare 
a fide, poena,sine misericordia debita puniantur. 

XXII. Hac semper vobis potestate retenta, ut si viderilis 
negotio fidei expedire, sine nova etiam causa, possilis ad car- 
cerem reducere supradictos. In damnatis eliam. fugitivis relapais 
et contumacibus adhibeatur ante immurationem ipsorum de ju- 
ramentis et satisfactionibus cautela superius memorata. 

XXI. Curetis tamen, ut talibus immurandis, fiant.jurta 
sedis Apostolicae ordinationem, separatäe et occultae camerulae, 
sicut fieri poterit, in singulis civitatibus dioecesum eorruptarum, 
ut alterutrum vel se, vel alios pervertere nequeant; gl 608 
enormis rigor carcerig non extinguat, quod ab illis, qui bona 
illorum tenuerint, fieri, et in necessaris provideri faeiatis eis- 
dem, secundum statuta concilii Tolosani. 

XXIV. Haec aulem perpetui carceris poena, sey poenilen- 
ia nulli, ab initio de praefatis culpabilibus remittatur, aut in 
aliam commutetur: nisi vel haereticos redderet, vel.propter ejus 
absenliam evidens morlis periculum ejus liberis vel parentibus 
immineret: vel propter aliam causam, quae mullum justa el r=- 
tionabilis videretur. _ 

XXV. Sit autem liber accessus uxori ad virum immuratum, 
et e converso, ne cohabitatio denegetur eisdem, sive ambo immi- 
rati fuerint, sive alter. . 

XXVI. Ceteris qui propter vel promissam gratiam, wel 
propter: qualitatem delicti,, vel propter aliam rationabilem cau- 
sam immurandi non fuerint, hujusmodi poenitentias injungaüs: 
videlicet ut fidem, et ecclesiam, quam taliter offenderunt, de- 
fendant ad iempus, pro vestro arbitrio designatum, per se vel 
per. alios magis idoneos ultra mare, vel citra, contra Saracenos, 
vel haereticos ei faulores eorum, aut aliter fidei et ecclesiae 
rebellantes. In detestatipnem eliam erroris veleris, portent in 
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superiore veste duas eruoes coloris crocei, longitedinis duorum 
palmorum et dimidii latitudinisque duorum, et in se trium digi- 
toram habentes latitudinem, unam anterius in pectore, et aliam 
posterius inter scapulas. Vestes in quibus cruces portayerint, 
erocei coloris non habentes, superiori veste intellecta, supra 
quam in domo, vel extra, alia non portetur. Et si fuerint ve- 
stiti haeretici, vel damnati, portent crucem tertiam competentis 
quantitatis, seu coloris ejusdem in caputio vel in velo. Et si 
forte dejeraverint, aut induxerint alios ad dejerandum, porient 
in superiori parte duarım crucum (quas portare habent in pec- 
tore et inter scapulas) brachium transversale palmi unius vel 
drca. Qui autem transfretare debebunt, portent cruces prae- 
dietas donec applieuerint ultra mare et eas ulterius non tenean- 
tur portare, donec in littore transmarino navem ad redeundum 
intrantes resumant easdem circa mare, et in mari, et in insulis 
eas exinde perpetuo portent. Intersint diebus Dominicis et festi- 
vis Missae ac Vesperi, et Sermoni, si fiat in villa, in qua fue- 
rint: ac ceteris similiter diebus, vel Missas audiant, vel saltem 
ante prandium ad ecclesiam veniant ad orandum: nisi impedi- 
mentum habuerint sine fraude. Et in missa cujuslibet diei Do- 
minicae ac festivae inter epistolam et evangelium veste superieri 
et velo sive cappuccio depositis nisi et in velo seu cappuccio 
portent cruces, sacerdoti Missam praesenti populo celebranti, 
cum virgis in manu publice se praesentent: ibique data illis dis- 
eiplina, exponat sacerdos, quod propter culpam labis haereticae 
poenitentiam illam agunt. Sequantur eliam processiones, quae 
ſunt in villis, in quibus fuerint quandocumque: ita videlicet ut 
superiori veste deposita, et capitibus velo seu capuccio. denudu- 
tis, nisi et in eis cruces portaverint, a processionis initio por- 
tent alte in manu dextra inter clerum et populum, virgas longas 
et in stalione ultima praesentent se illi, qui processioni prae- 
fuerit, ut exponat populo, quod talsm poenitentiam faciumt propter 
illa quae in crimine commiserunt ‚haereticae pravitatis. 

XXVII. Peregrinationes similiter, ac poenas seu poeniten- 
tias pecuniarias pro carceribus construendis, et ministrandis ne- 
vessariis expensis, immurandis pauperibus, ac personis negotio 
inquisitionis necessarüs injungatis culpabilibus memoralis: et ne 
usuras exerceant ac restituant jam acceptas, 

XXVII. Et ne.bailivias seu administrationes eneant, nec 
sint in consiliis, vel familiis potentum, neque utantur vel mediei 
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rel notarüi ofieio: nec ad alia ofleia publica, vel ad actus acce- 
dant legitimos neo portent aurifrisia, vel similia ornamenta, vel 
vittas croceas, nec sericum, vel corrigias auro vel argento 
membratas, vel sotulares incisos seu pietos: et ubi expediens 
visum fuerit, ejiciantur de villa in qua conversati fuerant, in 
alia certa villa seu proviocia moraturi ad tempus. 

XXIX. ‘ Haec autem de poenitentiis arbitrariis ita perstrinxi- 
mus, non ul vos omnes -vel aequaliter omnibus opponatis: sed 
ut eäs secundum discrelionem vobis traditam a Domino negotii 
utilitate, qualifate personarum, culparum quantitate, aliisque pen- 
satis eircumstantiis, ita caute ac provide dispensetis: ut sive 
plectendo sive ignoseendo vita culpabilium -corrigatur, aut saltem 
apparere valeat, quis in tenebris ambulet, quis in luce, quis 
vere sit poenitens, quis ficte oonversus. Hujusmodi autem poe- 
nitentias injungatis publice: nisi ubi esset peccatum occullum, 
quod neque esset revelatum per alium, nec revelari speraretar. 
Facientes eos -culpas suas convocatis clero et populo publice con- 
fiteri: et abjurare ac jurare, sicut in reconciliandis est expres- 
sum. Ita quod singuli mandent inde feri publiea inatrumenta 
comtinentia culpas, abjurationes, promissiones et. poenitentias 
eorumdem. Et 'singulis dentur testimoniales vestrae litterae, 
haec eadem continentes. Vobis semper potestate retenla, ut 
possitis ex causa rationabili poenitentiis injunctis addere, vel de- 
trahere, vel ipsas etiam commutare. Et hac potestate consuli- 
mus vos usuros quotiescumque saluti animarum et utilitati ne- 
gotii videritis expedire.. Quibus autem fuerint ‚peregrinationes 
imjunctae, teneantur dietas testimoniales litteras ostendere in 
singulis peregrinationibus, ei.qui praefuerit ecclesiae quam visi- 
taverint, et ejusdem litteras de peregrinatione illa peracta, vobis 
reportare. Qui vero transfretaverint, cum fuerint ultra mare, 
ut citius poterunt, praesentent se cum vestris litteris, venerabi- 
libus patribus vel patriarchis Hierosolimitano, vel Aconensi, aut 
cuicumque epfschpo, vel eorum eujuslibet locum tenenli, et re- 
portent vobis oum redierint, de sua peregrinatione .laudabiliter 
ibi completa, litteras cujuslibet episcopi transmarini.- 

XXX. Ne autem per tales religionis corrumpatur simplici» 
ss, nullum de praefatis culpabilibus, sine apertis oonversionis 
signis et nisi omne scandalum atque ‚periculum abesse noveritis, 
religionem quamcumque ingredi permittatis: et si secus actum 
fuerit, revocetis. 
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XXXI. Ut autem adjuvante Domino, haeresis melius exlir- 
petur et citius, fidesque plantetur in terra: statuta et jura per 
sedem Apostolicam, ejusque legatos, ac prinoipes, super bis 
edita, faciatis plenissime observari. Praeterea universos tam 
mares, quam feminas, masculos a XIV, feminas a XII anno et 
supra, faciatis abjurare omnem haeresim et jurare quod fidem 
servent et defendant catholicam et haercticos persequantur, prout 
supra in jüramento, quod reconciliandi habent facere, plenius 
de his et-latius continetur: consceripis singulorum nominibus, 
tam in actis inquisilionis, quam in paroehiis eorundem. Et qui 
praesentes infra tempus assignatum, vel absentes infra XV dies 
post suum reditum, tale juramentum non praestiterunt, suspecti 
de haeresi habeantur. Hanc autem universalem abjurationem 
feri. procuretis quam citius, vel per vos ipsos vel per vesiros 
notarios seu seriptores, vel per alios ecclesiasticos -viros, quibus 
hoc duxeritis committendum. . 

XXXII. Adjecto in juramento comitum, baronum, rectorum 


et consulum, ac bailivorum civitatum, ac aliorum locorum, quod . 


fideliter et efficaciter, cum ab eis fuerit requisitum, ecclesiam 
contra haereticos, et eorum complices adjuvabunt juxta officium 
et posse suum: et de terris suae jurisdiotioni subjectis bona fide 
pro viribus exterminare studebunt universos haerelicos ab eccle- 
sia .denotatos. 

XXXIIL. Post hujusmodi autem abjurstionem quicumque 
iapsi fuerint et qui non servaverint, vel fecerint injunctas sibi 
poenitentias, poena relapsis debita puniantur. 

XXXIV. In singulis etiam parochiis, tam in eivitatibus, quam 
extra, sacerdos unus, vel duo, vel tres bonae opinionis laici, 
vel plures si opus fuerit juramenti vinculo astringantur, amovendi 
vel mutandi, quando vobis visum fuerit: .qui diligenter, fideliter 
et frequenter investigent ‚haereticos in villis et extra domos sit 
gulorum et cameras subterraneas, cabannas et clausella, et al 
letibula. perquirendo: quae omnia obturari vel destrui faciatis. 
Praefatis etiam sacerdoti, et laicis sic juratis, committatis curam 
observationis poenitentiarum quae singulis de sua parochia in- 
jungentur: ita ut ipsi penes se habentes singulorum parochia- 
morum poenitentias et circa earum observationem sollieite vigi- 
lantes, contemptores, si qui fuerint, vobis denuncient sine mora, 
in eos tanquam in relapsos, ut dictum est proxime processuris. 
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xXXXV. Domos etiam in quibus inventisunt, vel fuerint hae- 
retici vivi vel mortui, vestiti seu damnati, scientibus et consen- 
tientibus dominis domorum -existentibus legitimae aefatis, dirui 
faciatis, et bona omnium ibidem tune habitantium confiscari: 
nisi suam innocenliam et justam ignorantiam probare poterm 
manifeste. Bona quoque haereticorum et credentium, quos dam- 
naveritis vel pro haereticis, vel ad murum, faciatis similiter con- 
iscari: et marchas solvi capientibus haereticos, ab his, qui se- 
cundum siatuta solvere tenebuntur. 

XXXVI. De bailivis negligentibus vel suspectis et alüs cul- 
pabilibus non ponendis in administratienibus, vel officiis publicis 
vel consiliis seu familiis potentum, et de libris theologicis non 
tenendis etiam a laicis in latino et neque ab. ipsis, neque a cle- 
rieis in vulgari, et de poenis contra praedictos; nec non el 
contra sacerdotes qui circa hujusmodi, ad quae ex offcio, vel 
ex commissione tenentur, negligentes extiterint, et de confe- 
siöne peccatorum et communione ter in anno facienda, de Missis 
etiam et sermonibus audiendis ex integro Diebus dominicis ed 
festivis et de omnibus aliis, quae ad haeresim extirpandam fdem- 
que plantandam pertinent, teneri faciatis ad plenum, quiequid 
justum noveritis et statutum et expresse de filiis haereticorum, 
receptatorum et defensorum, usque ad secundam generationem, 
ad nullum beneficium ecclesiasticum vel officium admittendis. 

XXXVII. Inter alia quae ad vestrum laboriosum latissimum- 
que speciant ofäcium hos summopere proridere curetis, ul jur 
ordinem (nisi in quantum privilegiatum est hoc negotium ei nes 
supra expressimus et consulimus) servare studeatis et omnia quat 
feceritis, videlicet citationes, gratias sive indulgentias, imlerrogt- 
tiones, confessioneb, deposiliones, abjuraliones, et ebligationes, 
sententias et poenitenties, ei ceiera omnia quae occurreriah 
taliter in actis inquisitionis, vel per manum publicam, vel pet 
duos vircs idoneos, ut praediximus, et juratos designatis locis el 
temporibns, et personis competenti conseribi ordine facialis 
Quod si super processu vestro fuerit in aliquo suborta contealid, 
per haec possit veritas declarari. 

Datum apud Biterras XUL. Col. Mai anno Dom. MOCXLVI. 
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IV. 


Glaubensbekenntnig Brands von @sca mid feiner vorher 
manichäifch gefinnten Genoſſen nnd Stiftung des Bereins der 
katholifchen Armen. 


Konfessio Fidei Darandi de Osca ei socierum ejus. Ex Epist. Inuocentii 
Popae III. bei Baluz. X. f. 228—240. 

+; Pateat omnibus fidelibus quod ego Durandus de Osca et I. 

et E. et B. et omnes fratres nostri corde credimus, fide intelli- 
gimus, ore conftemur, et simplicibus verbis affrmamus patrem 
et flinm et spiritam sanctum tres personas esse, unuin Deum, 
totaınque frinitatem co&ssemtialem et consubstantislem et coaeler- 
nalem, et omnipotentern, et singulas quasque in frinitale per- 
sonas plenum Deum, sieut in Credo in Deum et in Credo 
in unum Deum et in Quieunque vult eontinelür. Patrem 
‚ quoque et filium et spiritum sanctum unum Deum, de quo nobis 
sermo, esse ereatorem, factorem, gubernatorem et dispositorem 
omniam corporalium et spiritualium, visibilium et invisibilium, 
corde credimus et ore confitemur. Novi et veteris lestamenti 
unum eundemque auciorem credimus esse Deum, qui in trinitate 
wi dietum'est, permanens de nihilo cuncta creavit, Johannemque 
Baptistom ab ipso missum esse sanctum et justum et in ulero 
matris suae, spirilu sancto repletum. Incarnationem divinitatis 
non in patre nec in spiritu sancto factam, sed in filio tantum 
eorde credimus et ere confitemur, ut qui erat in divinitate Dei 
patris Sins, Deus verus ex patre, esset in humanitate hominis 
Alius, homo verus ex malre, veram carnem habens ex visceribus 
anatris et animam humanam rationabilem, simul ulriusque natu- 
rae, id est, Deus et home, una persona, unus filius, unus Christus, 
mus Deus cum patre et spiritu sancto, omnium aucior et rec- 
tor, natus ex virgine Maria vera carnis nativitate, manducavit et 
bibit, dermivit et fatigates ex itinere quievit, passus vera carnis 
suae passione, moriuus vera corporis sui morte, ei resurrexit 
vera carnis suae resurreclione et vera animae ad corpus re- 
swmptione, in qua postquam manducavit et bibit, ascendit in 
<oelum, sedet ad dexteram patris, et in eadem venturus est, 


judicare viros ei moriuos. Corda credimus et ore confilemur 
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unam Ecclesiam, non haereticorum, sed sanctam Romanam ca- 
tholicam 'et apostolicam, extra quam neminem salvari eredimus. 
Sacramenta quoque quae in ea celebrantur, inaestimabili et in- 
visibili virtute spiritus sancti cooperante, licet a peccatore sacer- 
dote ministrentur, dum Ecclesia eum recipit, in nullo reproba- 
mus, nec ecelesiastieis ofliciig vel benedictionibus ab eo oelebratis 
detrahimus, sed benivolo animo tanquam a justissimo amplecti- 
mur; quia non nocet malitia Episcopi vel Presbyteri neque ad 
baptismum infantis neque ad eucharistiam consecrandam, nec 
ad cetera ecclesiastica officia subditis celebrata. Approbamus 
ergo baptismum infantium; qui si defancti fuerint post baptismum 
antequam peccala committant, fatemur eos salvari et credimus, 
et in baptismafe omnia peceata, tam illud originale peccatum 
contraetüm, quam illa quae voluntarie commissa sust, dimitti 
eredimus. .Confirmationem ab Episcopo factam id est, imposi- 
tionem manuum, sanclam et venerande accipiendam esse cen- 
semus. Sacrifieium, id est, panem et vinum, post consecra- 
“ tionem esse verum corpus et verum sanguinem Domini nostri 
Jesu Christi firmiter et indubitanter corde puro eredimus etsim- 
pliciter verbis fidelibus affirmamus, in quo nihil a bono majus, 
nec a malo minus perfiei credimus sacerdote, quia nön in me- 
rito 'consecrantis, sed in verbo effieitur creatoris et in virtute 
spiritus sancli. Unde firmiter credimus et confitemur, quod 
quantumeunque quilibet honestus religiosus sanctus et prudens 
sit, non potest nec debet eucharistiam censeerare nec altaris 
sacrifieium conficere nisi sit Presbyter a visibili et tangibili Epis- 
copo regulariter ordinatus. Ad quod offcium tria sunt, ut ere- 
dimus necessaria, scilicet certa persona, idem Presbyter ab 
Episcopo, ut praediximus, ad illud proprie offieium coastitutus 
et illa solemnia verba quae a sanclis patribus in canone sunt 
“expressa et fidelis intenlio proferenlis. Ideo firmiter credimus 
et’ fatemur,, quod. quicunque ‚sine praecedenti ordinatione epis- 
copali, ut praediximus, oredit et contendit, se posse sacrificium 
eucharistiae facere, haeretieus est, et perditionis Chore et suo- 
rum complicum: est parliceps atque consors et ab omni sancta 
Romana ecclesia segregandus. Peccatoribus vere poenitentibus 
veniam concedi a Deo credimus, et eis libentissime communi- 
camus. Unctionem infirmorum cum oleo consecrato veneramur. 
Conjugia carnalia esse contrahenda secundum Apostolum non 
negamus, ordinarie.vero contracta disjungere omnino prohibemus. 
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Hominem quoque cum sua conjuge salvari eredimus et fatemur, 
nec etiam-secunda vel ulteriora matrimonia condemnamus. Car- 
nium perceptionem minime culpamus. Non condemnamus jura- 
mentum, immo credimus puro corde quod cum veritate et judicio“ 
et justitia licitum sit jurare. [De potestate seculari asserimus 
quod sine peccato mortali potest judieium sanguinis exercere, 
dummodo ad inferendam vindiclam, non odio, sed.judicio, non 
incaute sed consulte procedat. Praedicationem necessariam valde 
et laudabilem esse credimus, tamen ex auctoritate vel Jicentia 
summi Pontificis vel Praelatorum permissione illam credimus 
exercendam. In omnibus vero locis ubi manifesti haerelici ma- 
nent, et Deum et fidem sanctae Romanae ecclesiae abdicant et 
blasphemant, credimus quod disputando et exhortando modis 
omnibus secundum Deum debeamus illos confundere et eis verbo 
dominico, veluti Christi et Ecelesiae adversariis, fronte usque 
ad mortem libera contraire. Ordines vero ecclesiasticos et omne 
quod in Sancta Romana ecelesia saneitum legitur aut canitur, 
humiliter collaudamus et fideliter veneramur. Diabolum, non 
per conditionem, sed per arbitrium, malum esse factum credi- 
mus. Corde credimus et ore confitemur hujus carnis quam 
gestamus et non alterius resurrectionem. Judicium quoque per 
Jesum Christum esse futurum, et singulos pro is quae in hac 
carne gesserunt recepturos vel poenas vel praemia firmiter cre- 
dimus et affirmamus. Eleemosynas, sacrificium, ceteraque bene- 
ficia fidelibus posse prodesse defunctis credimus. Remanentes 
in seculo et sua possidentes eleemosynas et celera ex rebus 
suis agentes, praecepta Domini servantes salvari fatemur et cre- 
dimus. Decimas, primitias et oblationes ex praecepto domini 
credimus Clericis persolvendas.] Quia vero non .solum fides 
recta, sed bona etiam operatio exigitur ad salutem, quoniam 
sicut sine fide impossibile est Deo placere, ita fides sine operi- 
bus mortua est propesitum quoque conversationis eorum prae- 
‚senti paginae duximus annotandum; cujus tenor est talis: Ad 
honorem Dei et ejus ecclesiae catholicae, et ad salutem anima- 
rum nostrarum, fidem caiholicam, per omnia et in omnibus in- 
tegram et inviolatam corde credere et ore proposuimus confiteri 
sub magisterio et Regimine Romani Pontifieis permanendo. Se- 
culo abrenuntiavimus et quae habebamus, velut a Domino con- 
sultum est, pauperibus erogavimus et pauperes esse decrevimus, 
ita quod de crastino solliciti esse non curamus, nec aurum nec 
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argentum vel aliquod tale praeter victum et vestitum cotidienum 
a quoquam accepturi sumus. Consilia evangelica velut praecepta 
servare proposuimus, oralioni juxta horas canonicas septies in- 
sistentes, dieendo quindeeies Pater noster insuper Credo in Deum 
et Miserere mei Deus et orationes alias. Cum autem ex magna 
parte Clerici simus et pene omnes litterati, lectioni, exhortationi, 
doctrinae et dispulationi contra omnes errorum sectas deere- 
vimus desudare. Disputationes tamen a doctoribus fratribus in 
fide catholica comprobatis ‚et instruclis in lege Domini dispen- 
sentur, ut adversarii catholicae et apostolivae fidei confundantar. 
Per honestiores autem et instrucliores in lege Domini et in 
sanctorum patrum sententiis verbum Domini censuimus propo- 
nendum in schola nostra fratribus et amicis, cum praelatorum 
vero licentia et veneralione debita, per idoneos ct instructos in 
sacra pagina fratres, qui potentes sint in sana doctrina arguere 
gentem erranlem et ad fidem modis. omnibus trahere, et in 
gremio sanclae Romanae ecclesiae revocare. Virginitatem ac 
castimoniam continuam inviolabiliter gonservando duas quadra- 
gesimas et jejunia secundum ecclesiasticam regulam instituta” 
annis singulis facere proposuimus. Religiosum et modestum ha- 
bitum ferre deorevimus, qualem consueyimus deportare, calcia- 
mentis desuper aperlis ita speciali signo compositis et variatis 
ut aperte et lucide cognoscamur nos esse, sicut corde, sic et 
corpore, a Lugdunensibus ei nunc et in perpetuum segregaios, 
nisi reconcilientur catholicae unitati. Ecclesiastica sacramenta 
suscipiemus ab Episcopis et sacerdotibus in quorum dioecesibus 
vel parochiis commorabimur, et eis obedientiam, et reverentiam 
debitam impendemus. Si qui vero secularium in nostro voluerint 
consilio permanere consulimus ut exceptis idoneis ad exhortan- 
dum et contra haereticos disputandum, ceteri in domibus reli- 
giose et ordinate vivendo permaneant, res suas in justicia et 
misericordia dispensando, manibus laborando, decimas, primitias, 
et oblationes Ecclesiae debitas persolvendo. — Nos igitur habito 
fratrum 'nostrorum eonsilio per apostolica vobis scripta mandamus 
quatenus recepto a ceteris fratribus simmili juramente, reconcilietis 
608 ecclesisstieae unitali, el denuntietis ipsos vere eatholicos ac 
recte fideles, in praescriptis et aliis eos secundum Deum ab omai 
scandalo et infamia seryanles immunes, et in litteris testimoniali- 
bus et aliis adminiculis ipsos propter Deum misericorditer adjuvetis. 
Datum Laterani XV. Kal. Jan. -pontifkcatus nostri anno undecimo. 
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Predigt Innocenz III. auf dem vierten lateraniſchen Concil 
gehalten. 


Sermo Innocentii Papse II. In concilio generali Laterenensi habitus. 
Bei Mansi a. a. D. XXI. f. 968. 

. Desiderio desideravi hoc pascha manducare vo- 
biscum, antequam patiar, id est, antequam moriar. 
Lucae: 22. 

Quia mibi vivere Christus est, et mori lucrum, non abnuo, 
si dispositum a Deo, bibere calicem passionis, sive pro defen- 
dere fidei Catholicae, sive pro subsidio terrae sanctae, sive pro 
statu ecelesiasticae libertatis, mihi-fuerit propinatus: quamquam 
desiderem in carne permanere, donec consumelur opus ineoep- 
tum. Verumtamen non mea, sed Dei voluntas fiat. EI ideo 
dixi vobis: Desiderio desideravi hoc pascha mandu- 
care vobiscum, antequam patiar. Multa sunt, et varia 
hominum desideria: quis ea sufficit explicare? Omnia tamen 
reduci possunt ad duo, spirituale videlicet et carnale: spirituale, 
quod de coelestibus et aeternis, carnale vero, de temporalibus 
ei terrenis. De isto propheta dieit in psalmo: Concupivit 
anima mea desiderare justificationes tuas in omni 
tempore. Et sponsa dicit in Cantieis: Sub umbra illius 
quem desideraveram sedi: et fructus ejus dulcis gut- 
turi meo. De illo dieit Apostolus: Desideria carnis fu- 
gite, quae militant adversus animam, Et alius: Desi- 
derium malignum longe fac a me. Ego autem illius invoco 
testimonium, qui testis est in Coelo fidelis, quod non carnali, 
sed spirituali desiderio desideravi hoc pascha manducare vobis- 
cum: non propter commoditatem terrenam, aut gloriam tempo- 
ralem, sed propter reformalionem universalis ecclesiae, ad libera- 
tionem polissimum terrae sanctae: propter quae duo principaliter 
et praecipus hoc sacrum coneilium convocavi. Sed forte dicetis: 
Quid est hoc pascha quod desideras manducare nobiscum? 
Pascha namque diversis modis accipitur in Seripturis Divinis. 
Pro die, unde: Appropinquavit dies aaymorum, qui 
dicitur pascha; pro hora, unde: Quariadecima ad ves- 
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peram pascha Domini est; pro agno, unde: Venit dies 
azymorum, quando necesse erat occidi pascha: pro 
azymo, unde: non introierunt praelorium, ul non con- 
taminarentur, sed comederent pascha; pro festo, unde: 
‚ Ante diem festum paschae, sciens Jesus quia venit 
hora ejus, ut transeat de hoc mundo ad Patrem; ct 
etiam pro ipso Christo, unde: Pascha nostrum immolatus 
est Christus. Sane Pascha Hebraice dieitur Phase quod est 
transitus, Graece vero wz0xsv quod est pati: quia per passiones 
debemus transire ad gloriam, secundum quod Veritas ipsa dice- 
bat: ‘:Oportebat pati Christum, et sic intrare in glo- 
riam suam. Quia si volumus conregnare, oportet et compali: 
licet non sint condignae passiones hujus temporis ad futuram 
gloriam quae revelabitur in nobis. Hoc pascha, quod est 
-phase, id est, transitus, desiderio desideravi manducare 
vobiscum. De quo in Exodo dicitur: Comedent festinan- 
ter: est enim phase, id est transitus Domini. Legitur 
‘quippe in libro Regum, et in Paralipomenon apertissime conti- 
netur, quod 18. anno regni Josiae regis restauratum est temphum, 
et celebratum est phase, quale non fuit in Israel a’diebus judi- 
cum ac regum. Uilinam haec historia instentis temporis sit pa- 
rabola, ut in hoe nostri pontificatus anno 18. templum Domini, 
quod 'est ecclesia, restauretur, et celebretur phase, sive pascha, 
videlicet hoc solenne eoncilium, per quod flat transitus de vitüis 
ad virtules, quale revera non fuit faetum in Israel a diebus ju- 
dieum atque regum, id est, a temporibus patrum sanctorum at- 
que catholicorum principum, in populo Christiano, Deum vidente 
per fidem. Et ego pro certo spero in eo qui suis promittit fide- 
libus, dicens: .Ubicumque duo vel tres congregati fue- 
rint in nomine meo, ibi in medio eorum sum: quia 
ipse in medio nostrorum adest, ad celebrandum hoc pascha, 
qui congregati sumus in hac Salvatoris basilica in nomine Sal- 
vatoris, pro his quae. pertinent ad salutem. . Triplex autem pa- 
scha, sive phase desidero vobiscum celebrare, corporale,. spiri- 
tuale, aeternale: Corporale ut fiat transitus ad locum, pro 
'miserabili Jerusalem liberanda: spirituale, ut fiat transitus de 
statu ad statum, pro universali Ecelesia reformanda; aeternale, 
ut fiat transitus de vita in vitam, pro coelesti gloria obtinenda. 
De corporali transitu clamat ad nos miserabiliter Jerusalem in 
Tbrenis per Jeremiam: © vos omnes, qui transitis per 
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viam, attendite, et videte, si est dolor similis, sieut 
dolor meus. Ergo transite ad me omnes qui diligitis me, ut 
a tanta miseria me liberetis. Ego enim quae solebam esse do- 
mina gentium, modo facta sum sub tributo: quae solebam esse 
plena populo, modo sedeo quasi sola. Viae Sion lugent, eo 
quod non sint qui veniant ad solemnitatem: 
hostes ejus in capite: loca sancta profanata sunt universa, et 
sepulchrum Domini est inglorium, quod solebat esse gloriosum. 
Ubi colebatur unigenitus Dei filiüs Jesus Christus, modo colitur 
Alius perditionis Machomettus. Insultant mihi Ali alieni, et im- 
properant lignum erueis, dicentes: Confidebas in ligno: ecce nune 
adjuvet, si potest. O quantus pudör, quanta confusio, quantum 
opprobrium, quod filii ancillae, vilissimi Agareni, detinent matrem 
nostram, matrem universorum fidelium ancillatam! illam utique 
de qua dicit Psalmista: Mater Sion dicet: Homo, et homo 
natus est in ea, et ipse fundavit eam Altissimus: ubi 
Deus rex noster ante saecula salutem in medio terrae dignatus 
est operari. Quid itague faciemus? Ecce ego, dilecti fratres, 
totum me vobis committo, totum me ‚vobis expono, paratus juxta 
consilium vestrum, si videritis expedire, personalem subire labo- 
rem, ei-transire ad reges, et principes, et populos, et nationes: 
adhuc autem et ultra, si.clamore valido eos valeam excitare, ut 
surgant ad Domini proelium proeliandum, et vindicandam inju- 
riam 'crucißxi, qui pro: pecoatis nostris ejectus est de terra, et 
de sede sua, quam sanguine comparavit, et in qua universa 
redemptionis nostrae sacramenta peregit. Quidquid tamen ege- 
rint alii, nos _Sacerdotes Domini hoc negotium specialiter.assu- 
mamus, subvenientes et succurentes, in personis el rebus, ne- 
. -eessitatibus terrae sanctae: ita quod nullus omnino remaneat 
qui non sit particeps tanli operis, ne sit expers tanlae-mercedis. 
Nam et olim in simili casu per Sacerdotes fecit Deus salutem 
in Israel, quando per Macchabaeos, utique Sacerdotes, filios 
Mathatiae, liberavit Jerusalem et templum de manibus ‚impiorum. 
De Spirituali vero transitu Dominus ad virum vestitum lineis ha- 
bentem atramentarium scriptoris ad renes: Transi per mediam 
eivitatem et-signa Thau super frontes virorum gemen- 
tium atque dolentium super cunctis abominationibus 
quae sunt in medio ejus. Deinde dixit sex viris habenti- 
bus vasa interitus in manibus suis: Transite per civitatem, 
‚sequentes eum, et percutite omnem super quem non 
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inveneritis Thau. Nemini parcat ooulus vester, ei 
a sancluario meo incipite; Vir, vestitus lineis, habens 
atramentarium scriptoris ad renes ejus, is debet esse qui loqua- 
tur, vir virtutibus virens, qualis erat ille de quo dicit scriptura: 
Vir erat in terra Hus nomine Job, et erat vir iste 
simplex, et rectus, ac timens Deum, et recedens a 
malo. Vestitus lineis, id est, honestis moribus, et bonis 
operibus adornatus. Juxta, quod alibi dieitar: Omni tempore 
vestimenta tua .sint candida, id est, opera tua munda. 
Linum enim munditiam et honestatem designat propter candorem, 
ad quem per carnis maceralionem et contrilionem perducitur, de 
quo vestis sacerdotalis fiebat in lege. Scriptor autem Egregius' 
et Supremus Spiritus Sanctus est Digitus Dei, quo scriptae fue- 
runt tabulae testamenti. De quo dicit Psalmista: Lingua mea 
calamüs sceribae velociter scribentis. Hujus scriptoris 
etramentarium est donum scientiae: de quo per calamum linguae, 
atramentum docirinae profertur et in cordis supeiscribitur per- 
gameno. In renibus sedes est desiderii, de quibus Dominus 
praecipit: Renes vestros aceingitis. Et psalmista orabat 
ad Dominum: Ut renes meos et cor meum. Ile igitur habet 
atramentarium scriptoris, qui per donum seientiae sibi a Spirita 
Sancto datum desideria oarnis cohibet et restringit, ut in vila 
non discrepet a doctrina, ne sibi ipsi dicatur: Medice, cura 
te ipsum: qui praedicas nen furaadum, furaris: qui 
dooes non moechandum, moecharis. Propterea veritas 
alt: Sint limbi vestri praeeincti, et luoernae arden- 
tes in manibus vestris. Hine transire praeeipitur per me- 
diam eivitatem, et signare Than super frontes virorum gementium 
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formam Crucis, qualis erat antequam Domino crueifixo Pilatus 
titulum superponeret: quam et sanguis agni posito super ufrum- 
que postem, et in superliminaribus domorum mirifice designabat. 
Hoc signum gerit in fronte, qui virtulem crucis ostendit in opere: 
ut juxta quod dieit Apostolus: Crucifigat carnem suam 
eum vitiis et concupiscentiis: idemque cam Apostolo 
dieet: Mihi absit gloriari, nisi in cruce Domini nostri 
Jesu Christi, per quem mihi mundus crucifixus est, 
et ego mundo. Tales profecta dolent et gemunt super cunclis 
abominationibus, quae fiunt in medio civitatis: quia peccata proxi- 
morum frixoria sunt justoram. Quis, inquit Aposlelus, infir- 
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matur, et Ego non infirmor? quis scandalizatur, et 
Ego non uror? Vir ego vestilus lineis habens atramentarium 
scriptoris ad renes debet transire per mediam civitatem et sig- 
nare Thau super frontes virorum gementium et dolentium super 
cunetis abominationibus, quae fiunt in medio ejus: quoniam sum- 
mus Pontifex, qui super domum Israel constitutus est speculator, 
transire debet per universam Ecclesiam, quae est civitas regis 
magni, civilas posila supra montem, investigando et inquirendo 
merita singulorum: ne dicant bonum malum, vel malum bonum; 
ne ponant tenebras lucem, et lucem tenebras; ne mortificent 
animas quae non moriuntur, aut vivifieent animas quae non 
vivunt. Et ideo, ut dislinguat et discernat inter illos et istos 
debet eignare Thau super frontes virorum gementium et dolen- 
tium, quatenus ostendat eos, qui dolent et gemunt. super abo- 
minationibus quae in medio eeclesiae perpetrantur, signatos esse 
Thau in frontibus suis. Tales profecto pro culpa dolent, et pro 
infamia gemunt super abominationibus, quae fiunt in medio civi- 
tatis: quoniam in tanlum jam processit, abominatio, quod et in- 
famis est culpa, et est culpa infamia. Unde si foderimus studiose 
parietem, sicut prophetae praecipitur, videbimus abominationes 
majores, abominationes pessimas, quas nonnulli exercent in 
templo. Sex viri habentes vasa interitus unusquisque in manu 
sua, vos esse debetis viri virtutum: sed quidem propter numeri 
Sacramentum, ut perfecti sitis in opere ac sermone: senarius 
enim numerus est perfectus, eo quod redditur ex suis partibus 
aggregatis. Unde sexta die perfecit Deus coelum et terram, et 
omnem ornatum eorum. Et cum in plenitudine temporis, sexta 
aenisset aetale, sexta die sub hora sexta, genus redemit huma- 
num. Ideoque sex ultima verba dixit in cruce. Vas interitus, 
quod tenere debetis in manibus vestris ad interimendum sce- 
lestos, est pontificalis auetoritas, quam exercere debetis in opere 
ad perimendum iniquos, exemplo Psalmistae dicentis: In matu- 
tino interficiebam omnes peccatos terrae, ut disper- 
derem de civitate Domini omnes operantes iniquita- 
tem. De his vasis alibi dieitur: Tetendit arcum suum, et 
paravit illum, et in eo paravit vasa mortis: sagittas 
suas ardentibus effecit. Vobis ergo praecipitur: transite 
per mediam civitatem, sequentes eum, summum videlicet sacer- 
dotera, quasi ducem, principem, el magistrum, ut percutiatis 
interdicendo et suspendendo, ‚excommunicando et deponendo, 
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prout eulpae qualitas postulaverit, omnem super quem non inve- 
neritis Thau signatum ab ipso, qui claudet, et nemo aperit, 
aperit, et nemo claudit. Signatis enim nocendum non est, juxta 
quod alibi dieitur: Nolite nocere terrae, neque mari, ne- 
que arboribus, quoadusque signemus servos Dei 
nostri in frontibus eorum. De ceteris autem dieitur: Ne- 
mini parcat oculus vester, ut non sit in vobis personarum 
acceptio, recolentibus illud quod Moyses legitur dixisse Levitis : 
Si quis est Domini, jungatur mihi. Ponat vir gla- 
dium super femur suum. Ite, et redite de porta us- 
que. ad portam per medium castrorum, et occidat 
unusquisque fratrem, et amicum, et proximum suum. 
Feceruntque filii Levi juxta sermonem Moysi. Et 
vos similiter facialis. Porro sic percutite, ut sanetis, sic oceidite, 
ut vivificelis: ejus exemplo qui ait: Ego occidam et ego 
vivere faciam: percutiam, et ego sanabo. Etasan- 
ctuario meo, inquit, incipite. Tempus enim est, sicut 
beatus Apostolus ait, ut judieium incipiat a Domo Do- 
mini.. Nam omnis in populo corruptela principaliter procedit a 
elero: qua si sacerdos, qui. est unctus, peccaverit, facit delin- 
quere populum: quippe dum laici vident turpiter et enormiter 
excedentes, et ipsi @orum exemplo ad iniquitatem et scelera 
prolabuntur. Cumque reprehendentur ab aliquo, prolinus se ex- 
cusant, dicentes: Non- potest filius facere, nisi quod viderit pa- 
trem facientem: et sufficit discipulo, si sit sicut magister ejus. 
Impletum est ilud propheticum: Erit sicut populus, sie 
sacerdos; quinimmo, erubesce Sion, ait mare. Hinc etiam 
mala provenerunt in populo Christiano. Perit fides, religio de- 
formatur, libertas confunditur, justicia conculcatur, haeretici pul- 
Aulant, insolescunt Schismatici, perfdi saeviunt, praevalent Agareni. 
De transitu autem aeternali Dominus ait: Beati sunt servi 
illi, quos cum venerit'Dominus, invenerit vigilantes: 
amen dico vobis, quia praecinget se, et faciet illos 
discumbere, et transiens ministrabit eis. De hoc tran- 
situ sane martyres gloriantur in psalmo, dicentes: Transivimus 
per ignem et aquam, et induxisti nos in refrigerium. 
Hoc pascha prae ceteris desidero manducare vobiscum ia regno 
Dei. - Est aulem manducatio corporalis, et spiritualis. De illa 
dieitur: Date illis manducare; de ista dietur: -Macta, et 
manduca. Item manducatio culpae, item manducatio poenae. 
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De illa dieitar: Manducaverunt sacrificia mortworum: 
de ista legitur: Gladius meus manducabit carnes. Rur- 
sus esi manducatio doctrinalis, et est manducatio poenitentialis. 
De illa dieitur: Ego cibum habeo manducare, quem vos 
nescitis: de ista legitur: Cinerem sicut panem mandu- 
caverunt. Est praeterea manducatio eucharistiae, et mandu- 
catio gloriae. De illa dieitur: Qui manducat me, vita vivet 
propter me: de ista legitur: Beatus qui manducavit pa- 
nem in regno Dei. Hac ultima manducatione praeeipue de- 
sidero manducare vobiscum hoc pascha, ut transeamus de labore 
ad requiem, de dolore ad gaudium, de infelicitate ad gloriam, 
de morte ad vitam, de corruptione ad aeternitatem; praestante 
Domino ‚nostro Jesu Christo, cui est henor et gloria in saecula 
saeculorum. Amen. 


VI. 


Auſicht Innocenz IM. über das heilige Abendmahl 
und die Meſſe. 


Epistola Innocentüü Papae II. bei Brequigny V. ep. 121 f. 187. [ap Greg. 
de celebr. Missar. II c. 6.] 

‚- Cum Marthae circa plurima satagentis officio, in cura regi- 
minis pastoralis, pro majori parte renuntians, in domo Domini 
quasi abjectus elegeris habitare cum illis, qui partem optimam 
elegerunt, ‚sedentes ad pedes Domini cum Maria, ut in ejus lege 
jugiter meditentar, lippitudini Liae Rachelis pulchritudinem prae- 
ferentes, eam ih te vigere credimus.intolligentiam Scripturarum, 
ut non solum parvulis frangere possis panem, sed provcclis etiam 
cibum solidum ministrare, ac nodos solvere difficilium quaestio- 
num. Verum, quoniam in primatu Apostolorum Principis apo- 
stolicae Sedis magisterium recognoscens, ad eam credis majores 
causas Ecolesiae referendas, consultationibus tuis, quas non ob 
.commodum utilitatis terrenae, cum non civilem teneant quaestio- 
nem, sed animarum profectum, ut videlicet in lucem. prodeant 
obseura Scripturae, novimus te movisse, libenter quod nobis 
inspirat Dominus respondemus. Quaesisti siquidem, quae sit 

‚ forma verborum, quam ipse Christus expressit, cum’in corpus _ 
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et sanguinem suum panem transsubstantievit ei vinam, cum illud 
in Canone ‚Missae quo, utitar Eeclesia generalis adjecerit, quod 
nullus Evangelistarum legitur expressisse. Cum enim in Evangelio 
sic legatur: Aceipiens calicem gratias egit, benedixit, et dedit 
discipulis suis, dicens: Bibite ex hoe omnes, hic est sanguis 
meus novi Testamenti, qui pro vobis et pro: multis effandetur 
in remissionem peccatorum; in Canone Missae sermo iste, vide- 
licet mysterium fidei, verbis ipsis- interpositas invenitur. Unde, 
cum Evangelista Christum hoc dixisse testatur, moveris non 
modicum et miraris quod aliquis asseverare tentavorit eum ali- 
quid plus dixisse quam Evangelistarum aliquis asseveret. Verum, 
si formam ipsias Canonis inspiciss diligenter, praeter hoo de 
quo fraternitas tua requisivit, alia duo, videlicet, elevatis oculis 
in coelum, et aeterni lestamenti, poteris-in ipso Canone repe- 
rire, quae in textu evangelico non leguntur. Sane, multa, tam 
de verbis quam de factis dominicis, invenimus ab Evangelistis 
omissa, quae Apostoli vel supplevisse verbo, vel facto expres- 
sisse leguntur. Paulus enim, in aclibus Apostolorum, sic ait: 
Meminisse vos oportet verbi Domini Jesu, quoniam ipse dixit: 
Beatius est magis dare, quam accipere; hoe nullus quatuor Evan- 
gelistarum deseripsit. Nullus etiam eorumdem expressit quod 
Paulus de Christo, ad Corinthios seribens, ait: Visus est plus 
quam - quingentis fratribus simul,. deinde visus est et Jacobe; 
novissime autem, tamquam abortivo, visus est ei mihi. Ipsi etiam 
Evangelistae inter se mutuo supplevisse leguntur, quae ab eorum 
aliquo vel aliquibus sunt omissa. Unde, cum tres Evangelistae 
posuerint: Hoc est corpus meum; solus Lucas adjecit, quod pro 
vobis tradetur. Et eum Mattkaeus et Mareus dicant, pro multis, 
Lucas dieit, pro vobis; Matthaeus autem in remissione peccato- 
rum, adjungit. Ceterum, ea quae addımtur in Canone Missae, 
possunt ex aliis locis Evangelä-comprobari. Joannes enim, swsci- 
tationem Lazari descripturus, Jesum. sursum oculos elevasse as- 
serit, et dixisse: Pater,. gratias ago tibi, quoniam audisti me; 
alibi eliam idem dieit: Haec loewtus est Jesus, et sublevatis 
oculis ad coelum, dixit: Pater, clarifica filium tuum. Si tune 
igitur oculos.in coelum levavit ad Patrem, cum ad corpus exa- 
nime animam Lazari revocabat, probabilius esse videtur, quod 
tunc oculos levaverit ad Patrem in ooelum, cum panem et vinum 
in corpus ei sanguinem proprium eommutavit. Ceterum, sicut 
superjus .est expressum, cum in texin Evangelioo, novi Testa- 
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meati, ponatür, hic interponitur, ei aeterni. Nam vetus Testa- 
menlum, quod hircorum et vitulorum fuit sanguine dedicatum, 
temporalia promittebat. Novum autem, quod est Christi sanguine 
consecratum, promittit aeterna. Et ideo, testamentum illud fuit 
vetus et transilorium, hoc autem novum est et aeternum; vel, 
ut utamur alia ratione, unde novum, id est ultimum, esse de- 
seribitur, aeternum inde, id est perpetuum, comprobatur. .:No- 
vissimum etenim hominis testamentum immobile perseverat, quia 
testatoris obitu 'confirmatur, juxta quod Apostolus testamentum 
in mortuis asserit confirmatum, alioquin non valere, dum vixerit 
qui testatur. Praeterea non solum scriptura, sed et prömissio 
dieitur testamentum, juxta quod Apostolus ipse scribit: Ideo 
novi testamenti mediator est, uf repromissionem aceipiant, . qui 
vocati sunt haereditatis aeternae. Sic ergo intelligi debet quod 
in ipso Canone reperitur: Hic est sanguis meus,. novi et aeterwi 
testamenti, novae ac. aeternae promissionis scilicet confirmator, 
sicut Dominus repromittit, Qui manducat, inquiens, carnem meam, 
et sanguinem meum bibit, habet vitam aeternam. Ex eo autem 
verbo, de’ quo movit tua fraternitas quaestionem, videlicet myste- 
rium fidei, munimertum erroris quidam trahere pulaverunt, di- 
centes in sacramento altaris non esse corporis Christi et san- 
guinis veritatem, sed imaginem tantum, ei speciem et figuram, 
pro eo quod interdum Scriptura commemoret, id quod in altari 
suseipitur esse sacramentum, ei mysietium et exemplum. Sed 
tales ex eo laqueum erroris incurrunt, quod nee auctoritates 
scripturae.. convenienter intelligunt, nec sacramenta Dei suscipiunt 
reverenter, scripiuras et virtutem Dei pariter nescientes. Si enim 
ideo, quia figura est, sacramentum altaris veritas esse negalur, 
ergo nec mors, nee resurreclio Christi, cum fgura sit, veritas 
est credenda. Siquidem mortem et.resurrectionem Christi simi- 
iitadinem et imaginem. esse Apostolus manifestat: Christus in- 
quiens, mortuus est pro delictis nostris, et resurrexit propter 
justificationem nastram. . Apostolorum etiam princeps Petrus, sie 
in epistola sua scribit: Christus passus est pro nobis, vobis re- 
linquens exemplum, ut sequamini vestigia ejus. Sic ergo, tam 
wors Christi quam ejus resurrectio ‘est exemplum, ut et nos 
peccato morlui juslitiae jam vivamus. Quare, si non fuit veritas 
quia fuit exemplum, ergo nec vere mortuus fuit Christus, nec 
vere a moriuis resurrexit; sed absit a fidelium cordibus error 
iste, cum ipse Propheta de Christo testelur, quod vere languores 
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nostros iste tulit, ct dolores nostros ipse portavit. Dicitur famen 
mysterium fidei, quoniam et aliud ibi creditur quam cernatur et 
aliud cernitur quam credatur. Cernitur enim species panis et 
vini, et creditur.veritas carnis et sanguinis, ac virtus unitatis et 
‚caritatis. Quod autem mysterium fidei dicitur, in hoc loco, alibi, 
secundum Joannem, Spiritus et vita narratur. Nam Spiritus est. 
mysterium, jyxta illud, litera oceidit, Spiritus autem vivificat; 
fides autem est vita, secundum quod legitur: Justus meus ex 
fide vivit: ptopter quod ipse Dominus dieit: Verba quae locutus 
sum vobis, spirilus et vita sunt. Dislinguendum est tamen sub- 

“ tiliter inter tria, quae sunt in hoc sacramento disereta, videlicet, 
forma visibilis, veritas cerporis, et virtus spiritualis; forma panis 
et vini, veritas carnis et sanguinis, virus unitalis et caritalis. 
Primum, est sacramentum et non res. Secundum est 'sacramen- 
tam et res. Tertium, res et non sacrumentum. Sed -primum, 
est sacramentum geminae rei. Terlium vero, res gemini .sacra- 
menti. Secundum aufem, saeramentum unius, et alterias res, 
existit. Credimus igitur, quod formam verborum, sicut in Canone 
reperitur, et a Christo Apostoli, et ab ipsis eorum acceperint 
successores. Nam sicut superius est expressum, multa de verbis 
et faetis dominicis ab Evangelistis omissa et sermonibus supple- 
verunt Apostoli et operibus expresserunt, 

Quaesisli etiam, utrum aqua cum vino in sanguinem con- 
vertatur. Super hoc autemi opiniones apud scholaslicos variantur. 
Aliquibus enim videtur, quod, cum de latere Christi duo prae- 
eipua fluxerant sacramenta, redemplionis in sanguine, ac rege- 
neraticnis in aqua, in illa duo vinum et aqua, quae commiscen- 
tur in calice; divina virtute mutantur, ut in hoc sacramento plenae 
sint verilas et figure. Alii vero tenent, quod aqua cum vino 
transsubstantiafur in sanguinem, cum in vinum transeat mizla 
vino, licet Physici contrarium asseverent, qui aquam a vino per 
arlificium posse asserunt separari._ Praeterea, potest dici, quod 
aqua non fransit in sanguinem, sed reinanet prioris vini acciden- 
tibus circumfusa, ita, quod vini saporem assumit; quod inde 
conjicitur, ' quia si post calicis consecrationem aliud vinum mit- 
tatur.in calicem, illud quidem nec transit in sanguinem, nec. 
sanguini commiscelur, sed, accidentibus prioris vini commixtum, 
corpori, quod sub eis latet, undique eircumfunditur, non madidans | 
eircumfusum. Ipsa tamen aceidentia viaum appositum videntur 
afficere, quia, si aqua pura fuerit apposita, vini saporem assumit. 
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Contingit igitur accidentia permutare subjectum, sicut et subjectum 
eontingit accidentia permutare. Cedit quippe natura miraculo, et 
virtus supra consuetudinem operalur. Sed nec inconveniens cre- 
ditur, aut absurdum, si aqua in corpore Christi esse credatur 
cum legatur de ipsius latere processisse. Illud autem est nefa- 
rium opinari, quod quidam dicere praesumpserunt, aquam vide- 
licet in flegma convert. Nam et de latere Christi non aquam 
sed humorem aquaticum mentiuntur exisse, non attendentes quod 
de latere Christi duo fluxerunt sacramenta; et quod non bapti- 
zamur in flegmate sed in aqua, juxta quod Dominus protestatur: 
Nisi quis fuerit renatus ex aqua et Spiritu Sancto, non intrabit 
in regnum Dei. Verum inter opiniones praedietas, illa proba- 
bilior judicatur, quae asserit aquam cum vino in sanguinem 
transmutari, ut expressius eluceat proprietas sacramenti. Nam, 
eum aquae multae sint populi multi, juxta quod alibi legitur: 
Beati qui seminant super aquas, ideo vino aqua unilur, ut 
Christo populus adunetur. Per hoc enim quod et suscepit ipse 
de nostro, et accipimus ipsi de suo, tam insolubili nexu conjun- 
gimur, ut qui. est unum cum patre per ineffabilem unitatem, fiat 
unum nobiscum per admirabilem unionem, et per hoc, ipso com- 
muniter mediante, cum Patre unum effieimur. Pater, inquit, 
Sancte, serva eos in nomine tuo quos dedisti mihi, ut sint 
unum, sicut et nos; non pro eis rogo tantum, sed pro eis qui 
credituri sunt per verbum eorum in me, ut et ipsi in nobis 
unum sint, ei mundus credat, quia tu me misisti. Tertio vero 
loco, tua. fraternitas requisivit, quis mutaverit, vel quando fuerit 
mutatum, aut qua re, quod in secreta beati Leonis secundum 
anliquiores codices continetur, sie videlicet: Annue nobis, Do- 
mine, ut animae famuli tui Leonis haec prosit oblatio; cum in 
modernioribus Saeramentariis habeatur: Annue nobis, Donine, 
quaesimus; ul intercessione beati Leonis, haec nobis prosit ob- 
latio. Super quo tibi taliter respondemus, quod quis illud mu- 
taverit, aut quando mutatum fuerit, ignoramus; scimus tamen 
qua fuerit occasione mutatum; quia, cum Sacrae Scripturae dicat 
auctoritas, quod injuriam facit Martyri, qui orat pro Martyre, 
idem est, ratione consimili,- de sanctis aliis sentiendum, qui 
orationihus nostris non indigent, pro eo, quod cum sint perfecte 
beati, omnia eis ad vola succedunt, sed nos potius eorum .ora- 
tionibus indigemus, quos, cum miseri simus, undique mala multa- 
perturbant. Unde, quod in plerisque orationibus continetur, 
37 
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prosit, videlicet, vel profieiat huie sancto vel illi talis oblatio 
ad gloriam vel honorem, ita sane debet intelligi, ut ad hoc 
prosit, quod magis ac magis a fidelibus glorificetur in terris, aut 
etiam honoretur, licet plerique reputent non indignum, sancto- 
rum gloriam usque ad judicium augmentari, et ideo Ecclesiam 
interim sane posse augmentum glorificationis eorum optare. Utrum 
tamen in hoc articulo locum habeat illa distinctio, qua docetur, 
quod defunctorum alii sunt valde boni, alii valde mali, alii me- 
diocriter boni, et alii mediocriter mali, unde suffragia,  quae fiunt 
a fidelibus in Ecclesia pro valde bonis actiones sunt gratiarum, 
pro valde malis consolationes vivorum, expiationes vero pro me- 
diocriter bonis et propitiationes pro mediocriter malis, tua dis- 
eretio investiget.. De cetero tuis orationibus adjuvari petimus 
apud Deum. ‘ 
Datum Laterani Ill. Kal. Decembris Amo V. 


vo. 
Frrthimer des Aatharers Johannes von Fugio. 


De propris opinionibus Johannis de Lugio aus der Summa Fratris Reneri 
bei. Martene et Durand, Thesaurus nov. anecd. V. f. 1769—1773. Gbenfo 
mit einiger Wenverung in Bibl. Max. XXV. f. 270-271. *) 


\ Opiniones vero Johannis de Lugio supradicli et sequentium 
eum hie inferius deseribuntur. Et est primo sciendum quod 
dictus Johannes adhuc tenet aliquas praediclarum opinionum, et 


*) Das Verhältniß der in Martene ſich findenden Summa zu der in der 
“ Bibl. Max. unter dem Namen Reiner aufgenommenen Schrift Contra Wal- 
denses it noch nicht vollfändig aufgeflärt. Laßt fih zwar wohl Manches 
als {päterer Bufag leicht erfennen, fo iſt doch noch nicht entfchieden, ob nicht 
wenigfiens Ginzelnes von Reiner felbſt binzugefept worben if. Wach läßt fich 
das Meifte, was biefe erweiterte Samma hat, durch andere Zeugnifie wenig- 
ſtens als glaubwürdig darthun. Die urfprünglie Summa fleht in ber Bibl, 
Max. XXV. f. 267 G. bis zum Schluß von f. 271, wornach fi bie. bei der 
Darfellung der manichäiſchen Lehre angeführten Belege ans Reiner wach 
Belieben von benjenigen rectifielren lafen, bie dem Psendo-Reinerias Gieſelers 
Glauben zu fehenfen Anitand nehmen. [Bergf. Giefeier (3. Ani.) I. 2. 
©. 598.399. Aum. 1.] 
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quasdam penitus mutavit in pejus. Errores aliquos plurimos a 
se finxit, ut subsequenter apparel. .Fingit quoque dictus Johannes 
de Lugio Albanensis quod duo sunt principia, sive dii, vel do- 
mini ab aeterno; unum scilicet boni, et alterum mali; sed diver- 
simode quam primi ut infra apparebit. Trinitatem vero et uni- 
tatem juxta fidem catholicam in Deo penitus negat. Primum 
priocipium mali juxta quod ipse asserit, vocatur in divinis scrip- 
turis multis nominibus. Dicitur enim malitia, iniquitas, cupiditas, 
impietas, peccatuın, superbia, :mors, infernus, calumnia, vanitas, 
injustitia. perditio, confusio, corruptio el fornicatio; et etiam 
dieit quod omnia supradicta vitia sunt dii vel deae, et quod 
habent suum esse a malitia, quaın asserit esse causam primam; 
et quod ipsa causa prima aliquando significalur per praedieta vitia. 

Praeterea dicit quod malum principium notatur per linguam, 
de qua B. Jacohus dicit, quod est inquietum malum et plenum 
veneno mortis. Similiter per diem de quo ait Dominus in evan- 
gelio, Sufficit diei malitia sua. Item notatur per illud ver- 
bum Apostoli ad Cor. Est et non. Item notatur mons Seyr, 
de quo in Ezec. dieitur Eo quod fueris inimicus sempi- 
ternus Domini. Dicitur etiam venter de quo ait Apostolus, 
Quorum Deus venter est. . 

Praeterea dicit quod idola gentium quae leguntur per totam 
seriem veteris testamenti, naturaliter sunt dii mali, ‚hoc est ma- 
ligni Spiritus; et quod ipsi. gentiles faciebant imagines eorum, 
ut eos amplius colerent. Quid plura? taedium est mihi seribere 
multa fabulosa, quae dictus Johannes sumsit de praedictis vitiis 
et idolis, ut suos asserere conaretur errores. 

Consequenter dicendum.est quid credit dietus Johannes de 
Creatore omnium visibilium et invisibilium. Et primo quid sit 
creare, secundo si erealurae factae sunt ex nihilo, vel creatae, 
tertio utrum creaturae boni Dei fuerint creatae bonae simpliciter 
et pure sine materia aliqua, quarto si umquam fuerit in aliquo 
libertas arbitrii. 

‚Creare secundum eum est ex aliqua praejacenti materia 
aliquid facere, et sic sumitur, et non ex nihilo: et distinguit 
creare triplex, primo de bono in melius, et secundum hanc 
distinctionem ipse fuit a patre creafus sive factus:“unde illud 
Isaiae Ego Dominus creavi eum. Et ait Apostolus, Pon- 
tifex factus in aeternum. Secundo dicitur creare de malo 
in bonum, juxta illad Apostoli: Ipsius sumus factura creati 
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in Christo Jesu. Et illud Genesis: -In principio creavit Deus 
coelum et terram, quod sie exponit: In principio quod hic -est 
in filio, qui ait Prineipium quod et loquor vobis. Et 
dieit expresse dietus Johannes quod tune creavil Deus Pater 
coelum et lerram non ex nihilo, sed ex aliquo ad aliquod bo- 
num, sieut illi de quibus dicit Apostolus, Creati in Christo 
in operibus. Tertio dicitur creare ex malo in pejus facere, 
ad quod inducit illud in codice, in titulo de haereticis ei Ma- 
nichaeis, Omnes vetitae divinis legibus etimperialibus 
Constitutionibus haereses.... Dicit itaque- quod omnes 
creaturae sunt ab aeterno bonae creaturae crealae cum Deo 
bono, ei malae cum malo Deo, et quod crealores non praece- 
dunt crealuras aeternitate, sed causa; et quod crealurae ex Deo 
sunt ab aeterno, sicut splendor vel radii in sole qui non praece- 
dit radios suos tempore, sed tantum causa vel natura. 

Item.dicit quod iste mundus est a diabolo vel potius a patre 
diaboli, et quod numquam habuit principium, nec finem habebit. 

Item intelligit -quod bonus Deys habeat alterum mundum, in 
quo sunt homines et alia,. et omnia similia istis visibilibus et 
eorruptilibus creaturis: et ibidem fiunt conjugia, et forniealiones 
et adulteria, ex quibus procreantur infantes, et quod eliam tur- 
piüs est, quod.populus boni Dei duxerunt contra praeceptum 
ipsius ibidem filias alienigenas in uxores, id est filias alieni Dei, 
sive malorum Deorum, et ex tali coitu inhonesto et prohibito 
nati sunt gigantes et multi alii diversis temporibus. 

Nune dicendum est si Deus bonus’ creavit crealuras suas 
puras sine malitia aliqua. Ad hoc aulem- praetermittendae sunt ” 
‚multae blasphemiac, quas ipse Johannes dicit videlicet, quod 
Deus non est omnipotens. Dicit tamen quod Deus yult et potest 
omnia bona quantum in ipso est, el in suis creaturis quae sibi 
necessario obtemperant, sed impeditur haec Dei voluntas et po- 
tentia ab hoste suo. 

Item quod alteruter agit in alterutrum ab aeterno, et quod - 
causa mala, id est Deus malus agit in Deum verum et in ejus 
filium atque in cuncta ejus opera ab aeterno. 

Ad haec inducit multas auctoritates, ut est illud verbum 
Domini ad Satan Job: Tu autem commovisti me adversus 
Job, ut affligerem eum frustra. EI iterum Job ad Deum: 
Mutatus.es mihi in orudelem. 

Item dieit quod ille qui est summus in malo plus potest 
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quam creaturae quae sunt infra summum Deum in bono: unde 
coneludit ex praemissis, quod bonus Deus non powit perfectas 
facere ereaturas suas, quamvis hoc voluerit: et hoc sibi et crea- 
turis suis aceidit propler resistentiam ınali Dei, qui actum suum 
sive quandam malitiam ab aeterno inseruil in eas, ex qua. ma- 
litia creaturae habuerunt posse peccare, et ad hoc indueit illud 
in Ecclesiastico: Qui potuit transgredi et non est transgressus, 
et malum facere et non fecit, quod totum semper exponit de 
Christo; et illud Job: In angelis suis Deus reperit pra- 
vitatem . . . . Ad praedictum facit aliud etiam quod ipse dicit, 
scilicet quod nihil est quod habeat liberum arbitrium, etiam Deus 
summus, qui etiam non potuit perficere suam voluntatern propter 
resistentiam hostis sui. \ 

item dieit quod omnis creatura boni Dei duxit: potentiam 
ad actum decepla errore, quam ctiam dieit esse Domini sum- 
mum in .malo, excepto Christo, in quo illa potentia peccandi, 
sive jus transgressionis ila oppressa est per summum bonum, ut 
caruerit suo effectu, quod mirabile et insolitum fuit ipsi Christo. 
Ideoque laudabilis est, sieut de eo dieitur in libro Sapientiae: 
Quis est hic et laudabimus- eum. Et omnes aliae crea- 
turae Dei boni vituperabiles extiterunt. Ad hoc autem indueit 
illud Apostoli: Vanitati enim crealura subjecta est non 
volens. J 

Item dicit. quod quando Deus infert poenam pro culpis 
creaturis suis, jum agit malum, nec conversatur secundum Deum, 
immo servit adversario. \ 

Item dieit, quod cum Deus dieit, Ego sum et non est 
alius Deus, et iterum: Videte quod ego ipse sum Deus, et 
similia duplicando, tunc movetur ab adversario. Deus enim verus 
semel tantum loquitur, et idipsum non repetit, sicut dicit Job. 

Item dieit, quod Deus non praescit aliquod malum ex vi 
suae essenliae, quia illud non fluit ab eo, sed praescit illud 
aliquando per adversarium suum. 

Item credit quod verus Deus propter peccala crealuraram 
ejus induxit diluvium, et destruxit Pentapolim, et subverlit Jeru- 
salem; et ut breviter dieam, omnia mala praedicta quae passus 
est populus Jerusalem in Judaea sive in terra promissionis, in- 
tulit eis verus Deus motus ab adversario propter peccata quae 
ipsi fecerunt, sieut dietus Johannes ait, et etiam putat praedicta 
omnia fuisse facta in quodam altero anundo Dei veri. 
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Item credit quod animae Dei transmittantur de corpore in 
corpus, et quod omnes in fine liberabuntur a poena et culpa. 

Item iste Johannes recipit tolam bibliam, sed putat eam scrip 
am fuisse in altero mundo, et ibidem esse forımatos Adam et Evam. 

Item credit quod No&, Abraham, Isaac et Jacob, et ceteri 
Patriarchae, et Moyses, ei Josue et omnes Prophetae, et B. 
Johannes Baptista placuerunt Deo, et quod fuerunt homines in 

alio mundo, et quod Christus natus est ex pätribus secundum 
carnem antiquis supra nominalis, et quod vere assumpsit carnem 
ex B. Virgine, et vere passus. est, crucifixus, morluus, ei sepul- 
tus, ei resurrezit terlia die, sed pulat quod omnia praedicla 
fiunt in alio superiori mundo, et non in isto. 

Item quod in praedicto mundo totum humanum genus in- 
currit morlem propter peccatum cui obedivit, quod peccatum ap- 
pellatur a praedicto Johanne prineipium_et causa omnium malo- 
rum, sicut saepe dietum est supra; et corporibus eorum defunctis 
ibidem animae descenderunt necessario in infernum, i. e. inhunc 
mundum, et ad hunc infernum descendit Christus, ut auxiliaretur eis. 

Item credit quod ibidem fiet resurrectio mortuorum, seilicet 
quod unaquaeque anima Dei recipiet proprium -corpus. 

Item quod verus Deus dedit in eodem mundo populo supra- 
dieto legem Moysi. Ibidem etiam offerebant sacerdotes hostias 
et holocausta pro peccalis populi quae secdndum legem prae- 
eipiebantur offerri. 

Item in eodem loco Christus ad lilteram fecit vera miracula 
suscitando mortuos etilluminando coecos, et pascendo de quin- 

- que panibus hordeaceis quinque millia virorum, exceptis mulie- 
ribus et parvulis. 

Quid plura? quidquid in tota biblia legitur fuisse in hoc 
mundo, ipse in quodam alio mundo ad litteram fuisse convertit. 

Siquidem blasphemias et errores praedictos, et multos alios, 
quos longum esset et mihi taedium enarrare, finxit saepe dictus 
Johannes de Lugio haeresiarcha, et ex eis compilavit volumen 
magnum decem quaternorum, cujus exemplarium habeo, et per- 
legi, et ex illo errores supradietos extraxi. Est eliam valde no- 
tandum, quod dictus Johannes et ejus complices non audeant 
revelare dictos errores eredentibus suis, ne ipsi eredentes dis- 
cedant ab eis propter hos novos errores, et propter divisionem, 
quae horum causa est inter Catharos Albanenses. Cathari Al- 
banenses damnant ei Concorrezenses et e converso. 


\ Berihtigungen und Duſätze. 


> (Die bier angepebenen und etwaige andere undemerft gehliebene Derflöße wolle man mit 


der 


Seite 


tfernung des Verfaflers vom Drudorte und einer mehrmwögigen Aptwefenheit 
in England gütigr entſchuldigen.) 





4, Anm. 1) Bergl. aud die Bemerkung bes Biſchofs Robert von 
&incoin in Matth. Paris. ad ann. 1253 f. 752. Haeresis est 
sententia humano sensu elecia, scripturae sacrae contraria, pa- 
lam edocia, perinaciier defensa. Haeresis graece, electio latine. 

2, Anm. 1) Zeile 5 lied condemnati super 

5, Anm. 1) Zeile 4 flatt nosceret lie6 nosceres 

8, Anm. 4) Für diefe Behauntung ließen ſich noch mandje Belege 
anführen. Beral. 3. ®. Martene Thes. nov. anecd. I, f. 486. 
506. 511... Inde ad impugnandos hostes proferimus divinae 

is sentenlias, quasi sagitias acutas. Inde assumimus loricam 
justitiae, salutis galeam, scutum Adei, gladium spiritus, quod 
est verbum Dei. Agite’ergo, ne in vestrae munitionis arma- 
mentario desit ipsias munitionis summa munitio . . . . Ibi 
invenit omnis sexus, omnis aelas, quod suae utilitati proficiat. 
Ibi spiritualis infantia invenit unde nutriatur, juventus ünde ro- 
boreiur, senectus unde sustentetur. Beata manus quae oımnibus 
ministret, unde omnibus salus proveniat. 

9, Zeile 8». o. fi. Fannten I. wußten . 

— Am. 1) 3.1 Fle. 

40, Anm.-1) Bergl. ap. Greg. V. de Haex. cap. 12. Hegelmaier, 
Geichicpte des Bibelverbots (Ulm 1783. 8.) $.27 #. ©. 114 ff. 
$. 30. ©. 128 fi. Leander von GE, Auszüge aus den hei⸗ 
gen Vätern und andern Lehrern der Fatlolifchen Kirche über 
das nethwenbige und nögliche Bibellefen (Bielefeld 1808. 8.) 


©. 85—94. 
14,8. 4 v. o. fi, Placentia (. Piacenza 
— Anm. 17) gehört zu Mrras; fi. 585 1. 555 
26, 3. 4. 8. 12 v..o. fi. Mbingenfer 1. Aibigenfer 
27, Anm. 3. vergl. die über Reiner fi findenden Notizen bei Gie⸗ 
feier (Ausg. 3.) I. 2. ©. 598. j 
28, 8. 3 v. u. fl. legterer 1. legtere 
36, Anm. 2) 8. 1 fl. coelum I. coolum 
37, 8. 6 v. 0. fi. ben I. ihren 
zn, gm. 12,1 R- Bodl Rod. u 
48, Ueber die Äbſtammung ber Manichäer von den Baulicianern bes 
“ Drients vergl. auh Giefeler (3..Aufl. 1831.) I. 1. ©. 
353—356. Der Berfafler bedauert, daß ex fowohl biefe Stift, 
als befonders Neander, a. a. D. V. 2. ©. 742-746 über 
die Manichäer des Mittelalters bei Bearbeitung feiner Schrift 
noch nicht benüpen Tonnte. *39 
— Anm. 1) ũeber die Bogomilen fiche die ausführliche Darftellung 
bei Reander a. a. D. V. 2. ©. 743—752. 
49, Ueber die verſchledenen Ketzernamen vergl. @iefeler (1831.) 
. IL 2. ©. 528. 529. 596. 597. 599. 627. 





usa Berigtigungen und Zufäpe. 


Seite 50, Aum. 1) 3. 8 f. Gntymon I. Etymon 
„m 53, Die Ortlibenfer, Orbibarier (Ortlibarii) werden von Giefeler 
@. Aufı.) I._2. ©. 597. 627 zu Anhängern eines gewifien 
Drtlieb eder Ortleb gemacht, ald Glieder der Secie des freien 
Geifles angeführt und den in Straßburg 1212 vernrtheilten 
Kegern beigezägtt mit Berufung auf bie Stelle bei Rein. (Bibl. 
Max. von de Ia Bigne XXV. f. 277 D.), tvo e6 heißt: Dicere, 
hominem debere ab exterioribus abstinere,. et vequi Terponsa 
spiritus intra se, haeresis est cujusdam Oreleni [Urtleni], qui 
fuit de Argentina, quem Innocentius VI. condemnavit. Allein 
die Secte der Drtlibenfer , obgleich myflifche Elemente Ach bei 
ihr finden, gehört doc offenbar der manidäifhen Richtung an, 
und es läßt ich gar wohl denfen, daß neben biefen Ortlibene 
fern eine andere, ähnlich lautende Secte in einer religiös fo 
vielfach bewegten Zeit fidh vorfant. Daß aber beide Secten 
von einander zu unterfcheiden And, dieß wird über allen Zweifel 
erhaben, thells aus den von Giefeler über bie Keger im 
Straßburg angeführten Etellen, in denen von Maniaisınns 
feine Spur enthalten if, theil6 aus andern über biefe Secte 
handelnden Stellen, ans beuen hervorgeht, daß bie Keper in 
Straßburg dem Manichäismne aanz entgegengefegte Lehren a 
Reften. Beral. 4. ®. Libri Chronici (De anorum primi 
origine, moribus, institutis u. {. w.), bei Pistori; 
nicorum Scriptorum Tom. alt. (Libr. XIX. f. 809.) 
1212 fuit haeresis in Alsatia, qua seducti erant nobiles et vul- 
gus. Aflirmabant quolibet die licere carnes comedere, in pis- 
eium esu immodico tam inesse luxum, quam in reliquis carnia 
Item male fecere, qui contral matrimonium pro- 
‚, cum Deus omnia creavit, et sancta omnia sint cum * 
graiarum actione accepta fidelibus. . ... D’Argentre, Collect. 























jud. 1. f. 136. 
® 625. Bergt. Hiegu die intereffante Darfiellung bei Neander a. a. O. 
V. 2. ©. 763—784. 


Rt. vieler I. viele 







"„".—n 9» ft. gelüften I. gelüfte 

n— m 40.0. Re größer ale der Water I. größer als der Geiſt 
“74, Kam. 4) . Bergl. I. Bergl. 

„8,8. 6% (dung 1. Bermifgung 





. anf Kofen l. zu Gunften 
fein 1. daran 





.  menfäre 1. Nenfche 

“ f- das Zwiihenfach I. die Nafenwand 

e 48,» 450: 0. fl. lefen wir L. Lefet mir - 

” 146. 147, Dgs Berhäitniß des alten Manicpätsmus zu dem des Nittel- 


altere betreffend veral. Giefelerl. 1. (3. Anfl.) ©. 355. 356. 
« 156 fi. William Jones (The History of the Christian Church from the 
Birth of Christ to the Eighteenth Century, including the very 
interesting account of the Albigenses and Waldenses. 2 Vol. 
Lond. ed. 3. 1818. 8.) behandeit den Bericht des Moͤnchs vom 
Baur-Gernay über die Lehre der Albigenfer als eine lächerliche 
Crdichtung, ohne, wie es ſcheim, die ebereinimmang fo vieler 
von einander unabhängiger Nachrichten zu fennen. Die betrefs 

fende Stelle Pref. ©. VI. lautet io: Such is the disgusti 
caricature which this writer has exhibited to the world of the 
Albigenses. Bunt that any man with his eyes open, and capable 
. of exercising two grains of distriminalon, should have first af 
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all permitted himself to be so fer Imposed upon by tite catholic 

* _writers, as to givo credit to such a tissue of absurd and ridi- 
culous fooleries, and then gravely to detail them to ‚his readers 
for the truth of history, is at once a striking instance of weak- 
ness in the author [John Gifford, Hist of France. Lond. 
1791. I. ©. 412] and of the necessity of exercising continual 
vigilance on the part of the reader, ff he would neither be- - 
come the dupe of Papal slunder, nor of Protestant credulity. 
Berg. auch I. ©. 137 ff. . 








Seite 163, Anm. 2) 3. 4 ft. wieer 1. gurüd 
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75, 3. 2 v. o. fl. Tarragonna |. Tarragona 
ft. diefelben I. bie Legaten 


ft. ihn 1. ihm 

”_I vu. fl. bei den I. bei dem 

186, Offenbar waren bie Genannten den Manichäern, und nicht den 
Baldenfern, wie Glefeler (3. Aufl.). II. 2. ©. 589. e. bes 
hanptet, zugethau, wie fih ans den ©. 176. 177 beigebrachten 
Daten unzweifelbaft ergibt. 

187, 10. u. fl. verpflichtet 1. verpflichten 

3 ft. Aufſchluß 1. Anffhluß 

197, . 62.0. au I. ©. 42 f. beftreitet die Annahme, daß 
Raymond den fräheren Bifchof von Touloufe unter bie Zahl 
feiner Gefanbten an den Papft aufgenommen habe, und jagt: 
I faudroit d’ailleurs ne pas connattre le comte Raymond, penr 
Io supposer inhabile au point de charger d’une mission aussi 
delicate un homme que le S. Siöge avoX mis & l'index et inter- 
dit de ses fonclions &piscopales. Uebrigens beruht die obige 
Annahme nicht blos auf der Angabe von Langlois, wie Barzau 
meint, fondern auf ben älteten Urkunden. Bergl. 3. Qu Peir. 
Mon. cap. 9. bei Du Chesne V. f. 586. 

200, Aum. 2 8. 1 ſt. U.l. u. J 

207, Anm. 4) 3.5 f. el. er 

— Anm. 3) 3. 6 ft. Lombar die I. Lombardie 

209, 3. a” u. nach „Stadt“ fege Bezicrs 

















1, ft. von I. vor 

3 * ft. waren I. war 

219,„ 2 v. o. fi. Raymund I. Raymond 

220,» 9. 10 0. m. fi. des ganzen Gebietes I. bem ganzen Ge— 


biete 
224, 3.11 v. o. nad) „Grafen“ fehe von 
0 . Senedjal I. Senefgal; ebenſo ©. 239, 3. 6 
. 353, Ynm. 1) 3. 2. 
» 60». u. fl. Builaurens I. Buy Laurens 
”» 60.0. f. Kirche I. der Kirche 
242, 30.0. ft. Montaigut I. Montaigu 








6 d. 0. fl. Abon 1. Abm 
6. 7 d. 0. fl. Nafer Sebin I. Nafirebbin 

269, Anm. 2) 3. 2 R. begleitet 1. bekleidet 

270, 8. 6 v. 0. R. DBelagerten I. Belagerer 

—" Anm. 4. Einigen Auffluß ber bie aufgeellte Behauntung . 
albt Jones a. a. D. (Il. ©. 140.): This they call the batilo 

of Muret and they add, that after this victory many of the sur- 

viving heretics fled into the vallies of Piedmont, where their 

descendants resided Uebrigens feht aud hier die Notiz 

ohue Beglaubigung 
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bri, 3.17». 


Berichtiguagen uud ZSuſahße. 


273, 3.9 v. u. ſt. Ruptuarien l. Ruptariern 
288, f. Anm. 3) 4) 5) 1. 1) 2) 2 
333, 8. 2 v. o. fl. Ingelburge 1. Ingeborg 
385, » 2 d. 0. Ri. den Krone I. der Rrone 
348, „ 5 v. m. R. Sande I. Sandıo 
348, Arm. 2) 3. 7 ft. ruit venit [. crucis ruit 
357) 3. 8 d. m. R. denjenigen I. demjenigen 
361, » 1 d- 0. fl. einzelner früherer 1. einzelne frühere" 

„11 02 0. ifb „e8“ zu fireichen. 

„ 2». 0. fi. einiger I. mit einigen 
— „39%. 0 fi. ber l. die 

ın 90. m. f. 1223 1. 1243 

388, Anm. 1) 8. 5 ft. Gt. Jacques’ I. Sant Jago 
392, Anm. 3) 3. 4 f. Albaronco I. Albaronso 
396, 3. 3 v. 0. fl. des Bolls I. ber Stadtgemeinde 
397, 6 v. u. f. Inquifitoren I. Ingquifition 
—' Ynm. 1) 3. 8 J. —5* 1. peracto 
40, » 2)» 5. iensem I. Bergamensem 
403, » 1) m 2. 3 fi. Stagingos I. Stadingos 
4064, » 2) » 5 f. Stadinger I. Gtedinger 
406, 3. 1 9. 0. ft. vermifcht I. verwifcht 
410, Anm. 1) 3. 8 f. Eiemancet I. Elemencet 
4 





tene et Dur. Thes. nov. anecd: V. f. 1705 f. Auſtait 15 finden 
fih dafeıbft 17, indem Kay. 6 in zwei getheilt iſt und eim 
weiteres De.sacramento Eucharistiae fich daſelbſt findet. 

Bergl. hiezu die Schrift Beda’s des Ghrwärbigen 
in Pri ium Genesis Libr. I. bei Martene et Dur. Thes. nov. 
anecdot. V. f. 137. Senarium numerum constat esse perfectum, 
quia primus suis partibus impletur, sexta videlicet quod est 
unum, ei tertia quae sunt duo, ei dimidia quao sunt trir. Unum 
elenim et duo et faciunt sex, quale in monadibus numeris 
nusquam praeter hic invenies: sed neque in decadibus „praster 
vicesimum et ociavum numerum. Petr. Abaelardi Exposit. 
in Hexam. ebendaſ. f. 1401. 
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